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4 Europas politifche Verhältniße zu der 
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E. find wohl wenige Menſchen in Europa, deren 
Aufmerkfamfeit nicht auf die neue Kalfer s Würde in 
Frankreich geheftet worden ift, und unter den Millionen 
von Urtheilen darüber find Milionen falfher Begriffe, 
‚ Eine Krone lag auf dem Boden: Bonaparte ers 
greift fie mir Eühner ſtarker Hands die hoͤchſten conflk 
tuirten Autoritäten feßten fie ihm, mit neuem Glanze, 
auf. Eine Verſchoͤnerung feiner Macht, welche niche 
vergrößert werden Fonnte. Neue Huldigungen ſtroͤmen 
aus allen Teilen des großen weiten Frankreichs dem 
neuen Monarchen zu. Die Stimmen der Nation has 
ben gefprocden: Frankreich erfennt feinen Kaifer, — 
Was werden die fremden Mächte dabey thun? So 
fragte jeder. Po | 
Pol. Journ. Julius 1904 Yu Wel⸗ 
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624° 1. Neue Kaiſer⸗Wuͤrde. e 
Welchem in der Geſchlchte und Politik nicht ganz 


fremden Manne iſt undetannt, daß nur Verhältniße des 


Staats ı Sjntereße die Höfe bewegen koͤnnen, in Die ins 
nern Verfaßungen audrer Länder fid) zu miihen? 

Als die Sans: eulotrifhe Bande, und die Fanas 
tifer von 1792 die Königs: Würde in Frankreich ftürzs 
ten, und den legitimen Monarchen auf dem Schaffstie 
morderen , blieben die Mächte, denen noch nice von 
den Franzoͤſiſchen Gewalthabern der Krieg angekündigt 
war, ruhige Zuſchauer. England betrauerte den ums 
gebrachten Monarchen, aber es fieng. darüber keinen 
Krieg din: andere Mächte verhiekten fich eben fo. paßiv. 
An Oeſterreich war dev, Krieg ſchon vorher, von dem 


* 


Brißotinern, im April 1792 erklaͤrt, and mit wuͤten⸗ 


dem Ingrimm geführt worden, und das Teutſche Reich 
und Preußen fanden, : dem unyerbrüdhlichften Gebote 
des Staats : Intereße zufolge, mit KHülfstrunpen an 
Oeſterreichs Seite, - - Eine. fo anmechifche Raſerey, wie 


die Franzöfiihe war, die allen Königen und Fuͤrſten 


den Garaus machen wollte, mußte wenigſt. nö alle Nach⸗ 
barn Frankreichs nörhigen, das hoͤchſte Intereße au 
behaupten, Die entferutern Maͤchte blieben noch neus 
tral. ‚Und nach 2 Feldzigen veränderte das Öntereße 
des Staats Rabinets von Preußen die ganze Kriegi 
führung. Won da an war alles, mas die einander 
* flürgenden Factionen vornahmen, alles, waß im Sn; 
nern von Frankreich vorgieng, den auswärtigen. Mach: 
ten gleichguͤltig. Der noch fortdanernde Krieg nahm 
den gewöhnlichen Charaktır der Eroberung und Beriheis 
digung der Länder an. Der Hof zu Wien, fo wie der 
zu London, hatten zu viel Staate klugheit, um durch 
eine Anerkennung der Anſpruͤhe Ludwigs des XV Illeen, 
den Fehler zu begehen, der Ludwig dem XlVren durch 
die Anerkennung des Prätendenten von®ngland den Krieg 
gegen England verbittert. — Man: ließ von jeder. 
Seite her die Tranzofen machen, und je mehr fie unter 

. —— rn ſich 
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N mähten , deſio beßer wars fuͤrs Europätfche J m 
tereße. Wollen fie nun ihren erften Eonful, - Raifer 
nennen, fo werden die fremden: Mädie um des Nas. 
wen⸗ willen keinen Krieg führen: 
Fuͤr einen bleßen Titel, ohne afle andere Anſpruͤche, 
ohne reelle, mit anderm Anfprüden coflidirende Von 
theile, iſt nie ein Krieg geführt worden. 
Aber dieſe Umftäride treten bey der neuen Franzoͤſt 
ſchen Kaiſer⸗Wuͤrde ein, mir einigen Höfen wentgere, 
mit andetn mehrere. St. ihmohkfind ſie noch * zum 
Aus bruche eines Krieges geeignet. In einem ſol⸗ 
chen Kriege hängen bie verſchiedenen Parthehen des aus 
gegriffenen Staats faſt immer zuſammen. Das Na— 
tional⸗Gefuͤhl ficht gegen fremde Eindringung. Hip⸗ 
pias, der Athenienſiſche Exkoͤnig, befeſtigte nun durch 
die gegen Athen gezognen Kriegsvoͤlker des Perſiſchen 
Satrapen Artaphernes, die Republik, die er flürzen 
wollte: Gleiches Schickſal Hatte Porfenna, als er mit 
—2 die Tarquinier in Rom einfuͤhren woll⸗ 
Die Geſchichte giebt unzählige gleiche Beyſpiele, 
2 auf die neueſten Zeiten. Revolutionen koͤnnen nur 
dutch innere Contre⸗/ Revolutionen umgeſtuͤrzt werden. 
In Frankreich iſt die Contre⸗Revolution ſchon ger 
ſchehen. Jetzt find nur Namen, Pomp und Glanz 
vergroͤßert worden. Der Keifer⸗ Titel an ſich koͤnnte 
andern Maͤchten gleichguͤltig ſeyn, wenn nicht annectirte 
diplomatiſche, und politiſche Folgen zu betrachten waͤ⸗ 
ven. Aus diefem Grunde find oft fchon Anerkennungen 
ange Zeiten hindurch zurück gehalten worden. Frans 
reich erkannte die Rußiſche Kaifer: Würde erfi nach 28 
Sahren im Aachner Frieden förmlich am, und mir dis 
plomatifchen: Bedingungen, die Frankreich. mit Nuß⸗ 


and in gleichen Rang fegten. Doc) wurde kein Krieg 


„im —— Hinſicht gefuͤhrt. Die Preußiſche Koͤnigs⸗ 
Wuͤrde erhielt nur nach und nach die allgemeine Aner⸗ 
—E RN En — u 
| “3 
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nach 53 Jahren ſeit der Annahme der Kalſer + Würde; 


geſtand die Ottomanniſche Pforte ber Roßiſchen Kaife 
rin den Kaifer; Titel zu. 


Das Staats; Intereße bewirkte dagegen fe ſchnelle 


ehrenvolle Anerkennungen. Die Proteetor⸗Wuͤrde 
Eromwells erhielt ſehr bald von Frankreich die ſchmei⸗ 
chelhafteſte Bewillkommnung. Ludwig der XIVte 
ſchickte eine glaͤnzende Geſandſchaft. In der Folge 
ſchrieb Mazarini an Erommell, „es ſchmerze ihm, daß 
er nicht periönlich dte dem größten Manne der Welt 
(duldige Ehrerbietung dariegen könne. «*) : &o 
ſprach er zu dem Mörder des Onkels Ludwige des 
XVten, feines Herrn. 

Man kann Cromwells Oberherrſchaft eben fo wenig, 
wie füne Geſchichte, im Ganzen genommen, mit der 
von: Bonaparte in Parallele fielen. Cromwell befam 


die Protectors. Würde von feinen Officieren, die ihn 


dazu ernannten: Bonaparte die Kaijer: Würde vom 
Senate. Man bot Crommelln die Königs: Würde am: 


er ſchlug fie aus, Zu ſeinen Vertrauten fagte er: „Als = 


‚König Hätte ich eine Eonftitution, und man wüßte mas 


ich wäre ; als Protector kann ich thun was ich will, = 


und man weiß nicht was ich bin.“ 

Der neue Franzöfifhe Katfer Hat eine Conſtitutlon, 
und man weiß, mas er ifi. Eben daher entfpringen 
Berhälrniße mit den andern — ——— Maͤchen. 

Mit dem Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Sofe tritt das 
‚Staats: Intereße dipiomatiſcher Verhaͤltniße ein. Bis⸗ 
her war. der Roͤmiſche Kaiſer der Einzige der Monar⸗ 
‚hen, wilden der König von Frankreich bie Praͤceden; 
einraͤumte, fo daß der Kaiſer primus inter pares war. 
Die Tractaten von | Caimpe formio und von — 


Quu ctoit afflizẽ de ne pouroir [ui tendte en person- 
ne Is zespects dus au. ‚plus ‚grand hamme du monde, | 


— — — — 
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Haben dieſes Verhaͤltniß beybehalten. Noch mehr. Ans 


ftand- würde. fi erheben, wenn Bonaparte zum Könige - 


der Lombardey ‚ernannt werden ſollte. Indeßen ſind 
Ausgleihungen mögli, und Schwierigkeiten. ah 
einen, unmittelbaren Krieg erregen. Aber die bisherige 
Vereinigung der Stalienifhen Republik, übertragen 
an den Kaiſer von-Franfreich, unter welchem Titel «6 
auch fey, greift fo tief in das Defterreichiich» Kaiferliche 
Staats , Sintereße ein, daß man begierig feyn muß, dem 
Ausgang der Unterhandlungen zu ſehen. Sie können 


- 


lange dauern: das ſtandhafte NeutralitaͤtsSyſtem des 


Wiener Hofes fichert aber die Ruhe, fo lange kein Ans | 


grif geſchieht. - Die Situation der Defterreichiihen 


Staaten verlangt von der Politik die circumſhecteſte 


wachſamſte Vorſicht. 
Rußlands bereits langwierige Unterhandlungen 
mit dem Kabinette der Tuilerien ſind bekannt, und in 


dieſer unſrer Zeitgeſchichte ſchon mehrmalen erwaͤhnt. 


Die Anerkennung der Franzoͤſiſchen Kaifer : Würde iſt 


damit nun verknüpft, und hängt von den Erfolgen ab. ' 


Das Ceremonial kann Beinen großen "Schwierigkeiten 
unterliegen. Schon bisher behaupteten immer, zu folge 
der Eranzöfifhen Declaration bey Anerkennung des 
Rußiſchen Kaifer: Titels, die Rußiſchen, und die Frans 


aöflichen Ambaßadeurs, und Geſandten, den gleichen, 


Rang. 
) Preußens Verhaͤltniße mit Frankreich konnten der 


neuen Katjer Würde Beine Hindernife entgegen ſetzen. 


Auch ift bekanntlich das neue Kaiferlihe Geſandten⸗ 
Ereditiv zu Berlin übergeben, und der neue Franzöfifchs 
Kaiſerliche Geſandte mit einer Audienz des Kunige, 
und der Königin beehre worden, E86 giebt politiſche 


Berhältniffe in der Welt, die zu Complicirungen ſuͤh 


ven. — 
Der Bönig von Dänemarf fand weder in poli, 
Ung tiſchen 


a 1 Neue Kratfer / Würde . 


tiſchen, hoch in andern Verhaͤltniſſen Bedenlen, den? 
neuen Katier feine Anerkennung zu uͤbetſenden. Et 
blieb immer der aͤlteſte Europaͤlſche König. 4 
"Unter den Fuͤrſten des Teutſchen Reiche beſin⸗ 
det- ſich Feier , deßen polltiiches Intereße durch die 
nei: Kalfır Würde gefährder ift s wohl eher können 
Bottheile daher fließen, Auch ift der Churfuͤrſt Erze⸗ 
kamler der Erfte geweſen, welcher dem neuen Kaiſer den 
Gluͤck vunid Hat abſtatten laffen. Auf dem Reichsſstage 
iſt, mach ber Anzeige des Franzoͤſiſchen Geſandten, noch 
nichts über diefen Gegenſtand zur Berathſchlagung ans 
‚geiegt worden, 
Es wäre unnüg, von den Fuͤrſten und Staoten 
Italiens hier erwas fagen zu wollen. Die Beſetzurg 
ner Ötaaren duch Franzoͤſiſche Truppen iſt weltkundig. 
Spaniens Anerkennung einer neuen. Dynaſtie 
auf dem alten Throne ‚der Bourbons, deren Neben⸗ 
Zweig die Spaniſchen Koͤnige formiren, muß eine 
große Senſation erregen. Aber hat der Spauiſche Hof 
nicht Verbindlichkeit gegen denjenigen, der für die Spar, 
niſche Königs: Tochter ein neues Königreih in Italien 
fi.ftete 7 Und welche unberechbare Nachtheile würde. 
Epanien von einer Weigerung zu erwarten haben! 
Ehen befindet fi) der Hof zu Madrid in fhweren Diss 
‚cußionen mit den Nord: Amerlcanifhen Freyſtaaten, 
wegen der Abtretung von Louiſiana, und. der, dem 
Spaoniſchen reichen: America fo. nahe liegenden, Gren⸗ 
zen dieſes Landes, während doß der Americaniiche Ger 
fondte zu Parts in der achtvollſten Freundſchaft wit 
dem Franzoͤſiſchen Kabinerte fteht. Portugal kann 
‚nich: anders, ald an Spaniens Seite ſtehen, und hat, 
nam fihern Berichten, mit Frankreich ſchon neue freunds 
ſchaſtliche Handeld s Tractote in der Bearbeitung. 


Die wichtigſte Betrachtung Über die neue voll 
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Lage des Feamoͤſlichen Kaiſerthums, gegen die andern 
Europaͤiſchen Maͤchte, ziehen Nachrichten auf ſich, die 
von mehrern Deiten:uhs' zukommen, und Die nicht alla 
als leere Geruͤchte angeſehen werden I Sn —52** 
Aa den noch obſchwebenden politiſchen erwicklungen, 

vielerley Art; ihren Grund zu haben ſcheinen. Sie 
kuͤndigen mehrere, ſehr große, Veränderungen mit 
großen. und. kleinern Ländern, and: Staaten in Europa 
an, neue Theilungen, Abtretungen, Vergrößerungen, 
beträhtlihe Vortheile für die ſchon großen Mächte, 
Aufopferangem, oder Anfchließungen Meiner. Staaten 
on färfere Nachbarn, — Theilungen, mir neuem 
Grenzen, neuen Sirmationen, neuen Entſtehungen. — 
Je vielfacher complicirt und ungewiß die. Unter« 
handlungen ſolcher Arten ſeyn muͤßen, je langſamer ihr 
Bang, und ſchwieriger ihr Ausgang , deſto mehr muß 
der Politifer über dergleihen, den Veraͤnderlichkeiten 
anterworfnen, Planen und Projecten, die dad Frans 
zoͤſiſche neue Kaiſerthum zu einer neuen Epoche in Eus 
ropa machen würden, gegen das Publicum ein eircum⸗ 
ſpectes Stilfhweigen beobachten. Doc: kann man 
nicht verfchweigen, daß, nad) den Briefen von Paris, 

- die neue Kaifer: Krone_.eine Weltkugel zum Emblem 
haben fol. Noch nie haben die großen Mächte der 
Welt ein fo verftecktes, .tempprificend ; laurendes Höflich, 
feits: Suftem gezeigte, wie jet, Der erfte £räftige 
Vorſchritt des thätigen Genies kann jetzt Über alles ent⸗ 
fheiden. Der Moment ift da, der-den großen Mann 
ruft, _ welcher Europa in. ſeinen wackelnden ——— be⸗ 
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Statiſtiſcher umriß der Preuhiſchen Dr 
J narchie. Beſchluß. 
(8, vor. Mon, ©. 521 m ff). 
Stisze einiger vorzuͤglichſten Staͤdte. * 
Berlin | 


Die Haupts und Reſidenz⸗ Stadt des mächtigen | 


Preußiſchen Staates, Berlin, hatte bey der legten im» 
Jahre 1803 —— Zaͤhlung 153,128 Einwohner, 
und 7241 Häufer, Die Details diefer Angaben find, 
nach. der vor und liegenden Lifte von den verſchiedenen 
Policy: Bezirken, folgende: ‚ 
Berlin, erfter Bezirk 282 Haͤuſer 5292 Einwohn. 
— zweyter Des Wu 
HM... 419 — 9391 — 
— Du on | 
E 43 99 — 
At, Köln gt Bu | Ä 
ee. 34 — 11,0423 — 
Sriederichemerder J 
5ter Bezuikt. 336 — 6755 — 
Dorotheenſtadt ster WR 
Bezirk . 0. 513 — 8056 — 
Friedrichaſtadt zu RD: DE en 
Bezirk 366 — 7695 — 
Sriedricheftade "ger a: 5 
Bezirk.. 464 — 10,086 — 
FKriedrtichsſtadt oter ne. 
Beairt 2 - 4099: — „60 — 
— roter | 
| BR 49 = 12,452 


Neu⸗ 


‚IL Preußen: 638 


Nen⸗Koͤlln ıteeBde 8 
—zirk2116 Haͤuſer 4923. Einwohn. 
Louiſenſtadt 12ter e 
Bezirk 331 — 7616 — 
— 130 Des \ | 
2. Bel ..229 — 56094 — 
Koͤnigsſtadt 1gter Zur u 
Bat » x. . 432 — " 1932 — 
Spandauer Bird 
ı5ter Bir . 546 — 11,546 — 
KönigsBiertelibtenr — 
Bedzirk 241 — 5622 an 
Koͤnigs Viertel 7ẽter J 

Bezirktk 311 —4825 — 

Stralauer Vorſtadt we Er 

ıgter Bejte . 533 — 8918 — 
Voigtland und um: | 

liegende Gegend j 
uagter Bezirk 207 — 4854 — 
—Im Jahre 1802 war die Anzahl der Einwohner 
in Berlin nur 151,849 geweſen; ſie hatte ſich folglich 
ſeitdem um 1279 Individuen vermehrt. Unter den 
153,128 Einwohnern vom Civil⸗Stande, die man 
- 1803 in biefer Reſidenz zählte, befanden fih 4382 
Sranzofen, und 3636 Juden, 

Die Hauptſtadt des Königreichs Preußen, Koͤnigs⸗ 
berg, enthält gegenwärtig 55,569 Civil: Einwohner, 
ohne 841 Hospitaliten. Unter jenen 55,569 Mens 
ſchen find 10,73% Männer, 15 948 Frauen, 9129 
Söhne, 10,059 Töchter, 1514 Gelellen, 932 Diener 
und Knechte, 1932 ungen und 5323 Mägde. Koͤ— 
nigsberg hat 4483 Käufer mit Ziegeldächern, 131 mit 
Stroh⸗ und Schindeldähern, 85 Scheunen, 151 wuͤſte 
. Stellen, 1659 Brunnen und 159 metallene Sprüßen, 

Dieje Stadt befigt g Doͤrſer, 20 Vorwerfe und 30 
Schenkkruͤuͤge. In den Schenkkruͤgen waren 1200 - 
— F Ton⸗ 


N 


52. mW Vrendem 


Tonnen Bier und 6480 Quart Brenitaein Seo > r 
nd 209 Vrauftellen coufumitsen 6178 Wisvel Malz. 
An Wolle waren im legten Jahte 22,855 Siein ver 
arbetret — dir Stein zu 11: Pf. berechnet. 

Ueber den Zuftand der für die Preußiihe Monar: . 
hie ſehr wichtigen Stadt Danzig giebt eine genaue 
Tadele die neueſten Nachrichten. - Zufolge derfeiben 
befanden ſich im Fahre 1802 in dieſer Stadt nebſt ih⸗ 
rem Gebiete 75,113 Einwohner bom Eioll; Standei 
In wer eigentlicheh Stadt Darizig zählte man nemlich 
47,074 Menfhen, und darunter‘ 12,084 Männer, 
12,172 Frauen, 7393 Soͤhne 8587 Töchter, und 730 
Jaden. Sie hat 5298 Haͤuſer mir Ziegeldaͤchern, 59 
mit Stroh: und Schindeldaͤchern, 714 wuͤſte Stellen, 
und fie befige 103 Dörfer, 6 Vorwerke, und 312 
Schentkkruͤge. In den Vorfläsren von Danzig wohnen 
7508 Menfchen, in Zangfuhr und Meufchottland 1236, 
und dm Danziger Territorium 28,995 Menfhen. 

In der‘ Stadt Poſen Hatte ih die Eintohher - 
Zahl der Civil Perfonen vom J. '1794, die „Me | 
mals 12.538 betrug, bie auf 15,992 vermehrt, sr 
_ Inter 3807 Juden, 97 Möndye, und 64 Sonnen ne 
befanden. "Die Zahl der Militair Perſonen war 3852, 
weiche zu der obigen Zahl der Eivils Einwohner Hinzu 2 
tommen, morunter,aber nur 2010 dienſtthuende Mans 
her, die übrigen Frauen, Soͤhne, und Töchter warett, - 
Die Summe der Fabriken’ in der Stade beitef ſich im 
J. 1802 auf 53,285 Reichsthaler. Im geſammten 
Poſenſchen Departement ſind im Jahre 1802 an Wol 
len/-Waaren 136,780 Stuͤck Tuch, 4241 Stuͤck Boy. 
1343 Stuͤck anderes Wollen: Zeug, 32,283 Stüuͤck 
Hüte, und 25,336 Paar Strümpfe verfertige worden. 
An der Stade und Feſtung Magdeburg Hatte 
die Altſtadt — 2233 ganz maßive Käufer, und 138 
mit — rent: die Agecuram / Onmme in der 

ev; 


— 


Centner Cichorie 


. Preußen. 633 
Beusrs Sociriaͤt Heteug:6 Mil, 668,995 Thaler. Die 
Zahl der Eivil : Einwohner war25,147, darunter 3039 
Srangofen,; und Wallenen, und a Juden. Das Mi⸗ 
litait s Perſonale beſtand aus 3532 Individuen, wor 
von kenn Männer waren. = — 
merey/ Einnahme betrug 73,974 Thaler. e Kicus 
ſtadt Masdeburg hatte 159 gang mahive Haͤuſer, und 
und. 559 mic Ziegeln gedeckte. Die Aßecurauz Summe 


in der Genen Societät betrug 806,800 Thaler.: Die 


Zahl der Eivil: Einwohner war 5229, darunter-386 
Franzoſen, und Wallonen. Die Summe der Militair 
Periouen belief fich auf 625, : wonon 302 Männer 
Dienſte thaten. Aufden Srodı: Feldern wurden 2,04,000 

Fabriken und Manufacturen. 

Faſt in. allen Theiten! der‘ Preußtichen" Monarchie 
blüht der Gewerbfleiß. Die fhönften Keime treibt ex. 
in dev Mark Brandenburg, die mit Recht ein eigent⸗ 


AUches Fabrikland genanı-: wird. Schon im Jahre 1780 


verarbeiteten die Wollenmanufacturen daſelbſt 395,174 
Stein Wolle, und, verfertigten daraus für 3,380,703 
Rihlr. Waaren. Seitdem hat diefe Induſtrie immer 


i äugenommen. : Berlin iſt der Hauptfiß des Kunſtfleiß 


65 der Werch der Manufarte belief ſich daſelbſt im 
Jahre 1798 auf 3 Millionen 60,855 Rıhir., und. man 
berechnet den jährlihen Betrag aller: in Berlin verfer: 


. kgren Fabrik Waaren auf 8 Miftonen;Rihie,,. Moren 
das Ausland für anderchalb His 2 Millionen erhält. 


Im. Jahre 1803 arbeiteten dafelbfi a7ı Menjchen in 


Sammt, Pluͤſch und. Felbel, 2396 In Seide, 1758 
in wollenen und 3530 in baumwollenen Waaten, und 


fie hielten: 2020 Stühle, woranf  feidene-Waaren ven 
fertige wurden, 106 für halbſeidene Waaren, 1273 
für Poſamentir / Arbeit ‚2396. für wollene, 3598 für 
baumwolleue, 279 für Ieinene: Waaren, u" * 

J — tuͤh 


d 
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—— für feißene und 372 für wollene Strumpfwir⸗ 
veiem. Ä . 
In einem noch. höhern Flore fiehen die Fabriken 
und Mannfacturen in Schleſten. - Sie befchäftigten 
im Jahre 1802, 40,816 Stühle und 75.788 Arbeiter, 
der Werth der. Fabricate belief ih auf 19 Millionen 
811,193 Rthir., und der der Zuthar betrug 10 Mill: 
158,405 Rthlr. Wer erftaune nicht über diefe reichen 
Früchte des Gewerbfleißes, und über die Größe der 
Summe, die Schleſien jährlich durch den Fleiß feiner 
Einwohner gewinnt. Sie ift das Nefultat einer ſehr 
genauen Tabelle Über den Zuftand der Schiefiihen Gas 
brifen. Unter den verſchiedenen Gegenftänden derſel⸗ 
ben nehmen die Arbeiten in Leinewand den erfien Platz 
ein. Sie erhielten im Jahre 1802, 31,629 Stühle 
im Garige, und gaben 46,988 Arbeitern Unterhalt, 
die fabrtcirte Leinewand war am Werthe g Millionen 
39,984 Rthlr., und die Zuthaten hatten 3 Milionen 
240,264 Rthir. betragen. - Wie ſehr diefer Erwerbs⸗ 
zweig in den legten 6 Jahren zugenommen hat, er⸗ 
diebt· eine Vergleihung mit dem Jahte 1796, wo 
26,456 Stühle mit 40,600 Arbeitern :befchäftige wa⸗ 
ten, und für 8: Millionen 852,678 Rthlr. Leinewand 
Serfertigt wurde, - Die Beärbeitung der Leinewand ers 
nahrt überhaupt drittehalb hundert taufend Aliens 
fen, Naͤchſt den Arbeitern in Leinwand ſind die 
Wolls Manufactuven die ergiebigften. Sie gaben im 
. Sabre 1802, 15,839 Arbeitern und 5114 Stühlen 
Beichaͤſtigung, und der Werth der fabricirten Waaten 
flieg auf 4 Millionen 643,634 Rihlr.; die Zuthaten 
betrugen 2 Millionen 868,463 Rthlr. Sehr wichtig: 
find auch die Leder: und Baumwoll⸗Manufacturen; 
erftere verfertigten für 701,472 Rıhle. Waaren, les 
tere gaben 3334 Srählen und 5632 Menſchen Arbeit, 
und der Werth ihrer Babricate- belief ſich auf 740,127 
Nehit. Die Zuchaten machten 276,279 Rihlr. = 

’ e 
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Die Manufacte der Eattun ; Deuderepen ‘waren im 
Zaͤhre 1802, 843,255 Rthlr. werth, und es befchäfs 


— figten ſich Damit 5632 Menden." Vorzüglich verdier 


nen auch die Eiſen⸗ und: Stahl; Fabriken in. Schleflen 
die Aufmerkſamkeit des Statiſtſkers; fie fabrizirten im 
Jahre 1802 für 1 Millidn 475,409 Thaler Waaren, 
urid ed arbeiteten in denfelben 1631 Menichen. Wenn man 
erwägt, daß der Werth aller Schlefifchen Fabricate 
im Sahre 1790 nur: ı2 Millionen 212,366 Rthir. , 
: Im Sahre 1802 aber beynahe 20 Millionen Thaler 
betrug, fo zeigt es fih, daß fi der Gewerbfleiß in den 


- Jeßten 22 Jahren faf werdoppelt hapen muß. Won 


einer fo fnellen Zunahme ſucht man außer England 
vergebens ähnliche Beyſpiele. : 
7 Die Fabriken» Tabellen der Städte Königsberg, 
: Danzig und Stettin vom Jahre 1802, legen die leb⸗ 
hafte Theilnahme derfelben an der Production des Kunſt⸗ 
fleißes in den Preußiſchen Staaten dar. In Königsı 
berg befanden fi 1666 Arbeiter, die für 1 Million. 


+. 120,164 Rthlr. Waaren verfertigten, wozu für 843,744 


Rihlr. Materialien gebraucht wurden. Der Werth der 
Fabricate betrug in Danzig 601,027 Rıhlr., und der 
Zuthaten 484,918 Rıhle., die Anzahl der Arbeiter 
war 708. In Stettin verfertigten 692. Arbeiter für. 
- 461,718 Rıhle. Waaren, wovon für 388,410 Nele. 
: im Laude abgefeßt wurden, und für 18,102 Rthir. Wanı 
ren außer Landes giengen; das dazu gebrauchte Mater 


— 


rtial war 366,943 Rthlt. werth. *) ir 


*) Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat ſich begnuͤgt 
eine Ueberſicht des Fabrik, Zuftandes dieſer Stäb, 
te mitzutheilen; fonft hätte er durch das Detail 

der Tabellen vielen Raum ausfüllen Einnen, 
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vandel und Säiffäheh”, ©. 
Bey einer ſoichen innern Thätigkeit der Induſtrie, 


bey der zum Commerz ſo bequemen Lage der meiſten 
und bey der mannichfaltigen Auſmunte⸗ 


-Mrovinzen 


zung der Betriebſamkeit durd) die 
der Handel in der Preußischen Monarchie 
Die Ichnelle immer zun 
duch die erwänidhe 
ome; In Schleſien bemweifer folgende in 
Provinzials Blättern bekannt gemachte 


tende Höhe. 


ſchreiten ‚äußert ſich allenthalhen, 
teſten Oympt 
den Schleſiſchen 


Regtetung, erſtieg 
eine bedeus 
ende Forts 


Paralleie den Wahschum ber Handling  -, .. 1. 


— 
2 


Die Einfuhr 


betrug . . 


in Sclefien 
die Ausfuhr 
die Ausfuhr 


inebeſondere 


an Leinewand 


A i 


| ., Rthlr. J 


,945.196 


7246,837 
i. J. 1748 


WollenWaa⸗Üü:Ü⸗»M⸗— 


ren 224 


Zur See 


1,159,419 
2477 2.209 


‚Ss 1748 


1.3.1770 i. 3. 1806 
9t0,672 8,781,424 
6,900,736 10,558,00% . 

i. J. 1770 — i. S 1809 i 


3.414,66 , 5.746.963 


. 1162,389 | 2,372,443 u 


2,523,830. 4421,571 


Diefe Paralleie ftellt dad Uebergewicht dar, weicdheß 
- Schlefien in feinem Handel für ſich hat; man berechnet 


8 jährlich. auf 2 Millionen Rıpir, 


Handels Tabelle von Schlefien, 


1803 betrug 


Beynahe die Hälfte diefer Ausfuhre 
nah England, 
ämlich für 5 Millionen, 328.988 


burg und S 


und Frankreich — n 


Nach einet neuen 
vom Jahre 1802 und 


die Einfuhre 10 Millionen 403,583 Thar 
ter, die Ausfuhre dagegen 12 Millionen, 139,854 Thl. 


tettin, 


gieng über Ham⸗ 
Holland, Spanien, 


Thaler. Ebenfalls bereichern andre Provinzen bee Preuß 


ſiſchen Scepters den Staat durch 


dels /Bilanz. 


eine guͤnſtige Han⸗ 
Zu⸗ 
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Zuverlaͤßlge Data von der Schiffahet der wichtig⸗ 

ſten Handels; Häfen geben dem Statiſtiker den ſicher⸗ 
fien Maasſtab zur Beurtheilung des Handels Flors, 

Aus dieſem Sefichtspuncte. wird man folgende Nas 
richten nicht ohne Intereße leſen. 

Aus Königsberg wurden im vorigen Jahre 1853, 
2867 Laften Waizen, 12,764 Laflen Rogken, 1284 
‚Raften Berſte, 663 Laſten Hafer, 2413 Laften Erbs 
fen, 4249 Laſten Seeſaat im Frühling und Herbſt, 
565 4 Laſten Sehlag⸗ Leinſaat 3241 Laſten Hanf, 545 
Laſten Flachs, 6973 Schiffpf. Poraihe, 629 ‚Stein 
Wachs, 5317 Stein Schweineborſten, 3912 &tein 

Talg, 12,921 Schock Garn, wovon England 12,787 
Scchock erhielt, 665 Schock Planen, und 14,855 _ 
DStuͤck Balken ausgefüher, Eingeführt wurden 8540 Pf. 
Aaun, 93,088 Pf. Blei, 26,984 Pf. Bleywei 
123.121 . Pf. Brafils Holz, 441,482 Pf. Caffee, 
211,685 Pf. Eifendrath, 5936 Schiip’; Eifen in Staͤ⸗ 
. ben, 141,618 Pf. Eifen giaten, 2059 Tonnen Hollaͤn⸗ 
diſcher Hering, 80,520 Pf. Kupfer, 95,021 Pf. Rus 
pferwaßer, 113,410 Pf. Pfeffer, 230,826 Pf. Reis, 
4929 Laften Salz, 691,151 Pf. Tabak, 4083 Orhoft | 

anzwein, 1,647,414 ‘Pf. Zuder und 958,363 Pf. 

irup. Die Zahl der Ant mund Schiff⸗ war 13715 
und die. der angelommenen 1328. ; 

Weſt Preußen hat an Elbing eine bedeutende 
Handelsſtadt, deren Betriebſamkeit, feit dem Zeituumete 
ihrer Bereinigung mir der Preußischen Krone, und der 
bald darauf bewerkſtelligten Verbeßerung ihres Hafens, 
wozu Friedrich IIte 80,000 Rthl. vorſtreckte, ſehr zu⸗ 
genommen hat. Eilbing liegt an dem Elbingfluße, wels 
cher mit der Nogat, einem Arme der Weichſel zulamı 

menfließt, umd ſich in das frifche Haff ergleßt. "Die 
eigentliche Oftfee » Schiffahrt kann nur mit kleinen Fahr⸗ 
zengen betrieben werden, da die Untlefe des Haffs, bes 
ſonders im Sommer, keine: größere. Seeſchiffe traͤgt; 

- Pol. Journ. Julius 1894. Rx ihre 


638 -  M Preußen. 


ihre Ladungen werden daher ſchon bey Pillau gelichtet, 
und auf Bordingen , oder Lichterſchiffen, von 45.06 
70 Laſt Groͤße nad) Elbing geführt. Ohnerachtet die⸗ 
fer localen Schwierigkeiten har Elbing ein lebhaftes 
Handelsverkehr. Im Jahre 1802 kiefen dafelbit 485 
Seeſchiffe, 342 Bordinge und 771 fogenannte Gefäße 
aus, wogegen 481 Seeſchiffe, 47 Bordinge und 888 
Gefäße eingiengen.. Die vorzüglichfien Erporte find 
Getraide, Holz, Alche und. Leinewand. Bon der Wich— 
tigkeit des Getraide Handels gieht eine ‚Ueberficht . der 
keßtern :5 Jahre den !überzeugendften Beweis. Im 
Sahre 1798 wurden! in Elbing 17,436 Laſten Korn 
eingeführt, und 19,065 ausgeführt, im ‚Jahre: 1799, 
19,334 Laſten eingeführt und 17,328 ausgefühtt ‚-ım- 
Sabre 1800, 18,284 Lafen eingeführt und. 1423 , 
anegeführt, im Jahre 1801, 15,702 Laften eingeführt 
und 14,077 ausgeführt, im Jahre 1802, 29,864 
Laften eingeführt und 24,511. ausgeführt, . Das größte 
Duantum diefer Ein; ‚uud Ausfuhr befteht aus: Wats 
zen und Rogken; nimmt man. nun im Durchſchnitte 
den Preis der Laft Rogken jun. 30 Ducaten, und dep 
Laft Waizen. zu 5o Ducaten.an, fo ergiebt es ſich, daß 
Ebings Commerz mit, Getraide allein ein fehr großag 
Handels; Eapital im Umlauf bringt. Im vorigen Jahre 
wurden dafelbfi 33,531 Laften Getraide und: 1268 
Schiffpf. rohe Landaſche, 10,618 Sciffpf. Potafche, 
982 Tonnen Engl. Bier, 29,437 Pf. Braſilienholz, 
249,168 Pf. Kaffee, 4808 Schifpf. Schwediſches Eis 
fen und 648,412 Pf. Zucker eingefuͤhrt. Die Ausfuhr 
beſtand unıer andern aus 24,379 Laften Getraide, 6621 
Schiffpf. Potafche, 32,592 Stein Flachs, 9751 Schock 
Garn, 24,960 Schock Leinewand, 1112 Stein Wolle 
und 302,000 Pf. Taback. Daß aud) im Hafen von 
Memel die Schiffahrt in regern Betriebe iſt, zeige. 
= die Lifte der im. vorigen Jahre daſelbſt eingefommenam . 
” Gahrzenge, Die, geſammte Anzahl derſelben belief 8* 
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auf g90 mit 113, 170 Laften, und es befanden ſich 334 
Brittiſche, 177 Preußiſche, 59 Daͤniſche und 41 Schwer 
diſche Schiffe darunter. 

Die Preußiſchen Staaten werden nicht allein von 
zwey Meeren, der Nordſee und der Oſtſee beſpuͤlt; fle 
werden andy von großen Strömen bewäßert, die durch 
Kanäle mit Eleinern Flügen verbunden find, und dem 
innern Handels Verkehre große Erleichterungen danbies 
ten. . Unter diefen ſchiffvaren Strömen iſt vorzüglich 
"Die Oder wichtig, die faft ausfchließlich das Eigenchum 
der Preußiſchen Länder ift, Der Piauifche Kanal, ber. 
Friedrich Wilhelms Kanal, der Finow⸗Kanal, und dei 
Oder⸗Kanal, befördern die Communicationen, und be 
leben die. Oder: Schiffahrt, in deren alleinigem Beſitze 
fih die Eimwohner dieſer Monarchie befinden. Die 
CTentral⸗Puncte diefes Handels find Breslau, Frans 

furt und Stettin. 3% | | 
| Das Commerz von Breslau beſteht in der Aus⸗ 
fuhr der Schlefiihen Producte, und im -Zwifchen, und 
Tranſitohandel. Werin leßterer auch feit dem Zolls _ 
Tarif von 1775 abgenommen hat, ſo iſt erftere doch 
eine ergiebige Quelle der Bereicherung. Breslau hat 
sährlich zwey große en, die für den Norden wich; 
tig find, und der Gewerbfleiß iſt Hier wie in ganz Schle⸗ 
fien, fo thätlg, dag in Breslau allein jährlich für = 
Millionen Rthir. Waaren fabricirt werden. | 

Eine gluͤckliche Situation, und der Gewinn des 
Meßverkehrs, Haben Frankfurt an der Oder zu 
einer bedeutenden Handelsſtadt erhoben, Im Jahr 
2792 beitrug das Meßverkehr 6 Millionen 730,365 
Rıhie., und der Abſatz der inländifhen Erzeugniße und 
Babricate an Inlaͤnder belief fih auf ı Million 661,246 
Mehir. und au Ausiänder auf 561,926 Rthlr. Der 
. Waaren: Verkauf auf den Meßen in Sjahte 1797 
machte noch 6 Millionen 661,000 Rthlr. aus, wovon 
. bie inländifche Fabrisation etwas mehr. als die Hälfte 
a VER 3% erhielt, 
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erhielt, und die Anzahl der Meßbeſuchenden aus dem 
ehemaligen Polen, Boͤhmen und Maͤhren war in den 
drey Meßen eines Jahrs 3940. - Seitdem aber höhere, 
wohl gegründete Staatszwecke im Jahre 1800 Ein: 
ſchraͤnkungen der Einfuhre und des Tranfito von frems 
den feidenen, halbfeidenen und baummollenen Waa— 
ren ne zog ein Theil des Mesverkehrs nach 
Leipzi 
Um fo lebhafter wurde die Handlung in Stettin. 
Diefe Stade treibt eine ſtarke Schiffahrt nach den Haͤ⸗ 
fen. der Oſtſee, nah Holland, England, Frankreich 
und Spanien, und fie ifi der Sitz des Pommerſchen 
Handels. Die wichtigften Ausfuhrs Artikel find Holz, 
Tonnenftäbe, Glas, Salz, Potafche und Obſt. Stet⸗ 
tin hat Stapelrecht auf Zeinfaat, und-die Einfuhr der 
felben Hat fich in den legten 30 Jahren vermehrt , und 
- Flachsbau und Sarnhandel fo befördert, daß fie von 
1787 bis 1797 nad; einem zehnjährigen: Durchfchnttre 
jährlih 21,645 Tonnen betragenihat, Pommern bes 
fit 476 Schiffe von 25,000 Laften, davon gehört ohn⸗ 
6 ein Drittheil Stettin, welches im Jahre 1800, 
361 Schiffe hatte, die zuſammen 13,096 Laſten ent⸗ 
hielten, 854,065 Rthlr. werch waren, und eine Bu ' 
mannung von 1044 Menfchen -erforderten. Stettin, 
Ucermünde, und Pernemünde Bilden gleichfam einen ge; 
meinfhaftlichen Hafen, Es liefen daſelbſt im Jahre 
1790, 1051 Schiffe und 545 Lichter ein, die für 3 
Millionen 983,130 Rthlr. Waaren eiführten; dages 
gen giengen 1057 Schiffe und 366 Lichter ab, die für 
. +. Million 906,116 Rihlr. Waaren ausführten, Die 
r von Stettin ift von der Beſchaffenheit, daß. keine 
große Schiffe dort einlaufen können; die Ladungen wer; 
den in Fahrzeugen von 50 Laften aus: dem Hafen: von 
Smwienemünde dahin gebracht. Diefe kleine Stadt 
ernähre fich faſt allein duch die Commißionen der Hans 
' seishäufer in Sin, deren Bevollmaͤchtigten * Ge⸗ 
chaͤfts⸗ 
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ſchaͤftsfuͤhrer die meiften- ‚Einwohner find: Eine Abs 
weidhung von dem gewöhnlichen Gange des Schleſi⸗ 
fhen Handels fand. bisher in Ruͤckſicht der Leinewand 
Statt; fie wurde nicht auf dee Oder verfchift, fondern 
überwiegende Gründe gaben dem längeren und koſtbare⸗ 
- zen Wege nad) der. Eibe einen Vorzug. Dieſer tft jeht 
aber durch die fortdanernde Blockade des Elbſtroms ger 
hemmt, und wenn diefe Stockung noch länger dauern 
‚ follte, fo wird der Schleſiſche Leinwand s Handel gewiß 
Die von der Natur vorgezeichnete Richtung für beitäns. 
Dig nehmen, wenn bie Kaufleute in Stetrin die für eis 
nen foreihen Commißionshandel, bey welchem oft aber 
die Zahlungen aus Spanien, und Portugal, lange er⸗ 
Wartet werden müßen, erfordzrliche Unterftäßungen er⸗ 
Halten, wozu auch der König bereits eintge Milltonen 


gegeben, und noch ‚mehrere veriprochen haben fol, - 


Die durch den neueſten Deputarions: Receß der 
Preußiſchen Krone zugefallenen Länder veriprechen neue 
Erweiterungen der verfchtedenen Handels zweige. Aus 
dem bisherigen Hochſtifte Münfter wird Garn, Hanf, 
Flachs und Wolle, vorzüglich aber viele Leinewand auss 
‚geführt, die einen Haupt Nahrungszweig der Einwoh⸗ 
ner ausmacht, und in Holland und Teutſchland flars 
fen Abſatz findet, Hildesheim verforgt feine Nachbaren 
mit Holz, Hopfen und Wolle, und Paderborn gewinnt 
durch die Ausfuhr feiner natürlichen Erzeugniße , bie 
aus Getraide, Hanf, Flachs, Rindvieh, Salz und 
mineraliſchen Waßern beſtehen, jährlich 350,000 Rthlr. 
Man berechnet ferner den Werth der Exporten aus dem 
Erfurtifhen Gebiete jaͤhrlich auf · g5,470 Rthlr. Unter 
den verfſchledenen Artikeln der Ausſuhr ſteht Anis - 


oben an, wovoa jaͤhrlich 5z000 Centner für 50,000. 


Rthlr. in das Ausland verſendet werden. 

Alle dieſe hier zuſammengeſtellte Data, denen der 
Berfaßer noch weit mehrere beyfuͤgen koͤnnte, wenn er 
Em — wüßte, ſchon * die ihm vorgeſchriebe⸗ 

x3 nen 
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nen Grengen uͤberſchritten zu haben, begruͤnden einen 
unzieifelhaften Schluß auf den Flor und die Ausbrei— 
tung des Commerzes in der Preußifhen Monarchie, 
Ein großer Theil des Gewinns fließt in die öffentliche 
Kaße, und die Regierung veriäumt ed, Eluger Weife, 
nicht, an der Bereicherung durch den Kandel Autheil 
zu nehmen. 


Finanz⸗ Zuftand. | 

Eine dconomifche s fEaatswirchfchaftliche Adminiſtra⸗ 
tion, wie ſie in wenigen Laͤndern exiſtirt, verwaltet 
und vermehrt von Zeit zu Zett die jährlichen Staats⸗ 
Einfünfte. Man berechnete fie bisher auf. 3o Millier 
nen Rthlr. Die in Folge des neueften Deputationds 
Receßes erworbenen Länder nöthigen den Statiſtiker eine 
größere Summe anzunehmen. Gacpari ſchaͤtzt bie 


_ Einkünfte der neues Defißungen auf 3 Millionen 


800,000 Bulden, und Hoͤck auf 3 Millionen 740,008 
Gulden. Zuverläßig find beyde Angaben eher noch 
zu geringe, als zu hoch, wenn man die Bortheile 
erwägt, welche die neuen Einrichtungen der Preuß 
fhen Adminiftvarion verfchaffen können. Und da über; 
Haupt die Preußiſchen Staats: Einkünfte ſich feit eis 
niger Zeit anſehnlich wermehrt Haben, fo wird ‚man 
wohl nicht irren, wenn man. die gefammte Staats; 
Einnahme der Preußifchen Monarchie über 38 Mil: 
lionen Thaler anjhlägt. Wenn die Berechnung, 
daß ein Driteheil der Güter in den meiften Preußts 
fchen Ländern Königlihe Domainen find, richtig iſt, 
fo moͤchte die Summe vieleicht noch Höher Reigen. 


Kriegsmacht. 

Ein großer Theil der ‚öffentlichen Einkünfte wird 
duch die Unterhaltung der Kriegsmacht vers 
fhlungen. Sie war ed, die die jetzige Größe des 
Preupiihen Staats gruͤndete, und es iſt natürlich, = 
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ein großer Theil der Staats⸗Reßourcen zur EC haltung 


der Örundpfeiler der Macht verwendet wird. Bereits 


vor der Dereinigung der neuen Erwerbungen 


in Teutſchland mir der Krone Friedrih Wilhelms des 
Dritten, beftand die geſammte Stärke des Preußiigen 


Heers aus 237,068 Mann. 

Hierunter waren 178,897 Mann Infanterle, nem; 
lich 37 Spnfanteries Negtmenter, jedes zu 2357 Mann, 
56 dritte Musketler, Bataillons, jedes zu 411 Mann, 
56 Invaliden / Compagnien, jede zu 52 Manu, ı Jaͤt 


. - gers Regiment zu Fuß zu 1703 Mann, und 24 Fuͤſe⸗ 


lier⸗ Bataillons, jedes zu 686 Mann. "Der Beftand 
der Eavallerie war, 12 Cuiraßier⸗Regimenter, jedes 


uu 5 Escadrons mit 868 Mann und 752 Pferden, 12 


Dragoner⸗-Regimenter, jedes zu 4 Escadrons, mit 
8 Mann und 753 Pferden, und 10 Huſaren⸗ 


Regimenter, jedes zu 3075. Mann ' mit' 1500 _ 


Pferden , in allem 39,867 Mann Kavallerie, 
Zur Artillerie gehörten 10,695 Manu, worunter 4 
Regimenter Feld s Artillerie jedes zu 2050 Mann, 3 
Eompasnien reitende Artillerie, jede zu 200 Mann, 
ein Pontoniers Corps von 57 Mann, und 14 Compas 


gnien Garniion s Artillerie, jede zu 132 Mann, Hiers 
zu kommen noch an einzelnen Eorp6 7609 Mann. Die 
neuen Acquiſitionen haben, mac gewöhnlicher Weile, 


BVermehrungen der Kriegsmacht veranlaßt, und jegt 


beſteht ſchon die Infanterie aus 5% Reglmentern ſchwe⸗ 


ver. Infanterie. Die ſchwere Cavallerie aus 13 Regi⸗ 


mentern, und noch ſoll ein Regiment Cavallerie errich⸗ 


tet werden. 
Regierungs⸗Verfaßung. 


Derſelbe Koͤnig, der die Armee ſormirte, welche | 


u durch ihre Siege Preußens Macht wergrößerte,, erſchuf 

eine Staatswirthſchaft, die bewundert im Auslande 

. im Innern ift.- Ben die rauhe Härte 7 
%r4 
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drich Wilhelm des: ıften in der Regierungsart nicht leb⸗ 
wuͤrdig zu ſeyn ſchien, fo trug fie doch zu der Einfuͤh⸗ 
rung der ſtrengen Ordnung; und der prompten Genauig⸗ 
keit viel bey, die alle Adminiſtrations-Zweige der Preufs 
ſiſchen Monarchie charafterifirt. Der Sentral: Punck 
Der ganzen Staats: Verwaltung in dem General Diree⸗ 
torio ift fein Werk, - Das Erfparungs; Spflem, um 
eine reiche Schagkammer zu haben, hat er eingefüher,; 
In keinem großen, aus fo vielerley Theilen beſtehenden 
Reiche gab «8 eine fo concentricte Einheit der oberſten 
MegierungssReforts als in dem Preußiſchen, bis auf. 
dieſen Moment, wo in Frankreich etwas ähnliches ber 
zweckt wird. Aber im Preußifchen iſt nicht, wie im 
- Frankreich, alles umgeworfen worden. Die Landftände. 
find in den Provinzen, wo fie eingeführt waren, ger - 
blieben, die: Fuͤrſtenthuͤmer, und Standesherrfchaften im 
Schleſien: vielerley, was in andern Ländern, nady 
neuern Principien, abgefchaft, oder umgeändert wors 
den, hat man. gelaßen, aber modificirt, und verbeſſert. 
Das Juſtizweſen hat ein allgemeines Geſetzhuch erhal⸗ 
ten, doch werden in den ehmals Polniſchen Provinzen, 
Schleſien, und den neuerworbnen Ländern, die alten 
Landes : Rechte und Prärogativen dabey mit beybehal- 
= ar s fern fie der oberften Landes⸗Hoheit nicht im 
ehen. 

u. Preußiſche Staats Maſchine iſt mit allen ih⸗ 
ren mannichfaltigen Reßorts fo eingerichtet, daß eine 
dirigirende Hand durch einen Zug alles fogleich in gleich⸗ 
‘ wirkende Bewegung feßt. Nirgends ift die Subordis 
nation fo wohl geordnet, ber Gehoriam ſo pünktlich. 
In der Mitte zwifchen rafchen Neuerungen, und trä: 
gen Schritten im alten Wege, hat die Weisheit der 
Begierungs » Männer die Einwohner der Preußiſchen 
Staaten in ſehr gluͤcklicher dage erhalten, und fuͤr man⸗ 
che Thorheiten bewahrt. Indeßen giebt es keine neue 
Erfindung von einiger Merkwauͤrdigkeit, bis 
| eftas 
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Peltoloniſche Schulmethode herab, welche nicht unters 


ſucht, oder geprüft wird, 

Das Schatzkammer⸗ Syſtem der Preugifchen Regie⸗ 
zung iſt in ſeiner Arc einzig, Friedrich Wilheim der 
uaſte hinterließ g Millionen, Thaler. baar Geld. in der 
Schatzkammer. So viel auch die Kriege Friedridr dem 


Uten gekoſtet Hatten , hinterließ er doch Loo Millionen 
Thaler ini Schage, Unter Friedrih Wilhelm dem Ilten 


verminderte ſich der Schatz. Jetzt hat ihn Feiedrich Wils 
helm der IlIte wieder fehr vermehrt. — 
Es ift eine ziemlich allgemein angenommene Mey— 


- ung, daß die Anhäufung «von vielem baaren Gelde in 


den Coffern der Regierung, ein todtes Kapital formire, 


‚und indem es der Circulation entrißen werde, dem 


Wohlſtande und der Betriebſamkeit des Landes nach 


. theilig fey. Ein zweckloſes Sammeln einer grenzenios 


‘fen Seldbegierde verdient den Vorwurf: aber ein Staat, 


deßen Syſtem militairiſch ift, und immer zum Kriege 
bereit feyn foll, Hat einen proportionirten baar daliegens 
den Geldfonds noͤthig. Man fagt, wenn die Einwohs 
nee reich. find, tft es der Fürft auch, allein diefer Datz 
leider große Einihränkung. Wenn ein Krieg ausbricht, 
und neue Auflagen plöglic verordnet werden müßen, fo 


iſt das Geld nicht zur rechten Zeit da, Anleihen machen 
- Landes: Schulden, und die Intreßen find erfpart, wenn 


baares Geld vorhanden iſt; dazu komt das Mißvergnüs 
gen der Menge, die die Urſachen des Kriegs nicht 
einfehen kann, und immer ift eine Kriegsſteuer eine Laſt, 


‚die ſchwerer empfunden wird, als jede andre. In den 


Preußiſchen Ländern ift Iberhaupt Fein großer uͤberfluͤ⸗ 
Biger Reichthum verbreitit; der König lift der reichte 
Sapitalift. a — J 
Es iſt und nicht erlault, Hier noch durch eine weits 
Täuftigere Beſchreibung der ſtatiſtiſchen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Preußiſchen Monarchie den andern nothwen⸗ 
digen Geſchichts / Capitela den Raum zu tanben, wir 
können aber denjenigen, welde von der Preußiichen 
re Staats⸗ 


— 
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Staats⸗Verfaßung näher unterrichtet ſeyn wollen, ein 


ganz kuͤrzlich zu Berlin, in der Bimburgfden B 


Buchhandlung erfchlenenes Merk empfehlen, weiches 
eine vortreflihe Anleitung zur Preußifchen Staatefunde 
giebt, und aud in unſerm Lirteratur s Capitel, wenns 
mög’, noch in dieſem Monate, ausführlich angezeigt 
werden wird, Es hat den zu hefcheidnen Titel: : Are 

leitung zur Renntniß des Öffentlichen en 
ganges in den Preußifhen Staaten. 
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Definitive Entſcheidung über die Franzoͤ⸗ 

ſiſchen Conſpirations⸗Beſchuldigten. 
Begnadigungen. Hinrichtungen. Ge⸗ 
fangenſchaften. Plan der eo 
ration. 


Das Ende der famoͤſen — 
ynnten noch nicht in den Nachrichten des vorigen Mos 
nats ©. 576 und S. 619 defchrieben werden. Es 
wurde 84 paͤtere Umſtaͤnde entſchieden. Die mehr 
ſten der Verüttheilten appellirten an das Caßations⸗ 
Gericht, welches, wie leicht zu erachten war, die Ur— 
theile des criminellen Gerichts⸗Hofes beſtaͤtigte. Zur 
Haupturſache der Appelartion war angegeben, daß mehs 
rere Zeugen aufgetseren und vrenommen worden wären, 
weiche für ihre Ausfagen Geb, oder andere Vortpeite 
erhalten härten, Der Lafations Hof verwarf diejen 
Grund, ‚weil er wicht erwieſcn ſey. 

Unxerdeßen hatten Se. Majeftät, Raifer der Frans 
zofen, ache Derurrbeilte, mit Huldvollee Annahme 
der Sußiäle ‚und der Bürbittin von Ihro —— 

as 
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| Majefit, ber Kaiferin, und Ihro Kaiſerlichen Hohel⸗ 
ten, den Prinzeßinnen, begnadiget, welchen, auf einer 
Bank ſtehend, mit unbedecktem Haupte das Kaiſerliche 
Begnadigungs : Dectet vorgeleſen wurde, Es entließ - 
ihnen die Todesftrafe, fie wurden aber nach verſchiede⸗ 
nen Gefaͤngniſſen abgeführt, wo fie 4 Jahre lang blei⸗ 
den, und fodann deportiert werden follen. 

Die übrigen zum Tode VBerurtheilten, 12 an- der 

‚Zahl, wurden am a4ften Zunius, Mittags, zwilden 
11 und 12 Uhr durch die Öuillorine, auf dem Greves 
Dias zu Paris hingerichtet, zuerſt der vornehmfte, dee 
befannte Georges, Er bewieß viel Faßung, und 
furchtlofen Much, wollte auch , eben fo wie einige ans 
bere der Berurtheilten, eine Anrede an das Bolt Hals 
ten, deren Anhörung aber dar) das Geraͤuſch der Trom⸗ 
mein verhindert-wurde, Doch Hörte man, daß vers 
ſchiedene von ihnen auf dem Schaffotte noch riefen: 
Es lebe der König. Eine unzählbare- Menge Volks 
ſah den Hinrichtungen ganz ftille zu 
An den übrigen zur Suchıhausı Drrafe ‚, und. zu 
zweyjähriger Gefangenihaft Verdammten wurden die 
Urtheile des. Gerichtshofes vollzogen, ausgenommen 
den Beneral Mioreau, welcher ein eignes, beſonde⸗ 
res Schickſal hatte. 

Moreau war zu einer uwenfährtgen Gefangenſchaft 
verurtheilt worden. Man glaubte, er werde auf ſein 
Landgut bey Paris, Großbois, exiliet werden, er ſelbſt 

aber hielt ſich uͤberzeugt, daß or im Tempel⸗Gefaͤngniße 

feine Verhaftungs: Zeit zubringen wuͤrde, und lieh das 
ber fein. Zimmer nad) feinem Geſchmacke meublieren, 
auch einen Theil feiner Bibliochef von Großbois dahin: 
bringen, Unvermuchet jahe man ihn aus dem Tempel 
wegbringen; um nad) Mord» America abzugchen. Einer 

Nachricht ans. Paris zu. folge, ſchrieb Moreau, auf: 

Anrathen feiner Advocaten, und Freunde, einen Brief 

an Se. Kaiferliche. Majeſtaͤt Kaiſer der Franzafen, 
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und Sat-um die Erlaubniß, nach den vereinigten Staa⸗ 

ten-von America fich begeben zu dürfen, weiches Se 
Kaiferlihe Majeftät auch guädigft zugeftanden, - Es 
gieng aber ziemlich eilfertig mit der Abreiſe, und eben 
fals ſehr ſchnell gieng die Reife fort nah Spanien; 
fo ſchnell, daß Tag und Nacht Be wurde, und 
der Wagen ſchon ohnweit Paris brach, und weiterhin 
fhon ‚wieder brach. Moreau wurde vom Generale . 
Savary, mit. eier Divifion von Gendarmen dur 
Branfreih nad Spaniens Grenzen gebracht, von 
da er nad) Barcellona fich begeben, und dort zu Schiffe 
nach America gehen wollte, Seine Gemahlin welche 
fi im 7ten Monate der Schwangerfchaft befand, konnte 


ihn auf feiner fo vapiden Reiſe nicht gleich begleiten, 


veifete aber drey Tage darauf, ihm nach. 
Sein biöheriges Vermögen, welches außer demje 
gen, das feine Gemahlin ihm zubrachte, Im Vergleiche 


mit dem, was andere Franzöfliche commandirende Ger 


nerale befigen, fehr mäßig war, wird fehr fchmelzen, da 


— 


die Angeklagten, einer für alle, und alle für einen, die 


Proceß ; Koften bezahlen follen, die -über eine halbe: 
Million Livres betragen. Wan fagte aber zu Paris; 
Se. Moajeſtaͤt Kaifer der Franzoſen würde die Proccbs 
Koften erlaßen, ee 
Nicht allein Frankreich, fondern faft ganz Europa 
hat an diefem Berfhwörungss Proceße,der ganz fonderbare 
Complicirungen hatte, neugierigen Antheil genommen, 
Die Geſchichte bewahrt ihn für die: Nachwelt auf: 


alles was daruͤber, bis jetzt, hiſtoriſch geſagt werden: 


konnte, iſt in dieſer unſrer Zeitgeſchichte norgelegt wor⸗ 
den, 3 | 
Schon im vorigen Monate haben wir. bemerkt, daß, 
nad allen Depofitionen, und befaunt geworden Pros 


ceß⸗Acten, die drey Männer, Georges, Pichegru, 


und Moreau, keinesweges in einen zufammenhängen: 
den Plane begriffen waren, und z. E. Georges und — ; 
* EEE eins 
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einander niemals gefehen.hatten, wie auch bie Depoſi— 
. tionen durchaus ganz verfchiedner Art find. In einem 
Englischen. Blatte wird ein Plan angegeben, der mit 
dem, was man in den unter Autorität bekannt geword: 
nen. Acten geleien hat, wenn nicht im Ganzen, noch 
theilweife, uͤbereinzukommen fcheint, wenigfiens in kei⸗ 
nem Widerſpruche damit ſteht. 

Dilieſer Plan giebt das eühne,. zur Ausführung 
fehwere Project an, an einem einzigen Tage, durch ein 
einziges Hervorbrechen die Regierung des erſten Eonfuls 


in Frankreich zu ſtuͤrzen. Bonaparte follte nämlich mit 


offenbarer Waffengewalt durch eine nicht große Zahl 
kuͤhner entſchloßner Männer, an deren Spige ein Bour: 
bomifcher Prinz ſtehen follte, in derMitte feiner Escorte 
angegriffen werden, und wenn der Widerftand feiner 


Garden nicht gar zu verzweifelt wäre, follte Bonaparte 


gefangen genommen; und Öffegtlich vor den Senat ges 
fiellt, und. angeflagt,werden. Indem dieß vorginge follte 
die Wiedecherftellung der Frauzoͤſiſchen Monarchie pros 


clamirt werden. - Hierbey war Moreaus Huͤlfe zwar 


nicht nöthig, aber es war ge daß er fich nicht, im 
erſten Momente, des Tumults, an 


— 


die Spitze einer Ge⸗ 
gen⸗ Parthey ſtellte. Daher waren die geheimen Son⸗ 
dirungen des Generals Moreau nur Machinationen, die 


ihn blos amuſiren, und vom Widerſtande abhalten ſollten, 


da er dadurch der gefährlichfte. Mann hatte werden 
koͤnnen. 


er nwahrſcheinlich iſt dieſer hypotheliſche Dion ige: 
aber bewieſen ift er Hochmicht, und zur Ausführung war er 
uuch lange nicht reif, da, ohnerachtet die Parifer Policey 
die Gegenwart eines Bourbonſchen Prinzen in Paris 
vermuthete und ihn den erhaltnen Nachrichten nach auch 
auffuchen ließ, dennody kein ER fig in 
— * — en befand. 
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Zu genauern Kenntniß ber  Engliigen. 
| Civil⸗Liſte. 


Unter den vielen irrigen, oder mongeiliaften Begnifb 
‘ fen, die man von den verichiednen Zweigen. der Engli⸗ 
fhen Staats Berfagüung in andern Ländern hat, gehös 
ren die zu‘ den vornehmften, welche die fo genannte 
Eivil= Lifte, oder die dem Könige zu feiner ‚eignen 
Dispofitionen. beftimmte jährlihe Summe‘ betreffen. 
So gar. in England felbft waren fonft viele daruͤber nie 
recht unterrichtet, und der Graf von Moira hielt] des; 
wegen für nöthig, am agften Märzıgo2, im Oberhauſe 
des Parlaments die Bemerkung zu machen, es fey ein 
gemeiner nachtheiliger Irthum, der zur Volksſage werde, 
daß die Civil s Lifte blos zur Beftreitung der Hausſtands⸗ 
Ausgaben ded Königs beftimmt fep, da doch. nur die 
fleinfte diefer Summe zu den en der 
. Köriglihen Familie. verwendet werde, alle‘ uͤbrigen 
Summen der Eivil» Lifte aber-zur Befoldung der Rich⸗ 
ter, der Suftizs Pflege, der Gefandten, und andrer Ad⸗ 


miniftrationds Perfonen verwandt würden. Eben ſo 


ſprach im Unterhauſe der Minifter Addington. Da 
ganz neuerlichſt wiederum theils die Bezahlung der 
Schulden der Civil⸗Liſte, theils eine abermalige Vers 
mehrung der jährlihen Summe von dem Parlamente: 
‚bewilligt worden, ſo wird eine hiſtoriſch/⸗ ſtatiſtiſche No⸗ | 
tiz davon gewiß willfommen ſeyn. 

Die Errichtung . der Eivil: Lifte: fälle eigentlich in 
das Jahr 1667 5 wurde ſtatt der bis dahin iure coro« 
nae gehobenen erbitchen Einkünfte, damald zuerft mie 
630,000 Pfund jährlich. als permanent eingeführr, und- 
blieb ſo bis zu Königs Wilhelms Ableben. Unter der 
Königin Anna wurde fie auf 700,000, unter Georg I. 
auf 800,000 Pf. Seel, Berran,.\ umd a « 
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Reglerung erhielt fie verichiedentliche Unterlügungen: 
es wurden auch Ruͤckſtaͤnde bezahlt. Als nun der jegt 
zegierende König bey feiner Thrombefteigumg erklärte, er 
wolle mit jeder jährlichen Summe zufrieden-feyn, die 


das Parlament: ihm ſtatt der erblichen Einkünfte beſtim ⸗ 


“ 


men würde, fo wurde die Civil; Lifte auf 830,000 Pf. 
Oterl. jährlich geiegt,, von welcher Summe aber nad) 
Abzug der ‚70,000 Pf. Sterl. für die verwistwete 
Prinzeßin von Wallis, die Prinzefin Amalia und den 
Herzog von Cumberland nur 760,000 Pf, Sterl. jähes . 
lich übrig blieben. Wegen der vorhandnen Ruͤckſtaͤnde 

hatte das Parlament: die Civil; Lifte vom Jahre 1769: 


. an bis 1786 nad) und nach mie ı4 Millionen Pf St. 


unterftügt, und bewiligte im Jahre 1802 fuͤr die letz⸗ 
ten ſechszehn Jahre eine neue Unterfiüßung, zur Schul 
bezahlung, die fih auf 1,161,143 Pf, Stel. 15 
Sh. 4 P. belief, wuvon jedoch einige von der Civil, 
Lifte voraudbezahlte Summen abgezogen werden müßen.: 
Wenn diefe Zupchäße groß zu ſeyn fcheinen, fo muß 
man dabey ſich an das erinnern, was damals Here Ad: 
dington im Parlamente fagte: daß nämlich ber jetzt res 


gierende König in Hinſicht feines Einkommens, nicht fo 


große Vortheile genieße, als einer feiner Vorgänger, 
oder als einer der letzten Könige, - Im Gegentheil haͤt⸗ 
ten einige Vorgänger des Königs unermeßliche und. uns 
geheure Hülfsquellen gehabt, die noch dazu das Volk 
Hart gedruͤckt hätten, und mis den fhärfften Eintreibun⸗ 
gen wären begleitet geweſen. Es war daher nicht zu 
verwundern, daß, nachdem der Känig in fo langer Zeit. 
Feine außerordentliche Beyhuͤlfe erhalten hatte, die Eis 
vilsFire im Jahre 1802 mit einer anfchnlichen Sum⸗ 
me im Ruͤckſtande blieb. Nun ſchien es aber auch) nochı 
wendig zu feyn, daß eine eigene Committee niedergeſetzt 
würde, damit fie die Rechnungen der Köntglichen Eh 
vil/Liſte von dan. legten ſechszehn Zahn, und übers 
Haupt alle acht Claſſen der Ausgaben, die von. .. 

Ze its 


, * 
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ſtritten werden muͤßen, in Erwaͤgung zoͤge. Dieſe 
Kommitted ſtattete einen Bericht ab, aus dem hier die 
Reſultate folgen, welche. hinreichende Aufklaͤrung for 
wohl über die Zweige geben, die von der Königlichen 
Civil s Lifte beftrirten werden, als auch die Sumnien, 
die das Parlament ihr bewilligte, | * 
Erſte Klaße der Ausgaben, die von der Civil⸗ 
Liſte beſtritten werden muͤßen. — Penſionen und aus⸗ 
geſetzte Summen zum Unterhalt der Koͤniglichen Fami⸗ 
lie. — Die beygefügte Rechnung zeigte den Betrag 
der Koften in jedem Jahre, ‚und die tefpective Vermeh⸗ 
rung oder Verminderung unter diefem Kapitel, vers 
glichen mit dem Belauf von 1785. Jene Angabe ift 
auf dem jeßt beftehenden Zuftande der Königlichen Far 
milte errichtet, und folglich iſt eine Vergrößerung, oder 
Berminderung der Ausgaben zu erwarten, fo wie die 
Zahl der Königlichen Perfonen, denen folche Penfionen 
oder Summen nad) ihrem gebührenden Nange nöthig 
find, entweder durch den Tod, oder dutch eine ander, 
weitige VBerforgung des. Parlamens vermindert wird, 
oder ſich dadurch vermehrt, daß fie ein gemwiffes Alter 
erfeichen, oder in eine Lage Eomimen, welche eine vermeh 
te Bewilligung erfordert, En 
Der. König erhielt im Jahre 1802, wie iin Jahre 
1786, 60,000 Pf. Sterl. jährlih; die Königin 
58,000 Pf. Steel, Der totale Unterſchied unter dies 
fer Rubrik mie Einſchluß aller Zweige der Königlichen 
Bamilie, betrug nur 45,183 Pf, Sterl. 9 ©h. 103 
Pence mehr als im Jahre 1786. Ä EN 
Zweyte Rlaffe. Befoldungen des Kanzler, Spre⸗ 
chers und der Richter von England und Wallid: fie war 
ren 1802 eben dieſelben wie im Jahre 1786. 
Dritte Blaffe: Befoldungen der Miniſter an 
den auswärtigen Höfen: fie find vielen Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen gewelen, und wenn in’ den Verhältnifs 
- fen mis verfchiedenen Höfen in-Holge des Kriegs einige 


Uns 


J 


Rußland. 


/ 
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Unterhrechungen ſtatt gefunden haben, ſo hat die nam— 


liche Urſache auf der andern Seite groͤßere und koſtbarere 
Etabliſſements in einigen andern, mit Großbrittannien 
befreundeten Ländern veranlaßt. Die größte Vermeh⸗ 
zung zeigt fich in folgenden — — 2 
i. J. PS. i. J. PP. St. 
Conſtantinopel 1786 1095 .1802 : .5214 
en } 4 35a0. 


Dein... m 0. 3020 . 5318 
Driedden . » 2. 2285 5318 


Sum. 13,330 Pf. ©t. ©. 26,003 Pf. St. 
Die Vermehrung der Edabliſſements in America 


bellef fih im. Laufe der legten. ſechszehn Jahre auf 


eine nicht geringere Summe als 129,643 Pf. St. 
16 Sh. 4D. 


"Auszug der zu bezehlenden Boften. 


Erſte Klage. Der Koͤnigl.. MS. ©. PM in 


Kamite 2. 0, 867236. 17 11% 

Zweyte Klaße. Dem Lord = f „ Br. " 
Kanzler dem Sprs a 
her des Unterhauſtee. ut 
den Richtern „ 15,485 .0o0.,®%. 

Dritte Klaße. Dn Wh — 
niſtern an auswärtie 
gen Höfen - » . ' 102,2136- 13 3 


Blierte Klaße. Bill der. 


Handelsleute und | ” 
Kuͤnſtler .. 351,3008 :-6% 
Fuͤnſte Klaße. Den Die 

nern der Haushaltung — 267,981 9 15 


Secchſte Klaße. Liſten der 


Penfionen md om — KR u 
penſationen . : 204,473. 32 
* dad Jullus 1804, 9 y Sie: 
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Sicbente Mahe. Veſel. PS. © P. 
dungen anderer Stels: ⸗ 2 — 
fen von den Einkuͤnf/ 
ten der Civil s Lifte zu 


bezahlen + + 105,632 - a6 81 


Achte Klaße. Dentord 


Commißarien det 
Schatztammer ind 
dem Kanzler d. Schatz · er a u 
lammer 3 000024188 10 0 


Zufällige Ausgaden . 95889 16 84 


- &umme 1,155,114 Pf. St. 1600. 34 P- 


‚Betrag der Summen, :wels 
che beſtimmt ſind ausge⸗ 
geben zu werden, die aber 
Anbezahlt in der Schar - „0 
eamimer bleibenn66028 18 8 
Total der Schuld + 1,161, 143. 15 
Verſchledenen “- Perfonen — 


— 
J 
J 


vorgeſchoßene Summen, | — 

welche wieder bezahlt wer ⸗ 

den müßen 265,174: 8. 10% 
Die Schuld macht fol: | ee 


ha «895,298 Pf. St. 69h: 2P. 
Durch eine: vergleichende . Schägung der Ausgaben 
für die verfchiedenen Kloßen ergiebt es ih, daß eine 
Vermehrung derjelben von 1,404, 524 Di. St. ſeit 
dem Jahre 1786 ſtatt geſunden hat, „und es wurde im 
Jahre 1802 im Parlament beſchloßen, daß die auf ber 
Civil ; Lifte haftenden Schulden bezahlt werden follten. 


Im Monate Aprils 3. wurde nun wieder eine _ 


nette Soemmttiee zur Unterfuchung ber Civil; Lifte nieder; 
geſetzt, aus deren Vericht das Reſultat hervorgieng, 
E — J— — daß 





Kr — — — F 


daß die Ausgaben der Konigl. Civil-Liſte Im votigen 
Jahre ı Million 148,851 Pf. Sterl. betragen —— 


folglich 4,8691 Pf. Sterl. mehr, als im Jahre 1802 


und 25,1451 Pf. Sterl. mehr, als in dem Etat vorm 
Jahre 1786 feſtgeſetzt worden war. Wen der im vori; 
gen. Fahre ausgegebenen z Million 148,851 P-. Ot. 


erhielt: 


4) Die Hoflieferantn . -. „226,955 


3) Der König 50,000, die Koͤ⸗ 
nigin 58,000 der Prinz von 
Wallis 60,000, die Prins 
zeßin Charlotte 6000 , der 
Herzog von Vork 120,000, 
die verwittwete Herzogin . 
von Sumberland 4000, der | 
Herzog von Clarence, | | 
2500 Pf. Str. . .. 225,000 Pf. St. 
2) Der Großkanzler 5000, de 2 z 
Sprecher des Unterhaufes - 
(täglich 5 Pf. St.) 1905, : 
die. Richter von der Kings; 
bench 8500, von Commons - 
Pieas 7500, bie£ords der 
Schatzkammer 6500, bie. 23 
Nicter. in Wallis 2900, | .y 
aufammen . % . 0 32,955 8 
3) Die Sefandten -. . «106,936 


BEE 


5) Die Unterbediente . . 97539 
9) Die Eommißaits der Schatz⸗ 


kammer ae Et 8000 ame 
7) Der erſte Commißaie der an 
7 Schraßlammer . 7. © 4022 — 
8) Der Kanzler der Schat⸗ KR 
kammer a0 Ta 
nt Ya 10) 


Tr — nn 


656 WW. Civil⸗Liſte. 


) Die Penfionen betrugen -. 113,096 Pf. St. 
10) Die Eleinern jährlichen Ge⸗ — | 
J halte * De — * 6,2529 > RE 


11) Selegenheitliche Ausgaben 292762: — 


Sene Committee erkannte zugleich, daß der Erat von 
1786 für die jegigen Ausgaben nicht mehr angemeßen 


ſey, und daß folglich ein, den jetzigen Umſtaͤnden ans 


gemeßener Eiat, wobey für die Zukunft tie; Contrahi⸗ 
rung neuer Schulden zu. verhären, .verfertigt, und dem 
Parlamente vorgelegt werden moͤchte. F 

Am ten Julius richtete daher Herr Pitt die Auf⸗ 

merkſamkeit einer beſondern Committee auf dieſen Ge⸗ 
genſtand, und zeigte zuerſt, daß dte Auegaben nicht 
durch des Koͤnigs Housſtand vermehrt worden waͤren, 
ſondern theils durch die erhöhte Beſoldung für die ftem⸗ 
den Minifter, theils durch die Koften des Drucks für 
den Sch kammer s Hof und das Parlament, durch inn⸗ 
ländiiche Gegenftänte und duch den geheimen auss 
wärtigen Dienſt. So dann flug er. vor, daß einige 
von der Civil⸗-Liſte bisher beſtrittene Unkoſten von ide, 
abgınommen werden moͤchten, weil fie entweder ihrer 
Natur oder ihrem Betrag nach neu wären. Hierzu 
rechnete er die eben genannten Druckkoften, die Polts 
ce: Koften, die den Franzoͤſtichen Emigrirten bewillig⸗ 
ten E-ummen, und die zum auewaͤr igen fremden Dienft 
beſtimmten. Nachdem man bewilligt "hatte, daß 

130;000 Pf. Sterl., als fo viel einige jener‘ Artikel 
jährlich betragen, von der Civil, Lifte genommen und 
auf einen andern Fonds angemwiefen werden follten, vers 
langte Herr Pitt no, daß die Civil= Lifte mic 
jährlichen 60,000 Pf. Sterl. vermehrt, . une 
ſaͤmmtliche Schulden ‚der Civil=Kifte bezahle 


würden, welches auch zugeſtanden murde, ſo daß 


jetzt die Civil Lifte, nach Abrechnung einiger Pens 
ö We ſionen 


w. Civil⸗Liſte 07. 


fionen 981,000 Pf, Sterl. betraͤgt, welche Summe 
beynahe den dem Kaife: Napoleon bewilligten 25 Mit; 
Ionen Sranfs gleichtämmt. Zu 





- V. 
Litteratur. 
Wichtige, lehrreiche, nuͤtzliche Schriften. 


— Betrachtung über das nn ebaͤu⸗ 
de. Von Johann Elert Bode. rlin, in 
der ſSimbuͤrgſchen er ng 1894: 

©. 214 in gvo, mit Kupfern. 


In unfern frivolen Zeiten der maginationds 
Schwaͤrmereyen, denen man oft ungeiheut den ehrwürs 
digen Namen der Philofophie beylegt, ift dieſes Werk 
eines der wichtigſten verdienſtvollſten, und einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Beyträge zur wahren Aufklärung über die 
wißenswuͤrdigſten Segenftände, Die aftronomifcheKennts 
niß der Welt, fo wie fie ‚hier vorgetragen it, führe zu 
den fruchtbarften, einieuchtendften Refultaten, und wird 
dadurch unmideriprechlihe Widerlegung vieler, durch - 
Ignoranz verdreiteten Irthuͤmer, der Hdeologie in der 
Moral, und der Religion, Die Aftroriomie erſcheint 
Hier in’ ihrer ganzen hohen Würde in melcher fie, von - 
ihrem Urfprunge an, der Religion zur Seite ftand, und 
fie unterftügte, - Eine rthap odiſch⸗ analytiihe Ans 
zeige kann zur behrreichen Lectuͤre diefes in unfrer Periode 
ſehr wichtigen Werks hinreichend einladen, . 

Dögleich der Titel die zweyte Aufla ige benennt, fo 
iſt es doch in feiner gegenwärtigen Geſtalt An gan; neues 
Werk. Die erfie Auflage v. J. 1301 hatte nur 7 Dos 
gen, die gegenwärtige 15, und eine "Menge neuer 
DEN Lehren, 3 — ſind hinzu 

y3 ge⸗ 


— — — 
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gekommen, vieles ifk mit Sufägen bereichert, und erlau⸗ 
tert, und ein Paar Kupfertafeln ftellen, die erfte die: ' 
verhältnigmäßtge Größe und Lage aller nun. bekann 


ten Planeten s Bahnen, im Sonnen: Spftem, und die 


andere eine Anſicht der beyden Halbkugeln des geſtirn⸗ 
sen Himmels, oder des Weitgebaͤubdes dar. | 
Bon der Befchaffenheit der inwendigen, hoͤchſt wahr⸗ 


| ſcheinlich durchaus feften Maße der Erde weiß der 


Menſch, ſo viel wie nichts, denn bie größten Tiefen, 
bis zu welchen man eingedrungen ift, find gegen ihren 
Halbmeßer ganz unbedeutend, tragen noch lange nicht 
den zehntaufendften Theit deßelben aus. Die zum 
Theil verfteinerten Ueberreſte von nicht mehr befatinten 
Pflanzen, Thieren, und Seegeſchoͤpfen haͤlt H B. mit 
Recht, fuͤr Spuren einer vor der Zeit⸗ Epoche des 
jetzigen Menſchengeſchlechts Kart gefundnen Bevdl; 
Eerung des Erdbodens. Wenn man diefe Menſchen 


| Epoche vonder Urwelt untericheidet, fo fallen viele 


leere, und unnäge Hypotheſen, von einer Zeit, die mie _ 


unſrer Kenntniß in keinem Verhaͤltniße ſteht, hinweg. 


Die um unſre Erdkugel ſtroͤmenbe feine, durchſichtige, 
elaftiihe, aͤußerſt wirkſame Materie, welche wir Luft 


- nennen, erſtreckt ſich, nach H. B. Annahme, bis auf 


eine Höhe, von wenigen Meilen; andre feßen diefe 
Höhe nur auf eine Teuiſche Meile an. Die Höhe der 
eigentlichen Aemosphäre fegt H. B. aud) auf kaum eine 
Meikan, | | | | 
In Uebereinkunft mie den neueften, hoͤchſt wahrfehein: 

lich richtigſten, Meymungen haͤlt auch H. B. die Sonne 
fuͤr eine ſeuerloſe Kugel, und nimmt an, daß deren 
Luftglanz bey ihrer erftaunlichen Sröße durch ihren ſchnel⸗ 
len Umſchwung, wie bey electrifcyen Erfheinungen her, 
vorgebracht und unterhalten wird. Dieß ift etwas 
ſchwer zu glauben: tichtiger ſcheint uns, die andre auch 
angeführte, mit andern Aſtronomen, Herfchel, de Rue, 
Übereintommenge, Angabe zu feyn, daß die Sonne ein 
"Sue ur; 





— 


urſpruͤnglich dunkler planstifcher Körner (ed, deßen 
Oberflaͤche die Allmacht mit einem verdichteten aͤthe⸗ 
riſchen Lichtſtoff bekleidet, der ihn umgiebt. Theile 


dieſes ehemals überall im Aether des Weltraumes zerſtreu 
ten Lichtſtoffs find. noch auf unfter Erde, und find in vie⸗ 


len: Kötpern verſchloßen. Die für fi kalten Lichtſtrah⸗ 
fen der Sonne pflanzen fi, durch dem Aether, auf irgend 
eine Art fort; und wirken, und bringen, durch Miihuns 
gen der Urſtoffe und Materien der Sphäre in der Ober: 


fläche der Erde, mehr.oder weniger Wärme... Ehen fo, 


und noch deutlicher, erklaͤrt de Luc die Wirkungen 
der Sonne und ihrer Wärme. : Herrichel hat auch ſchon 
Lichtund feuer, als zwey im Urfloffe verfchiedne Subs 
flanzen befunden „ und aͤhnliche Reſultate gegeben, 
Das Licht von der Sonne kommt in g Minuten 7 Se⸗ 
<unden auf die Erbe! welche umendliche Foigerungen lafı 
fen ſich daraus ziehen!! Die Lichtſtrahlen des Sirius, 
und aller Firfterne gehen unfre Welt nichts an ; fie find 


eigene Sonnen; Spfteme, die mir unferm Sonnen : ®y: 


ſteme in gar feinem Berhältnige ſtehen, mithin find alle 
Daher gezogene Folgerungen grundlofe leere Sdeen? 
Die Sdee. von feuerfpeienden Bergen im Monde 
erklärt H. B. für unrichtig, und zeigt, wie er ſchon 
im. afttonomifhen Jahrbuche auf 1792 bewiefen hat, 
daß die Veranlaßung zu dieſer Meynuna daher komme, 


daß aus einigen Frareräbnlidyen Mondgruben, 


vornähmlid aus dem Ariſtarch, das Erdenlicht ſehr glaͤu⸗ 
zend zurück geworfen werde, 
Die Sonnenflede Hält 9. B, ©.119 für gemwiße 
‚hier und da, aus uns noch unbelannten Urſachen, von 
der Lichematerie entbloͤßte Gegenden der Sonnen ı Ober; 
fiaͤche. » Die glücklichen Sonnen= Bewohner beduͤr⸗ 
‚fen feiner Abwechslung von Tag und Nacht, und um 
aufhoͤrlich vom Lichrftoffe umlenchtet werden fie, 
‚mieten im Sonnenglanze, unter dem Schatten des Als 
‚mächtigen ungeblendet ficher und gut wohnen.“ Da, 
; = Yy4 wo 
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wo die Krperwelt aufhört , und. bis dahin nur kann 
ſich der Berfland des Erdbewohners einen richtigen Ber 
grif vom, Raume machen, beginnt. ein neues Univer⸗ 
fum, wofür wir hienieden Leine Worte von Ausdehs 
nungund Weite mehr haben. 

Wichtig und lehrreich tft auch das, was H. B. von 
der Gewißheit ſagt, daß die ſichtbare Koͤrper⸗Welt nicht 
von Ewigkeit has ſeyn fan, und was er von der Zeit⸗ 
rechnung der ſechstauſend Fahre der Welt ber 
merkt. Er fagt, es fey unglaublich, daf alles, was da 
iſt, er vor 6000 Jahren herporgebracht fep, aber man 
Eönne fiher annehmen, daß unfere Erdfygel befonders 
große Veränderungen auf der Oberfläche erlitten habe, 
und dann das jezige Menſchen⸗ Geſchlecht zu Ber 
wohnern erhielt.“ — (Die Geſchichte weiß. nichts 

‚ von den wirklihen Begebenheiten ‚der erfien zwey taus 
fend Fahre, und vom dritten Jahrtauſende nur etwas 
aus Sagen, und Traditionen, die durch die Fortpflans 
zung auf die Nachkommen von ihrer Uefprünglichkeie 
Durch Zufäße nah. und nad viel verloren haben: fie 
kann alfo über. nichts entfcheiden,, und alles, was Aber. 

3000 Jahre hinausgeht, find: bloße Muchmaßungen, 
aber dieſe Mnthmaßungen gründen fih zum Theil auf - 
Br ‚ in denen viel Hiftorifcher Grund zu fins 
den ift, | — 

Spuren am Himmel von Veraͤnderungen im Welt 

raume, von der Erde aus wahrgenommen, hat Ar. B. 


' 








— — —— ie —— 


fo wie auch andre große Aftronomen, als wirklich exiſti⸗ | 


rend angeführt. Seine Erklärungen darüber müßen 
dem aufngerkfamen Lefer von hohen Werthe feyn, eben 
ſo wie die Behauptung, daß jedem Weltſyſteme ier 
gend einmal eine große Kataſtrophe der. Derändes 
xuhg oder Umwandlung bevorſiehe, (©. 204) obs 
gleich für unfere Erde nichts deshalb von den Cometen 
zu fürchten iſt, fo lange die Weltkoͤrper nicht einem 
ungefähren Zufalle überlagen find. (©. 199.) u 

| t 
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Wir muͤßen hier abbrechen, und glaußtn, daß das 
angeführte hinreichend ik, die Wichtigkeit diefes lehr⸗ 
reihen Unterrichts eines, als großen Aftronomen allı 
gemein.anerfannten, gelehrten Mannes einzufehen, und 
ſetzen nur no hinzu, daß der Unterricht in einem ans 
genehmen Stile für jeden Lefer, der auch nichts von 
Aſtronomie verfteht, faßlich gemacht fey, und daß die 
seltgidien, gleih weit vom Aberglauben, und von dee 
neuern unglaubigen phtlofophiftiihen Schwaͤrmerey ents 
fernten, Gedanken des Verf., bie zuweilen einen erhas 
— Schwung nehmen, die Leecure bian anziehend 
machen. 


Der neue —— Eine praktiſche Moral 

| 4 ie Umois läubigen. Hamburg 1804, bey 
©. 3. Hoffmann. 373 ©. 2. 

Au weitläuftigen moralifhen Sompendien, und au 


- Werken, die eine Moral in Bepfpieleh aufftellen, fehlt 


es nicht. Ein Scheiftfteller Hingegen, der mit Wärme 
und Leben, möglichft gedrängt, aber doch vollftändig, 
die Vorſchriften der Sittenlehre gebildeten Lehtern an 
das Herz legte, iſt ſeit Gellerts Zeiten unter uns 
nicht wieder aufgeſtanden. Dieſe Lücke auszufüllen, 
dazu fuͤhlte, wie es in der Vorrede heißt, der Verf. 
des gegenwärtigen Verſuchs einen Beruf. Daß er 
nicht wenig geleiftet babe, aͤußert er felbft, indem er 
von feinem Werke ſagt: „wenn die Veraͤchter alles 
Glaubens aus demfelben lernten, daß man ihnen al; 
led. das, was auf bloßem Glauben beruht, willig Preis 
geben könne, ohne dem Sittengeſetze das Geringſte 
von -feiner verpflichtenden Kraft zu entziehen; wenn 


im Segengheil die- Verfechter des Idealismus ſich darı 


aus überzeugten, daß auch die nad ihrer Mepnung 


ſo craße materialiftifche Anfiche des Menſchenlebens, 


mit der ‚gehörigen Confequenz verfolgt, wenigfiens 
eben ® beruhigende a Te gebe, und eben fo gute 
maora⸗ 
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motaliſche Praktiker Bilde, als ihre poetiſche, goͤtiliche; 
und wenn’ endlich verftändige Erzieher finden. ſollten, 
daß ein moralifcher Uneerriche nach diefem Buche den 
bisherigen - Religtonsunterricht noch etwas mehr ale 
erſetzen koͤnne; fe wird der Verf. feinen Zeitgenoffen 
einen größern Dienft erwiefen zu haben glauben, als 
wenn er noch fo viele VBorfchläge- zur Verbeßerung der 
. Liturgie gethan, oder eine ganze Bibliothek von Pre 
digten herausgegeben hätte.“ Hiernach kann man alfe 
beurtheilen, welchen Werth der Verf. feiner, Arbeit 
ſelbſt beylegt. Nach unferer: Meynung verdient fie ir 
verfchiedener Hinſicht Lob, aber, ohne zu denen 
gehören‘, von welchen, der Verfaßer im der 
ortede meynt, fie würden dieß Bud als den 
frehften Verrath an den hHeiligften und goͤttlichſten 
Wahrheiten verichreien, und gar nicht begreifen koͤn⸗ 
hen, wie man bey ſolchen Grundſaͤtzen, als ‚baßelbe 
enchält, noch von Sittlichkeit ſprechen koͤnne, fo hal; 
ten wir doch dafür, daß, wenn man nicht fo- Häufige 
Aeußerungen anträfe, weiche alles, was pofltive Re 
ligion heiße, zu vernichten fcheinen, ein größerer Bey: 
fall dem Buche zugeftanden werden müßte, da es ja 
auch jedem, nicht ganz ungebildeten, Menſchen von 
dem Jugend Unterrichte her ſchon bekannt iſt, daß 
ed viele tugendhafte Heyden gegeban Habe, die keine 
pofittive Neligion hatten, und alfo der Gab ſchon 
erwieſen if, der ‚hier. erwiefen werden fol, Hiervon 
indeßen abgefehen, bleibe es immer ein reichhaltiges, 
mit mancherley Einſichten gefchriebenes Wert, und 
enchält in‘ einer angenehmen Zufammenftellung eine 
große Mannigfaltigfeie vom guten und auffallenden 
Ideen, die auf ein richtiges moralifches- Gefühl ihres 
Denkers fließen laßen. Kraft der Sprache und 
eine gefällige Leichtigkeie in der Ausführung ift dem 
Verf. vorzüglich zu Theil geworden, und ‚wenn “den 
weniger Geuͤbten das Berſtaͤndniß dieſes Werks durch 
= | ’ den 
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ben ſyſtematiſchen Ideen » Bang erſchwert wird; foglebe 
ihnen dagegen die ungebundene Form des —n 
‚Erleichterung und Erholung. 

Da dieß Bud wirklich zur firtlichen Bildung kp 
tragen, und Veranlafjung geben kann, über mande 
wichtige moralifche Säße , die oft Hier nur hingeworfen 

ſind, weiter nachzudenken und fie auszuführen, fo hat 

- der Verfaffer In diefem Betrachte ein wahres Verdienſt. 
‚ Die erfien 126 Seiten nehmen die vorbereitenden Bes 
ttachtungen ein, in welchen die Fragen erörtert werden: 
wie ſind ſittliche Begriffe zuerft entſtanden? Was ift 
Vernunft? Iſt der Menſch von Natur gut oder boͤſe 
Wie verhält fich die Sittenlehre zur Rechtslehre? Was 
iſt die Beftimmung des Menfhen? Wie verhält ſich 
die Sittlichkeit zur Gluͤckſeligkeit? Gehört mehr Vers 
fand zum Guten oder zum Böfen? (dieje Frage If 
ungefähr von gleicher Art mit der: Gehört mehr Kraft 
dazu, mit oder gegen den Strom zu ſchwimmen7) 
Wie wird dee Menſch zum Handeln beſtimmt? Kann 
man denn wirklich zu allen Zeiten moralifch Handeln ? 
KHülfsmittel zue Sittlichkeit. (Wenn der Berf, hier 
(S. 83) meynt, daß die blinde Autoritaͤt der Eltern, 
Berwandten und der Lehrer die religioͤſen Ueberzeugun⸗ 
gen in den Köpfen fo’ vieler taufend Märtyrer zur Zeit 
der Glaubens: Berfolgungen hervorgehtacht habe, ſo 
kann dieß nur von feht wenigen gelagt werden, eine 
große Anzahl Hingegen bekannte das Chriftenchum, uns 
tee Berfolgungen von Freunden und Anverwandten, 

und gieng von der. Autorität der Lehrer und des gehabs . 
ten Unterriched ab.) Wie foll man moraliihe Handluns 
gen beurcheilen? Wer it ein Weiſer? Wie verhält 
— ——— zur Moral ? die Urtheile über dem 

fter der Chriſtlichen Religion (S. 136 fi.) hätten 
wohl etwas milder und richtiger, nad) der Geſchichte, 
ohne Unterlegung von —— idealiſchen Hypotheſen, 
abgefaßt werden. koͤnnen. Ant 
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Auf diefe Vorbereitung folgt dann das erſte Haupt⸗ 
ſtuͤck; die Klugheits-Lehre: in welchem von: vielen das 
bin gehörenden Materien, von den verfchiedenen Arten‘ 
der Güter, von der Sefundheit und Stärke, dem Reichs 
ehum, der Ehre, Macht, Gemuͤchsruhe, Wißenſchaft 
und Kunft, der Liebe und Freundfchait der Menichen 
gehandelt wird, Das zweyte Hauptſtuͤck, welches die: 
Sittenlehre enthaͤlt, zerfaͤllt in zwey Abiheilungen, in 
denen von den vollk munen und unvollkommnen Pflich⸗ 
‚ven geredet wird. Als Princip der «rftern wird das 


Kantiſche anaenommien, fo wie den der Verf. auch Ham 


fig Kanten folgt, doch auch zuweilen von ihm abgeht. 
Liebe deinen naͤchſten ale dich fetbft, — dieß ift ihm das 
einfache Prineip für die unvollkommnen Pflichten, 
Mehrere Capitel in dieſem tegten Hauptſtuͤcke, z. B. 
die, in weſchen von der Achrung für fremde Sittlichkeit, 
für die Ehe und für die Gtaatöverhältniße gehandelt 
wird, fo wie die von der Tugend der Myſtiker, 
und dem Begriff des’ guten Menſchen, find ſchoͤn ausge⸗ 
: führer, und obgleich manche Säge nicht die Probe auss 
halten, fo verräth das Ganze doc, einen Denker, der 
feinen eignen Weg geht. Für ganz Unvorbereitete 
iſt dieß Buch nicht, aber wer ſchon Kenntniße hat, 
und prüfen kann, der wird Stoff genug dazu finden, 
nd vielen Stellen feinen Beyfall nicht veriagen, Mir 
erlaßen ander Necenfenten, die mehr Raum haben, 
—88 uͤber dieſe Schrift zu pen 
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ſchafts⸗Verfaßung. Von 6. G. J. Planf, 
Conſiſtorial⸗Rath und Profeßor der Theo⸗ 
logie zu Goͤttingen. Zweyter Band. Sans 
nover, bey den Gebruͤdern Zahn. 1804 
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Kirche in Röntgen Staate, und in den zu dieſem ge⸗ 


hoͤrenden Previnzen, welche der. eiſte Theil erzähle, 


ſchließt ſich nun in dieſem zweyten ‚die Geſchichte der 


firchlicen Verfaßung in den neuen“Chriftlichen Staaten 


des Occidents an, die ſich gegen die Mitte und das Em 
de des fuͤnften Jahrhunderts aus den Trümmern des 
Römischen buͤdeten. Man darf dabey nicht ‚vergehen, 


daß der Verf. eine reine Geſchichte der Chriſtlichen Kir . 


he, ais eines äußern Gefellichaftlihen n Inſtituts zu ge⸗ 


ben die Abſicht hatte, in welcher blos dasjenige, was 


zur-eigenen Geſchichte diefer Bejellichaft, alſo ihrer Ent⸗ 
ſtehung, ihrer Bildung, ihrer ſucceßiven Erweiterun 
ihrer von Zeit zu Zeit ſich aͤndernden Organiſation, ib 
ser Policey⸗ und Regierungs Form, ihrer Verhaͤltniße 
zu. den.andern Geſellſchaften, befonders zu der großen 
Staate geſellſchaft, und ihrer Einwirkung. auf.diefe ges 


Höre, ausgehoben und in fein gehäriges Liche: —* 


werten follte. Daß dieſe Anlage die natuͤrlichſte ſey, 
die der ‚Verf. befolgen konnte, wird Jedem einienchten, 
der ich die Mühe geben wil, "den Inhait beyder Theile 
mit einander zu vergleichen, und.ber Beyfall, den det 
erfte Theil bey allen Kennern erhalten hat, Heftätige 
die Richtigkeit jener Bemerkung, daher wir auch mit 
unparchepiicher Wahrheitsliebe von neuem das Urchell 
wiederholen, welches wir uͤber den erſten vor laͤngerer 
Zeit faͤllten. (S. Jahrg. 1803 dieſ. Journ. Auguſt 
Stuͤck 768 ff.) Je weiter der Au Dr Pank mit fei: 
ner Aibeir fortrückt, deſto mehr Licht verbreitet ſich uͤber 

das vorhergehende „ deſto mehr lernt man die Gründe 


einſehen warum. die Kirche in vericiedenen Perioden“ 


das wurde was fie ſeyn follte, aber auch defto mehr lernt 


man den -unermüdeten Fleiß des Verf. den großen 
Umfang feiner Kenntniße und feine eichlige: Beutthei⸗ 


tung ſchaͤtzen. Ein Werk von felchet Ausdehnung vers 


dient eine derſelben entſprechende Analyſe, die jedoch den 


A: — zu dieſem Aw eck beſtunmien kritiſchen Blaͤttern 
Aber ⸗ 


überlaßeit bleihen muß, Inden wir dad Ganze nut einer 
Lürzern Behandlung unterwerfen können. > \ 
Dilie Geſchichte der Kirche, welche die Neuen Mens 
ſchen in der neuen Welt begründeten, führe der Verf, 
bis in Die Mitte des neunten Jahrhunderts hinein durch, 
Yon welcher Zeit an dann eine neue Periode in der firchs 
lichen Berfaßung des Decidents beginnt, die der folgende 
Band enthalten wird. Der Zeitraum von 500 Jahren 
ohngefähr, deßen Merkwürdigkeiten der vorliegende 
Band befchreibe , ift bequem in zwey Abtheilungen ge 
bracht, denen wieder verfchiedene Abfchnitte und Kapie 
tel untergeordnet find, Die erfie Abtheilung erzähle Die 
Eniſtehungsgeſchichte der neuen Staaten, Die zweyte 
‚enthält die eigentlichen Hauptzuͤge, durch welche ſich die 
Berfaßung der treuen occidentalifchen Kirchen von dee 
der ältern orientaliſchen unterſcheidet, wobey die eigenen 
| ge der neuen Kirchen zu dem Staat und zu 
der bürgerlichen Geſellſchaft, und die Eigenheiten in dem 
verfchiedenen Verbindungss Formen der größeren, aus 
mehreren vereinigten Sefellfchaften erwachfenen, Kirchen⸗ 
ſtaaten, als untergeordnete Materien behandelt werde. 
9 allen, dem Werke gebührenden, Ruhme koͤn⸗ 
nen wie nicht unbemerkt laßen, daß öfters die politiiche 
Geſchichte zu weitläuftig. fuͤr die Zweckmaͤßigkeit eingn 
ſchaltet worden iſt. ii 





Siſtoriſcher Verſuch über die Römifchen Fis 
nanzen. Don D. 5. Ge Drofeßor 
30 Biel, Altone, bey 3. 8. Sammer 
1809 385©.8.., et 
Das vorliegende Bud) ift das einzige feiner Art, web 
des nach. einem eigenen, von allen bey ähnlichen ers 
ten zum Grunde gelegten, ‚abweichenden Plan, . die roͤ⸗ 
nischen Finanzen behandelt“ Weber einzelne Zweige ders 
felben, als z. B. Aber den Ertrag der Zoͤlle und —— 
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dene Befleurungsarten glebt es zwar ſchon mehrere Buͤ⸗ 
&er, allein fie haben einen beſchraͤnkten Werih, indem 
fie nicht einen allgemeinen Ueberblict von der römifdhen 
Staatswirthſchaft gewähren, und uͤberdem aud noch 
größtentheils in Lateiniiher Sprache geichrieben find, 
folglich nur einer beftimmten Claſſe von Refern Nuken 
verſchaffen. In Sofern ift daher ſchon das Unternehmen 


des H. Prof. He lobwuͤrdig, aber mit nicht geringem 


Bergnügen ficht man hier den allgemein gefchäßten Hi 
ſtoriker auch in dem antiquarifhen Face, mie hellem 
Drdnungs Blicke neue Kenntniße verbreiten, und auf; 
flären, Um indeficn nicht aus Mifverftande des Titels 
etwas in dem Buche zu fuchen , was es nicht enthält, 
fort es noͤthig zu erklaͤren, daß es ſich nicht hber das 
Geld⸗ und Muͤnzweſen : verbreitet, __ fondern 
ſich auf das Wort Ftnanzen imiengern Sinne befchränft, 
in. fo fern man darunter blos die Mittel werfteht, die - 
ein Staat anwendet, fib Einkünfte zu verfchaffen, die 
Anwendung, die’ er von dieſen Einkünften macht, und 
die Methode und Ordnung, die er in Hinſtcht auf die 

Einnahme und Ausgabe, beobadhtet.. - gen * 

In der Einleitung, wird der Geſichtepunct darges 

ſtellt, aus welchem die befondere Sinanzgefchichte der 
verſchledenen Völker dem Phllofophen, dem Staaats 
mann, dem Geſchichtſchreiber lehtreich werden Fann, 
Zugleich wird eben dafeldft die Abſicht bey dem gegen: 
wärtigen Verſuch angegeben, Wißbegierigen, die gern 
die roͤmiſchen Finanzen kennen möchten, die aber die 


gelehrten Abhandlungen, theils der. Sprache wegen, J 


worin ſie geſchrieben ſind, theils aus Mangel an Zeit, 
nicht leſen koͤnnen, wenigſtens eine hinlaͤnglich⸗ Ueber/ 
ſicht eines fo inteteßanten Gegenſtandes zu verſchaffen, 
und das Intereße, das er an ſich ſelbſt hat, noch dadurch 
zu erhoͤhen, Daß der Verf. den Einfluß demerklich macht, 
den er in den verſchiedenen Zeiten auf die Verfaßung, 
hen Charakter und Den: Zuſtand der Roͤme gehabt a 
©: 


I. . 


\ 
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Dieſem Plan durchgehends getreu, wird das Finanzwe⸗ 
ſen der Roͤmer bequem in vier Perioden getheilt, von 
denen die erſte bis zum Jahre 348 nach Erbauung der 
Stadt geht. In dieſer erſten Periode iſt wenig von 
den Roͤmiſchen Finanzen zu ſagen. (S. 31) Der erſte 
Urſprung der Finanzen bey jedem Volke gleicht einem 
Keime, in dem man wenig deutlich unterſcheiden kann. 
Aber aus dieſem kaum bemerkbaren Keime der Roͤmi— 
chen Flnanzen entwickelte ſich innerhalb fuͤnſhundert Jah⸗ 
ren ein ungeheurer Baum mit mächtigen, ſehr weit aus⸗ 
gebreiteten und durcheinander. gefchlungenen Zweigen, 
Mit der Auseinanderfegung diefes, befchäftige fich die 
zweite Periode, fett der Einführung des Truppenfoldes 


bis zu dem Kaiſer Auguſt, oder vom Jahre 348 nd 


Erbruung der Stade bis ohngefähr 730. Im Kriege 

- wider die Volfcer (im Jahr 348) wurde den Legionen 
zuerſt Sold gegeben, wie es ©, 32 heißt, und wir 
fiimmen dem Verf, bey, obgleich andere aus einer Stelle 
im Dion. Halic. lib. 8. p. 536, mo das Wort stipen- 
dium vorkomtnt, haben bemeifen wollen, daß die Sol 
daten fchon eher Sold erhalten harten. Daß biefe 
Meynung aber falſch fey, und daß stipendium is jener 
Stelle nichts weiter als ein freywilliges Geſchenk bs 
deute, erhellt felbft aus dem Dionyſius (lib. 8. p. 541). 

‚ und diefe Meynung iſt auch jegt faft allgemein anges 
nommen Sobald nan der Tenppenfold bey den Roͤ⸗ 
mern eingeführt war, wurde dad Finanzwefen in feinem 
- Umfange erweitert, in feinen Theilen vervielfacht, und 
in feiner Verwaltung verwickelter. Der jährliche Sold 
der bloßen Gemeinen belief ſich allein auf 328,510 Thas 
fer, weſche Summe damals mehr ald das” zehnfache 
nach jeßiger Geldmaße war. Nun wurden Steuern " 
verſchiedener Arc erhoben, welches defto leichter gefches 
- Ben Eonnte, weil der Senat darin unumfchränfte Gewalt 
harte. Diefe Gewalt behielt der Senat der Form nach 
auch noch in der dritten Perlode, vom Kaiſer Auguſt 

2 KR 
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an. sis ehnnefähe zum Diosletian, oder vom 9.7 

nach Erbauung der Stadt, bis ohngefähr zum. A 
Bereicherung des Fiscus, wurde eine Hauptmaxime dev 
Kaiſer, und-die Verwaltung der Provinzen durch einen 
Kaiferlihen Statthalter war in Abficht auf Raubſucht 
und Despstismus niche von der eines Türkifchen Pas 


ſchas verfchieden. In der vierten Pertode, oder von - 


Diocletian bis zum gänzlicden Verfall des Neichs, wur 
den die druͤck noen Steuern eine Haupturſache von dem 
Untergange des Reichs, welches durch die Behauptuns 


gen eines Libantus, Ammianısd Marcellinus, Zofimus, 


Ambrofins, Salvianus, und die Zeugniffe einiger Kai⸗ 
fer felhft bewiefen wird, — Wir haben hier eine alls 
gemeine Weberfiht von dem Werke gegeben, welches 
wir nicht genug empfehlen zu können glauben, deßen 
Brauchbarkeit noch durch ein- angehängten, Degifier er⸗ 
hoͤhet und erleichtert wird. 





StavineFofpun, vom —* Zaegeni u⸗ 


berſetzet von J. B. Friſe, und mit einer 
Vorrede verſehen vom Hrn. D. Öberthür, 


in Würzburg. 1 — ztes Bud. Erſter Thl. . 


Altona, bey Johann Friederich Samme⸗ 
rich. 1804. LÄIV u. 424 ©. 8. 

Indem man hätte glauben follen, daß eine Ueberfezs 

jung des Joſephus bey dem gegenwärtigen Geiſte uns 


ſers Zeitalters ihr Glück nicht machen würde, unternahm 
es dennoch eine folide Buchhandlung, für das gründs 
Uche hiſtoriſche Publicum einen ſchon lange gewuͤnſchten 


teutſchen Joſephus veranſtalten zu laſſen. Daß der 
Vortheil der Verlagshandlung mit dem Gewinne, den 


dieſe Ueberſetzung der Geſchichte und der teutſchen Lit⸗ 


teratur darbietet, verbunden ſeyn werde, verbuͤrgt der 


Enntſchluß des Hrn. Dr, Oberthuͤr, welcher eine mittels _ 
— mäßige Arbeit gewiß nicht mit einer Borrede ins Pu⸗ 


Del. Zonen, — 1804. 8 blicum 
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vlieum eingefuͤhrt Haben wuͤrde. Die Vortede des H. Dr, 
O. feibſt, tt in verſchiedener Hinſicht wichtig, ſehr ler 
ſenswerth; und eine wahre Zierde des Buchs, in ſo 
fern darin (um ung der Worte des Verf. zu bedienen) 
die Hauptmomente der Wichtigkeit des Joſephus aufs 
gezählt, die Entfhuldigungen des Hrn. O. wegen det 
Erwartungen, die er erregte, und der. Aufforderungen, die 
an ihn ergtengen, angegeben, und zuletzt einige Winke 
mitgetheilt werden , die für jeden andern. wohl zu des 
nutzen wären,: der, vielleicht in der Folge Luſt und Muße 
haben wird, ſich um die Geſchichts kunde, durch einen 
Commentar über den Joſephus, eder eine Fortfeßung 
der von diefem, nur bis zw einer gewiſſen Periode, 
fortgeführten Gefchichte des Juͤdiſchen Volks, verdient 
zu machen, und dasjenige ‚auszuführen, was Kr. Dr, 
O. auszuführen bis jet noch verhinders wurde, von 
dem man jedoch noch viele Aufklärungen über den Jo⸗ 
fephus zu erhalten ſich ſchmeicheln kann. 
2 Mas die- vorliegende Ueberſetzung des Sofephus 
ſelbſt betrift, ſo wird jeder, der griechiſchen Sprache 
Kundige, es gern zugeben, daß Kerr F. feinen Schrifts 
ſteller vollkommen verftanden Habe, Sonderbar dabey 
iſt es, daß Hr. Viſcher und Hr. Dahl zu gieicher Zeit 
an einer Weberfegung degeiben Juͤdiſchen Schriftftellers 
arbeiteten, von welcher man ſchon Proben in einem 
geſchaͤtzten Journale gelefen hat, die Deyfall verdienen, 
Ohne die vorliegende neueſte Veberfeßung im geringften 
zu benachtheiligen, könnten die, jener beyden Selehr; 
ten, ‚gleichfalls Sehr wuͤnſchenswerth feyn, wenn fie als 
fenfalis mit Anmerkungen im Geifte des Hrn. Dr. OD. 
geichrieben, begleitet wären, und andere Auszeihnum ⸗ 
gen hätten. Obgieich nur zwar Kr. F. feiner Arbeit 
feine Anmerkungen beygefügt hat, die ſonſt ſehr an ih⸗ 
rem Orte geweſen wären, fo werden die Lefer doc) hier 
eine gerreue, und forgfättige Verteutſchung des grafs 
fen Zuͤdiſchen Geſchichtſchreibers finden, Deren „2 


/ 
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fi nicht beßer einfehen können, als wenn-fie fie mit den 


fruͤhern vergleichen, denen man biäher noch die ausläns . 
diſchen vorzog, wenn man den Joſephus nicht in feiner 


SGrundſprache lefen wollte. Bey fchwierigen Stellen 
iſt der Ueberſetzer häufig von der aufgenommenen Kefer 
art abgegangen, und bey verborbenen Stellen des Teps 


tes, half er fi durch Parafleiftellen in den Alterthü⸗ 


mern; aber auch dieß erlaubte die Oekonomie nicht, in 
einer Anmerkung anzudenten Wollte man an der Ue⸗ 
berfeßung etwas tabeln, fo wäre ed ber häufige uner⸗ 
wartete Abfprung vom praes. zum imperf,, welcher 
zwar dem Hiftorifchen Stile angemeßen ift und zuweilen 
Effect machen kann, ‚aber doch in manchen Stellen der 
Heberießung, befonders S. 91 u. 19 und mehren aufs 
fälle und zu Hast tft, wie denn überhaupt der Stil nicht 
ohne mancherley Härte if. Gleichwohl freuen wie 
‚uns mit Ken. Dr. D. die Heberfeßung aus guten Gruͤn⸗ 
ben loben zu können. Seinem Urtheile zufolge, iſt fie 
ohne Aengſtlichkeit und ſelaviſchen Zwang abgefaßt, fo 
daß der Leier noch immer weiß, er leſe nur üle Webers 
fesung eines ausländifhen Originalwerks, Fer ſtehe 
vor der reinen Duelle eines unverfaͤlſchten Geſchichts⸗ 
buch, und erhalte daraus, ohne Paraphrafe und Auss 
ſchmuͤckung, reine Wahrheit, wie fie im Originale ent⸗ 
halten iſt. Dieß ift ohnſtteitig das befte Urcheil, weis 
ches der Arbeit des Hrn. $. zu Theil werden kann, 
und mit Zuverficht koͤnnen wir von feiner nun ſchon bes 
währten Einſicht, und feinen Kenntnißen die Erwartung 
hegen, er werde Eeinen Fleiß bey dem nächftfolgenden 
zweyten Theilelfparen, melden Hr. Dr. O. gleichfalls 
als Vorredner, mit einigen Bemerkungen, theils zur 
Charakterifirung des Sofephus , theils zur ErHärung 
einer oder der andern Stelle zu begleiten verfpricht, 





E) 


m 


Reife durch einen Theil von Teutſchland, Sel⸗ 
ae 332 yon 


\ 
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vetien und Ober⸗Italien, im Sommer 
1803. In Briefen an einen Sreund. Er⸗ 
ſtes Bändchen ©. 226. zwentes Bändchen. 
“ -&;220. Mit Rupfern, Berlin in der Sims, 
burgiſchen Buchhandlung, 1804. 
” Meifebeichreibungen in Brief: Form abgefaßt, Haben 
gewöhnlich für die größere Klaßa von Lefern nicht ganz das 
Sintereße, welches fle für den haben, an weichen fie ges 


fhrieben find, indem die häufigen Tiraden und Ueber— 


gänge, um den Erzeblungen dadurch bie Form eines 


E Briefes zu geben, für jene ermüdend find, : Dieß gilt 
jedoch nicht von der angezeigten Netjebeichreibung des . 


ungenannten Verf., obwohl in ihr auch Particularitäs 
ten vorfommen, die dem Freunde, an weichen die Briefe 
gerichtet find, ganz angenehm feyn müßten, dem allger 
meinen Lefer aber, der nur allgemeinen Unterricht ſucht, 


‚nicht. intereßane find. Defto intereßanter find die ' 


- Schilderungen, „welche die Werkwürdigkeiten der in dies 
ſem Werke beichriebenen Länder beftändig mir Ruͤckſicht 
auf das, was einige Gegenden in Teutfchland, der 
Schweiz und Stalten vor der Mevolution waren, und 
was fie jetzt geworden find , befchreiben. And hoͤchſt 
intereßant find die eingefchalteten. befondern Krieges 
Anekdoten, ' 


Der erfte Brief, aus Leipzig datiert, enthaͤlt weder 


Biel Limftändliches noch Neues, und der Verfaffer bes 
kennt es ſelbſt S. 18., daß jeine Reiſe bis München. 
leer an Merkwuͤrdigkelten geweſen ſey. Aber von S. 
22 an wird die Beſchreibung unterhaltender, wo bey 
den Bemerkungen uͤber das Terrain zwiſchen Baireuth 
und Thumbach angefuͤhrt wird, daß den Franzoſen bey 
Ihrem Vordringen in die Oberpfalz mehr Schwierigkei⸗ 
ten in den Weg hätten gelegt werden können. Aeuſ⸗ 
ſerſt Hiftorifh «wichtige Anführungen liefee man im 


drirten Briefe uͤber die folgenvolle Schlacht bey 


Sohenlinden, Daß die Flanzoſen damals den Trier 
| | | den 


« 
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sen ſehr wanſchten, eönnte die. Anekdote S. 36 bewel⸗ 
fen. In ſtrategiſcher Hinſicht ſcheint dem Verf, die 
Schlacht von Hohenlinden durch Fehler aller Art vor⸗ 
bereitet worden zu ſeyn. Die Beſchreibung des Schlacht⸗ 
feldes lieſet man hier mit großem Intereße, fo wie die 
Particular⸗ Notizen, von denen wir nur anfuͤhren wol⸗ 
len, daß, nad) des Verf, Meynung, die Oeſterreicher 
von der Lage ihrer Feinde ſehr ſchlecht umerrichtet 
waren: ihre Colonnen ſtanden uͤberdieß in feinem Zus 
ſammenhange, ließen auch die Intervalle zwiſchen Mit⸗ 
telbach und Kroniako offen und unbeſetzt u. ſ. w. — 
Von Muͤnchen geht die Reiſe weiter nach Genf, von 
welcher Stadt viel Umſtaͤndliches in einem ſchoͤnen Ue⸗ 
berblick erzaͤhlt wird. Ohne jedoch ausfuͤhrliche topo⸗ 
graphiſche oder ſtatiſtiſche Nachrichten zu geben, be⸗ 
ſchraͤnkt ſich der Verf. blos auf die Veraͤnderungen, die. 
dieſe Stade in Abſicht auf Staats verhaͤltniße, Bevoͤl⸗ 
kerung, Freyheit des Denkens in den neuern Zeiten er⸗ 
Halten hat. Seitdem Genf aus einer unruhigen Res 
publik, eine unterthänige Departemental; Stadr‘ ges 
worden, iſt nun alles ruhig, alle Parcheyen.find vers 
eititgt, auch hat fie an Bendlferung gewonnen. Von 
deu Bibliochel, der Akademie der Wiſſenſchaften, von 
dem Schaufpiel, von Gelehrten und Kuͤnſtlern finder 
man in diefer Befchreibung von Genf und den umlies 
- genden Gegenden. manche angenehme Nachricht: Hier⸗ 
7 folgen noch drey Briefe, die aus Lannebourg am 
Fuße ded Dion Cenis und aus Turin darirt find, in: 
welchen der Verf. fo wie in denen des zweyten Theils, 
aus Alerandrien, Acqui, Genua, Malland, Sr :Men 


mi am Fuße des St. Bernhards, Martinach und. Genf 


geſchrieben, das Wichrigfte feiner Reifebemerfungen auf 
eine fehr anzichende Art dargefiellt hat. S. 13 des 
zweyten Bandes: werden lehrreiche Bemerkungen über 


— 2e Schlacht bey Miarengo beygebracht, ſo wie quch 


wenche Thatſachen, die die Urſachen des Ungluͤcks der 
EL 3 Se 


Oeſterreicher an jenem wichtigen Tage aufklaͤren. Aus 
dem ©. 23 Angeführten’erhält man einen neuen Des 
weis, daß die Franzofen nicht durch ihre Tapferkeit blos 
jwsen Sieg erfochten,, fondern: daß zufällige Umftände, 
ſelbſt Infubordination. bey. den ©efterreichern, 
die erfte VBeranlaffung dazu gaben... Denn io jandte 
z. Et als dem Ungluͤcke noch abzuhelfen war, Melas eis - 
sien Officier mit der Ordre an den General Zach, 
daß diejer die bey und um la Spinera poſtitten Fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenädiere angreifen follte, allein Zach weis 
gerte fi), und als der an ihn abgefandte Adjudant 
von neuem auf die Vollziehung der uͤberbrachten Der 
dre. drang, antwortete der General Zach: Voulez 
- vous mieux Savoir les affaires que ‚moi!!! Ue 
berhaupt machen die, für die noch wenig aufgeklaͤrte 
Geſchichte des Feldzugs von 1800, mitgerheilten uns 
ſchaͤtzbaren Nachrichten dieß Werk jedem aufmerkſamen 
Hiſtoriker nochwendig, Welche Entdeckungen S. 28 
u. 29 im zweyten Theile! Welche Betrachtungen erzeu⸗ 
gen fiel! Die Nachwelt erſt wird die Großthaten, 
und die ſeltſamen greulichen Springfedern jenes, durch 
beſondre Machinationen ſo ungluͤcklich gemachten Feld⸗ 
zugs, nach Verdienſt, ohne Anſehn von Rang, und 
Stand wuͤrbigen. Im Politiſchen Journale wurde, 
gleich nach der Nachricht von der Schlacht bey Maren⸗ 
go in der Beylage zum Monats⸗Stuͤck 1300 ©. 657 
‚ fo viel davon geäußert, als damals gefchehen kounte, 
und: mas der Verfaffer, der ein militairiſcher Kenner 
zu ſeyn ſcheint, ©: 20 im zwepten Theile von poli⸗ 
tifchen. Gründen erwähnt, welche die Wendung der 
Dinge hervorbrachten, beſtaͤtigt das im Politiſchen 
Sournale angedeutet. Die vier Kupfer, die eine an⸗ 


genehme Zugabe zu diefem Werke ausmachen, enthals 


sen eine Anfiche des Kloſters auf dem großen St. Bern⸗ 
hard von Sid. Ofen, die Abbildung eines — | 


— 
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des Valentinians, eines Palankins oder leichten Schliv 


tent, und der Denkſaͤule deo Generals Deſaix. 


Carl Boßut's, Mitglieds des Franzoͤſiſchen Natlo⸗ 
nal -⸗Inſtituts und der Akabemien zu Boſogna, Per 
tersburg, Turin ze. Verſuch einer allgemeinen 
Geſchichte der Mathematik. Aus dem 
Franzoͤſiſchen überferge und mis Anmerkun⸗ 
gen und Zuſaͤtzen begleitet von Fi. Th. Rei⸗ 
mer, Profeßo: auf dee Uuiverfitär zu Kiel. Er⸗ 
fter Theil. Hamburg, bei B. ©, Hoffmann 
1504. 8. 392 ©, Re, 
- Die Eultur der Geſchichte einer Wiſſenſchaft hat 
unftreitig auf die Fortfchritte derſelben einen wichtigen. 





- Einfluß Die der Mathematik war bisher nur in ab / 


gerißenen Stuͤcken, und ohne Beobachtung einss gehoͤ⸗ 
rigen Verhaͤltniſſes behandelt worden, und das befannts 
Werk von. Montucla ließ manches zu wünichen übrig. 
Dieß veranlaßte den Verfaſſer diefes Buchs, die 
Producete feines Forſchens nach dem Urſprunge der 
mathewatiſchen Kenntniſſe, had zojaͤhrigen Arbeiten, 
im Entwurfe bekannt zu machen, Der Entwurf: der 
im Sjahre 1784 erfhien, wurde mit dem verdienten 
Beyfalle aufgenommen. ZJetzt hat ihn der Verfaßer 
aufs neue bearbeitet, verbeßert, und ein eianes Werk 
daraus gebildet, Kine umſtaͤndliche Geſchichte der Mas 
- sbhematif zu liefern, war fein Vorwurf nicht; er ents 
wickelt in den einzelnen Disciplinen nur die Grund⸗— 
Begriffe, und die vornehmen aus dieſen flichenden 
Folgerungen. . Das VBerdienft des Ueberſetzers ftcht 
dem des Urhebers nicht nah: er hat den Tert mit Ans 
merkungen bereichert, weiche beträchtliche Berichtigun⸗ 
gen und Ergänzungen, aus einer forgfältigen Unterſu⸗ 
hung der Quellen, und mie Hinſicht auf die Teurfche 
Literatur, enthalten, und im der aͤlteren Geſchichte dex 
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Wiſſenſchaft über mehrere erhebliche Gegenſtaͤnbe aus 
fuͤhrlichere Zuſaͤtze beygefuügt, die jedesmal, nad den 
Kapiteln, zu welchen ſie gehoͤren, folgen, und, in einer 
getreuen Darſtellung der Methoden der alten Mathes 
matifer, Lie Reſultate eigner mühfamer Nachforfehuns 
gen darlegen. FRE ae 
Eine wiſſenſchaftliche Prüfung dee in dieſem lehrrel⸗ 
chen Werke behandelten Materien würde außer unſerm 
Plane liegen. Nur infofern die. Gefchichte der Mathe⸗ 
matif eine hiſtoriſche Wiſſenſchaft ift, gehört fie Hierher, 
und aus dieſem Geſichtspuncte liefert Mecenfent als 
bloßer Referent einen amaiytifch zufammengedrängten 
Auszug. Es iſt nicht möglich, den. Zeitpunct, in wel« 
chem die Mathematik entftanden iſt, genan anzugeben; 
man kann nur behaupten, daß ihr Urfprung fich in. die 
entfernreften Zeiten verliert. As die Menichen aus 
dem milden Nomaden Leben in gefellihaftliche Verbin⸗ 
dungen traten, und fich die Begriffe des Eigenchums 
büdeten, erfanden Bedürfniß und Eigennuß bald die 
Künfte der erfien Nothdurft. Man bauete Hütten, 
man ſchmiedete Eifen, feßte den Feldern Gränzen, und 
beobachtete den Lauf der Seftiene. Der Berf. ſcheint 
Bier den Kreis der Mathematik zu weit auszudehnen, 
und ihr ein nach den Begriffen des gemeinen Lebens 
. zu großes Gebiet anzuweiſen. | 
Die am beften erwieiene Meynung ift, daß die 
Mathematik, faſt zu gleicher Zeit, bey den frühern Chal⸗ 
däern, und früheren Aegpptiern, alſo bey den beyden 
älteften befannten Bölterpaften angefangen hat, eine , 
gewiffe Seftale anzunehmen. " Nach einer fortdauern 
den Tradition, die von Jahrhundert zu Jahrhundert 
erneuert iſt, legten die Hirten von Ehaldda, in der 
friedlichen Ruhe ihrer Lebensart, und unter dem bei: 
terfien Himmel wohnend, den Grund zur Aftronomie, 
Die Magier oder Priefter in Aegypten, bie nach.ihren- 
gefeglichen Einrichtungen es Ach angelegen ſeyn . 
| | . 
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. bie Gq· innite der Natur zu ſtudieren und zu ſam⸗ 
meln, waren die Bewahrer und Ausſpender aller menſch⸗ 
| lichen Kenntniße geworden. Bon allen Seiten reifete 
man herbey fie um Rath zu fragen und fih in ihrem 
Umgange zu untertichten. Unſere Kenntniß von det 
Mathematik der Alten haben wir nur aus den Schrif— 
ten der Griechen; fie wurden gleihfam die Lehrer aller 
andern Nationen, Die Römer brachten es in den ern 
ften Wiffenfhaften, welhe Sammlung des Geiftes, 
Ruhe und tiefes Nachdenken erfözdern, und zu feinen 
hohen Ehren. Stellen im Staate führen konnten, nie 
Aber die Mittelmaͤßigkeit. Beym Sturz des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs fluͤchteten ſich die ſtrengen Wiſſenſchaften 
beynahe gaͤnzlich nach dem Muſeum zu Alerandtien, 
Bald wurde aber auch dieſer Zuſtuchtsort ihnen entriſ⸗ 
en Segen die Mitte des 7ten Jahrhunderts n. €. ©, 
tachten die Araber, unter den achten Nachſolgern Mas 
homeds, Mord und Verwuͤſtung über den ganzen Orient, 
das Mufeum zu Alerandrien wurde zerſtoͤrt, Selehrte 
und Künftler kamen um, oder zerftreuten fih. In wes 
niger als Hundert Jahren ſah man indeß die Araber 
Aſtronomie treiben, und die mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten bluͤhten, einen Zeitraum von 700 Jahren hindurch, in 
allen Laͤndern, welche der Arabiſchen und Perſiſchen Herr⸗ 
ſchaft unterworfen waren. Sie wurden von den Mau⸗ 
ren nah Spanien gebracht, auch nach Teutſchland dran⸗ 
gen einige Sreählen derfelben duch. Die Eroberums 
gen der Türken führten die Unwiſſenheit und Barbarey 
"wieder in die fchönen von den Arabern bewohnten Lars 
der. Bey der Verfolgung der Gelehrten und Kuͤnſtler 
in dem eroberten Conſtantinopel ergriffen mehrere bie, 
Flucht, und brachten die Trümmern der mathematiſchen 
Biffenfhaften mit fich nach Italien, Frankreich, Temuıfihr 
land und England. Bon diefem Zeitpuncte an machten 
‚ bie Algebra, die Geometrie, die Aftronomie reißende 
Fortſchritte; und endlich in den 30 Jahren desıyten 
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Jahrhunderts erfolgte die große Entdeckung der. Ana 
Ipfis unendlicher. Größen „ wodurch ih in den firengen 
Wißenſchaften eine neue Ordnung der Dinge eröffnete, 

Die Chineſer und Indier Haben an diefer großen Res | 
volution in den Wiſſenſchaften feinen Antheil genoms 
sen, und koͤnnen feine Bergleichung mit den Europäern 
aushalten. Hiernach zerfällt die Geſchichte der Macher 
mat:£ in vier Zeiträume. ‚Die erfte tele den ſchwachen 
Schimmer ihrer Entſtehung, dann ihren ſchnellen Wachs⸗ 
thum bey den Griechen und zuletzt ihre allmaͤhlige Ads 
nahme bis zur Zerfidrung ber Aiexandriniſchen Schule 
dar. In dem. zweyten Zeitraume, Der bis gegen das 
Ende des ızten Jahrhunderts geht, ericheint ſie ‚wies 
der belebt und gepflegt von den Arahern, welche ſie nach 
Europa bringen, Die dritte Periode führt uns zur Ent; 
Deckung der. Analyfis des Unendlihen, und mit dieſer 
‚beginnt bie vierte und letzte Periode. Der gegenwärs 
tige erfte Theil dieſes Werks umfaßt die erften beyden 
Zeitraͤume der Geſchichte der Mathematik, und fpannt 
die Aufmerkſamkeit auf die folgenden nenern Perioden, 





. 


Grundrig des Teutſchen Staats : und Döl- 
Ferrochts. Wet Beziehung auf Pürters Inſti⸗ 
tutionen und Leift’s Lehrbuch des Teutſchen Staatsı 
rechts und vom Roͤmers Lehrbuch des Voͤlkerrechts 
der Teutihen, Vom Profeſſor Koͤnig in 
Zalle. Halle 1803, bey dem Verfaſſer. 8. 263 ©. 

| Es iſt natürlich, daß akademiſche Docenten, die als 

Selbſidenker ihren eignen Weg zu gehen gewohnt find, 
bey ihren Lehr ⸗ Vorträgen lieber dem Gange ihrer Ideen 
folgen als fremden Syſtemen ihre Vorftellungen unters 
legen. Daher die vielen Lehrbücher. des Teutſchen 

Staats⸗Rechis, deren Zahl ſich in den letztern Jahren 

fo vermehrt hat, und die fait alle ihren eigenthuͤmlichen 

Koereh haben. Des Verſaßer dieſes Grundrißes ye 

* die 


! 
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die Methode eines neuern fon (häßbaren Publiciſten, 
dad Teutſche Staats- und Voͤlkerrecht mit einande 
zu verbinden, nicht zweckmäßig: Wie in den Lehrbuͤ⸗ 


chern des Maturs Rechts, als der Grundlage jedes ps 


ftiven Rechts, hat er das Staats s und Völker: Recht 
"gänzlich von einander getrennt, eine Methode, die Res 


cenſent auch für die richtigere hätt.” Zugleich nahm der 


Berf. bey:der Oekonomie feines Plans auf die Einrich⸗ 
tung des afademifchen Studiums der Rechtswißenfchaft 
Ruͤckſicht. So unvollkommen diefe auch noch auf ſehr 
vielen Akademien ift, fo noͤthigt das Beduͤrfniß den 
Öffentlichen Lehrer doch, feine. Wißenſchaft in dieh Fach⸗ 
werk zu paßen, Herr Profeßor Koͤnig liefert fein Sy⸗ 
ftem vor der Hand nur im Grundriße. Bey dem jegr 
zigen Zuftande unfers Staats-Rechts laͤßt fich freylich 
nicht viel mehr als. ein Grundriß aufftellen ;_ man koͤnnte 
fagen, daß diefe Wiſſenſchaft gegenwärtig felbft nur ein 
Gerippe ift, das von den Zeltumftänden erft feine Ber 
Fleidung erwarte, Wenn man jege nur einen Blick 
auf das Pütterfche Syftem des Teutſchen Staats: Recht& 
wirft, fo ericheint es zur Hälfte ohne praktiſche Gültige 
keit, und ſehr vieles. hat einen bloß hiſtoriſchen Nutzen. 
So lange die wichtigften Partieen der Teutfchen Neihss 
Berfaffung noch im Dunfeln liegen, und felbft die Ors 
ganiſation der Reihe: Collegien in Regensburg nice 


‚ einmal volender iſt, fo lange laͤßt ſich ſchlechterdings 


Fein Lehrbuch unſers Staats, Rechts ausarbeiten, wels 
ches nad einigen Jahren noch Brauchbarkeit haben 
würde. Um inzwifchen dem Selbft: Studium ein Ge⸗ 
nüge zu leiften, har der Verfaſſer in diefem Grundriße 
überall auf die Lehrbücher von Puͤtter oder Leift hinge⸗ 
wieſen; und eben fo hat er im Völkers Nechre auf das 
„von Roͤmerſche Lehrbuch Bezug genommen. Die bei 
kannten litterarifchen Werke von Pürter, Kluͤber, und 
Dmpteda bewogen ihn, der Litteratur der in dieſem Geand⸗ 
vige behandelten Wiſſenſchaften keinen: Raum: zu mid: 

men, 
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‚wien, und nur in den einzelnen Materlen einige dee 


neueſten und beſten Schriften anzufuͤhren. Der Verf: 
hat ſeinen Plan ſo angelegt, daß er zuerſt auf 172 
Seiten den Grundriß des Teutſchen Staats Rechts 
zeichnet, worauf das Teutſche Staats-Lehn-Recht, 
Statas ⸗Criminal⸗Recht, und Staats Kirchen-Recht 
im Anhange folgen. Dann geht er zum Teutſchen 
Voͤlkerrechte uͤber, und ſchickt dem Grunbriſſe deßelben 
ebenfalls das Teutſche Voͤlker⸗Lehn Necht, Voͤlker⸗ 
Criminal⸗Recht und Voͤlker⸗Kirchen ⸗/Recht nah, Re 
ceenfſent wuͤnſcht, daß ber Zuftond des Teutſchen Staats⸗ 
Rechts es dem Hrn. Profeſſor K. bald möglich machen 
möge, eine aus fuͤhrlichere Darſtellung feines Syſtems 
über das oͤffentliche Recht unſers Teutſchen Vaterlandes 
zu liefern, da er mehrere neue eigenthuͤmliche Anſichten 

zu haben ſcheint, wovon freylich dieſe, meiſtentheils nur 
tabellariſche Ueberſicht, und bloße Anzeige der Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Wiſſenſchaft, keine deutliche Begriſſe geben 
kann. Aber dieſer Leitfaden, der dem Hru. Prof. Ki 
gründlichen Ruhm. erwirbt, erregt manche Erwartungen 
auf ausführlichere Onpe Gestaign, u 





— Mats Monate de Potitifgen. — (S. 

65) iſt, zufolge des allgemeinen Buͤcher-Verzeich⸗ 
* eé der Leipziger Oſter⸗Meſſe ıg04: Schmalz 
Bandbuc des Teurfchen Staats Rechts; als 
ein vorhandenes Buch aufgeführe, Allein bis jetzt wer 
nigſtens eriftict dieß Werk noch nicht z auch zweifelt man 
uͤberall an der kuͤnftigen —— deßelben, nachdem 
deſonders der berühmte Hoſrath Gönner in Landshut 
fein Teutſches Staats: Nee geliefert hat, weiches : 
‚ohne Sweifel bis BIER DIE in feiner Art iſt. — 





Weber die Wichtigkeit des englifchen — 
im — gta Briege ——— 


im Monar May 1804. Den Carl Reins 
hard. Samburg, bey A. Schmidt. (©. 63: 
in 8) 


Der Verf. diefer Schrift gehöre keiner Parthey aus 
ſchließlich zu, fondern betrachtet die zu erdrternde Mas 
terie von allen Seiten, und zieht ſolche Mefultate, die. 
der Wahrheit voͤlig gemäß find. Wenn auch der vollkom⸗ 
men Lnterrichtete in dieſen Blättern nicht viel auffallend 
Neues und neue Darftellungen antrift, für diejen find 
fie nah ©. 7 auch nicht geichrieben — fo hat die 

Schrift doch den verdienftlihen Werth einer concentrirs 
ten Zufammenftellung der in unferm Zeitpuncte bejons 
ders wichtigen Gegenftände, den Enaliihen Handei ber 
treffend, und giebt Vieberblicke, die eine Menge falfher 
Begriffe berichtigen. "Wenn es aber ©. 7 heißt: daß - 
während England feine Kauffahrer nach Grönland auf den 
Modden: und Walfiihfang, und in die Mordfee auf dem 
Sneeringsfang fendet, Hamburg, Altona, Gluͤckſtadt, 
Bremen, ganz Holland und die Sranzöflfchen Küftendes 
wohner an der Nordſee, von dieſem ergiebigen Handel 

aus geſchloßen wären, fo muß in bdiejem jo allgemels - 
nen ÜUrtheile wohl die Beſtimmtheit vergeßen worben 
ſeyn. Sehr wahr ift es, daß durch die Sperrung bee 
Eibe und Weſer, der Lauf des Englifhen Handels niche 
verſtopft worden ift, und daß der Limwen, über Huſum 
und Tönningen, den Jade Fluß, über Varel, die Ofts 
ſrieſiſche Küfte, den Dollart, über Emden und bie 

Ems, ihm feinen Schaden zufügen; indem der erhöhete 
Mreis der Waaren auf den Käufer zuruͤckfalle. Aus⸗ 
geichlogen- find die Engländer mit ihrem Handel von 
"den ehemaligen Hollaͤndiſch : Flanderifchen Küfen und 
Seeland, die von dem Franzofen beiegt find, ihrien aber 

dafür auch, wegen des Seelaͤndiſchen Fiebers, mehr 

Menihen Loften, als mörderiihe Schlachten rauben 
wörden Ben 
J | u Am 


* 
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In Spanien und Portugall, welche Reiche die Eng⸗ 
chen Manufartun Waaren nicht gut entbehren koͤnnen, 
finden die Englaͤndet noch immer wirthbare Haͤfen, und 
woenn ihnen auch die Häfen Frankreichs, die Genueſiſchen 


im Ligutiſchen Meere und fo herunter bis nach Neabel und 
der Meerenge von Sicilien verſchloßen find, ſo kann ihr 


indirecter Handel uͤber das Adriatiſche Meer, über Venedig, 


| Seieft, und nad) den Hafen an den Küften von Iſtrien, 
Dalmatien und Albanien, doch nicht gehemmt werten, 


Ungeftört handelt England’ faft auf allen Puncten ber 


 Afticanischen Käften, in Südafien, und Oftindien, wo 


die Engländer mehr an Flaͤchentaum befißen, als die 


drey Konigreiche England, Schottland und Irland zu⸗ 


ſammen enthalten. Ueber die Wichtigkeit von Oſtindien 
und den ungeheuern Gewinn, den die Engländer daraus 
ziehen, findet man S. 22 bis 28 viele richtige Bewer⸗ 


‚tungen, fo. wie auch ©. 29 f. über die Provinz Kanada, 


Newſoundland, und die ganze Küfte bis nad) Labrador 


hin, ©. 39 Aber Jamaica, und die aus dem Beſitze 


diefer Infel, nachdem Domingo für Frankreich, verloren . 
gegangen iſt, für den Engliſchen Handel in dieſem Welts 
iheile entſtandene Vortheile. Leber Die Sicherheit Groß⸗ 


= diittanniens, unter der Nationalſchuld und den Abgaben 


und Steuern nicht erliegen zu müßen, enthalten © 4ıfe 
einige gründliche Anſichten. ©. 50 werden die Engli. 


ſchen Volontairs gegen den Sport der Franzoͤſiſchen 


Journaliſten in Schuß genommen, und mit den.im Ans 
fange des ‚Mepolntiond » Krieges von den Franzoſen zus 
fammengeraften National: Garden und den Bewaſneten 
in America, ſehr treffend verglichen. Dieß bringt den, 
Berf. auf die intendirte. Franzoͤſiſche Landung in Eng⸗ 


land; er bezweifelt ſie nicht, und glaubt, die Breſter 


Flotte koͤnne einen entſcheidenden Streich ausſuͤhren, 
wenn fie nicht fo ſtrenge blocquirt gehalten würde, Zum 
Schluße wird noch Einiges über die empörende Art ges 
ſagt, womit die Engliſchen und Franzoͤſiſchen — 

| | ' liſten 
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liſten ſich bekaͤmpfen. Von den Franzoͤſiſchen Kolonien | J 


haͤtte noch mehr geſagt werden koͤnnen, als man S. 17 
ließt; doch findet man an andern Stellen gute Blicke 
Über die Vortheile, welche der Kranzöfifche Verluſt von 
Domingo und Louifiana für England haben koͤnne, 
fo wie audy über die Rechtmäßigkeit und Nothwendig⸗ 
keit des gegenwärtigen Kriegs für England, | 





„änanien einer Anſtalt für Wahnfinnige, von 


Wilhelm Perfect, Med. De. practiſche Atzte 
nn a Wert: Mulling in Rent, und Mitglied der mes 


r 
l 


dieiniſchen Gefellihafe zu Londen. Aus dem 


Sannover, bey den Gebruͤdern Hahn. 1804 
S. 402 in 800. . Ä — 
Nur zu häufig find leider noch in manchen Teutſchen 
Provinzen Straf und Sicherungs⸗Inſtitute mit Irren⸗ 
haͤuſern verbunden. Als die Bemühungen eines-Hos 
ward, Wagnitz, und andrer Menfchenfreunde, der öffent; 


lichen Aufmerkfamfeit eine wohlthätige Richtung auf - 
die Befchaffenheit der Gefängniße, und Zuchthänfer gas 
ben, fing man auch an, mehrere Sorgfalt auf die Ver⸗ 


beßerung der Srrenhäufer zu wenden. Man fühlte wie 
nothwendig es ſey, diefe von jenen zu trennen, -und 
war darauf bedacht, das Loos der Unglüflichen, die ihs 
tes Berftandes beraubt maren, zu erleichtern, und ihnen 
wo möglich das verlorne unſchaͤtzbare Gut durdy zweck; 
mäßige Behandlung und durch die Kräfte der Heilkunde 
wieder zu geben, Unter diefen edlen Männern nimme 
der Engliſche Arzt Perfect einen dee erfien Plaͤtze ein, 


Sein Eifer) ermädete nie, und beiwog ihn fogar, feine . 
haustihe Ruhe aufzuopfern, und Wahnfinigen in feis, 


ner Naͤhe einen Wohnfig anzuweiſen. Die ma. 
2 et: 


\ 


Engliſchen von Dr. Ernſt, Sr. Wilhelm. 
-. Beine; Königi. Churfürfti. Hofmedicus und Beh: 
rec der Anatomie und Chirurgie zu Hannover ze, . 


s 
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feiner Derßigjäßelgen Erfahrung Hat er In dieſem Wett 


niedergelegt, welches zuerſt 1787 erſchien. Hr. Hof 


medicus Seine. ftefert hier dem Publicum eine Webers 


feßung det neueften dritten Auflage, welche 1803 unter- 


dem Zitel® Annals of insanity:x. gedruckt wurde, 
und die beyden vorherigen Ausgaben an Reichhaltigkeit 


und Intereße fo fehr Übertrift, daß fie als gatız verſchie⸗ 


den von jenen angefshen werden muß. Der Veberfeher 
hat fein Verdienſt noch durch Ihägbare Anmerkungen 
vermehrt, ‚die den Text an manchen Stellen erläutern 
und ergänzen, \ Ze x 

Mit Recht macht der Verfaßer in, ber Vorrede auf 


X 


die Schwierigkeit, die ſentfernten und nahen Urſachen 


des Wahnſinnes anzugeben, aufmerkjam :. die Geheim⸗ 
niße dieſer Krankheit find oft unergründlich, und liegen 
"außer den Grenzen menfchliher Vernunft. Indeßen 
kann man die entfernten Urfachen als zweyfach verſchie⸗ 


den annehmen, foldye nämlich die im Körper, und die 
penigen, welche in der Seele ihren Grund haben. Dieß. 


Buch enthält die Krankheits⸗Geſchichte von zog Leite 


den, die unter der Behandlung des Doctors ‘Perfect, 
faſt alle, der menfchlichen Gefellichaft wiedergeſchenkt 
wurden, und frey von. Nücjällen blieben. Manche 
. Genefungen, die nnter den hofnungelofeften, und uns 


günftigften Umſtaͤnden, erfolgten, liefern den Beweiß, 


daß man hie an ungkädklichen Verrückten. verzweifeln. - 


darf. Möchte dieß doch von manchen Aufjehern. vom 
Sirrenhäufern, beherzigt werden, die zwifhen dem - - 


. Wahnfinnigen, und den gefunden Gliedern der menſch⸗ 


lichen Geſellſchaft, eine ewige Scheidewand ziehen: freye 


fich müßte aber denn die — — Ungluͤcklichen 

ganz anders eingerichtet werden. Recenſent hebt hier 

aus 108 Fällen nur einige der merkwuͤrdigſten aus; 

die Ausführung und Beurtheilung der mit Erſolg anger 
wendeten Heilmittel gehört nicht hierher. 


— 


Der Vaſoter warnt ſeht vor Beſuchen, und wuͤnſcht, 
die Freunde verruͤckter Perſonen von dem Nachtheile zu 
uͤberzeugen, den unnuͤtze Unterredungen und. angreifende 

Beſuche hervorbringen. Mehrere Erfahrungen beweifen, 
daß die Wirdererzeugungs : Fähigkeit bey Wahnſinnigen 
fehr groß ift; die bedeutendften Verwundungen heilen 
bey ihnen fehr fchnefl, und ohne gefahrbringende Zus 
fälle, ohnſtreitig Folge der, in einiger Hinſicht wm Be, 
verminderten Rücwürkung des Gehirns. Nicht felten 
erzeugt der Uebergang von einem jehr geichäftigen zu 
‚einem rußigen Leber einen Erankhaften Semmichszuftand, - 
- Ein Fall dieſer Art ift (S. 28) erzähle. . Ein Mann 
von untadelhafterem Lebenswandel begab ſich, nad) ers 
langtem anfehnlichen Vermögen, auf das Land, um 
fein Leben in ungeftörter Ruhe Hinzubringen, allein nicht 
länger als 4 Monare hatte er in der Lage verliebt, die 
er ſich als den Gipfel feines Gluͤcks gedacht hatte, da 
er ihrer überdrüßig wurde, und feines Lebens müde nur 
deßen Ende wuͤnſchte. Eine fehr Häufige Duelle des 
Wahnſinns ift Ädertriebner Stoiz. Ein unbemittelter - 
Mann richtete alle feine Auſmerkſamkeit auf das Regie⸗ 
tungs » Studium und auf das Gleichgewicht der Euro⸗ 
paͤſſchen Maͤchte; daruͤber wurde er verruͤckt, und hielt 
ſich für einen Koͤng. In dieſer Stinmung brachte 
man ihn in das Werkhaus zu Sr, Giles in the Fields, 
‚worin zufällig ein Boͤdſinniger War, trrmi hm ein 
beyñahe gleiches Alter hatte. Der imaginäre Monarch 


“ "ernannte diefen zu feinem erfien Minifter, und ganze 


Tage Eonnte man den König auf einer Erhöhung, dem, 
Minifter aber niedriger ſtehend erblicken, wie fie Bes 
fehle an ihre Unrerthanen ergehen ließen. Auf diefe 
Art lebten fie beynahe 6 jahre, da der König durch 
den Tod feines Freundes in einen tiefen Kummer ges 
ſtuͤrzt wurde, der feinem Leben ebenfalls ein Ende mach⸗ 
te. Sehr empfehlenswärdig ift das, was S. 94 uͤber 
das zu frühe Entlaffen der Verruͤckten nad ihrer Ge⸗ 

Pol. Zonen, Julius 1804. Asa nefung 
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nefung gefagt if; Recenſ. kenne felbft- m we Wahn 
‚finnige, die dadurch, die gefährlichen Rückfälle befamen, 
das fie das Irrenhaus zu früh. verließen: 





Morel der bibliſchen Geſchichte, Alten Teſta⸗ 


mente. Zum Gebrauch der ſorgfaͤltig gebilderen 
Zugend und ihrer Lehrer, "fo wie zur Erbauung _ 
“für jeden denkenden Bibelfteund. Don I. ©. 

... &eidentopf, Digconus in Neu⸗-Ruppin. 
Berlin,’ bey W. Viſeweg. 1808, 8. z 
ALonꝑum iter est per praetepta, bene er 'efficax 
per exeimpla, fagt Seheta, und da dieſer durch alle 
Ennthunderte und Auch jet mehr als jemals noch wahr 
befundenie Sab, feine völlige Richtigkeit hat, fo verdient 
Hr. ©. den uneingefhränkten Bepfall aller Menfchens 
freunde, daß er zür Erreichung des edeiften Zwecks, die 


- beiten Mittel gebrauchte. Zwar giebt es unter den Ju⸗ 


den nicht ausſchließlich gute und boͤſe Menfchen, und es 
koͤnnte daher mander fagen, die Geſchichte aller Jahr⸗ 


J Hunderte, aller Bölfer und Religionen enthalte Beys 


träge zu einer moraliichen Beyſpiel / Sammlung, und _ 
ein ſolches, nah einem beftimmien Plan: bearbeiteres - 
und für jedes Alter berechnete Buch, koͤnne vielleicht 
größern Nutzen ftiften, als wenn die Beyſpiele aus der 
Bibel bergenommen würden; allein da die bibliſchen 
Den:plele bie befannteften find, und die Achtung gegen 
das Buch, im welchem fie vorfommen „ ihre Wirkfams 
feit unterflüßt, Äberdem auch Moral far ftets in Vers 
bindung mit der Religion in der h. S. erideint, fo 
möchte es mit jenem Saße feine Richtigkeit wohl nicht 
ganz haben, und die aus der Bibel genommenen Beys 
fpiel : Sammlungen behalten immer einen vorzüglichen 
bleibenden Werth, nur muß man dabey von dem Ges 
fihtspuncte einer gefunden Exegeſe und richtigen Pſycho⸗ 
logie ausgehen, Diefe Anfichten leiteten deh Verf. des. 
. * vor 


* 
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vorliegenden Bat; fein Hauptzweck war, nach der 
‚eigenen‘ Angabe, durch die Art der Darſtellung ſich 
den Weg zur Empfehlung Achter Religiofität und bes 
waͤhrter Sittenlehren zu ‘bahnen , oder den Lefer in den 
Stand zu feßen, fie aus dem Vorgetragenen felbft her; 
zuleiten, , Die mit einer ſolchen Arbeit verbundenen 
Schwierigkeiten, wenn fie den. Beyfall aller Leſer ers 
halten ſollte, fuchte der Verf. fo viel als möglich zu übers 
winden. Nichte. nach Art einiger Meuerungsfüchtigen, 


die alles niederreißen,, nichts wieder aufbauen, alles 


natuͤrlich erklaͤren wollen, und es dadurch noch unnatürs 
licher machen, verfährt er bey ſchwierigen Stellen, fons 
dern er fucht den Knoten zu löfen, ſtatt ihn zu zeihauen, 
nimmt auf das Kindesalter und auf die Menfhen Ruͤck⸗ 
ſicht, in welchem und für welche das A. T. 9 

AR, und koͤmmt fo mit Benutzung ber —28 und 
Zuziehung der beſten Ausleger zu ſolche Reſultate, bie 

die wichtigſten moraliſchen Folgerungen den Menſchen 
geben. Der vorliegende erſte Theil enthaͤlt die Periode 
von der Schöpfung der Erde, bis zum Durchgang der 
Iſraeliten durchs rothe Meer, aus welcher Zeit der 
Verf. nein und dreyßig Geſchichten moraliſch benutzt 
hat, wobey er immer das Factum felbft im einer Um⸗ 
fchreibung vorangehen läßt. Da er das, was auf die 
Kanzel von dem, mas aufs Karheder gehört, —* 
unterſcheidet, ſo blieb mit Recht das Wie der Wel 
ſchoͤpfung unerklaͤrt, und eben ſowohl die größte zur 
tiſche Schwierigkeit, ob die Gefchichte ber Urwelt, blos 
seine Geſchichte, oder audy Dichtung, ober  Allegorie 
fey: Statt deßen werden allgemeine Betrachtungen 
über die Natur und das Weltall angeftellt,, und Liebe 
zu Naturbetrachtungen und zum Forfchen der Natur zu 
erwecken geſucht, ‘ohne fich.in die Innere Einrichtung 
‚ber Natur einzulaßen, ‚oder Betrachtungen über bie 
Thiers und Pflanzenichöpiung anzufiellen Aus der 


Erzählung des Falls der erſten Menfchen find gute Wohn 


Aaa 2 _ beiten 


heiten ausgehoben, “aber einige zunaͤchſtliegende doc) 
Übergangem So hätte dabey unter andern noch anges 
Führt werden. können, daß wenn det Menſch erft anfange 
an der Wahrheit. oder Wohtchätigkeit eines Geſetzes 
zu zweifeln, ev dann ſchon auf halbem Wegefey, es zu 
» übersreten, und wenn zu bem Reiz der Sinnlichkeit, 
noch der der Vernunft komme, es um die unbewachte 

Mend gefchehen ſey. Die Gedichte von Noahs Ooͤh⸗ 
nen wird, nur kurz beruͤhrt, fie iſt ja auch für alle, bes 
ſonders jüngere Zuhörer, weder verftändlich noch brauchs 
bar, Die eregerifchen Schwierigkeiten bey den Nach⸗ 
richten von dem Babylonifhen Thurmbau find gut ges 
loͤſt, und recht gut iſt die Frage beantwortet, weiche 
Idee die Menſchen eigentlich bey jenem Unternehmen 
‚hatten. ' Für den praktiſchen Unterricht wäre vieleicht 
noch befonders das zu benngen geweſen, daß man fagte, 
nichts großes Fönne ‚ohne Harmonie beſtehen. Aus 
Moſes Geſchichte werden alle praktiſchen Züge, befons 
ders auch die der in feiner Gefchichte verflochtenen Pers 
fonen ausgehoben, und dabey hauptſaͤchlich auf die mas 
raliſch ascetiſche Anſicht, weniger auf die theologifchs 
dogmatiſche und politiſch-hiſtoriſche, Ruͤckſicht genoms 
men. — Es wuͤrde zu weit fuͤhren, wenn wir den 
uͤbrigen ganzen Inhalt des Buchs ſo genau analyſiren 
wollten, wir bitten daher unſere Leſer, von dem bisher 
im allgemeinen zur Empfehlung des Ganzen gefagten, 
- den Schluß auf die eihzelnen. Theite zu machen, und 
indem wir nicht zweifeln, daß die Art, mit welcher der 
Verf. die Geſchichte von Abraham bis Moſes behandelt 
hat, ihren Peyfall erhalte, fo werden fie gewiß auch 
mit ung in den Wunjch einftimmen, daß der Verf. fi) 
bald zur Herausgabe des zweyten Theils entſchließen, 
und es ihm geiallen möge, bey reichhaltigen Materien 
etwas ausführlicher, als im erften Theile gefchehen iſt, 
au jeyn. u | 

nn Ir 
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Von Hen €. A. Mällers Neueſten allgemei⸗ 
nen Geographie der gegenwärtigen Zeit, einem 
Werke, deßen Werth und Brauchbarkelt die Recenſion 
| des erften Bandes im unſerm Journale befannt gemacht 
> Hat, iſt der zweyte Band erichienen,  welder die 
Übrigen fämmtiihen &raaten Europas beichreibt , 
fo daß nun die neueſte Europäühe Geographie. 
- vollftandig ifte Mir ‚werden im mächften Monate 
eine ausführliche Recenfion davon mittheilen, wie 
auch von mehrern interefanten Schriften, welche aus 
Meangel des Raums nicht * ſogleich — wer⸗ 
den koͤnnen. | 


| | 1 

Ver anderungen im chmatigen Hochflifte 
| Bamberg feit Dem Jahre 1802. 

Ein Schreiben aus Bamberg vom jten Julius. 


Unfer Land hat feit zwanzig Monäten eine gänzliche 
Umänderung erlitten. Am Sten September 1802 
‚rückte ein Corps Baierſcher Truppen bier’ ein, um das 
Land progiferifch ju befeßen. Ein Gleiches veſchah in 
Vorchheim und Kronach. Indeßen ſchien der Chur⸗ 
pfalzbaierſche Commißair, Freyherr von Asbec, wel⸗ 

cher zu gleicher Zeit hier eintraf, an den Stantsanger 
legenheiten gar keinen. Theil zu nehmen. Das hiefige 
- Dom: apitel arbeitete theils bey Ihm, thejls in Müns 
chen, um der gänzlichen Auflöfung zuvor zu fommen, 
zu welchem Ende es ſich zu. großen Aufopfecungen ev; 
klaͤrte; feine Euehetungen wurden aber nicht ange 
‚nommen, 
"M zofte ak war der Tag, da die wirk / 
Aaa 3 liche 
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liche Clvil⸗Beſttznahme ſtatt Hatte. Der Hr. von Asbee 
Hatte fi einige Tage vorher zu unſerm Fürft : Bifchof 
begeben, weichem er fo gelind als möglich die Nothwen⸗ 
digkeit vorftelte, die Regierung niederzulegen. Der 
Fuͤrſt, welchen man nach und nad) dazu. vorbereitet 
Hatte, machte gar keine große Schwierigkeiten; er erließ 
«ine Erklärung an die Regierung, worin er fie ihrer 
Mflichten gegen Ihn entiedigte , mit dem Befehle, dem 
Hochſtifts⸗Unterthanen diefe — Reſolution be⸗ 
kannt zu machen. 
Am gemeldeten Tage fuhr Sr, von Asbec, welcher 
bie dahin eine Privarı Wohnung in ber Stadt bezo⸗ 
gen hatte, im hoͤchſten Glanze und unter ſtarker Beglei⸗ 
tung von Chevauxlegers, zur Fuͤrſtlichen Reſidenz, we 
er den Eid der verſammelten Dicafterien empfieng. Das 
Bamberger Militair, weiches von dem Hochfuͤrſtlichen 
Kriegsrathe feiner Pflichten entledigt worden war, vers 
fammelte fih auf dem Dom; Plage, und legte den 
Eid in die Hände des Hrn. v. Gibein, hieſigen Milis 
tatr-Commandanten ab,  inftmellen wurden die 
fammtlihen Dicafterien und Landesftände beftätigt, 
mit dem beflimmten Befehle, ihre Amtsverrichtungen 


fortzuiegen. Hr. von Asbec übernahm die Leitung dee 


Geſchaͤfte unter dem Hrn, v. Hombeih, welcher das 
Generals Commißartat in Franken führ e und fih mei⸗ 
fiens in Wirzburg aufhielt. Man bemerkte ſehr wenige 
Anordnungen, bis im Anfange Mais 1803 die gänzs 
lihe Drgantfation der hieſigen Landesftellen erfolgte, 
Vorher Hatten wir die fogenannte Negierung, welche 
die hauptſaͤchlichſten Verwaltungs-Gegenſtaͤnde, die 
Ober Policey mie der Juſtiz vereinigte. Die Kams 
mer beſorgte die Verwaltung der Domainen-Guͤter, 
und die Beſoldungen der Hof⸗Aemter; eine dritte hoͤch⸗ 
fie Landesſtelle hatte ald Obereinnahme die Erhebung 
der Revenuͤen, und ald Hofkriegérath, unfet nicht ſehr 
— Militair zu tin ; ei 

. Die 
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Die neue Organiſation gieng von weinen Grund⸗ 
ſaͤtzen aus: fie iſt ganz nach dem Geiſte der in den Altı 
baterfchen Staaten [don erfolgten Organiiatioten. Das 
Zuftiz= fach if von der Derwalrung ganz abge⸗ 
fondert. Dieſe hat die ingenannte Landes-Ditettion, 
jenes das. Hofgsriche in erſter Inſtanz für das Dams 
bergifche, und das Ober; Appellations s Gericht in letzter 
Inſt anz für ganz Franken. ee 
Die Landes » Direction bahier hat. den Kern 
Grafen von Thierheim, weicher zugleich Churpfabzs 
baterfcher Generals Commiffair für ganz: Franken iſt, 
zum Präfidenten, und den Hrn. Baron von Stengel 
zum VBices Präfidenten, Sie iſt in drey Deputarionen 
eingerheilt; die erftere Hat die Verhaͤltniſſe des Landes 
mit den Nachbarn , und Die obete Policey , die zweyte 
vertritt eigentlich die Stelle der ehemaligen Hofkammer 
und Obereinnahme; die dritte Hat alles, was fih auf 
befondere Corporationen z. DB. Bemeinden,. wohl 
thaͤtige Anſtalten u. ſ. w. bezieht, unter ſich. 
Der Ober⸗Appellations Gerichtshoſ hat feinen Sitz 
dahier. Sein Praͤſident iſt der ehemalige Commißair, 
Hr. von Asbec. Der Praͤſident des Hofgerichts tft der 
Sr. von Lameſan. — BE ; 
Der Herr Graf von Thierheim iſt im feinem 
männlichen Alter; er hat eine Zeitiang in Wien beym 
Raiferlichen Neichöhofrathe Yearbeiter, und war vorher 
Präfident der Landes s Diresrion- in Neuburg. Seit 
vierzehn Monaten, da er an der Spitze der Gefhäjte 
in Franken fieht, hat er ſich als einen Mann von aus 
gebreiteten Kenntnißen, von Aushartendem Fleiße, vom 
feſtem Charakter, und als einen wahren Liebhaber der 
Wiffenichaften und Künfte gezeigt. Herr von Sten⸗ 
gel ift ein Rheinpfaͤlzer, weicher jo wohl unter Carl Theos 
. dor, als unter dem jetzigen Ehurfürften immer anſehn⸗ 
liche Stellen bekleidete. Beine warme Anhaͤnglichkeit 
an Bamberg, fein Eifer zu Berichönerung unferer Stadt, 
Yaay und 


und aderhaupt für das. Beſite des Landes, macht ihn 
beſonders ehrwuͤrdig. Sr. v. Asbee iſt ein: Weſtphaͤ⸗ 
linger, weicher vorher: tm Dienfte des etzt verſtorbe⸗ 
nen Churfuͤrſten von Coͤlln ſtand; ein Maun von uns 
beftechlicher Rechtſchaffenheit: ſchade, daß er von fo . 
ſchwaͤchlicher Geſundheit if. : Herr von Lamefan war. . 
vorher in Mannheim angeftelln; er-ift fireng in feinen 
Sitten und Grundfägen, und ſehr geſchaͤtzt. 

Bey diefen drey Stellen wird ohngefähr der vier⸗ 
te Theil. aus Ausländern befichen, die übrigen find 
 Einheimifhe, die vorher fchon im verichiedenen Lanı 
desſtellen landen, ‚Einige Wahlen werden fehr gelobt ; 
an einigen- finder- man Ausftellungen, deren. Gründe 
ich nicht beurtheilen kann, Es mar feit dem Anfange 
d. J. mehrmals die Rede von einer Veränderung im 
Derfonale dieſer Stellen, welche wohl geichehen wär - 

ve, wenn es. mit der Sache von der Ricterſchaſt 
nicht ſo ſchief gegangen waͤtre. 
Mit dem fey es, wie: es immer Wolle, fo war 
doch unfere Staats Maſchine im Mat 1803 mit. 
neuen Raͤthen veriehens Die gleng auch einen raſche⸗ 
ren und feftereh Gang. .: Won’ einer widrigen Beſtech⸗ 
lichkeit hoͤrt man nichts; die Geſchaͤfte werden beßer 
eingetheilt, und theils aus dieſer Urfache „ theils Bey eis 
ner groͤßern Ordnung in der; Ausfertigung, » theils bey 
Dem groͤßern Fieiße der et ‚weit beſſer und . 
——* ols vorher beſo 

Ais di⸗ — — nunmehr im Gange war, 
fo wurde das Geſchaͤſt der Säcularifirung en gros und 
en: derail’fortge'eßt.: Bisher find fhon das hieſige 
Dem + Eapitel, ‚die drey Nebenftifier, als St. Stephan, 
St: Gangolph, und St. Jacob, die reiche‘ Benedicti⸗ 
ner Abtey Michelsberg, die Clariſſen Nonnen und Dos 
minicaner s Seiftlichen ganz aufgehoben. Aus den Klös 
fern der Dominicaner Nonnen ,. der Franciscaner, Kar 
puziner und — iſt on wer nur woll⸗ 

te: 


— — — — — —ñ ⸗ - 


2 ML. amdero 693 


te: dieſe Haͤuſer find aber noch nicht — Auf 
dem Lande find die drey Abteyen Langenheim, Banttz 
und Michelfeld ganz aufgehoben, und die dahin gehoͤ⸗ 
eigen Mobilien und liegende Güter, fo wie die hiefis 
gen Hofweine oͤffentlich verkauft oder verpachtet worden, 
Hier hat man einige. Gebäude, von genannten Corporas 
tionen. zum äffentlihen Gebrauch beftimmt. So ift 
das Dom ; Eapitelhaus zum Sig des DbewAppellationgs 


und Hof: Gerichts, das Kiofter der Dominicaner und 


der Klariffen: Nonnen zu Cafernen,. und das auf einer 
Anhöhe ſehr vortheilhaft liegende Abtey- und Klofters 

Gebäude Michelsberg zu einem Spitale, und die das 
bey befindliche Probſtey z. h. Getraud zu einem Srrens 


Haufe umgefchaffen worden, Die große Pfarr : Kirche 
3.5. Martin ift niedergeriffen worden, tm aus dem dots 


tigen Plage einen fchönen Park zu machen. Einige 


Kapellen haben ein gleiches Schickſal. Die Kapelle 


zu St. Getraud im Steintdege iR verändert worden. 
Der Käufer, ein Spiegelfabricane will fie zu einer Ka; 
brike einrichren, Zwey andere ebenfalls verkaufte Rar 


pellen find zu Waaren : Niederlagen und dergleidhen Ger 


brauche beſtimmt. Eine Kapelle erwartet noch ihr Loos, 
Der hiefige reihe Jude und Hoffactor Hebleiw hat vor 
kurzem das ehemalige große Spital⸗Gebaͤude auf dem 
St. Martins s Plage gekauff: er wird vermuthlich aus 
der dortigen fchönen Kapelle eine Synagoge errichten, 
Die Kirchen der drey aufgehobenen Stiftern fiehen noch 


leer. Das Auffeefiihe Seminarium, wo die Söhne 


armer oder verftorbener Beamten erzogen worden, ift 
aufgehoben, und das dahin gehörige Gebäude zu einem 
Entbindungshaufe beſtimmt. Auch das Martanifche 
Hospitium ‚eine andere wohlchätige Stiftung für arme 
Studierende, iſt gleichfalls eingegangen, welche beyden 


Einrichtungen den allgemeinen Beyfall nicht erhalten 


haben, Eben fo wenig lobte man allgemein die Aufhe: 


| nn bes Armen s Vaſenhauſes. Die Kinder, welche 


Aaa 0,50 darin 
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darin erzogen und verpflege. wurden, erhalten zur Er⸗ 
lernung eines ihnen felbft beliebigen Gewerbes eine er 
ſere oder Eleinete Summe, von 30 bis 70 Rthlr., 
zu Erlernung eines. Gewerbes untauglich find, — 
auf das Land zur Erlernung der Bauerey geſchickt. 
Die ſchoͤne Anlage, welche der H. Vice / Praͤſident 
von Stengel im fogenannten Muͤhlwoͤhrte und Bur 
chenwalde, auf einer durch die Regnitz gebildeten Inſel, 
in einer reißenden Lage, machen täßt, bezeugen ebens 
falls feinen guten Geſchmack? fo wie feinen Eifer zu 
Verfciönerung der Stadt, Der Schutt von den nie 
dergerißenen Kirchen und Eapellen wird dazu verwendet, 
unfere Stadtgraben auszufüllen, und die Communica; 
tion mit der umliegenden Begend zu erteichtern, 


Gegenwaͤrtig wird die Confeription vorgenom 
men, ohnftreitig der kitzlichſte Punct, welchen unfere 
"Staatsveränderung mit fi bringe. Bamberg har zwi: 
ſchen 12 bis 1300 Mann zu ftelln. Die andere 
Woche wird dieſes Geſchaͤft beendige ſeyn. Es iſt zu 
wuͤnſchen, daß die Cultur dadurch nicht leide, daß man 
in einem kleinen Staate ſo viele Arme wegnimmt. 
Ueberhaypt aber muß man es jum Lobe unferer Landes 
leute bemerken, daß fie bey -diefer ihnen nicht fehr an: 
genehmen Sache große Bereitwilligkeit zeigen. 





uUeber die goldnen Bienen auf den. Mans 
teln der Franzöfiichen Prinzen, und 
erſten Reichds Beamten, 


Bey der Krönung des neuen Kaiſers der Franzoſen, 


welche auf den gten — zu Paris, u = 
en 


m 
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ſollen die Franzoͤſiſchen Prinzen, und die vier hohen 

Meichds Beamten, zum feyerlihen Coftume, über eine 

weiße Tunica, mit weißem Gürtel, einen weißen mic 

goldnen Bienen beſtickten Mantel tragen. Dieſes Ems 

| blem hat mandherley Deutungen veranlaßt; die richtige 

fte ift, hoͤchſt wahrſcheinlich, die in einem öffentlichen 

Blatte erwähnte, nad welcher die Bienen bie 

befannten Kilien in dem Königlid » Framoͤſiſchen 

‚ alten Wappen vorfiellen follen. Man weiß wie 

vielerley Meynungen von den Gelehrten über dieſe Lis 

lien, die allerdings wenig Aehnlichkeit mie Lilien haben, 

vorgebracht worden find. Eine diefer Meynungen iſt 

| ı die, welche Johann Jacob Chifletius in feiner Schrift 

| Anast. Reg.iChilderici Cap. 12, zu beweiſen ſucht, 

‚nämlich , daß die nachher fo: genannten Lilien nichts 

| anders vorftellen, als goldne Bienen, die auf dem 

| Franzoͤſiſchen Wappenichilde angebracht waren, und die 

ungeſchickte and unwißende Künftler zu Luten gemacht 

haben. Chifletius begruͤndet dieſe Meynung vorzügs 

lich darauf, daß man im dem geoͤfneten Gtabe Königs 

| Cchilderichs des Ilten, — er war geboren 653 und 

ftarb ermordet 673 — 300 goldne Bienen, gefunden 

habe. Philip Auguft Habe zuerft die Lilien, zum Ems 

bieme angenommen, aber Ludwig dee XIlte und Heinrich 

der Wie hätten zuweilen auch noch Bienen zur Crinne⸗ 
rxung an das alte Emblem, gebraucht, u. ſ. w. 


Dleſe Eonjectur iſt zwar von Johann Ferrandus 

in Epinic; ‚pro Lil weitläuftig beftcitten worden, 
aber Chifletius har naher in Lil..franc: Cap. 9 
p® für ficher behauptet, daß Ludwig der VIIte (der 
Su % 1180 ſtarb) zuerſt dſe Lilien angenommen 
abe. | 
Maehreres darüber kann man in dem gründlich gelehr⸗ 
ten Werke: Hiſtoria Infignium, Ilufrium , feu 
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Jac. Spenero, ‚Li 
nachleſen. 
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ee Fa en 
Großbrittanniſches Neichds Parlament, 

Verhandlungen vom gten Junius 

bis zum roten Julius. 


Einige wichtige Discußionen, die im Laufe des vetfloſ⸗ 


ſenen Monats im Parlamente ſtatt hatten, reichen hin, 
um einen entſcheidenden Schluß aus ihnen zu ziehen. 
Anfänglich ſah man jo viele Verwirrung und Lärm, eine 
ſoiche Vereinigung der Opponenten, und Trennung: der 
Freunde, dag man nicht abfehen Eonnte, wie die Par: 
theyen fish endlich ordnen würden, Einige Mittglieder 
der Miniſterial⸗Parthey flimmten bey wichtigen Diss 
eußionen gegen einander, und fo aud einige. von der 


Oppoſition. Eine Art von Ungewißheit herrſchte durch ⸗ 


gehends, die naͤher an Verwirrung graͤnzte als die 
Freunde des Landes es wuͤnſchen mochten. Endlich 
wurde aber der große Kampf im Unterhauſe beendigt, 
und die Hofnungen der Opponenten der Minifter ers 
litten einen Heftigen Stoß. Herr For und feine Theils 
nehmer rechneten nämlich auf eine fihere Vermehrung 
ihrer Parthey, und folglich das Minifterium umzuſtuͤr⸗ 
zen. - Durch eine Art von lang hergebrachter parlamens 
tariſcher Kriegstift, Hatte die Oppofltion auch für einen 
Augenblick die Ueberlegenheit; follten aber ſelche Mar 
noeuvres allgemeine Praris werden, fo würde ein Has 
zardſpiel eben fo gut die Angelegenheiten der Nation 
entſcheiden können aid die Stimmen des Parlaments, 


Bon weſentlichem Vortheile it es > daher für das. 


ganze 
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ganze. Reich, daß ohmgeachter der Heindiecligkeiten, 
‚welche der Miniſter Pitt erfuhr, er dennoch nicht im 
feiner Standhaftigkeit wanfend gemacht werden konnte, 

und die zahlreiche Oppoſit ion dadurch swang, ihren Wi⸗ 
derſtand vors erſte aufzugeben. 

Schon am gten Junius verſtaͤrkte ſich fein — 
wicht bey der Verleſung feines Landes » Beriheidigungss 
. Plans. . Ohne weſentlichem Nachdruck und ohne 

neue Gründe , widerſetzten fih Here Windham, 

Fox und Daftard demfelben, und Here Sturges Bour⸗ 

ne, Herr Ward und verfchiedene andere von der Mini; 
ſterial /Parthey unterftügten ihn ſeht geſchickt. Herr 

Addington ſagte während der Debatte kein einziges 

Wort, ſtimmte aber gegen Hr. Pitt, und hatte durch 
Huͤlfe feiner neuen Anhänger auf die größere Minorität 

diegmal abfichtlichen Einfluß, Unter großem Wiberipruch 

kam derfelbe Gegenftand drey Tage: darauf im Parla⸗ 

‚mente wieder zur Sprache, und Herr Jekyll erhob jetzt 

zuerft feine Stimme dagegen, indem er behauptete: in 

‚dem Plane jey nicht Neues, ausgenommen einige Bes 

druͤckungen mehr, Der Oberſt Crauford tadelte ihn in 

ſo ſern als die neue Mannſchaft, die jener Plan der 

Armee verſchafte, die ſchlechteſte aus jeder Gemeinheit 

ſeyn wuͤrde. Hr. Langham mißbilligte die Bill, weil 
die Committee fo viele Veränderungen zu madien ſich 
genoͤthigt ſehen wuͤrde, daß er dort ihre Verwerfung 

vorausſehe, und Hr. Pulteney meynte, ſie muͤße der 

Meg zum Despotiemus werden, weil eine fo große 
Militair Mache in der Seftalt einer regulaiten Ar; 

mee ſich in den Händen der ausübenden Gewair befinde, 

Dagegen ſprach aber Hr. M'Naghton mie Wärme für 

die Bill und beihulbigte ihre Gegner aufrährerifcher 


Demwegungsgründe, und Hr. Ryder behauptete wie Hr. 


Burland, die Stcherheit des Landes könne nur durch 
eine große Macht befördert werden, und befolge man 
das von einigen Gegnern empfohlene Syſtem, jo wuͤr: 


de 
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> be das Land große Geſahr laufen, Mehrere nicht ſehr 
wichtige Verbeßerungen dieſet Bill wurden am 14ten 
gemacht. Heftig aͤußerten ſich die verſchiedenen Par⸗ 
theyen über dieſe Bill am ıgten, an welchem Tage 
Lord Temple, Hr. Sheridan und Addington Ihre Be; 
redſamkeit ſehr anflrengten, und als Hetr Pitt die fand; 
hafte Erklärung gab, daß er fih von feinem Poften 
nicht wolle verdrängen laffen, felbfb dann nicht, wenn 
die Dill verworfen wuͤrde, fo hielt Herr For noch eine 
faft zweyflündige Rede, die nicht ſowohl gegen die Bill 
als vielmehr gegen die Perfon des Miniſters gerichtee 
war. Durch jene Erklärung des Schatzkammer ı Kanzı 
lexs war indeß ‘die Oppofirton fo muchlos gemacht, daß, - 
ald am 19ten die. Bill zum leßtenmal erwogen werden 
follte, fie es ſich bewußt war, ſchon vorher ihre dußers _ 
ſte Anftrengung gemacht zu Haben, und aller Wider, 
ſpruch unndthig feyn würde, daher denn nun ohne alle 
Einwendung die Bill zum drittenmal verlefen und ins 
Oberhaus gebracht werden konnte. 2 0 
Sleihen Zweck wie jene Bill, die Sicherheit des 
Landes zu befördern, Hatte eine andre, welcher zufolge 
die Zahl der jetzt fhon auf 5000 Mann fteigenden frems 
den Truppen in England, auf 10 000 Mann vermehrt 
werden follte. Gegen diefeibe wandte H. Francis am 
Zten Jul, ein, daß wenn man doch einmal fo vicle 
fremde. Truppen ins Land ziehen wolle, man ihnen nicht 
die Vertheidigung des Reichs, ſondern vielmehr der 
auswärtigen Beſitzungen anvertrauen folle. Und da 
diefe Korps groͤßtentheils aus Katholiken befunden, 
folglich auch von ſolchen DOfficieren commandire werden 
würden, fo benachtheilige dieß viele Edelleute Englands, - 
deren Dienfte ausgeichlagen würden. indem der — 
Oberſt Hutchinſon dieß beſonders tadelte, glaubte er zu⸗ 
gleich, Eugland Habe Kräfte genug fich ſelbſt zu verthel/ 
digen, Dem ohngeachtet erhielt die Bill am folgenden 
Tage unter geringem Widerſpruch die — 
ußß 
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Zur Sicherheit von Schottland hielt der Premier⸗ 
Minifter es gleichfalls für nöchig etwas mehr zu chum, 
als bisher gefchehen war. - Daher brachte er eine Bill 
-- zur Vermehrung des dortigen Militairs ein, die am 

. aıflen und 25flen zum erften und zweyten mal verlefen 
wurde, und am 26ften die Zuftimmung erhielt, Der 
Schatzkammer Kanzler fegte au jenem Tage ausdruͤcklich 
dabey feit, daß dieſe Additionals Mache ſechs Monate 
nad, dem Definitivs Frieden wieder entlaßen- werden . 
forte. Auch wegen Irland wurde am often Sun, 
eine Bill eingebracht, welcher zufolge die Weinifter die, 
Macht fich vorbehielten, das Militair in Irland im Er⸗ 
forderurgs Fall, vermehren zu dürfen. Einige Clauſeln 

erhielt diefe Bill am zten Julius, und fo wurde fie 
— am zten ins Obsrhaus befördert. | F 

Die Abſchaffung des Sclavenhandels naͤherte 

ſich ihrer Befiarigung, und die.desjalifige Bill des H. 
Wilberforce Fam in derhier zu beſchreibenden Reihe 
von Sißungen zweymal in Erwägung. Segen die Bill 
ſprach in einer gründlichen Rede, Here Elis u, Deve⸗ 
rel, und wenn H. Dent behauptete: die Weftindifchen - 
BGuͤter-Beſitzer, bie unter der Sanetlon des Par; » 

laments Laͤndeteyen gefauft hätten, könnten Entfchä;. 

bigung. fordern, jo meinte ein amderes Mitglied, dag 
denen, welche Land in den Kolonien unter-der Idee ge⸗ 
kauft hätten, daß. ihnen auch das Privilegium - eines 

Selavenmarkts zukaͤme, wenigftens als Erſatz das 

Kaufgeld zuruͤckgeſtellt werden muͤße. Am ı3ten Jun, 

gab H. Wilberforce die vorläufige Anzeige, er werde 

eine Motion. machen, daß die Abſchaffung des Sclaven⸗ 
handels nicht wie e6 fchon feſtgeſetzt worden, fünf Tags 
nad der Sanctionirung. der Bill, fondern am iſten 

October anfangen folle. Die lebte Verleſung der Bill ges 

ſchah am 27iten Jun., und unter den Gegnern, die 

auch dießmal auftraten, zeichneten fich befonders H. Ad⸗ 
dington aus, welches meinte, daß die Bil den Sa, 
ra ' ven⸗ 
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venhandel fein Ziel ſetzen wuͤrde, fondern uͤberdem noch 
einen großen Theil aus der Brittifchen Hauptftadt nach 
andere Gegenden treiben, dem Brittiſchen Handel und 
der Brittiſchen Marine gleich machtheiltg werden würde; 
Die gegenwärtige Maaßregel würde nur dazır. 
dienen, das Elınd des Selavenhandels zu vers 
groͤßern. Rachdem H. Wilderforce nun noch einiges 
zur Vertheidigung geſagt hatte, wurde die Bill zum 
drittenmal verleſen, und erhielt alſo die Zuſtimmung 
des Unterhauſes. | | 
" Am zoften Junius legte Herr Kofter dos Irlaͤn⸗ 
difche Budget dem Unterhauſte vor, bey welcher Gele⸗ 
genheit ee. folgende Bemerkungen, die Finanzen jenes 
Landes betreffend machte. Im Jahre 1793 betrug 
die Frländifche Schuld 4,000,000 Pf. Ot., 1800 
machte fie 255,000,000 Pf. St. aus, gegen das Ens 
de des Jahrs 1803 war fie auf ohngefaͤhr 43,000,000 
geftiegen, feie welcher ‚Zeit -ohngefähr 9 Millionen 
hinzugekommen find, fo daß die ganze Schuld jetzt 
nicht weniger als 33,000,000 Pf. St. beträgt. 
Die Schulden vermehrten ſich deswegen jo ſchnell, weil 
‘ von England das Geld ‚geborge wurde, folglich die 
Zinfen außerhalb Landes giengen, weil ferner die Auss 
fühe ſich verminderte und die Einfuhr zunafm. Da 
nun, fuht H. Fofter fort, die Einnahme ſich nicht vers 
mehre, vielmehr zu befürchten jey, fie werde fo fehr fins 
ten, daß nach Abzug der Inteteßen für die Schulden, 
die Ausgaben der Regierung nicht mehr würden beftrits 
ten werden koͤnnen, fo fey ſchleunige Huͤlfe nothwendig, 
die fo eingerichter feyn müße, daß. der am wenigfien 
Habendbe, auch am wenigften bezahle. Hierauf fhluger 
neue Taren auf Wein, Malz, Thee, Tabad, Zuder, 
Stempel u. |. w. vor, deren Ertrag ſich auf 1,200,000 
Pf. Sterl. belaufen würde, Die Vorfchläge wurden 
am aaften Junind angenommen, und die —— 
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BIN !einzußringen. Erlaubnig gegeben, welche bis zum 
vierten Julius die Zufttimmung des Unterhaufes erhielt, 
Die Koͤnigliche Eivil= Lifte, die Abtragung der 
- auf derielben haftenden Schulden und ihre Vermehrung, 
beſchaͤftigten das Unterhaus in den beyden Sitzungen 
am aten und zten Jul., wovon ein befonderer obiger 
Artikel fchon die Reſultate enthält, An jenem lebten 
Tage wurden außerdem noch 10,000 Pf. St. zur Un⸗ 
terftügung der Einwohner” der Orkney Inſeln, und 
10,000 Pf. Ot. um im Hochlande von Schottland 
Wege zu bahnen und Bruͤcken zu bauen, bewilligt, weis 
ches Geld durch eine neue Abgabe vom Stempelpapter 
—3— werden ſollte. 
Im Oberhauſe waren die Sigungen ih den vers 
floßenen vıer Wochen weniger dazu geeignet, die allge 
.“ meine Aufmerkfamkeit des Landes auf fi zu ziehen, 
als man es vielleicht hätte vermnthen follen, Bis zum 
zoiten Junius hin wurden in kurz dauernden Sitzun⸗ 


gen nur Privar Angelegenheiten verhandelt „ und au 


am zıflen, 2aſten und 27ften war dieß noch der Fall. 
Ohne Bemerkungen von der Antiminifteriai : Paw 
they wurde Hrn, Pitts Militain Bil am zoften Junius 
zum erftenmale verlefen; am folgenden Tage aber vers . 
einigte Die alte und neue Oppofition ale ihre Kraͤf⸗ 


. te, um das. gegenwärtige Miniſterium zu plagen und 


zu verdrängen. : An der Spige der Opponenten flanı 
den die Herzoge von Etarense und Richmond, und wurs 
den befonders von den Lorde Moira, Hobart und Gren⸗ 
ville unterſtuͤtzt; indeß trugen die Miniſter zuletzt über 
die vereinigten Kräfte der Opponenten einen vollkomm⸗ 
. sen Sieg. davon. In einer Committee. wurden am 
26ften die. verfchiedenen Claufein der Bil nach einem 
kurzen Wortwechſel über einige derfelben zwiſchen dem 
Strafen Radnor , dem Herzog von Montrofe ynd dem 
Grafen Camden, ohne Verbeferung genehmigt, und 

feftgefeßt, daß |die Bil am folgenden 4 zum britten: 
Pol. Journ. Julius 1804. Dbb mai 
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mal soileferi Werden follte. - Dieß geſchah auch, ass 


” ohne Kampf: die Oppofition, die fucchtbarfie vielleicht 


bie je im Parlamente erſchienen war, unterlag’ nun 
vllta der Uebermacht der Minifter; und der Gang bie; - 
fer Debatten hatte den Thermomerer der: Sefindungen 
Der heyden Pattheyen deutlich gezeigt on 

Zu den Bills, die nicht direct mie den Abfichten der 


| Mitifter verbunden find, gehörte die Bill über die Ab⸗ 
Schaffung des Sclavenhandels. Zum erfienmal kam fie 


am 28ſten Zunius im Oberhaufe vor, aber weit sent 
feene, jo wie im Unterhauſe, die minifterielie Unter 
ſtuͤtzung zu erhalten ‚. fagte Lord. Hawkesbury, daß je 
mehrer den Gegenſtand erwaͤge, je mehr Habe er ſich 
inieine Meynung beftärte: die ihn noͤthlge, ſich der 
DIN zu widerjegen, Lord Stanhope Auferte eine ganz 
entgegengeſetzte Meynung, während Lord Grenville ſich 


‚Hehrig Hegen die Dill erklärte und der Herzog von Cla⸗ 


x 


vente fagte: In einem frühern Zeitpuncte feines Lebens. 
Habe er in Weſtindien den fogenannten Stlavenſtand 
wis Augenzeuge beobachter, und fi überzeugt, Daß - 
der Sclavenftand die harten Befhuldigungen, 


die man ihm mach;, nicht verdiene ,.und daß die 


Abıhaffung defelben aͤußerſt gefährlich: und Ungluͤcks⸗ 


ſchwanger ſey. Zugleich überreichte der Herzog zwey 


Dirıfchriften gegen die Abſchaffung des Sclavenhandels 


von den Liverpooler Oclavenhaͤndiern und den Plantas 


gen Befigern in Weſtindien. Ohngeachtet des Erfolge, 


- welchen die Bemühungen des Herrn Wilberforce im 


Unterhaufe gehabt haben, wird der Sclavenhandel nicht 
durch eine Parlaments s Acte in diefer Stitzung abge⸗ 
Schafr werden, denn als die Dill. zum zweytenmal am 
sten Zul: im Oberhaufe verliefen werden: ſollte, ſo 
waren, der Graf don Stanhope, und der Biſchof 
von Sr, Aßaph die einzigen Pairs, welche fie billigten: 


alle andere erklärten fich für die Werwerfung der Maas: 


regel im allgemeinen, Unter diefen waren ale in. der 
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itun⸗ gegenwaͤrtigen Winiſter. Lord Hawkesbury, 
der die Motion machte, „daß, da die Zeit zu weit 
verſtrichen ſey, um nun noch die Berathſchlagungen 
über einen fo wichtigen Gegenftand anzufangen, man 
die Bill auf drey Monate ausſetzen möchten,“ — wurde 
vom: Großfanzler, dem Staats: Sectetair Lord Har⸗ 
xowby ; dem Herzoge von Clarence, dem Grafen von 
Weſtmoteland, dem Herzöge von Norfolf, und vielen anı 
dern unterftäßt,. fo daß die Motion ohne Stimmen 
Sammlung durdgleng, und alfo die — —— 
nun auf ein ganzes Jahr Zeit gewonnen hat. 

Außer der Bill, die die Maasregeln enthielt, wo⸗ 
durch die Verfaͤlſchung der neu gepraͤgten Thaler ver⸗ 
‘  Müter werden ſollte, kamen weiter keine Gegenſtaͤnde 

von Wichtigkeit vor. 


| Bon dei Unruhe befreper, welche ber Kampf im 
Parlamente nothwendig verurfachen mußte, wird Herr 
Pitt nun weit fiherer die Früchte feiner | | 
Ausharrung genießen, und das wahre "dei 
des mit feinem großen Genie, unbehinderter seen 

können. 


—— — 
©. 
Briefe 


Berlin, den often Julius 1804. 


Die Behauptung unferer Neutralitär ift aufs neue 
mit Beftimmeheic erklärt, Vor einiger Zeit ſchien es 
. ungemwiß zu ſeyn, ob die Umſtaͤnde und die Anfragen 

- ‚von dem Rußiſchen Hofe nicht Solgen haben würden. 
Aber die bekannte fehr ſtarke Friedandliehe bes Königs, 
und gewifle Vorſtellungen braten es bald dahin, daß 
nid;t allein bey der re en der Meutsalitär behartat, 
«fo 





fondern fle mit beſondern Acußerungen erklärt töurde, 
nad) welchen, wie es heißt , dee Königs Maj. keiness 
weges zulaffen wird, daß fremde Truppen durch das 
Preußifche Gebiet einen Du: chmaric, nehmelt, Seit⸗ 
dem haben au die „r.. öfteren Eotstier s Wechſel 
aufgrhoͤrt. Indeßen verfichern Perſonen von guter | 
Kunde, daß der neue Kaiſer der Franzofen'den Frieren 
auch mit England. wiederherzuftellen wuͤnſche, und Bes 

: dingungen zum Gcunde gelegt habe, welche man kaum 
erwarten konnte. Doch wird unſer Hof ſchwerlich der 
Friedens⸗Vermittler ſeyn. Es find ber auszugleichen 
den Gegenftände zu viele, und zu verwick⸗ite, bie nicht 
blos England, ſondern andere mehrere Angelegenheiten 
der Europäifhen Staaten beruͤhren. Bey unſern 
Kriegsheeren iſt alles ruhig: alles zeigt ſtille Kriedens⸗ 
liebe an. Des Königs und der Koͤnigin Majeſtaͤten, 
‚welche Liebhaber des Theaters find, haben bisher öfters 
die Schaufpiele mit ihrer hohen Gegenwart beeher. 

Der Graf von Haugwig iſt von ſeinen Gütern in - - 
Schieſien hier wieder angefommen, und hat ſogleich die 
Geſchaͤfte des Departements der auswärtigen Angeles 
genheiten übernommen. Da ihm, noch vor felner Ans 
kunft, der geheime Kabinets Rath von Lombard bis nach 
Eroßen entgegen reifete, und daſelbſt eine Unterredung 
mir ihm hatte, auch der Freyherr von Hardenberg, der 
das Portefeuille bieher.üsersommen.hatte, bald darauf 
ebenfalls ihm bis anf fein Gut bey Frankfurt an der 
Dder entgegen reiſete, und von den Neuzften" poitetfchen 
Umſtaͤnden Kenntniß gab, fo fließen die Politiker 

‚daraus, daß beionders dringente Ereigniße eingetreten 
feun muͤſſen. Einige wollen fie auch) errathen, und von 
Anträgen von’ Seiten des Tullletten⸗Kabinets wiſſen, 
welche Veränderungen mit mehrern Europaͤiſchen Staa: | 
-ten betreffen. Der Plan :ft aber, fo wie man ihnans 
> giebt, vielfältig auffallend, und umgreifend, fo daß 
ſich defen Ausführung in Ruhe und Frieden kaum — 
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| can laͤßt. Per kann es daher nicht wagen, eine Sfizie 
davon zu geben, | 
Mod vor der Ruͤckkunft des Grafen von Haug⸗ 
witz. hatte der König bereits die neue Kaiſer Wuͤrde 
in Frankreich anerkannt, und der mit einem neuen 
Creditive verfehene Kaiſerlich Franzoͤſiſche Geſandte 
hatte ſchon am a6ften Junius die Ehre einer Privat⸗ 
Audienz Sr. Majeſtaͤt des Königs gehabt, Auch 
hatte ſchon der Graf von Goͤrtz, zu Regenshurg die 
- Snftruction erhalten, eine dem Franzoͤſiſchen Wunſche, 
daß die bekannten Vorfälle zu Eitenhetm, und = 
fenburg in feine Berathſchlagung beym Reichstage ge⸗ 
nommen würden, guͤnſtige Erklaͤrung zu thun. 

Die verwittwete Amigin hat eine Reiſe ins Reich, 
nach Darmſtadt, Homburg, und ins Dad zu Menn⸗ 
Dorf unternommen, wohin fi auch die beyden Brüs 
der. des Königs, die Prinzen Heiaric und Wilhelm, 
begeben werden. 

Traurig lauten die Nachrichten von dem Schaden 
‚und Ungluͤcke, weldes die. Ueberſchwemmungen der 
Fluͤße in Schlefien, der Neiße, Ober, des Bobers, 
an vielen Orten verurſacht haben. Es find viele Häus 
fer, Bruͤcken, Dämme und Gebäude weggetiffen, 
vieles Vieh und: aud eine Anzahl Menfhen umge— 
kommen. Zu Glatz ftand. die Vorftadt ganz unter 


—Waſſer: die, Gegend ‚von Mriße glich einem See. Die 


Gegenden an den Strömen bis nah Frankfurt an 


der Oder, und. bis in die Lauſitz hinein, haben von 
den Waſſerfluten gelitten. Zu Sagan find: über zo 


-&ebäude eingeſtuͤrzt. Auch in Süd, Preußen haben 
| die Ikberiüwemmungen Schaden angsrichtet. 


— — 


Wetʒlar ‚ den 14ten Julius 1804. 
Ein wahrer Nationals Gegenfiand für Teutſchland 


iſt Die Verhandlung, weiche in rg zwiſchen dem 
DB bb Chur⸗ 





Bi a Mehl 


Eh Etzkamleriſchen Bevollmaͤchtigten, Grafen von 


Beuſt, und den Franzoͤſſſchen Commiſſarien, Cretet, 
-, Defeiniont und Pfeffel betrieben wird. In Temſchen ; 
Blatrern iſt ſolche als abgefchlöffen angekündigt; als 
tein fo weit ift man in der zehnten Konferenz noch 
nicht gekommen, Pfeffel, hat ein fehr wichtiges Dies 
moire über die, Beybehaltung der Stapel; Geredhtigs 
kelt zu Stcasburg, Mainz und Coͤlln übergeben :- hier: 
‚auf beſteht man nämlich Eratzöfifcher Seits, Einzelne 
Teutſche Stände, und namentlih die Stadt Frank 
fuer, die deshalb den Syndicus Seeger zu dem Chur 
Erzkanzler geſchickt hatte, arbeiten zwar eifrig dages 
gen; allein man läßt davon nicht ab. Es kann fich 
jedoh das diißeitige Lfer damit helfen, daß man 
einen beßern Reimpfad und Schiffs-Zuͤnfte anlegt. — 
Darın ift man übrigens einig, daß die Octroy nach 
dem Gewicht erhöben- werden muß ;: dann muß man 
aber au Teuriher Seits die Sranöfiche Decimals 


Ordnung annehmen. Noch ift ein wichtiger Punct, - 


das Amt eines gemeinichaftlihen General; Infpector, 
übrig; zum erſtenmal wird ihn ber Kaifer Napoleon 
ernennen, 
—Was Ahnen aus Afchaffendurg Junius⸗Stuck | 
®, 588) über die Epnflituirung eines neuen Chur⸗ 
Eryfanzlecifdhen Kapitels gemeider worden, klaͤrt ſich 
nun dahin anf, daß wirklich dag ehemals Chur Main⸗ 
ziſche, fo ſich in Aſchaffenburg befindet, und nicht 
das Regensburger als dasjenige declarirt worden, wel: 


es das Met Habe, den ‚erfln Ehurfüeftn des 


Neichs zu erwählen, Aber die Zukunft ift Über alles 
- dunkel, und mit der Chur: Erztanzter Würde koͤnnen 
* Seränderungen — 





— 


Nürnberg ; den ı12ten Julius —* 


Während dem, daß bie Yirfige Fraͤnkiſche — 
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| Verfammtung,, nach einer langen ununterbrochenen 
Dauer, fib bis zum — November prorogirt hat, 
beſchaͤftlgen fich die heyden — — — 
ſig mit der Vorbereitung der neuen Organifation ; denn 
leider t bleiben die vom Katier und Reich zu ermartens | 
‚ den näherh Beflimmungen über die allgemeine D:ganis 
firung der Kreiſe, fehr lange aus. Sonderbar war es, 
daß jene Prorogation ſogleich nad) der Aecreditirung det 
Kaiferlihen Geſandten von Hügel geſchah, bey welcher 
übrigens das Eeremoniel fehr feyerlich beobachtet wurde, 
. Bon Kreifes wegen wurde dabey monirt, daß der Here - 

Geſandte, dem vorigen Herkommen entgegen, zu. Buß 

. und in Begleitung eines einzigen Lohnbedienten ſich am 
sgten April, in das Haus des Piatzbaierfchen Geſandt⸗ 
ſchaſts⸗Directorialen begeben, undjodann, daß er die ſem 
ausſchliehlich das Creditiv uͤberliefert habe. Hier wurde von 
ihm der Geſandtſchafts Secretair von Merlan zuruͤckge⸗ 
laſſen. Noch vor dem Auseinanderaehen war der Kreis 
ſehr thaͤtig. An Sachſen ⸗Cobneg und Meinungen, an 
Hohenlohe⸗ Bartenſtein, am. ‚ nah Sontheim 
u. f, m. wurden wegen der A {ehr dringende 
. Mahnungss Schreiben erisffen; wie das Protos 
coll der 5 56ſten Sitzung rom" 7ten das Nähere 
befagt, Der Finanz: Zuftand und He-Miitair : Otgas 
nifation bleiben die Ichwierigiten Gegenflände: doch Has 
ben Preußen und Balern zu leßrermi fi wider Erwar⸗ 
ten gut herbeygelaffen. Aeuße ſt gemeinnuͤtzlich war 
der Pfalzhaierſche und von Braudenburg unterſtuͤtzte 
Vorſchlag, die Verbeßerung der Policey Anſtalten iun 
Ausſtellung von Handwerks Paͤßen, mittelſt Einſuͤh⸗ 
rung ſo genannter Handwerks Büchlein detreffend. Die 
Form che ift von Frankreich nachgeahmt. Im⸗ 
merhin wird dadurch den Gaunereyen der Handwerks⸗ 







burſchen Einhalt gethan, und dieſelben werden zu einer 

. guten Aufführung und Auszeichnung ihres Kuntıfeibeb 
angehalten werden. | | 
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Die Streitigkeiten mit der Staͤdtiſchen Bant gehs⸗ 


ren zu der fo fehr verwickelten Stimmenſache. Mürm 


berg verweigerte ſtandhaft feine Unterfchrift, und wurde 
gewiſſermaßen vom Teutſchen Orden unterftügt. | 

Auch hier und in dem ganzen Südlichen Teutſch⸗ 
lande curſirte der abgeſchmackte Theilungs /Plan, nah 
welchem Baiern bis an die Iſer, an Oeſterreich fallen, 
das linke Rhein, Ufer zwiſchen Baiern und dem Prin⸗ 
zen Borgheie, und die Schweiz zwiſchen Frankreich und 
Baden getheilt werden, ſodann Belgien und Holland 
dem Koͤnige von Schweden Schweden dem Kaiſer von 
NRußland, und Hannover nebſt den drey Hanſte⸗Staͤd⸗ 
ten dem Könige von Preußen zu Theil werden ſollte. 
Es machten ih Mehrere ins geheim ein Geſchaͤft daraus, 
dergieichen zu verbreiten und Meistrauen zu erregen, - 





‚ Ulm, ven ıgten Julius 1802. 


Am Wirtemdergifchen ift leider die Spannung zwi⸗ 
ſchen Herrn und Staͤnden durch die ploͤtzliche Entlaßung 
der legten allgemeinen Verſammlung auf das hoͤchſte 
geſtlegen. Deffentlihe Blätter Haben davon bios. die 
Signaturen vom 13ten und, zoften Jullus gelicfert.. 
Allein um richtig zu urtheilen, muß man auch folgende 
Actenftäcke fennen: die Signatur vom zıften Januar, 


die Churfuͤrſtlichen Schreiben vom gten und 23ften Ber - 


beuar, und die Declarationen des Ausfchußes, vom 
zıten Februar und gten Jullus. Es It zu weitläuß . 
tig, ſolche hier zu extrahiren. Das Verhaͤltniß der‘ 

Stände mit dem Churprinzen erfläre ſich dadurch, daß 

die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft die Stände officieller Weife 
erfuchte, fi) des Prinzen anzunehmen, damit er nicht, 
wegen Mangels an Unterhalt zu Paris, in die Hände 
der Wucherer falle. Erſt darauf wurde ihın ein even 
tueller Credit von 150.000. Gulden, und eine jährliche _ 
Beyhuͤlfe von etwa 30,008 Gulden “bewilligt. * 
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Kreifition des Landfchafts — Bagnir fann be 
deutende Solgen haben, | | 
” m — 
Wien, den 13ten Julius 1804. 
Die wichtigſten Staats Angelegenheiten in aus, 


— Verhaͤltniſſen gaben bisher noch immer fort 


zu mehrern Staats sConferenzen Veranlakung. Bes 
fonders find die Verhandlungen mir Rußland von eben ' 
fo großem, ald mannichfaltigerm Interehe. Man glaubte, 
daß dadurch eine Applanirung der verſchiednen zwiſchen 
Rußland und Frankreich erhobenen Difficultäsen zu 
Stande gebracht werden mürde, aber die Differenzen 
find. zu groß. Dee neue Kalfer zu St, Cloud will frey⸗ 
lich gern den Frieden erhalten, allein er will ſich nicht 
zu dem verſtehen, was Rußland, nicht für ſich, fons 

- dern für andere Fuͤrſten und Könige, verlangt. Irgend 
nom Zuigeug. müßen doch die Soden nun: bald 
nehmen.. 

>. Unfer Hof ſteht mit dem Sranzöfigen Kabingtte 
44 in beſondern Discuſſionen. Wiele Betrachtungen 
umgeben die Anerkennung des neues Franzoͤſiſchen Kal⸗ 
fers, und noch mehrere die dabey Im Hintergrunde fles 
bende Königs: Würde von alien, deren Sriiteng ſich 
mit dem Luneviller Frieden nicht vereinbaren läßt, Es 
find fhimmernde Anerbietungen von dem Sranzöfiihen 
Kabinette gemacht worden: fie find aber von ſolchem 
Umfange, Daß die Ausführung neue Veränderungen | 
erzwingen müßte, die nicht ohne Widerftand harvorge⸗ 
bracht. werden könnten, und deren Folgen von underedys 
baren Weiterungen ſeyn möchten, Bey abe dem bleibt 
unfer Hof-mit dem Petersburgfchen in harmoniſchem 
Einverfländnige, wovon ein oͤffentlicher diplomatiſcher 
Beweis zu Regensburg gegeben wird, indem uniere 
Geſandſchaft bey- der Reichsverſammlung dahin ange 
— worden, in den — hoͤfllchſten vie 
Ä ruͤk⸗ 


zı9 18, Wien. 


- 


. 


druͤcken, im Formen, des Kaiſers datauf zu beſtehen, 
dad der Reichſstag in die angetragne Deliberation über 
die Franzöfifhe Verletzung des Teutſchen Territoriums, 
bey den Vorfällen zu Eitenheim, und Offenburg, eins - 

trete, mithin Die Kaiferliche Rußiſche Note thren Erfolg- ° 


habe. Ganz ohne Urſache werden auch die unleug: 


baren großen Räftungen in Rußland nicht gemacht: zu 
bloßen Demonftrationen find Ale zu groß, und, zu vielfäls 


tig, Es ſtehen wirklich zwey zahlreiche Armeen an den 


Nußiſchen Grenzen. J 
Bon den K. K. Truppen werben nun bie großen 
Urbungs: Lager‘ gehalten, wovon ich ſchon vormals Ers 


‚wähnung afhan habe. Das große Lager bey Peſt 


wird vom gten bis den 22iten Auguſt dauern, das Las 


‚ger try Brünn vom 25ſten Auguft bis den 7ten Sep 
- tember, und das bey. Prag vom z5ten bis den 27ſten 


September, Der Kaiſer, welcher gegenwärttg, mit der 
Kaiſerin ſich zu Baden befindet, und die Bäder dafeldft 


‚gebraucht, wird ‚in Geſellſchaft des Kriegsminifters, 


Erzherzogs Earl, ſich zu den Manvenvres in den Lagern 
bey Brünn, und bey-Prag begeben, und am 24ſten 
Auyuft nah Mähren abreifen, . .. 

An dem beftimmiren Tage, dem Zoften vor, Mon. 
haben des Erzherzoas Carl K. H. das Doch und Teutſch⸗ 
meiterehum, in einem feyerlichen Ordens s Kapitel, an 
den Erzherzog Anton förmlich abgetreten, und Üüberges 
ben, Der Erzherzog Carl hielt dabey eine vortrefliche 
Mede, welche alle Anweſende mit den lebhafteſten Ems 
pfindungen befeelte, und in einer Gegenrede won dem 
Land Commenthur, Grafen von Zinzendorf, fhön und 


‚ würdig heantworter wurde, Der neue Hoch⸗ und 


Teutſchmeiſter wird ſich naͤchſtens nach Mergentheim bes 
geben, und daſelbſt wenigſtens bis in. den Herbſt hin, 
feine Nefivenz nehmen, Es wäre wohl möglich, daß, 


wie es heißt, des neuen Hochs und Teutſchmeiſters, 
Erzherzogs Antom 8. K. künftig die Churfuͤrſtlich Erz: 


Kanzı 
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Ze Kamitide Würde zugleich mie erhielten, ""eberbem 


iſt wegen des Deficits der dem Chur: Erz» Kanzler ber 
ſtimten Einkünfte, von einer Million Thaler, da die 
Rhein Zölle nicht das gehörige eintragen, und die Ocı 


troi in Paris dis. jege noch immer nicht zu Stande ger 


bracht werden fann, die Dotation des Churı Erz Kanz⸗ 

lers ſo ermangelnd, daß der Ehurfürft Erz Kanzler, 

in einem gewißen ‚Galle, an eine Refignation denken 
J ——— 


r 





Ropenbagen ‚ben 17ten Julius 1804. 

Seit der Rückkehr des Orlogſchiffs Neptunus, ver: 
lleren fi die mannichfaltigen Gerüchte wegen einer bes 
vorftehenden ausländiihen Reife Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Kronprinzen. Die allgemeine Aufmerkſamkeit ber 
ſchaͤftigt ſich wieder mit den Nachrichten vom Auslan⸗ 
de, und ih muß mid daher hier auf die Anzeige der 


PF neueften Vorfälle im Innern, und einzelner das Wohl 


des Landes bezwedender Verfügungen der Regierung 
beſchraͤnken. 
ee ⸗ Nachrichten aus den Herzogehümern enthalten 
nichts Neues. Sr, König, Hoheit, der Kronprinz, 
mit Hoͤchſtdero Gemahlin halıen ſich fortdauernd ju Loui⸗ 
ſenlund auf, von wo aus ®e. Koͤnigl. Hoheit neulich 
eine kurze Reiſe nah Auguftenburg gemacht haben, 
Der Kutter Drnen, unter dem Commando bes Adjur 
tanten Lieutenant Luͤtſen, iſt niche mit dem Orlogſchiff 
MNeptunus zurückgefehre, Tondern liegt noch zu Eckern⸗ 
foͤrde. Die eigentliche Beſtimmung defelben it unbe, 
Fannt, man glaubt, daß die Schiff ale Paquerboot 
zu Ueberbeingung wichtiger Drdres oder Depeichen ge: 
Braucht werden fol, Dis Herrn Erbprinzen Königliche 
Hoheit nebft Durchlauchtigſten Famille, erwarten wir 
aus dem Bade zu Menndorf, im September : Monate 
yi zuruͤck. S. orte Durqhlaucht, der Her⸗ 


des 


ra IX ‚Kopenhagen 


in won Anguftenburg, find kuͤtztichſt Hlerfelbft anger 
mmen. * — ur r 
Die ohnlaͤngſt angefündigte wichtige Verordnung 
für den Gebrauch des geftempelten Papiers in den Rs 
nigreichen Dänemark und Norwegen, welche jedoch erſt 
mie dem Anfange des künftigen Jahrs in Kraft tritt, 


iſt jezt gedruckt erſchienen. Schon im October v. J. 


wurde die bieheiige Stempel⸗Taxe um 4 erhöhet; Se. 
Maj. Haben aber. cheils um die in dieſer Ruͤckſicht ‚für 


noͤthig erachceten Veränderungen und Verbeßerungen 
‚vorzunehmen, theils auch um den Werth des geſtem⸗ 
‚pelten Popiere, im Verhaͤltniß zu der Größe der Sums 
. men, zu weldien deßen Gebrauch erjordere wird, zu 


erhöhen, Die bieherge Stempeigapier Verordnung von 
werfen Nov. 2775 gänzlich aufgehoben, und die jeßige 


vom azſten Mai d. J. datitte Verordnung: erlaflen, 


Hierdurch iſt dig erfte Claſſe des geftempelten‘ Papiers 
mit fo viel Aummern vermehrt morden, daß der hoͤchſte 
Stempribogen, weicher in der alten Verordnung für 
eine Summe von 20,000 Thaler, und darüber, 100 
Rihlt. war, jet für eine Summe von 500,000 Rihlr. 


und darüber, 1700 Rehir. beträgt: In der zweyten 


Claſſe iſt die bisherige Höfe Nummer von. 12 Rthirn 
auf 115 Rthit. gebracht. Die Verordnung enthaͤl⸗ 
uͤbrigens die genanefte Vorſchrift für den Gebrauch des 
©tempetpapiers, . und feßt den Misbraͤuchen, weiche 


Ach Bisher eingeichlichen hatten, beftimmte und ſcharfe 


©:ä:ren, Eine gleiche Verordnung für die Herzog⸗ 
thuͤmer, die nur in Ruͤckſicht der durch die Localitaͤt 
veruriachten Verſchiedenheiten von den. Beſtimmungen 
in der Daͤniſchen Verordnung abweichen wird, if ihrer 
Erſcheinung nabe, — 
Mittelſt einer Koͤnigl. Verordnung find die biöheris 
gen Landgerihte auf St. Croix und St. Thomas 
Hänzlich aufgehoben. - An deren Stelle tritt ein Land⸗ 
Obergericht, indem der Generals Gouverneur ,- en 

‚ohne 
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ohne / auf die Sprüche des Gerichts Einfiuß zu haben, 
das Praͤſtdium führer, und welches aus. einem Zufligtas 
ring, zwey Aßeßoten, und einem Juſtiz E:ecrerait bes 
ftehen fol. - Ohne Zweifel wird diefe E:nrichtung viele® 
‚zur fchnellern Entſcheidung, der häzfigen auf unten 
Meftiindifhen Inſeln / vorfallenden Streit achen, bey 
tragen, fo wie uͤberhaupt die Proteduren vereinfachen 
und erleichtern. ae 
“Der Blihfang an den Küften Morivegens, zumal 
in den Stiften Bergen und Drontheim ift in den ind 
tern Jahren weniger ergiebig als ſonſt geweſen. Die 
Wichtigkeit. dieſes Gegenſtandes hat uniere Regierung 
veranlaßt, einem Commititten det Commerz⸗ Colleglums 
ven Auftrag zur Nachfotſchung der etwanigen Urſachen 
der Abnahme diefes wichtigen, und gewißermaaßen 
einzigen. Nahrungs» Ziweiges jener Gegenden, zu geben, 
und die Norwegiſche Gefellihafe ver Wißenſchaften in 
den Stand zu ſetzen, für die beſte Beantwortung der 
Frage; in wieſern das dort uͤbliche Verorennen des 
Seegraſes oder Tangs, auf die Fiſcherey Einfluß haben 
kann? fo wie überhaupt für die Angabeder Mittel zur 
Auiheifung der " Küftenfiiherep- zwey Prämien zu. 
100 Rthle, und zu 50 Rthir. beſtimmen zu. können, - 
Bon einigen hiefigen Privat s Perionen ift kürzlich 
der Entwurf zur Aniegung eines Hafens bey Helfingenr 
gemacht wordin. Die Ausführung diefes wichtigen 
Plans beruht indeß zu fehr auf fremde Theilnahme, als 


daß Ichon jagt mit der Arbeit begonnen werden fönnte, ; 


Man hat die Abſicht, die Auſſicht Über disien Hafens 


‚bau einem unferer ausgezeichneten Oeeofficiers zu übers ⸗ 


tragen, Borläufig angekeüte Unterſuchung entfcheiden 
‚für vie Möglichkeit eines Unternehmens, über deßen 
Wichtigkeit und Intereße für die Handelnden Europas 
kein Zweifel ſtatt finden kann. — | 
Sr. Maj. der König haben allergnaͤdigſt bewiflige, 
dag in einem Theil des jetzt in Bau ftehenden Chriſtians⸗ 
er | bur⸗ 


N 
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burger Schloßes, ein Natural Muſaͤum angelegt werden 
möge. Der Baumeiſter, Profeßor Hanſen, wird den Riß 
zu dieſem Gebäude, und die Zeichnung zur Decoration 
des Junern werfertigen. Dieß Muſaͤum ſoll olles ums 
faßen, was auf bie Naturwißenichaften Bezug hat,” - 
das Pflauzenreich ausgenommen, für defen Studium 
bereits der hieſige botaniſche Garten eriftirt, — 
Maehrere unferet an auswaͤrtigen Hoͤfen akerebitiete 
Geſandten Haben die, Erlaubniß erhalten, ihre Poſten 
‚anf einige Zeit zu verlaßen. Diefe find der geheime . 
Konferenz / Rath St. Saphorin in Wien, der Geheime 
zach von. Fiben, Gejandter - bepin Niederfächfiichen 
Kreiſe, und der Kammerherr von- Kaas in Lißaben, 
Die Geſchaͤfte werden während dieſer Zeit in Wien von 
dem Legationsrathe: Nißen, in Hamburg von dem Don 


tor Kunad, und in Lißabon von unferm dortigen Cons | 


ſul beſorgt. J Be 
Die Ausbeute der Inteteßenten in der Daͤniſchen, 


und Norwegiſchen Species: Dank, iſt für das verwichne = 


Jahr 6 Procent gewelen. Am roten Julius hat die 
Courant⸗ Bank die gewöhnliche jährliche Summe der 
alten Däniihen Banfuo:en, von 750,000 Thale, 


Öffentlich verbrennen, und ‚für die Circuiation vertiigen 


laßen. 





Nachrichten von verſchiednen Laͤndern. 
Nur einige Länder haben in dem verfloßenen Mo; 
nate, außer denjenigen Merkwürdigkeiten, die fchon 
in den vorfiehenden Kapiteln angeführt find , erhebliche 
Vorgänge gehabt, welche hier folgen, Br Zu PO 
0 Tenfchlandd | 
Hatte bey algemeinen Diricpstagedie Wichtigkeit, ba de 


der 


| Ehürfärft vom Baden, amı 2’en Sulins, — 
wartete Aeußerung wegen bei. bekannten Fran — 
führungen von Ettenheim und Offenburg, (im vorigen 
März) dein Neichstage übergeben ließ. te enthielt 
den Wunſch, daf jene Vorfälle keine weitere, Folgen 
haben möchten. Obgleich der Kaiferliche Geſandte fos 
wohl als der Preußiſche, dabey die Hofnung gaben, 


daß ihre Höfe ſich mit dieſer Erkiarung berahigen wuͤr⸗ 


den, ünd aud eine günftige fernere Aeußerung von 
Preußen erfolgte, fo ließ doch der Katſer am 13ten JIu⸗ 


ins erklaͤren, daß ohnerachtet der. ChursBatenfchen 
Aeußerung, eine Reichstaͤgliche Deliberation über jens. 
- Borfälle, ohne Bedenfen zu erfolgen hätte. So nah 


wird dieſe Angelegenheit noch die fernere Aufınerfiams 
keit beichäftigen, und es giebt ſchon Perfonen, welche dar; 
ans bedeutende Folgen. ziehen, nachdem auch dor K. Rußi⸗ 
ſche Geſandte am ı ten YJultus einen Comtiet mit: wich⸗ 
tigen Depeſchen für diefe Angelegenheit befommen hatte, 
Am 25ſten Junius lleß der König von Daͤnemark 


bey der ReichsVerſammlung die ſeyerlichſte Reſervation 


Gegen alle moͤglichen Nachtheile ſeiner Rechte, die aus 
der am ten April abgeſchloßnen Convention zwiſchen 
dem Fürften -von Luͤbek und der Neichöftäde Lüher, 


entftehen fönnten, einlegen/ und am 'agfen Zunius | 


proteftirte der Chur: Btaunihtweigide Comitial; Sei 
ſandte gegen die Negoctation des Grafen von Bensheim 
Steinfurth mit dem Franzöflihen Gouvernement, ver 


möge weicher er die an Hannover ver pjändete Grefichaft | 


Bincheim in Beſitz bekomme. 
- Sm Wirtembergſchen ift der, ſchon unter ungunſti⸗ 
gen Ausſpicien eroͤfnete, Landtag von dem Chutfarſten 


aufgehoben worden, worüber. weitlaͤnftige Schrtiten ber 


reits im Publico erjchlenen find, und auch einiges tn 
dem obigen Briefen angeführt iſt. 
Eine Menge von unausgemachten wichtigen Gegen, 


— fuͤr die teutſchen RER fs) noch immier 
Bil 
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zu eroͤrtern uͤbrig, und mit Sqhwierigkeiten verbinden, 
deren deſinitive Wegraͤumung ſehr entfernt zu ſeyn 


ſcheint. 
Verſchiedne Teutſche Denkwuͤrdigkeiten ſind berelts 


in den obigen Briefen angefuͤhtt. J 





| Holland. 
Ohnerachtet das zu einer außerordentlichen Zuſam⸗ 
menkunft berufne geſetzgebende Corps die neue Auflage 
von 24 Procent (13 im vor. Mon. ©. 606 ift ein Druds 
fepfer) auf alles Vermögen und alle Einkünfte, nicht 
fogleich bewilligen wollte, und ben Plan verwarf, fe. 
fahe es fich doch am Ende geswungen, wenisftend 2 Pros | 
cent zur nenen Auflage zu beftatigen, jedoch nur auf 8 
Sabre, und mit einigen Neftrictionen, für geringe Ein⸗ 


"Fünfte. Nach dieſer ſchmerzlichen Sinanz: Operation 


gieng das gefengebende,Eorps wieder auseinander, und. _ 
eftinımte feine nächfte Zuſammenkunft auf dem stem. 
Hitober. Zum Abſchiede hielt der Präfident eine ſchil⸗ Ki 
dernde Rede Über die Lage der Republik, in welcher er 
fagte: „dem Drange der Umptände ſey es zuzuſchreiben, 
daß das Auffinden der noͤthigen Geldmittel, um das 


Vaͤterland in den Stand zu ſetzen, dem alles verzehren⸗ 


den Krieg, wenigſtens auf dieſes Jahr,, auszu—⸗ 
halten, nur durch eine neue außerordentliche Contribu⸗ 
tion, von einer bereits erſchoͤpften, und verarm⸗ 


ten Nation, zu bewerkſtelligen geweſen ſey.“ 


Auf dieſes neue Bedraͤugniß im Innern folgten Ans 


gluͤcsfalle in der Entfernung ,; welche die noch übrigen 


Huellen des Erwerbs und der. MWoblfahrt ‚verftopften. 
Die wichrige, an Ertrage, und in Schiffahrt und Hands 
fung teiche, Kolonie Suriname. kam am sten. Mai, nad) 
einem Enrzen Widerfande, in die Hände der Engländer, 
welche zugleich «ine ſchoͤne Sregatte und zwey klei-⸗ 


nere Kriegsſchiffe daſelbſt eroberten. Da Berbiee, Eſe 


ſequebo 


* 


’ 
J * 


dern eingenommen waren, ſo war ber Schlag des Ver⸗ 
Iufes von Suriname, welche Kolonie die Holländer 
ſelbſt eine Goldmine fuͤr ihren Handel, und ihre Schif⸗ 
‚Fahrt nannten, aͤußerſt hart. 

‚Noch bedrängten die Englifchen Slotten: fortdauernd 
die Hollaͤndiſchen Küften, und ſtoͤrten alle Schiffahrt, 
und im Lande war nicht allein eine anfehnliche Natio⸗ 
- als Armee au unterhalten, ſondern auch eine sähleeiche- 


Franzdſiſche Armee, wovon ein ſtatles — ein ser 


4 Zeyfi er SE 


u r Frankreich. 
Wenn die Neuigkeiten aus Paris bisher die Leſer 
der Zeitungen mannichfaltig amuſirten, und viele pom⸗ 
peuſe Beſchreibungen der neuen Kaiſerlichen Einrichtums 
gen gaben, fo hatte doch die pragmatifche Gefchichte nur 





„wenig für das reelle biftorifche Intereße aufsuzeichnen. 


Der Krieg mit England ſchraͤnkte fich auf Neckereyen 
an den Küften, und auf einzelne gegenfeitige Prifen 
ein. Eine ernfhafte Landiingss Expedition erwartete 
man and neuen Bründen, da des Kaiferd Napoleon Bor 


naparte Majefidt fich noch in diefem Monate Zulins, : 


nach den Küften. begeben wollte, nachdem die Einrichs 
tungen des neuen Hoſſtaats großen Theild su, Stande 
„gebracht worden waren. ‚Diefe neuen :Kaiferlihen Eins 


| "richtungen würden ein ganzes Buch ausmachen, menu fie 
alle in ihrem ganzen Umfange befchrieben werden follten. 


Die geſchichtswuͤrdigſten fi find das nene Kaiferliche Reichs 
Siegel: —. ein Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln in 
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fequebo, und Demerary ſchon vorher von den Englaͤn⸗ 


'# £ 


einem himmelblauen Felde: um das Schild, und dar; 


unter die Deepration der Ehren + Legion. Auf dem 


Schilde die Kalfer: Krone: die Hand der Gerechtigkeit . 


und das. Scepter auf der Drapperie, unter dem Schilde. 


Eine zweyte Seite des iegele fielt den Kal \ * 


“ dem Throne finend vor, mit der Umſchrift: 


;Peh Journ. — 2804 Cec p F— 


Sn ! N 


1 Rh. 


‚auf dem Throne figend ſchon in Bekanntſchaft. u 
Die Decoration, oder das Ardends Zeichen der 


bat dergleichen: alte Bilder von Königen und Kaifern 


Ehren, Legion ik ein Stern mit 5 deppelten Strahlen. 
Das ntre des Sterus, umgeben mit einer Krone vor 


‚Eichen, und Lorbeeren, enthält den. Kopf des Bai⸗ 
fers, mit der Legende: Napoleon, Kaifer der Fran⸗ 
zoſen Der Stern iſt weiß emaillirt, und im Golde 
fhr die Großs Beamten, in Silber für die andern. Wie 


man verfichert, fo wird bey der Krönung noch -ein Band 
über die Schulter, und ein Stern auf der linken Brufis 


Seite des Rocks dazu kommen. Diefer Orden ift am ’ 


azten Aulius, am. ı5ten Jahrsfeſte der Revolution im 
der Kirche des Invaliden-Hotels zu Paris, bey großer 
Karferlicher Zeyerlichkeit ausgetheilt worden. Ge. Mas 
jeſtaͤt, der Kaifer der Sranzofen, und der Kaiferin Ma; 
jefiat, benaben ſich im großen Pompe dahin, und es wurde 
eine fenerlihe Meße geleien, eine Rede an die Ehren; 


— 


Legion gehalten, und den gegenwaͤrtigen Mitgliedern, 


auf 1gco an. der dahl, der Eid abgenommen "Die 
gefammte Zahl der Ehren. Legionairs fol bis auf g000 
beft mmt fepn. Au Pracht, und Diamanten Schmuck 
der Majeſtaͤt der Kaiferin, und det Kaiferlichen Hoheis 
“ ten feblte es wicht, uub der Moniteur erzehlte umſtaͤnd⸗ 


lich“ die Feſtlichkelten, au welchen Huch die Zus 


ſchauer duch Zuruffungen: Es Ich der Kais 
fer! Antheil genommen haben, Des Kaifers Majeſtaͤt 
beieg einen eigends ertrichteten Chrom in der Kirche, 
und wurde unter einen Thronhimmel von der hohen 
Geiſtlichkeit geführt. — Die Krönung St, Maäjeftät, 
des. Käifers der Franzofen, if durch ein eignes Program 
auf deu gten November fefgerent, da dann noch ‚viele 
‚große Feyerlichkecaen ſeyn, und die oben S. 694 u. f. 
erklärten goibewen Bienen auf den Manteln der großen 
Herren des Reichs erſcheinen werden... 


⸗ 


“ai 


. 


X. Frankreich. 719 
Die mehrften Könige und Fuͤrſten in Europa haben 


(wie man vorher fehen konnte, und im; erfien Artikel 


oben ©. 623 u. f, ſchon politifch erwiefen werden) dem 


‚ neuen Kaifer anerkannt, und ihre Gefandgen haben dess. - 


halb am gten Julius bey Sr. Majeſtaͤt, dem Kaifce 
der Frauzoſen, Privat: Audienzen gebabt. Pariſer Beis 


gungen fagen, daß auch der MömifchsKaiferliche Ges 


ſandte, Graf yon Cobenzl, fein neues Creditiv erhals 
ten babe, indem dem Teutfchen Kaifer die vorherige 
Präceden;, uud Prärpgative zugeftanden worden. — 
Im Moniteur hat man eine Protefiatiow des Grafen vom 


Lille zu Warſchau gegen die neue Kakfer Würde geles 
fen, welche, fo wie fie der Moniteur giebt, eine 


ſehr fonderbare. Redaction hat, da fie alles für ungültig 


erklaͤrt, mas feit Zuiammenberuffung der Getterals 


Stände in Frankreich gefhehen it, wodurch alle Eins. 
mobHer Frankreichs in Schregen geſetzt werden muͤßen — 
Es iſt natürlich, daß die Mächte Eurspas, die den neuen 


- Kaifer: von Frankreich anerkaunten, nicht auch zugleich 


die Protefiation annehmlich beantworten Eonnren,.. Im 
Moniteur hat man viele Artikel gelefen, die blos Gens 


furen der andern Zeitungen waren, 
er — — 


Großhbrittannien. 


Wir find jet, ſchreibt man aus England, ig ei⸗ 
nem ruhigern Zuſtande, als wir es feit vielen Monaten 
waren. Die Gefuudheit unfers geliebten Souverains 


iſt völlig wieder bergeftelt, und die Minifter Haben nun 
- das Zutrauen und die gen wos einer großen Mas 
joritaͤt im Parlamente. Dies | 

' obigen Parlaments s Artikel, welcher auch das hiftorsichz 
wichtige von England in ſich faßt. Die, Eroberung vom 


etztere erhellt aus dem 


Suriname if bereits in dem Kapitel von Holland er; 
wähnt, und von den Siegen in Dfindien, wo die Engs 


uander Die nach einigen furchtbaren Feinde, die Ma— 


— 


/ 
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ratten, beſiegt, und zu einen Friedens⸗Tractat geſwun⸗ 
gen haben, der Englands Macht durch die Beſitzungen 
der beten Feſtungen fihert, die Englifchen Territorien 
ſehr erweitert, und den Groß: Mogul sum Bafallen 
der Engli hen DOftindifchen Compagnie macht — werden 
wir naͤchſtens eine umſtaͤndliche Befchreibung geben. 
Eben indem man sn London Nachrichten hatte, baf 
eirle Franzoͤſiſche Erpedition ‘gegen Großbrittannien im ' 


kurzer Zeic wirklich unternommen werden füllte, ers · 


fuhr man auch, dag neue aufrührerifche Bewegungen im 
Irland entſtuͤnden. Judeßen find die Maasregeln der 
Sorgfält der Regierung mit fo kraͤftiger Energie veram 


ſtaltet, daß die Franzoͤſiſchen Hofnungen, auch ſelbſt nt 


im Falle einer Landung, ſcheitern maßten. Nachdem 
der große Staats: Mann Pitt noch 25 Million Bf. St. 
anf utnschergefehne Ausgabe, von dem Parlamente bes 
willigt befommen hatte, fp fahe man der nahen Vroro⸗ 
zation des Parlaments entgegen. 

Die Einnahme von Suriname machte in dem: Brit 
liſchen Publica eine angenehme Senſation. Außer 2000 
Maun Kriegsgefangnen, fielen den Engländern durch 
dieſe Eroberung, die wenig Blut koſtete, 800 Schifs⸗ 
Laften Kaffee, 4008 Schifs: Laften Zucker, ein großer 

Vorrath Baummolle, und 282 Artilleries Stücke in die 
‚Hände. Der Beſitz diefer, und der andern neulich er⸗ 
überten Kolonien in- jenem Welttheile ift für die Engs 
laͤnder von folcher Wichtigkeit, daß fie den Werth ihrer 
Produete jährlich auf 4 Millionen Pf. Sterl. und den 
Belauf der an den Zöllen zu entrichtenden Abgaben anf 
eine halbe Million Bf. St. berechnen. 

Die Reichs s Ausgaben find aber auch, bey einem fo 
foftbaren Kriege bis zum Erfiaunen groß. Nach dem 
in den Londoner Blättern gegebnen Etat betragen fie für 
 biefes Jahr 77 Millionen, 846,179 Pf St. Die 
.. Einnahme dagega beträgt, mit Jubegrif der mewen At: ⸗ 
‚leihen, nach ee rg ENT. nur * — 
73390 Vf. St. * 
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Admital Neiſon blokirt fortdauernd die Franſoͤſiſche 
" Sotte zu Toulon. Sie wollte im vorigen Mai einen 
VBrerſuch zum Auslaufen machen, fand aber für gut, da 
Nelſon ſich zu einer Schlacht auſchickte, wieber nach 
dem Hafen zuruͤck zu kehren, , 
Zu verfchiedenen unverbürgten Gerüchten gab bie 
» Nachricht Anlaß, daß die Regierung verordnner hatte; 
für 24000 Mann Truppen SeldsEquipage einzuſchiſſen. 


Rußland. 


Man hat es als eine große neue Entdeckung angefer 
ben, baß die gefammte Wolkömenge des Rußiſchen Reichs 
ſich wahrfcheinlich über 40 Millionen Menſchen belaufe. 
- Die. aufmerkfamen Lefer des Politifchen Journals wiſſen 
‚ feit langer Zeit ſchon, daf die Bevolkerung des Nufis 
ſcheu Reichs, nicht wahrfcheintich, fondern nach den zu⸗ 
verläßtaften ſtatiſtiſchen Calculs, ſich weit über 40 Mil 
lionen Menſchen belaufe. (S. Polit. Journal Jahrgang 
1799 ©. 140 — 144 und Jahrgang 1803 ©. 440. 
‚ und folg.) Der jährliche Zuwachs an Metifchen in den 
meiften Provinzen, giebt, nach den officiellen Gedurts— 
und Sterber Liften, Erfcheinungen, die ohne Beyſpiel, 
in der Geſchichte und Statiftit find. Wir haben deri 
- gleichen fchon mehrere angezeigt, Eine nenere if, daß 
im vorigen Jahre, in dem Bißthume Jaroslaw, -bie 
Anzahl der Gebornen 30,400 Menfchen, und die der 
Geftorbenen nicht mehr ala 17150 betrug: im der To— 
bolstifhen Eparchie war die Zahl der Geburten 29,23 3, 
und die der Todesfälle nicht mehr als 16,766. Die . 
Refidenzs Stadt Petersburg macht, ‚aus den befannten 
Urſachen, welche vie Mortalität in großen Städten’ vers 
mehren, eine Ausnahme, Es waren im verwichnen . 
Jahre daſelbſt 6923 Kinder geboren, und 7622 mem 
fchen geftorbemn 
Der Reichthum Ruplands wird fehr durch den bw 
bdel uud Die} Schiffahrt vermehrt: beyde Erwerbs, 2 
— * ⸗ 





— 
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Bereicherungs / Zweige blühen, auch waͤhtend det 
Krieges, vortrefſich. Man weiß, daß das hauptlaͤch⸗ 


lichſte Verkehr Rußlands mit Englaud, das geringſte 
mit Frankreich, von jeher geweſen iſt. Im Jahre 
1802 gewann Rußland im Handels Verkehr 6 Mil⸗ 
lionen, 749,665 Rubel, iudem, ach den angegebnen ; 
Kommerz sLiften, die.Einfuhre 56 Millionen 530,094. 
Rubel, die Ausfuhre 63 Millionen 277,759 Rubel, 
ausmahte 

Die aeſammten Sinats, Einfäinfte Rußlands mer: 
den von dem Hrm Etat: Rathe Storch, in feiner 
seichhaltigen  Zeitfchrift: „Nufland unter Alerander, 
dem iſten“ auf 1og Millionen Nubel geſchaͤtzt, tel; 
he Summe, im Berhältniffe mit andern. Reichen, _ 
um deflo größer für die Regierung wird, da fie ſo 
viele andre Natural: Einfünfte erhält, daß bie Auss 
gaben weit geringer find, als ur ſtgend einem andern 
Etaate, nach Proportion der Etats, 

Die neuefte Reeruten Aushebung, im Anfange diefes 
Jahrs, dey welder nyr 2 Mann vom 500 genommen 


wurden, vermehrte die Armee mit 74,000 Manıt. 


- Bon den auswärtigen politifehen Angelegenheiten 
200 Verbältniffen Rußlands iſt bereits an: andern Dw 


% “ Velduns — 


Il | 


e Sigeneine Vericht von den politiſchen 


Merkwuͤrdigkeiten. 


Wenn man im Ueberblicke der eignen Correſonden⸗ 
Nachrichten, und der im den öffentlichen Blättern bes 


findlichen, unter fich ſelbſt widerfprechenden, ein allges 


meines Reſultat geben follte, fo würde ein fehr buntes _ 
Gemälde eutiteyeu. Nur ſo viele hiſtoriſch⸗ſichre Les 


| ee tan man baden / daß die vornehm en — 


or 


k J 
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KRabinette in Eurdoa in dieſem Augenblicke ſelbſt nicht wiſ⸗ 
fen Können, welchen Auszang die fo vielfach verwickelten 
Cıtnationen in Europa haben wer en. Ge Maieflät, der 
KNaiſer der Kramofen, haben alletdinge, nach me 
‚wiederholten unzweifelhaften Verſſcherungen, keine 
tung. des Kriegs zur Abficht, und Preufen, und Oefter⸗ 
uch wünfchen auch aufrichtig die Erhaltung des Fried 
Aber, wie koͤnnen, zur allfeitigen Zufriedenheit, die viel 
u jesigen Discußions-Gegenſtaͤnde, die vielen verwickelten 
Amfände in Zuropa, friedlich. vereinbart werden? Coll 
talien, ſo wie es jetzt ift, von Frankreich abhaͤngig bI 
en, und die Erblichkeir m der Bonapartefchen Famil 
auch auf Italien ausgedehnt werden? Wie fol das Gleiche 
newicht- von Eurdpa erhalten werden? Die Nothwendig⸗ 
feıt eines Wleichgeiwichtd in Europa, im allgemeinen, kann 
nur Unfunde in der Politik, oder parthepifche Tendenz ih 
Zweifel Bi Und wenn man jekt die Chatte non Eus 
ropa politisch anfiebt — welch eine Anficht! | 
Unterdefen ift die erfte große Neugierde auf deh 1 


- 


+ 





Vifeh » Franzöfifchen Krieg geheftet. Nach den lektern Na 
yichten erwartete man in England, im Monate Julius npch, 
den Framoͤſiſchen Landungs⸗Verſuch, und dieſe Etrwartung 
gründete ſich auf Berichte, und augenſcheinliche Umſtaͤnde. 
Ce, Majeft., der Kaiſer der Franoſen, war, nach allen 
Sriefen, und öffentlihen Nacriditen aus Paris, im Bes 
“ gifie nach den Hüften abzugeben. Die Nüftunge - Zuberei- 
tungen waren feit geraumer Zeit vollendet: der Befehl 


‚zum Gegeln ward flündlich erwartet, indeßen die Englis x 
‚chen Zlotten vor den Franzdfiichen Häfen, und Küften in | 
Bereitihaft zum Kampfe fich befanden. Won diefem Mi \ 


‚ »tente hängt Die Entfcheidung einer unüberfehbaren Menge 
son ‚Ereignigen ab; In’ welchen Verhaͤltniſſen die verſchie⸗ 
denen Mächte Europas, mit Frankreich ſtehen, zeigen bie 
vorhergehenden Artikel hinlanglich. Rußland hat, unter vielen 
Discußionen mit Frankreich, eine impofante Stellung am 
genommen: beftimmtes laͤßt fich in diefem Auz endlicke noch 
. nichts fagen. Selbft über die Rüftungen am ſchwarzen Wee⸗ 
\ ge, und an den Öftlichen Grerigen herrfchen Widerfprüche : 
Met Farin _jegt einen allgemeinen, wahrhaft hiſtoriſchen De: 
richt mit Zuverläfigfeit geben? | 


Wermiſchte Nachrichten " · 
Der König von Schweden bat unerwartet ſchu⸗ll ſeinen 


\ 





Auf: 


% 


 Ktanffurt und Nürnberg, ra; München unternommen, 


Schwe 


— 


eder vorletzten Tage jedes Monats immer unfehlhar ausge-⸗ 


’ 
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Aufenthalt zu Carlsruhe beendigt,  und..eine‘ Reife: über 

son da Ge, Mai. nad) Wien fich begeben, aber, nach. eis 

nem Ba Ä fenthalte die Kückreife nach Stocdholm bes 
chleunigen wollten. Die Nachrichten von Schweden wers 
en num interefanter werden, wer 


+ Die fogenannte ——— der National ⸗ Conven der 
as geſammte Truppen⸗Corps 


ii, bat feſt gefekt, daß 
der Sinn aus 15,263 Mann beſtehen foll; namlich 


87 
Seharfichüsen, 960 Mann Artillerie, und 350 Mann Cas 
Yallerie, nebſt einem Etabe von 430 Individuen. _ Uber 
granfreich vermehrt feine Arınee mit 18,050 Mann Gchweis 
ern, nach einer darüber gefchlofenen Convention. Au 
Gpanien bat eine Werbung in der Gchweis für die Spa— 
nifche . Urniee, | 
Vach den letztern Nachrichten von St. Domingo, has 
ben die daſelbſt berrichenden Neger alle. Weifen auf der 
infel, ohne. Schonung der Weiber und Kinder, niederaes 
ihekelt. Ein neuer, Beweis, mie fehr fie „unfere Bruͤe 
Ber“ find. Nun führen die benden Chefs, Depalıned, und 
Chrifiophe, einen blutigen Krieg über die Dberherrfchaft. 


Durch die Beberlieferund der Aachner Dom- Kleingdien. _ 


aus, Paderborn, bat der neue Kaiſer der Franzofen, auch 
einige Teutſche Keichs > Infignien in feine Gewalt bekom— 
men. 


- Zu Paris if ein Neifender Magus aus der Gegend von 


Tripolis, — — angekommen, um zu Paris die Magie zu 
lehren, oder I lernen. — — | 
Bon den fo. eben erfchienenen Barrow's travels in Chi» 


22, und Broughtons voyage to the North pacifie Ocean, _ 


werden, zu naͤchſter Michaelis: Mehe von fachkundinen Män- 
nern befargte Ueberſetzungen in der Goffmannfchen Bucht 


handlung zu Hamburg erfcheinen, welches sur Vermeidung _ 


aller Eollifionen angezeigt wird. 
un SS Se ne) U 2 


Die Monatstüce dieſes Journals muͤſſen den Abons 
nenten in dem Anfange jedes Monats, mit dem erfien 


von Zambarg ankommenden Poften —— 
werden, fo wie die Monatsſtuͤcke in Hamburg am legten, 


geben werden. RE 
Altona, den zoſten Julius 2804». —. 


— 4 


1 
Mann Infanterie, 2666 Mann leichte: Truppen, gıo . 


Dotitifäes Ronınat ' 


nebſt Anzeige von 
‚geleßeten und andern Soden 
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Ueber die Aegyptiſchen Thierfreife su Ten 
iwvyra, und 006 * Aiter der Bei er 





U... denjenigen neuern — — wu 
gen, verf.biedener Tendenzen, mit vielem Eifer. verbreis 
ter wurden, und Aufſehn machten, zeichnete ſich der 
- Beweis aus, den man, von dem fehr hohen Alter der 
Welt, aus den von den Franzofen in Aegypten im Iſis⸗ 
Tempel zu Tentpra, gefundenen zwey alten Thierkrei⸗ 
fen hernahm. Diele Thierkreife follten unumitößliche 
Beweiſe ſeyn, daß die. Erde dreys und mehrmat älter 

fen, als man gewoͤhnlich annehme. Wie bie Frage 
siber das Alter der Welt richtig aufgeſtellt, und ents. 
- fehleden werden muͤße, iſt fehon im vorigen Monate 
(8. 658) erwähnt worden. Aber Die beyden Aegyp⸗ 
- Sifchen Thierkreiſe Haben mir dem Alter der Welt nichts 


>. zu Schaffen. und find felbft nichts weniger als mait. 


Schon im vorigen Jahre, las, am 7ten Jullus, 
Do ein, Auguſt 100%. Dbd {n 


726° 1, 1. Shierkreife: 


in der Religion, Alademie zu Rom, “ —— am 
Collegio Romano, Dominicus Teſta, in einer aufs. . 
ſerorben lichen akademiſchen Sitzung ein Memotre über 
die, durch unkunde als uralt berühmt geworden, Ae⸗ 
gyptiſchen Thierkreiſe, einer zahlreichen Verſammlung 
vor. Dieſes Memotre iſt nachher im Drucke erſchie⸗ 
nen, Hr. Prof. Teſta beweiſt mit einleuchtenden Gruͤn⸗ 
den, daß die in Aegypten von den Franzoſen entdeckten 
Thieikreife das Alterthum nicht Haben, weldyes man ih; 
nen zuſchreibt, und ſich daher Feine Confequenzen mas - 
chen laflen. Der gelehrte Akademiker beweiſt mit grofe 
fer ltteratiſchet Kenntniß, daß die Aegyptier die Des 
wegung der Firfterne gar nicht fannten, und H ppacdy, 
ein Aftronom,gebürtig aus Nicaͤa, der im Jahre 129 vor 
Chliſti Geburt lebte, fie zuerft entdeckte. Auch bemerkte 
Hr. T. daß der Zodtacus zu Tentyra fi in einem Tems 
pel von griechiſcher Archierctur befinde, und man daran 
eine. ebenfalls griechiſche Inſchrift lefe, die den Namen 
des Caͤlars Tınertuß habe. Liehrigens zeigt Hr, T. dag 
Man auf den beyden Thietkreiſen die neuern Conftellas 
tiorien gezeichnet ſehe, die dem Aratus und Eratofiher 
nes eben jo unhefanne waren, als denlalten Aegyptiern, 
daß man auf dieſen Thierkreiſen das Zeichen der Wagefehe, 
eine den alten Aegypriern durchaus unbefannte Eonftellas 
tion, : Durch) diefe und mehtere andre gelehrte Eritifche 
Blicke, vernichtete Hr. T. gänzlich das Alterthum je . 
ner zwey Thierkreiſe, worüber man ſo viel leeren Larım 
gemacht harte, Aber dad Memoite des Hrn. Tefta iſt 
in Teutſchland fat gar nicht bekannt. geworden, 
Ein tewiicher Gelehrter gab über eben diefen Ge 
genftand eine, zu Wien, bey Woppter erſchienene 
Sorift heraus, die den Titel führt: Ueber dic alten 
Thierfreife in 5 An einige junge Adeliche, 
von Franz Güßmann. ird in dieſer Schrift 
bewiefen, daß das Alter der dene zu Tentyra fich. 
Höwitens mur auf 3000 Jahre beihränfe, Syn ‘Paris 
in man — übeizengr, daß man ſich mit dem Alters 
ee 
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thume der zwey Aegyptiſchen Thierkreiſe zu Tentyra ſehr 
geirrt habe, | u 
Das Lehrreichſte waß man darüber leſen kann, und 
den vollſtaͤndigſten Beweis der Nichtigkeit des Alters 
thums jener Thierfreite, finder man indes Ken. Prof. 

». Bode Aftronomifchen Jahrbuche für das Jahr 
1806. Der gelehtte Her. Prof, Klügel zu Halle bes 
- Handelt diefe zwey mehrerwaͤhnten Thierkreiſe, mit ein⸗ 
ſichtsvoller, und unterrichtender Kritik, „Die beyden 
Thıerkreife, Tagt und beweift er, zrigen fein höheres 
Alter der Aftronomie an, ale man gewöhnlich annimmt. 
Der erſte, in einen Kreis eingeidioßen, ift das Wer 
eines ganz Unkundigen. In dein Raume, den einzelne 
Bilder einnehmen, ift feine Proporrion beobadjter, und 
aus den Abbildungen "läßt fi auf jein Zeitalter gar 
nicht ſchlleßen; indeß enthaͤlt er, wie der zweyte, das 
neue, erſt von den Römern eingeführte Sternbild, 
die Wage, In dem zwepten Zodiacus, deßen verzierte 
Einfaßung die Iſis vorſtellt, ıft ſtatt des Krebſes eine 
Art von geflügelten Kaͤ er gezeichnet; und nahe an dem 
einen Ende von Bildern fteht der Lowe: dieß Zeigt 
ein Alter diefer Dorftellungen von erwa 2500 
Jahren an, da dat Solſtiz in den Krebs fiel.« 
“ Die Eniftehung ‘der Bilder unfers jeßigen Thier; 
Ereifes ſetzt Hr. Prof. Klügel auf ein Alter von etwa 
' 3000 Fahren, erklärt die Benennungen und Zeichen 
ſinnreich, und auffallend, z. E. Waßermann und Fiſche, 
die im Jullus und Auguſt des Abende aufgiengen, 
deutete Die Ueberſchwemmung des Nis an, der Midder 
im September das Ablaufen des Waßers von ben hör 
hen Gegenden, auf welchen nun das Vieh wieder ges 
weidet werden konnte u. .w. Mir überlaßen das Um 
thril über Diele Erklärungen den gelchrten Aftronomen, 
und Gefhichts;Philofophen , da hier der Dre nice iſt, 
unfte Zweifel darüber ausführlich darzulegen, 
ODodd a n. 
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I. i F F © * 3. 
Blicke eines Teutſchen Patrioten auf Kup 
| land. (Im Yuguft Ä 1804). — 


Die innere Adminiſtration des Rußiſchen Reis, 
füht jetzt alle Journale umd Zeitungen in Teutſchland, 
ſelhſt die groͤßten Ukaſen, z. ©, uͤber den Lieflaͤndiſchen 

Bauernſtand, findet man darin wörtlich und vollftäntig. - 
Übertragen. Dir in Rufland herausfommenden Zeiss 


ſchriften ( Richrers Rußıfde Miscellen, Kußs 


land unter Alexander dem Erften, von Stor “a 
‚Vie Petersburgiſche Zeitung u. f. w.) werden ichnell 
und fleißig excerpirt. Teutiche Gelehrte, Künftier, 
und Handwerker, Luftreifende von Stande, Kaufleute, 
und Roioniften, mandern, in weit größerer Zah! als 
aus fonft einem fürlich eurobaͤiſchen Lande, in Alerans 
ders Staaten. Auf vier Nußifchen Akademien erhiel; 
ten Teutfche die wichtigffen Profeguren in allen vier 
Facultaͤten. Rußiſchen Seeleuten haben ſich teutſche 
Naturſotſcher zur Weltumſeglung bis in Die entfernte⸗ 
ſten Regionen anvertraut. Dagegen bilden ſich Ruß⸗ 
lands Zoͤglinge fett Alexanders Regierung wiederum 
ahlteich auf unſern Univerfitäten,. und in feiner ganzen 
Ausdehnung wird Teutſchiand von beobachtenden und 
“wißbegterigen Männern aus jenem Reiche durchreiſet. 
Zwiſchen den gelehrten Geſellſchaften beyder Nationen 
ft eine zweckmaͤßige Eosrefpondenz im Gange. Unſere 
Schriftſteller haben redende Zeichen der Kaiſerlichen 
Huld, nebſt ehrenvollen ſchriftlichen Aufmunterungen 
und Antworten erhalten. Durch den Rußiſchen Han: 
dels ſtand waͤchſt jährlich der Flor der Leipziger Meße, 
und mehrere Tentſche Commercial, Grädte verbanfen 
dem Rußiſchen Handel die eraiebigften Nahrungsquels 
len. Kurz, auf die manntgfaltigfte Weife wurden die 
| er m * Bande 
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Bande zwiſchen beyden Nationen, den Rußen und 


Teutſchen, neuerlich angek upit und befeſtigt. 


Ueberdlickt man die Teutſchen Fuͤrſtenhaͤuſer, 
ſo zeigt ſich die nahe Verwandſchaft mit allen Zeichen 
gegenſeitiger Achtung. Eine, der aͤltern Schweſter, 
(Gemahlin des Palatinus) ſchnell gefolgte, Großfuͤrſtin 
hinterließ allen Ständen den tiefften Eindruck ihrer ers 
habenen Eigenfhaften und Liebenswuͤrdigkeit. ine 
jüngere wird bald das Teutſche Athen durch die Vermaͤh ⸗ 
lung mit einem hofnungsvollen Erbprinzen begluͤcken. 
Die vierte Schweſter des Kaiſers wird einſt den Teut⸗ 
ſchen Churhut theilen, während daß Teutſche Fürftens ' 
toͤchter, ſchon ſeit drey Regierungen, auf Rußlande 
Throne ſitzen. Unſere Fürften tragen gern auf ihrer 
Bruſt ‘den Glanz jenes Katferchums. Außerdem wers 
den an vielen Höfen für die vorderften Staats⸗Beam⸗ 
ten Rußifhe Orden erbeten uud ertheilt. Ueberhaupt 
wird, durch die beſtehende Beſchſckung mir Geſandten 
und Conſuln, die Theilnahme des Kaiſers an den 
Teutſchen Angelegenheiten, mehr als je, bethaͤtigt. 
“Wie kann man auch anders als den hoͤchſten Werth 
auf jedes Verhaͤltniß diefer Art ſetzen ? Schon aus 
- dem Gefichrenuncte der ungehenern Macht und des ents 
ſcheidenden Einflußes, den diefes coloßaliſche Reich auf 
die Angelegenheiten des ganzen Erdballs hat. Seine 
Groͤße und Volksmenge, und die Krieges Macht: zu 
Waßer und zu Lande, überraichen bie Berechnungen - 
der neuern, ſelbſt der geübteften, Statiſtiker. China 
und Perfien beugen fü vor ſolcher Nachbarſchaft. Noch 
neuerlich wurde von Rußiſchen Truppen, ohne Wider⸗ 
ſtand, die große Provinz Imirette beſetzt, weil ſie raͤu⸗ 
beriſchen Gebirgsvoͤlkern zum Zufluchtsorte diente, Im 
Oriente feiner geographiſchen Lage führe Rußland Krier- 
ge, und faum fühle man es in den occidentaliſchen Pros 
vinzen, noch weniger in den andern Ländern in Europa. 
Der —— oͤfnet le, für Rußiſche Flot⸗ 
ten 
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ten und Kriegẽeheere die Dardanellen, und der ſieben⸗ 
fache Freyſtaat im Mittel⸗Meere verehrt in Alexander 


dem Erſten, feinen einzigen Exhalter, und uneigennügs 


zigen, großmuͤthiagen Beſchuͤtzer. 


Fuͤr den Rönig von Sardinien bedurfte esnue 


eines wohlwolenden Winfs von Petereburg, und bin: 
nen drey Stunden verlieh Er fein Etablißement im Kir⸗ 


—— Ohne Rußland waͤre das Koͤnigreich bey⸗ 


der Sicilien jetzt eine Patthenopeiſche Republik, der 
wichtg Malteſer⸗ Orden wäre in den Chatullen der 
Souveraint, und Portugal wahrfcheintich der Beſtand⸗ 
theil eines größern Reihe, — Und: war wuͤrde 


Teutſchland ohne die Rußiſche Vermittlung au; dem J 


Eongrepe zu Regensburg geworden ſeyn? 
Zu diefem politifchen Einfluße geſellt fich noch ‚der 


religioͤſe. In Ungarn und in Siebenbürgen, wie in 
Griechenland, .in der Teutichen Kaiferftadt, wie; auf 


- allen großen Europäifcden Handlungsplaͤtzen, erfennen 
Taufende in Rußlands Kaifer das Oberhaupt ihrer 
(Briehifh: n) Kirche. 

Wenn Aleranderd Macht daher die ungetheilte 
Ruͤckſicht der Teurfchen Politik erfordert, fo ver: 
dient feine Mäßigung und Friedensliebe, feine Theil 
nahme an unſerm Wohl, und das politifche Syſtem feis 


nes Minifteriums unfere Bewunderung und’ Dankbars 


keit. Mögen die Parifer Blätter immerhin verbreiten, 
daß Rußland die Unruhen in Griechenland, in Servien 


und Nomelien befördere, dak es Derbent, Erivan, Pre 


veſa u. fi mw. erobere, daß ed die Eonftirution der Sie⸗ 
ben Inſeln Republik veraͤndere, ums fich zu vergrößern, 
daß es mir dem Pabſte breche, um die Katholiken zu 
' verdrängen, daß ed nah Colonial⸗-Inſeln bey Stalien 
und Indien firebe, um: Europa zu dominiren.u. ſ. w., 
‚fo hat ſich doch jeitdem der Ungrund diefer Thatſachen 


und Raifonnements ſchon hinlänglich gezeigt. Aus dis . 
 .. plomatifchen Arten iR bekannt, daß Kaiſer — 
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vielmehriderjenige war, der noch im vorigen Herbſte den 
Ihm vorgelegten Theilungs; Plan der O tomanniſchen 
Reiche und Provinzen ablehnte, und deßen Ausführung 
behinderte. Bey der Größe feiner ungeheuern Made 
iſt Ihm niche ums deren Vergrößerung, fondern blos 
um die Ruhe und das Gleichgewicht von Eüropa zu 
thun. < Alles bemeifet, daß der. Staͤrkſte gegen das mo: 
Deine Recht des Stärfern tft, daß, wenn Alexander ges 
wißen P’anen entgegenfttebte, Er es darum nicht mit. 
Enaiand hieit, dent fenft-hätte Er nicht die. wiederholt, 
ten aniocdenden &ubfidials und Eolonial » Anerbieruns 
gen: diefer Krone abgelehnt. * Da dasjenige, was vor; 
- Seiner Regierung geſchah, nicht mehr geändert werden 
kann, fo beſchraͤnkt Er ſich darauf, dem eingerißenen 
Strome niche neue Verwuͤſtungen zu geftatten. Um 
zu dieſem feften Zwecke zu gelangen, hat Er nicht die 
Ihm zu Gebote fiehenden Mittel des "Kriegs: Feners, 
fondern nur bedacht ſame Vorſtelungen und Unterhand⸗ 
lunngen ergriffen. | 

Daß insbefondere Teutſchlands Erhaltung in Ges 
mäßheit des Friedens von Luͤneville, und des letzten 
HMeichsfchlußes, der uneigennuͤtz ge Zwee des Kaiſers 
ſey, beweiſet die Vermittlung zu Regensbürg, und dab 
ſeitdem ſtandhaft eingehaltere Benehmen. Es war 
ganz ohne Vorwißen, und noch weniger mit dem Bey— 
falle, des Petersburger Kabinets, daß das Werk zu 
Negensburg durch die plögliche Abberuiung des Fran⸗ 
zöftihen Gefandten gleichſam abgebrochen wurde, Viel⸗ 
mehr wollte man es dort zur endlichen Ausgleichung 
aller Gegenftände wollbringen, und mir einer Garanıtes 
Acte befefligen, wozu wirklich ichon der Rußiſche Mint 
ſter bevolmächtige war. Mit dem innigften Schmerz 
vernahm man dort das raſche Ende des Medtationss 
Geſchaͤfts. Mit Aufopferung aller politiſchen Hinſich—⸗ 
ten vote man es darauf in die Hände des Rec Ober; 
Ddd 4 sc haupie, 
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Yämnes, um das Reich ſut Verwitrung und heit. 


— 


ſichenr. — RE De ie 
, . Der großen geographifchen Entfernung ift es au 
zuzuſchrejben, daß die Beſetzung ded Hannoͤverſchen nicht 
von Ruß and behindert wurde. Man hielt fie anfangs 


in moraliſcher und politischer Hinſicht für unwahrfeheins 
U. Als man vom Gegentheile ſich uͤberraſcht ſahe, 


konnten die Inſtructionen und Vorſtellungen eiſt dann 
eintreffen, als von der Hollaͤndiſchen Grenze her die 
Invaſion ſchon geſchehen war. Der Fall war unter 
den begleitenden Umſtaͤnden fo neu, und beyſpiellos, daß, 
ihn voraus zuſetzen, feibft die Eriahrung der neuen Frans 

flihen Kriege nicht berechtigte, . Was Ruß and im 

Jaris und an mehrern Höfen gegen die Occnpation 


von Hannover mit Lebhaftigkeit vorgeftelle hat, iſt bes 
kannt. Wenn man nicht das Schwerdt zog, fo g.fbah 


«3, um unfer Vaterland bey den Wunden, die noch vom 
letzten Kriege trieften, nicht- einer noch tiefer greifenden 
Berheerung Preis zu geben. | 

Allein, nad der neuen Verlegung des. Neichsgebirts 
am Isren März, trat Aierander ſowohl zu Paris, ale 
Öffentlich am Meichstage, mit gerechtem Eifer für Teutſch⸗ 
lands Berfaßung auf. Die Rußtühe Note vom Gten 


= Mai ſchretet nicht nach Krieg, iſt sıcht mir Erbitteruns 


gen und Dr’obungen angefüllr, und läßt zu einer gütlts 
hen Auskunf die Thüre offrn. Darauf beziehe fid) die . 
Oeſterreichiſche Erflärung vom zten Jul., nach weicher 
man ohne Bidenfen eine Reichsberathung über den 
Gegenitand diefer Note angehen, und von. Frankreich 
eine beruhigende Aufklärung begehren könne. Dieſe 


Erklärung in Circulo iſt von aller Eleintichen Furcht 


befteiet und des Reichs⸗Oberhaupts würdig, iſt zugleich 


‘die beite Loßrede auf Rußlands Vertretung. Mer nicht 


an Häderlin’s Ahriße des neueſten praftifchen Teutſchen 

Staatsrechts (im Staats Archiv Heft 45 ©. 32297) 

Gefallen finder, muß in dieſer Theilnahme von Ruhland, 
| | h und 





! 


and in ber Art und Weile, wie fie geſchieht, daR 


virkſamſte Mittel erkennen, * Teurſche Reich (dr 
neue Unfälle zu fihern. . 


Rußlands Wille und Poliue geht alſo behin, Er⸗ 
laßung wegen des vorigen, aber unverbruͤchſiche Mas 
nuterienz des Lüneviller Friedens und des legten Reſchs⸗ 
Schluͤßes. Dieſe Politik welche befonders die ſchwaͤ— 
chern Stände gegen das Arendirunge Syſtem wüͤhtt, 
iſt gerade das Intereße aller Reſchsſtaͤnde und Staats— 
buͤrger in Teutſchland: denn kaum kann man ſich die 
Verblendung denken, daß ein Fuͤrſt gewaltſam⸗ Ver aͤn⸗ 


derungen wuͤnſche, um auf Gefahr einer eigenen Er— 


iſten; nah neuer Beute zu haſchen. Wenn ſchon die 
. Garantie des Teſchner Friedens von Teuiſchen Schrift⸗ 
ſtellern, und Kürten, e nſt vie ach aufgerufen wurde, 
um den Beſitzſtand in Teunitiand nach dem Weſtphaͤ—⸗ 
liſchen Frieden zu retten, fo iſt jetzt Rußlands Recht 
und Verbindliqh keit bilomnaliſch eneuert umd beſiegelt. 


Rußland hat auch von dieſen Geſinnungen bereits, 
bey Veranlagung der gewal ſamen Eingriffe gegen. die 
Reichs /Ritterſchaft, die Überzeugendflen Beweiſe abges 
legt. Der Kaifer Aierander forderte zwar au Frank⸗ 
reich auf, durch. feinen Einfluß dieſen fbwahen Bes 
fanstheit. der Teutſchen Verfaßung zu ſchuͤtzen, allein 
‚das Kabinet der Tuilerien weigerte fich \chlechterdings, 
biefe Handhabung des Reichs deputations · Hauptichlußes, 
zu einer neuen politifchen Verhandlung am Reichstage 
ausarten zu lagen. Die Abwendung, der die Reichbs 
Ritterſchaft bedrohenden Auflöiung lag lediglich dem 
Reichs Oberhaupte ob, welches auch in verfaßungsmaͤſ⸗ 


7. gem Wege dem gefränften Theile Hülfe zu verichaffen 


wußte, und alie Machinationen zu Beredung ‚des Pius 
blicums, als wenn die beyden Kaifers Höfe Nebenab⸗ 
fichten dabey hätten „ ſcheiterten. 


Bra — Dans na ſolchen — 


A 





734 -, 3 Rußland. 


cchenfreundlichen ‚Stundfägen handeln, alödann ſey ihre 
Gewalt geſeegnet, da fie jo wohlthaͤtig auf die Erhal⸗ 
tung des Ganzen wirkt. 


3 





UL: * 
Zur Staatskunde der Daͤniſchen Mo⸗ 
| narchie | | 
iſt Eürzlich ein intereßantes Werk unter folgendem Titel 
erichienen: ' \ | 1 
‚Rasmus Yiyerup’s, Profeßors der Litterair: Ger , 
fhichte und Bebnothekars der Univerfität zu Koden⸗ 
bauen, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Schilderung von 
Dänemark und Klorwegen ; au⸗ dem Däntshen. 
-  überfegt und heisuegegeben von 5. Bardthanfen, 
Altona, 6:9 3. Fr. Hammerih. 1804. Eriter 
Band Fu 492. in ar. 8. Auch unter dem Tis- 
tel: Eulsurs Gefchichte von Dänemark und 
Norwegen, ‚mit. befonderer Rückfiche. auf 
den Bürgers und Bauernfland. - 


Mit Recht ſagt der Ueberfeger in der Borrede, daß 
das Eulturs Gemälde einer ganzen achtungswerthen Na⸗ 
tion von den dlteften Zeiten an bis zu unfern Tagen, 
und mir ſteter Rücficht auf die untern Stände ausges 
führt, nicht blos ein nationales, fondern ein allgemeines 
menschliches Intereße Habe, und niche allein die Auf⸗ 
merkſamkeit des Gelehrten oder Geſchichtsforſchers, ſon⸗ 
dern die eines jeden Gebildeten verdiene. Wenn er 
aber hinzufuͤt, daß es nur die Cultur- Geſchichte der 
Völker und Nationen fey, welche für Menſchen ſpaͤterer 
Sahrhunnerte einzig Werth haben. könne und werde, 
fo iſt dieß ein ſehr uncichtiges Urtheil. Man faͤllt in 
der Behandlung. der Wißenſchaften, wie innen zueiien 
— | RE: egen⸗ 
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—— der —— gewoͤhnlich von einem 
Ertreme auf das andre. Sehr wahr iſt es, doß wie 
Regenten⸗ Staats- und, Kriegs; Gefchichren in Menge 
haben in weichen bie Eultur: Geſchlchte der Mationen 
oft als Nebenſache, oder als aufkhaͤrendes Huͤlfe mittel 
zur Statiſtik behandelt worden iſt. Hingegen gebe 
man auch auf der andern Seite wieder zu weit, wenn 
"man die -Darftellung der ſtufenweiſen Ausbildung der 
Voͤlker als die einzige nüßliche Aufgabe der Gefchichte 
betrachtet. Sie hängt vielmehr mir der Staats geſchichte 
fo.innig zuſammen, daß fie davon nicht gerrennt wer⸗ 
den darf. ‚Denn die. Begebenheiten haben auf die 
WVolks : Eultur einen .enticheidenden Einflig, und fie 


gehet aus ihnen hervor, Die. meiften Voͤlker der alten | 


und.neuen Welt wurden durch Kriege zu einer höhern 
Stufe. der Ausbildung. geführt, und ihre frühere -oder 
fpätere Entwicelung ‚hat faß immer in den Umſtaͤn⸗ 
> den der Regierungs: Geſchichte ihren Grund. Die 
Regierungen, und die Haͤupter derſelben befördern oder 
verhindern die Bildungs: Zweige der Völker, fehr ofe 


find fie die Erfchaffer der neuen Perioden, wie Aleranı 


der, die Piolemäen, Pabft Leo, Ludwig der XIVte, 

Friedrich der Große, und mehrere andre Regenten, wor⸗ 
über. fich vieles fagen ließe, 

ii Die einfeitige Anſicht ſcheint indeß nicht die des 


gelehrten ‚und ale Geſchichtsforſcher befannten Verfaſ⸗ 


ſers geweſen zu ſeyn. Er Hoffe vielmehr für den fols 
genden Band eben fo ausführliche und authentifche 
Beytraͤge zur Regierungs- Kriege Kirchen: und Yies 


teratur Gefechte zu geben, mie er bey dieſem ürer 
das Schickſal der Bürger und Bauern gehabe hat, 
Man muß es. dem Verfaffee Dank wiffen, daß er. 


mit feiner Erzählung nicht weiter als bis in das neunte 


Zahrhundert zuräcdgegangen F— Er ſah ein, daß 


vor dieſer Zeit die Daͤniſche Geſchichte zu ſchwankend 


md unserwis, und nd F mit Hypotheſen * 


N 





36 ° IN Daͤnemark. 


Unwohrſcheinlichtelten Aberladen fey, als dapı'man id 


_ einem Buche, weldjes für das Wolf beftimme ifk, :dar 
von Gebrauch machen koͤnne. Bon fo großer Wichtige 


4 


keit auch die Grabhuͤgel und Opferſtaͤtte der Vorfah⸗ 


ren fürden Alterthumsforſcher ſeyn mögen, fo- gebe: . 


fle doch zu einer zufammenhängenden Gefchichte kein 
wen hinreichenden Stoff. Das. zu. jeiner Zeit fo ſchaͤtz⸗ 


bare Holbergiſche Wert, Danmarks 09 Morges Stat, - 
diente dem Verfaſſer als eine Art von Richtſchnur, 
und die Schilderungen von den Fortichritten. der Na⸗— 


tionals Ausbildung, die Suhm, in feinem Udtog af 
Danmarfs og Morges Hiſtorie, jeder Perione hinzus 
gefüge Hat, waren ihm gleichiam der Text, zu dem 


feine Unteriuchungen den Commentar abyesen follien.- 


Euleur = Zuftand Dänemarks und Norwe⸗ 
gens im neunten und zehnten "Jahrhunderte, 


. Uener die Anzahl der Landbauer, wie über Die ganze 


Voiksmenge in dieſem Zeitraume hat Suhm einen 


ohngefähren Weberichlag gemacht „ der ſich auf. bie 
Nachcxicht beym Smoreo, In Oluf Trygveſens Saga, | 
gender, wo ersähle wird, daß der .König Harald“ 


Dlautend einen Zug mit 600 Schiffen nah Norwer 
gen nemaht habe. Hat jedes Schiff nur 15 Mann 
an Bord gehabt, eine Zahl, die eher zu fiein ats 
zu groß tft, fo kommen 30,000 Mann heraus. Wenn 


man nun bedenkt, daß e6 nur die Bauern waren, welr 


de Me Mannichaft ſtellten, jeder Landbauer 3 Mann, 


fo folgt daraus, daß damals 10,000 Bauern gewe⸗ 


ſen find, und zwar blos an: der Seeſeite; denn dieje⸗ 


nigen, welche weiter hinauf im Lande wohnten, waren; 
frey von Krieges und Serrüftungen, Folglich gab «6. 
‚wenigftens-15,000 Bauern, das heißt Selbfteigner, 
die in Hinfiht ihrer Freyheiten und Gereditiame, mit: 
unfern gegenwärtigen - Grundherren verglichen werden. 


können, Erwaͤgt man ferner, daß alle Bauern, die 


weniger als: für zwey Mask Silbers Sand. beſaßen, ſrey 


. 
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on Seeruͤſtungen waren, welche Zahl man auch zu 
‚15,290: anſchlagen kann, eben fo alle Frehnbauern, 


. 319,000, ferner Lehns⸗ oder Zinsbauern, gleichfalls 


- 25,000, ferner Inſten oder Kärhner, 15,000, ſo wie 
‚alle Miethsleute und gang Arme, beybe Klaßen and 
‚15,000, demnaͤchſt Knechte und Jungen, weiche wenig: 
ſtens beyde zu 45;000 berechnet ‚werden können; fo 


fomint aus allen dien zuiammen die Zahl von 135,008, 


Nun muß man zum mwenigfien-60,000 Sclaven, eben 
ſo viele Frauen und wenigſtens auch eben ſo wirle Kim 
der cechnen, welches zufammen 585,000 
macht. Will man hierzu. num noch die alten Männer 
und Frauen, die Handwerker, die Vornehmen u. i. w. 
legen, fo erhält man ſicher die Zahl von 700,000, 
Doch maß man nicht vergeßen, daß damals Schönen, 
Halland und Blecking zu Dänemark gehörten, Allein 
demöhngeachter find wir vielleicht der rechten Zahl noch 
nicht, nahe, denn ſpaͤterhin gieng Knud der Große mit 
inet Flotte von 1200 Schiffen in See, wonach Di; 
nemark damals .ı. Milion 400,000 Einwohner gehabt 
haben. muß. Daß übrigens in jener Zeit nicht viel 
mehr Menſchen in Dänemarf gelebt Haben, wie jegt, 
Kann man daraus fließen, daß, wenn man bie ver 
loınen Provinzen ‚und Schleswig abnimmt, noch 
785,590. bleiben, wierauch daraus, daß Schonen von 
den ältelten.Zeiren her eine der am beiten angebanten 
Provinzen gewefen ift, und feiner Größe nach wenig: 
fiens den dritten. Theil des Reichs ausmacht⸗. Die Zahl 
der Bewohner: der Seeküften von Norwegen kaun man 
in Hagen Adelſtens Zeitalter auf. 88,900 ſchaͤen, und 
mit Leibeigenen, Bertlägerigen, Kindern u. ſ. w, ſteigt 
- fieauf 100,000. Bedenkt man nun, daß von dei 
vielen Gegenden nicht geſagt wird, daß fie Leute dayn 
hergegeben haben, und betrachtet man dadey die Groͤße und 
Fruchtbarkeit dieſer Provinzen, fo kann man mit Grund 
aunehmen, daß daſelbſt eben jo: Yiels Menſchen aaa == 


⸗ 
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haben, und‘ dag wirhin die Anzahl aller Einwohner 
Norwegens, die Fünen abgerechnet, ſich auf 200,000 
belaufen, habe, Bey dieſer geringen: Volkezahl darf 
man nicht außer Acht laßen, daß Norwegen durch die 
beitändigen Kriege und unaufsörlihen Auswanderungen 
an Menſchen beynahe erichöpft war. - Daher nahm die 
Bevoͤlkerung auch fogleich wieder zu, ſobald dieſe Urſa⸗ 
chen der Verminderung aufhoͤrten. Gegen dieſe von 
Suhm entlehnte Berechnung der Population Norwe⸗ 
gens iſt indeß bereits ſchon mit Grund eingewendet 
worden, daß fie mir der kurz vorher von Daͤnemark 
angeführten Bevoͤlkerung derielben Zeit, von der fie 
nur den fiebnten Theil beträgt, nicht im einem ars 
nehmlichen VBerhälinife zu ftehen ſcheine. | 
. Das elfte Jahrhundert nennt dew Verf. nicht 
ganz glück, ‚das Jahrhundert des Hofes, weil hier 
von dem Dänifchen, wie won dem Norweglſchen Königss 
hofe, wie einiger. Ausführlichkeit. gefprochen wird, und 
dag um fo mehr, da fie im vorigen Jahrhunderte, aus 
Mangel an fihern Datis, gat nicht genannt worden 
find. Als Knud im I, 1028 feine Flotte beyin-Limfs 
jord fammelte, um nach Norwegen zu ziehen, beftand 
feine Macht aus 3200 Schiffen. ' Auf diefe Thatſache 
gründer ſich Suhms Hypotheſe, daß Dänemark wenige 
fiens 800,000 Einwohner gehabt müße. Da die ges. 
genmwärtige Volksmenge von: Dänemark, zu ı Million 
Menfchen angrgeben wird, Schleswig mit einbegriffen, - 
weiches auch in Knuds Zeiten zu Dänemark gehörte; 
fo fiehe man hieraus, daß dieß Reich, nah dem Vers 
tauf ſo vieler- Jahrhunderte, an innerer Stärke nicht 
viel zugenommen habe. ohmgeadhtet des langen Friedens, 
bes ausgebreiteteren Handels, der vielen Handwerker, 
der manchen Landfiädte, und man ift berechtigt zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß die Anzahl der Bauern und der Landbewohr, 
ner. eher ab; als zugenommen’ habe, 

Das zwölfte Jahrhundert wird Hier das Jahr⸗ 


hundert - 
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hundert der Staͤdte genannt, hr erſter Urfprung war 
gewoͤhnlich aͤuß erſt unbemerkt, und fie wurden von Teutſch⸗ 
land ans mit Handwerkern verliehen. Kite der allerdl; 
teften Städte in Daͤnemark if unleugbar Schleswig, 
auch Hetheby genannt, welches ſchon im gten Jahrhums 
derte eine vefannte und blübenYe Handels Stadt war: 
fernerigehöten Nigen und Aarhuns in Sütland, Odem 
fee in Fuͤhnen, Rothſchild in Seeland, und Lund in 
Schonen zu den älteiten Städten. Man fennt fein 
ältires Stadt: Rede in Dänemark, als datjenige, wel 
ches Svend Btathe der Stade Schleswig im J. 1156 
gegehen hät. Das wichtigſte Rad in der intereßanten 
WMaſchine der Municipal⸗Verſaſſung, das primum 
mobile, Waren die Gilden und Brüderſchaften, 
Einrichtungen, in denen man Züge von den alten ' 
Nordiihen Opfer : Gilden und Brüder : Gclagen der 
Vorzeit, finder, und wovon unfre Handwerks; Gelage, 
Schießgeſellſchaften, Clubbs und Leicherlzünfte noch 
ſchwache Weberbleibfel find. Diele Gilden, von denen 
Im jeder nur etwas bedeutenden Stadt miehr ald eine 
war, hatten ihre beſtimmten Geſetze und Statuten, die, 
Straner hießen. Ale gehen darauf hinaus, daß fir 
zu gew'ſſen beftimmten Zeiten ih in dem gemeinſchaft / 
lichen Stidehaufe verlammeln, um mit einander zu eßen, 
trinken, und über das allgemeine Brfte im Handel und‘ 
Wandel ſich zu berathichlagen, daß fie einander in jeder 
Noth und Gefohr beyftehen , jede Beleidigung eines 
©tidebruders rächen, die Kranken ihrer Sinnung befuchen, 
bey ihnen wachen, und in Todesfällen für'ihre Beerdis 
gung forgen wollten. | 

Dem dreyzehnten Saͤculum wird der ehrenvolle 
Name des Jahrhunderts. der Geſetzgebung als etwas. 
Charakteriftiiches beygelege, da wir aus demfelben vor⸗ 
tteflihe Geſetzbuͤcher haben. Wenn Dänemarf feinen 
Geſetzgeber Waldemar hatte, fo befaß Norwegen wieder . 
feinen Magnus Lagabäter (Geſetz / Verbeßerer). Pen 

| zuͤglich 


— 


zuͤglich wichtig AR das im J. 1240 vor Maldemar:Ib 


gegebene Zürich: Lov, da ed noch jetzt ale allgemeines 
Landes: Recht im. Herzogthume Schleswig gültig. iſt. 


Der Landmann in Dänemark. bauete damals Roggen, 


Weizen, Gerſte und Haier, man t:ied Viehzucht, Male . 
ber gab ed. im Ueberflüß, im Ganzen war das, Land 
treflih caltivirt und die meiften Bauern . waren. no 
Seloſteigner. Das 14te und das 1 5te Jahrhundert 


„ tönnen in Hinſicht aus die nährenden Stande ans Eis 


nem Geſichtepuncte betrachtet werden, da die Rage ders 
felben in beyden ohngefaͤhr gleich, das heißt hoͤchſt kuͤm⸗ 
merlih war... Der Verf. nennt dieie ‘Periode den Zeits 


zaum der Ohnmecht und Kiafiioflafeit Dänemarks, und 
. Finder die Urſachen davon in den ſchlechten Res 


genten, dem Uebermuthe der Geiſtlichkeit, der Despo⸗ 


ile des ‚Adels, der unbaͤndigen Roheit des Voiks, dem 
Verfalle des Handeſs, der grofien Peſt, den boͤſen Nach⸗ 


baren in Holſtein, und den unaufhoͤrlichen Kıregen. &6 
enftand die Leibeigenſchaft, als eine Folge der Teutſchen 
Sitten, und ‚die Volks: Frevheit verihmand in dem⸗ 


a felben Veahaͤltniße als Dänemark mit dem unter dem 


Lehnweſen tief feufzenden Teutichland immer mehr in 
Berbindung kam. Im ſechszehnten Jahrhunderte wurde; 
die Lelbeigenſchaft ſyſtematiſch, und die Unterdruͤckung, 


welche durch die Gewohnheit im vorigen Jahrhunderte 


eingeführt war, erhielt in dieſem geſetzliche Kraft. Die 
Bemühungen Chriſtians II, der den Zuftand der Bauern: 
zu erleichtern fuchte, und durch feine ‚vorsrefliche Geſetz⸗ 
Hebung auch in Hie ſicht des Landweiens- bewies, wie 
weit er über fein Zeitalter hinaus war, diefe Bemuͤhun⸗ 
tengen nur kurze Früchte, und der ungluͤck iche Koͤ⸗ 
nig mußte lantflüchtig werden... Auch waren die Han⸗ 


deis Verhäitnige fo ungünftig, daß Dänemark die Bi: 


lanz auf das entſchiedenſte genen fi hatte. Der rege. 


Geiſt Chriſtians IV, deßen- Regierung die erſte Hälfte 


des vrten Jahrhunderts ausfüllte, war RES | 
— ee darau 





darauf bedacht, dem Sommer; eine glücflichere Richtung 
zu geben, . Seine Verfügungen zum Beſten des Han⸗ 


dei, feine Handels Unternehmungen, belebten die Nas. 


tionals Induſtrie. Auch entgiengen die. Bedruͤckungen 
des Landmanns dem Scharfblice dieſes unvergeßlichen 


Monarchen nicht, allein der Desporismug und Eigen: 
nuß des Adels band ihm die‘ Hände, und hintertrieb 
alles, welches nur den mindeſten Nachtheil für die Pris 


vilegien diejes mächtigen Standes beforgen ließ. Auch 


unter Chriſtians V 32jährigen, fonft fo wohlthätigen, 
Herrſchaft blieb dee Bauer was er war, im Algemeis - 


nen ein duͤrftiger Sclave. Dahingegen machte diefer 
König in der Handels: Geſchichte Epoche; fie fieng mie 
dem. 1671 an, da die fogenannten Defenfions, Schiffe 
ausgerüfter wurden. Ns, a 

_ Dem ı8ten Jahrhunderte gebührt der Zuname nach 
Ehriſtian VIL, niche nur weil diefer König ſchon länger 
vegiert als irgend einer aus dem Oldenburgiſchen Stam; 
me vor ihm, Chrifttan IV ausgenommen, jondern weil 


auch noch das Land unter feinem Scepter die größten 


Sortihritte, fowoht in Anfehung der Cultur überhaupe, 
als vorzüglich im Ruͤckſicht der Bauern. Freyheit gethan 
hat. Der erfte König. des Jahrhunderts, Friedrich IV, 


hatte das Herz und den Willen dem Danernflande uns. . 


ter Die Arme zu greifen. und das Landivefens Syſtem 
in Daͤnemark zu veredlen. Im Defige der Alleinherrs 


 fbaft, die Chriftian IV noch fehlte, febte er auch den 


Plan duch, den diejer große Monarch nicht im Stande 
Mar auszuführen: ver hob die Leibeigenfchaft auf. Ans 
deßen wurde feine wohlchätige Abſicht nicht erieichf, da 
der Zwang der Verordnung wegen der Fand: Miltz v. J. 

1703 die Freyheit hemmte; und im Laufe der Regle⸗ 

tung Friederichs IV verfhwanden die Ihönen Ausſich⸗ 

ten zur Verbeßerung des Zuftandes ber Bauern wieder 
gänzlich. Chriſtian ‘VI 506 die Landmiliz 1739 auf, 
führte fie 1733 twieder ein, und durch) die Verordnung 
Pol. Journ, Auguft 1804, Ere von 


Il, Dänemarp, ar 


4 
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von 1746 wurde der Landfoldat wieder an feinen Ge⸗ 


burtsort gebunden. Snzwtichen torgte diefer Monarch 


für das Emportommen der Fabriken in Dänemark, und - 
Friedrich V folgte feinem Vater in der Verbeßerung der 
Zweige des Gewerbfleißes nach. Zugleich arbeitete er 
einer gluͤcklicheren Lage der Bauern vor, und unter dies 
ſem gefrönten Volksfreunde brach die Morgenröche der 
Rrauern: Frepheir an. Gleich bey feiner Thronbeſtei⸗ 
gung erihrilte Ehrifttan VII feinen Bauern im Amte Rs 
penhagen die Freyheit. Der Verf, theilt diefe merkwuͤr⸗ 
dige Regierungs-Geſchichte in Ruͤckſicht der Angelegen— 
heiten des Bauernſtandes in drey Perioden, die erſte 
vom Regterungs; Antritt 1766 bis zum Januar 1772, 
die zwehte von 1772 bis zur Ernennung der Landbau— 
Eommibion ım Auguft 1786, und die dritte von 1786 
bis zu unfern Tagen. (Den erften Ruhm diefer Periode 
hat der vortrefliche preiswuͤrdigſte Kronprinz, ohne def; 
fen fefte und thätige Beförderung die Abficht nicht voll 
fommen erreicht worden wäre.) . Will man diefe Pes 
riode nach den Männern, ‚die fich in derfelben der Sache 
der Bauern am meiften und mit Erfolg annahmen, bes 
nennen, fo müßte die erfte der Revedil⸗Oederſche, die 
legtere der Colbioͤrnſen Reventlowſche, und die mittlere 
die Periode der Gutsbeſitzer heißen. Vorzüglich waren 
der gegenwärtige Präfident. der Rente» Kammer und 

Staats; Minifter, der Graf Ehriftian Reventlow, und 
der General Procureur, Eonferenzrath Chriftien Cols 
bisdrnfen, beftändig die wärmften und wirkiamften Fürs . 
fprecher des Bauernftandes, Mit immer gleichem Eis 


fer fchritten fie vorwärts, und es glückte thnen dem Lands < ' 


manne das mildere Schickſal auszuwirken, deßen er 
fid) beteits erfreuer, oder worauf er doch die gemwißeften 
Ausfihten ha. Durch fießen Haupt; Verordnungen, 
“welche die Rechts » Berhältniße zwiichen den Gutsbeſiz⸗ 
zern und den Untergehoͤrigen beftimmten, die Leibeigens 
ſchaft für das männliche Bauern s Bolt aufhoben, 
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die Frohndfenfte und Zehnten auf weife Principlen zu: 
rüführten, durch andre in demfelben Geifte gegebene 
Gerege,, durch Unterſtuͤtzungen, Vorſchuͤße und Anlei— 
ben, durch «ine vieljährige flete Befolgung des eins 
mal gefaßren ‘Plant zur Verbeßerung des Landiweieng, 
iſt es nun dahin gefommen, daß alle Könizlihe, die 
meiſten öffentlichen, und ein großer Theil der den Pri; 
var; Perfonen zugehörigen Lande Eigenthum des Lands 
manns find, daß von den 30,000 Tonnen Hartkorn 
Bauern Landes mehr als die Hälfte aufgetheilt, die 
Aufhebung der Frohndienfte gegen Bezahlung auf vielen 
Gütern möglich erfunden, und für die übrigen Pacht⸗ 
- Bauern ber Weg gebahnt worden, ihr Eigenchum ſelbſt 
bezahlen zu koͤnnen. | F 

Mit innigem Vergnuͤgen fuͤgt Recenſent noch hinzu, 
daß die nahbevorſtehende gaͤnzliche Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft in Holſtein eine neue glaͤnzende Juwele in 
dem Diademe Chriſtians VII und des aligellebten Kron⸗ 
prinzen iſt. Mit dem iſten Januar des naͤchſten Jahrs 
1805 geht auch Hier der Bauern Stand aus der Hs 
rigkeit in den Zuftand bürgerlicher Freyheit über, und 
der alsdann in Gültigkeit tretende wohlthätige Act 
der Geſetzgebung begründet das Glück und den Wohts 
ſtand des dritten Thells der Einwohner; Zahl des Her⸗ 
zogthums Holftein. Inzwiſchen iſt es eine Freude für 
den Parrioten, daß von den 100,000 Menfchen, die 
ohngefähr auf den adlihen Gütern in Holftein leben, 
bereits. ſchon Die Hälfte, durch die der Regieruͤng zuvor; 
eilende Milde‘ der Gutsbeſitzer, fi im Genuße der 
Freyheit befindet. 


Eeea IV. 
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Verbrennung der Wittwen der Hindus 
mit ihren verftorbnen Männern. Eın 
Beyſpiel, von einem Augenzen erzehlt. 


Bor: geraumer Zeit ift ſchon in dem Polittichen 
Journale biftorifc angeführt, daß, nach den officiel⸗ 
len Berichten des Englifhen Generals&ouverneurs im 
Oſtindien, der unmınihlihe Gebrauch, daß ſich die 
Weiber der Hindus mit ihren verſtorbenen Maͤnnern 
verbrennen laſſen, noch immerfort dauere, und jaͤhr⸗ 
lich mehrere taufend ſolcher Schlahropfer umfommen, 

Bor kurzem batte eine Londoner Zeitung einen 
Auſſatz uͤber dieſen Gegenſtand, welcher, beſonders 
wegen der von einem Augenzeugen erzehlten That⸗ 
ſache, bekannter gemacht zu werden verdient, 


„Iſt es gegruͤndet, daß die Wittwen von Hindo⸗ 
ſtan den Gebrauch haben, ſich auf dem Scheiterhau⸗ 
fen mit ihren Chemaͤnnern zu verbrennen? 

Viele Geſchichtſchteiber (agt der Perfaßer dieſes 
Auſſatzes) haben mehr oder weniger genaue Erzehlun⸗ 
gen von. dieſem heroiſchen Opfer gegeben, Unſere oͤffent⸗ 
ſichen Blätter (in London) haden in dieſen Tagen, 
den Berickten zufolge, die der General: Gouverneur - 
der Engliſchen Berkungen in diefem Theile der Welt, . 


> der Marquis von Wellesley, der Direction der Groß 


brittanniyh Indiſchen Cempagnte zugefandt hat, eis 
nige Nachrichten über dieſen Gegenſtand mitgetheilt, 
welche ſehr wenig wahres enthalten. Falſch tft es, 
daß die Zahl diefer. Opfer jährlich auf dreyßig tauſend 
ſich belaufe, wie der wm — esß — 2 

ben 


Es iſt war ———— hiſtoriſche Facta weg zu J 


rai⸗ 
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Eben ſo anvehe iR ed, daß ein Kindermords-Gefeh 
in dieſem Lande: alle Smwilings ı Kinder von ‚ihrer ers 
ſten Jugend an zum Tode verurtheile, Ich -begnüge 
mich, bloß, die Eriften; eines ſolchen graufamen Ge 
feßes ſchlechtweg zu. leugnen „ uud jeder vernünftige 
Menic wird. das Factum auf die bloße Erzehlung ſchon 
verwerfen. Ein durd feine politifchen und religidfen 
Einrichtungen fo. ſehr menſchliches, ſanftes und empfinds 
Tiches Boit, welches nicht einmal, zufolge der. Lehre 
von der Seelenwanderung, es zulaͤßt, das Blur der 
Thiere zu. vergießen, um ſich vom ihrem Bleifche zu ev; 
nähren, hat nie ein ſolches unmenſchliches, ein folches 
graufames: Geſetz haben: können, - 
Was den Gebrauch betrift, der ſo viele Opſer unter 

den Wittwen forderte, fo kann ich verſichern, daß er 
faft ganı*) abgeichaft if. Seitdem die Mogoten auf 
den Trümmern der Indoftaniihen Zürften eine Dynas 
Eee 3 ſtie 


raifonniven, aber bier iſt es doch dopnelt auffal⸗ 
lend, einen Official⸗Bericht, bey welchem gar 
kein Intereße der Wahrheit Eintrag thun konnte, 
fo gerade zu fuͤr falfch zu erklaͤren Mas für eine 
Ä Abficht- Fönnte der Marquis von Wellesley dabey . 
— ghabt haben? Er giebt das Reſultat der Berichz 
te, von dem ganzen Umfange der Brittifihen Oſt⸗ 
indifchen Herrſchaft, über-ı8 bis 20 Millionen 
Menfhen. Der Verf dieſes Auffages kann nur 
nad) einzelnen Privat - Erfundigungen urtheilen, 
9 Das heißt, im Allgemeinen, unter den medern 
. Elapen oder Eaften. Noch befteht er aber in den 
erftern höhern Eaften, befonders in der Gafte der 
Braminen, da er auch urfprünalich von ven Weis - 
bern des Propheten Brama herftammen voll, wie 
ausführlich in Hollwells Beyträge zur Gefchichte 
vos Diiindien ersehlt wird, 
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ſtie gruͤndeten, haben ſie diefe grauſamen Opfer gaͤnz⸗ 
lich verboten. Auch die Europäer, über dieſen Ges 


brauch gleichfalls empoͤrt, Haben diefelbe Verordnung 
von den Mogslifhen Mahometanern in allen Provin⸗ 


zen dieſes großen Landes, die fie ihrer Herrſchaft unters 


worfen, erhalten.*) Und während der zwanzig Jahre, 
die ich in Indien verlebt, und es in jedem Sinne von 
. einer Gegend zur andern durchwandert habe, iſt mir 


nur ein einziges Beyſpiel von freywilliger Aufopferung 


einer Wittwe vorgekommen. 

Jetzt will ich es verſuchen ein kurzes Gemaͤlde von 
dem Hiſtoriſchen der Ceremonien zu geben, welche die 
grofie Opfer ‚begleiten, das ehemals häufiger erneuert 
werden konnte, aber doch nicht, wie einige Schrififtels 
ler es behauptet Haben, durch ein pofltives Bramani⸗ 
ſches Geſetz befohlen worden iſt. > 

ebers 


Re Die Behauptungen des Verf fiehen mit-der von 
ihm felbit erzehlten Thatfache und den Umſtaͤnden, 


die er von den Wittwen anführe, im offenbaren. 


Widerfpruche, Wenn das Geſetz den Gebrauch 


verbietet, fo Eann er ja nicht mit der eignen Ber | 
willigung der Regierung ftatt haben. Die reine . 


gründliche Wahrheit if, dag die Englifche Negies 
rung diefen auf Religions - Begriffe gegründeten 


Gebrauch in fo weit verboten hat, daß er nicht 


ohne befondre Erlaubnig der Regierung geftattet 
wird, welcher eine Unterfuchung vorhergeht,, ob 


\ das Opfer freywillig fen? ob keine Beredung das 


bey vorgefallen? und ob es nicht moͤglich ſey, die 
Perſon, die ſich dem Tode weihen will, davon 
abzuhalten? Mehr davon findet man, nebſt einen 
Benfpiele einer folchen Dpferung in W. Hodges 
Reiſe durch Oſtindien. Aus dem Englifhen. 
Hamburg, bey B. ©, — 1793. Beſon⸗ 
en 94. u. fl. u 
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Ueherlebt eine Frau, mit der ein Hindus ſein Schick⸗ 


al vereinigt hat, ihren Mann, fo führi fie ein einger 


zogenes Leben. Den Wirwenftand beirochtet dieſes 


Volk als eine von der Gottheit aujerlegte Strafe. In 


der Einſamkeit und in einer Art von Verlaßung leben 


die Wittwen; ſie verlieren ihre Gewohnheiten, koͤnnen 


ſich um feine haͤusliche Sorgen bekuͤmmern, entiagen, 


allen Vergnuͤgungen, und berauben ſich feibft ihrer Klein⸗ 


odien, um für den Fehler des Schickſals zu buͤßen. Um 


im künftigen Leben mit ihren Männern gluͤcklich zu ſeyn, 


müßen fie mir ihnen ſterben. 

Eine junge Braminin von Monguer, einer Stade 
in Bengalen am Ganges gelegen, 19 dis 20 Jahre 
alt, Mutter zweyer Kinder, verlor plößlih ihren Mann, 
der nur fieben Tage krank war. Diele junge Frau mar 


aus der Abtheilung oder dem Tribus der Babous, die 


erfte der Cafte der Braminen, welhe dem Gottesdien⸗ 


ſte Priefter verfchaft. Sobald der Arzt, welcher: ihren 


Mann beforgte, ihr feinen Hofnungsiofen Zuftand zu 


‚erkennen gab, ſo erklärte fie ihren Eltern, fie wolle ſich 


mit ihm verbrennen. Anfänglic) gebrauchte der Vater 


alle rührende Mittel, die er für geſchickt hielt die Vißia⸗ 
codi (die war der Dame der jungen Frau) zu erwei— 
hen, um ihren Borfag zu ändern. Er ſprach mit ihr 
von der Liebe, die fie zu ihren Kindern habe, welche, 
in einem noch jungen Alter, ihrer Zärtlichkeit , ihrer 
mütterlihen,, ganz unerießlihen Sorgfalt bedürften, 
Hierauf bediente er ſich des Anfehens der neuen Geſetze, 
bie ſich ihrer Ergebenheit entgegen ſtellten. „Mit 


. Geld, antwortete diefe junge Frau, das Mufter der Tu; 


gend und der ehelichen Zärtlichkeit, merden fie gewiß 
leicht die Erlaubniß erhalten, um melde ich fie für 
mich zu Bitten, erſuche. Meine Kinder liede ih; als 
lein meine Tage will ich enden, und meine Aſche mit 
der ihres Vaters vermiichen, wenn er zum Dafeyn hier 


nicht wieder ve ‚gerufen werden kann." Won dies 


Ere4 ſem 
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ſem Augenblicke an, wollte fie weder ihren Vater, noch 
die Empfindungen der Natur mehr anhören; unerihüt 

terlih in Ihrem Entſchluß, gieng fie wieder in Dopoues 
rams, ihres Gemals, Zimmer, und fuhr mit ihrer 
Sorgfalt für ihn fort. Diefe Thatfahen trugen ſich 
unter meinen Augen zu.  Miedergefchlagen über den 
graufamen Eniſchluß, willige Acananda »Babou, Bar 
ter der lierenswärdigen Vißiacodi, ungern in Ihre Wuͤn⸗ 
ſche. Ee begiebt ſich nach der Wohnung des Engliſchen 
| Befehlshaders, den ich hier nicht nennen will, um die 
Erlaubniß zu erlangen, welche feine Tochter verlangte 
und wünichte, ihre Tage nämlich zu endigen, und auf 
demfelben Schetterhaufen ſich mit den lebloſen Theilen 

des Mannes zu verbrennen, mit dem fie * immer ihr 
Schickſal verbunden hatte. 

Jedes Haus wuͤrde, nach den Sitten der KHindus, 
für verunreinig. angejehen werden, und man würde j:de 
Familie einer ftrafwürdigen Nachlaͤßigkeit befchuldigen, 
wenn ein:s ihrer Mitglieder in demfelben ſtuͤrbe. Ein 
in legten Zügen liegender Sterbender ih jenen Gegen: 
"den, muß feine Tage am Geſtade des: Ganges, odet 
» det Indus, befchließen, indem er mit feinen eigenen 
Händen Wıffer aus diefen Flüßen fchöpft: im andern 

Gegenden bringe man aus eınem Gerühl von Menſch⸗ 
lichkeit und Reinlichkeit die todten Körper fogleich auf 
den Scheiterhaufen, wenn fie kalt geworden find, 

Sin vem Augenblicke ded Todestampfes (und diefer . 
Kampf dauert in dieſem Lande nie fo lange und iſt nicht 
fo beſchwerlich, ald in dem unftigen, eben fo wenig als 
die Schmerzen der NMiederfunft,) wurde Dopoueram: 
Babou nach dem Geftade des vergätterten Flußes Gans 
ges gebracht, der auch deswegen der Simmelsweg. 
genannt worden ift. Kaum waren die Abwajchungen, 
und die durch die alte Religion dieſes Volks beftimmten 
Ceremoni-n geendigt, als Dopoueram verfchied. 

Zu lebhaft war feine junge Frau gerührt, als ” 

e 
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ſie nicht durch Thraͤnen ihren Schmerz Hätte zu erfens 
nien geben ſollen. Vißiacodi kehrt zu ihren Kindern zus 
ruͤck, die noch zujung waren, um ihren Verluſt zu empfins 
den. Dort bereitet fie fich zu dem Opfer vor, das fie 
freywillig den Manen ihres Mannes darbringen will, 
Voraus genießt fie, ſchon die ewige Gluͤckſeeligkeit, wels 
che die Lehrſaͤtze ihrer Religion den reinen und tugends 
haften Seelen der Ehefrauen verſprechen, die in dieſem 


Leben ihre Pflichten erfüllt Haben, und die ihr -Dafeyn _ 
endigen, indem ſie fich mit ihrem Manne aufdemielben 


Scerterhaufen verbrennen: fie d aͤckt ihre Kinder, das 
Unterpfand der Liebe, an ihre Bruft, die fie durch eis 
nen -Widerfpruh, von dem man fi feinen Grund 
angeben kann, gegen die Wuͤnſche der Natur und ihre 
liebften Empfindungen, verlaffen wollte, 


J 


Noch hielt ſie die zarten Fruͤchte ihrer Vereinigun 
umſchlungen, als Acananda, ihr Vater mit einer an⸗ 
gezuͤndeten Lampe zu 2 bintrat, um _fle der erften 
Probe des Scheiterhaufens zu unterziehen. Freywil—⸗ 
lig, und aus eigenem Entſchluß opfert fie als Indiſche 
Wittwe ihr Leben auf, und löfcht mic ihrer Hand die 
Lampe. aus, Wer könnte die fchmerzhafte Lage des Acas 
nanda-Bobou und feiner Begleiter: ausdrücken, da fie 
Zeugen der Ruhe und der Heiterkeit waren, mit wels 
‚Ser Bißiacodi die Lampe ausloͤſchte. Kaum. hatte fie 
dieſe ſtumme Antwort gegeben (weder der Vater noch 
die junge Wittwe konnten während biefer Ceremonie 
mit einander reden noch fi anjehen) fo entfernt fie 
ſich von ihren Kindern, geht zu ihren Eltern, und weint 
einen Augenblic® mit ihnen. Bald darauf verläßt fie 
fie mit ihrer gewöhnlichen Gemuͤthsruhe, um ſich abzus 
wachen , und mit, ihren eigenen Händen die Tren— 
nunges Mahlzeit, die legte, Die fie mit ihrer Fa— 


milie hielt, zu bereiten, Eine ſolche Geiſtesſtaͤtke it 


- , Weber gewöhnlich, noch leicht, ſich einen Begriff davon 
2° 5 A Ze 


\ 
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Be - Sie zu ſchildern, will ich Hier nicht ver⸗ 
uchen. | Ä 

Gleich nach der Abfchiebs » Mahlzeit *) und dem 

Einrichtungen zur Begleitung und zu den Eeremonien, 
geht die Witwe des Dopouerams, weiß ‚gefleidet,: (die 
ift die Farbe der Trauer und die der. Wittwen) aber mit 
ihrem ganzen Schmuck geziert, fo, wie fie es am Tage 
ihrer Hochzeit geweſen war, aus ihrem Kaufe, die Kin⸗ 
der an der Hand und von ihrer Mutter und Schwieger⸗ 
mutter begleitet. Sie eroͤfnete den Zug dieſer trauri⸗ 
gen und niederſchlagenden Proceßion; ihre Faßung, die 
Heiterkeit ihrer Züge, die anfcheinende Ruhe ihrer 
Seele, würden es glaublich gemacht haben, daß diefe 
Ceremonie ein Feft, und nicht ein Leichenbegängniß ſey, 
welches fich mit der ſchrecklichſten Kataftrophe endigte, 
Im Gefolge ihrer Familie und vieler Zufchauer gieng 
ſie nad) dem Geſtade des Ganges, +: Drt zu, wo man 
den Scheiterhaufen errichtet hatte. Diefem Zuge gieng 
eine große Menge Muflcanten voraus, die auf ihren 
zauichenden Inſtrumenten Trauer Arien fptelten. Als 
Voßlacodi am Geſtade bes Hlußes angekommen, fieht fie 


"den Scheiterhaufen an, auf welchem ſchon Dopouerams 


Körper lag, wirft geruͤhrte Blicke auf ihre Kinder, ſchließt 
ſie mie Entzüden an iht Herz, Füße fie zum. leßtenmal, 
und giebt ein. Zeichen um fle zu enfernen. Die Nas 
tur ſcheint ihre Rechte wieder einzunehmen; aber diefe 
Erweichung dauert nicht lang. 


Allein nähert ſich Bißtacodt dem Scheiterhaufen, ums 3* 


geht ihn dreymal indem ſie Blumen auf denſelben wirſt; 
and indem fie ſtets ihre Mutter und Schwiegermutter 
zur Seite hat, geht ſie in den Ganges, um ihre letzte 

* Pe Br 


*) Ana tani, Opfer⸗Mahljeit, in der ſanskritiſchen 
Sprache. Dieſes Wort iſt in alle andere Idiome 
au genommen, die man in Hindoſtan ſpricht. 


— 
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Soͤhn / Abwaſchung zu vollenden. Mun legt fie ihr 
weißes Kleid ab, und bedeckt ſich mit einem kleinen, 
bey ſolchen Reinigungen gebraͤuchlichen, Tuche von grei⸗ 


fer ‚Seide. Bald darauf entfernen ſich die Mütter, 
um ſie nicht zu beruͤhten: ihre bloße Becuͤhrung wuͤrde 


Bißiacodi ſchon verunreinigt haben, Während der Abs 


waſchung machte Vißiacodi der Sonne, dem Sinnbilde 


der Bottheit, ein Sehen? von rohem Weiß und Blus 


men, von denen fie drey Hände voll in den Ganges 
warf, Den Reſt legte fie zum Andenken der Wohlrhäs 
tigfeit, und der Edelmuth ihres Gemahls, ın Nenufars 
Blätter gewickelt, um den Schriterhaufen. | 
Hierauf gieng fie bis an die Mitte der Beine wieder 


Anden Ganges und berete kurz. Nun legt fie ihre Edels 
geſteine ad, um fie nah einander ihren Verwandtinnen 


und Freunden zu geben, denen fie fie in der Entfernung 


zuwirſt. Ihr Amuleth gab fie ihrer Mutter, damit 


fie es’ ihrer Tochter, der Aelteften ihrer Kinder uͤberrel⸗ 
chen möchte, die Kette um ihren Hals, in welcher der 
Edeigeftein der Hochzeit enthalten war, zerbricht fie und 


wirft fie in den Ganges, Eine eben fo alte Tradition 


als das Volk ſelbſt, überzeugt fie, daß diefer Fluß, - 
der in der Mythologie der Hindus diefelbe Rolle fpiele, 
als der. Siyr in der der Griechen, allein den ehelichen 
Edelfteln der Weiber befigen, und das er In der Gegens 


wart des Ewigen, als ein verdienftliches Zeugniß, mie: 


ber zurückgegeben werden muß. Hierauf nahm Vißiar 


codi Leim » Erde und vermifchte fie mit der weißen 


Staub «Erde, Tirnam genannt, womit ſich die Hin⸗ 


dus, nach der Abwaſchung im Ganges die Stirne und 


die Bruſt beſtre ichen. Nach dem Bramaniſchen Gebrauch 


iſt dieſe religloͤſe Handlung. die legte Oelung. Sie ers 


innert den Menfchen daran, da er eine Miſchung 
von Staub iſt, und daß er es wieder wird. Dieß 


iſt eine tiefe allegoriſche Idee, die alle andere Religionen 
von der Bramaniſchen entiehne haben. 


Waͤh⸗ 
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Während der Abwaſchung fagte fie verſchledene * 
bete her, nahm zu drey verſchiedene malen Waßer in die 
Rache Hand, warf einige Tropfen um ſich herum, und 
verſchluckte dreymal davon zum Zeichen des Treytayen, 
oder der drey Attribute der Gottheit. 

Als dlefe letzten Ceremonien beendigt waren, ſtieg | 


Bißiacodi aus dem Fluße heraus, näherte fih einer fu  . 


el, um die zweyte ‘Probe des Scheiterhaufens zu mas 
en, ind:m fie fih den erften Knoͤchel des Daumens 
der rschren Hand verbrandte Während diefer gras 
famen Peobe bleibe die Wittwe allein, und wird nur -' 
durch ihren Much und ihre Entihiogenheit unterſtuͤtzt; 


+ -Miemand darf fi ihr naͤhern, kein Menfch darf fie ber 


sübren, Eine Wittwe die diefe Probe nicht beftehen 
würde, könnte die Ehre nicht erlangen, ihre Aſche mit 
der ihres Gemahls zu vermiſchen. Welche Betrahtums 
gen bieter diefe Thatfache dar? - Mit fo vieler Stand⸗ 
haftigkeit und fo vielem Muth hielt dieſe junge und lie 
benswürdige Braminin diefe Probe aus, daß ich nicht 
zecht wußte, ob das, was ich ſahe nicht eine Taͤu⸗ 
fehung war. Die heroifhe Standhaftıgkeie der Vißia⸗ 
codi gieng über alles, was meine Einbitdungskraft und 
mein Gedaͤchtniß fs von der Seelen » Oröe dieſes Ge⸗ 
ſchiechts denken konnten, Ä 
Nach diefer P-obe, der Ießten vor der Kataſtrophe 
dieſes ſarecklichen Trauerſpiels, beſtieg Vißtacodi mit 
Huͤlfe eines Fußtritts, den einer ihrer Verwandten hin⸗ 
ſtellte, den Scheiterhaufen. Dort rief fie, zum erſten 
‚mat In ihrem Leben, ihren Mann bey feinem Namen, 
Dep. diefem Ausdruck war nun zwifchen ihr und ihrem 
Manne, Erin Vorrecht mehr (die Sitten der Hindus 
unterfagen den Frauen, den Namen ihrer. on 
aus Achtung für fie, anszufprechen.) Als fie fich Hierauf 
zur linken. Seite feines Körpers Bingelegt hatte, hob 
fie feinen Kopf auf, um ihn als lebe er noch, auf ihren 
rechten Arm zu legen. Aerauf nahm ſie mit der * 
en 
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ken Hand bie brennende Fackel mit der ſie ihre große 
Probe gemacht hatte, und zündete den Scheiterhaufen 
ſelbſt an. 
uUnaufhaͤrlich warſen die: Umſtehenden Ochl und 
arowatiſches Harz hinauf, um den Brand zu beſchleuni—⸗ 
gen und den Rauch zu vermehren, und mehrere Maͤn⸗ 
vier, die. lange und ſtarke Bambusroͤhre hielten, legten fie 
zu gleicher Zeit kreuzweiſe über ven Körper, die Beine 
und den Hals des unglüdiichen Opfers, ohne Zweifel 
‚um fie zu erflicken und ihr Leiden zu vermindern, Kein 
Zeichen ver Reue, keine Aeußerung von Schmerz zeigten 
fi) während der ganzen Scene, die länger als zwey 
Stunden dauerte, und veränderten nicht die Züge diefer 
Grau. Zuweilen waudten fich ihre heiten Augen nad 
‚ ben Ort, wo ihre Kinder hingeftelle werden konnten. Dieß 
War das Einzige, was fie zu rühren ſchien. | 
Jetzt ließen ſich die Inſtrumente hören, die gefchwies 
gen harten ſobald der Zug an das Geſtade des Ganges 
gekommen war; fie waren nun aber weniger lärmend, 
Schmerzlich über das gerührt, was unter meinen 
"Augen vorgegangen war, Bedauerte ich ed, bey einer 
ſolchen Scene gegenwärtig geweſen zu ieyn: ° Mehrere 
Tage hindurch biteb ich frank; und nach dreyßig Jahren 
macht die bloße Erinnerung mich vor Entfehen noch 
ſchaudern. ——— Mr 
” Meine hiftorifche Erzehlung ift, in der Urſache und 
den Umitänden von allem dem, was die Schrifrfteller 
vor mir davon gefagt haben, feht verfhieden. Nur 


das, was ich geiehen, habe ich erzehlen, aber keinen, 


‚mehr oder weniger wahrſcheinlichen 1 Roman machen 


wollen. 
| A. Le Goux de Flair, 
Ex⸗Ingenieur⸗Officier, Mitalied der Aſia⸗ 


iſchen Geſellſchaft von Ealeutta, und 


ne ar 


muehrerer anderer freyen Geſellſchaften. 


V. 


DR ER 

Ein Schreiben aus‘ Bielefeld: 
Statiſtiſche Nachrichten von der Graffchaft 

Meavensberg. | 


AIm Junius Stuͤcke des politiſchen Journals dieſes 
1 Gaprg. {D. 531). bemerke ich in Anſehung ber Qua⸗ 
drats Meilen, weihe die Grafſchaft Ravensberg 
enthalten jo, die angegebenen 20 Quadrat» Meilen 
zu hoch. Das Hoͤchſte für das Areal iſt 18 Qua 
drat⸗ Meilen, und darunter find auf der Seite nad 
Paderborn fehr dünne, und wegen des fandigten Bo⸗ 
dens ſclecht bewohnte Gegenden. In Anſehung det 
Bevölkerung iſt der Unterfchied noch größer. Im 3. 
1800 Maren, nach der gedruckten Lifte des Herrn 
Superintendenten dieſer Graſſchaft, geboten 1539 Kna⸗ 
ben und 1508 Maͤdchen, im Ganzen alſo 3047: ges 
‚ florben 1697 männlihen und 1707 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte. Rechnet man nun, wie gewöhnlih, anf 36 
Einwohner Einen Gebornen, fo beträgt die Anzahl 
der Einwohner 709,692, und auf 32 Perfonen Eine 
Geftorbene, fo find es am ber Zahl 109.280. Hier⸗ 
unter find die Staͤdte Bielefeld und Herford, nicht 
begriffen, die ich mit dem Militair auf 8000 Köpfe 
rechnen kann. Hiervon rechne ih ab, (für 48 Ger 
borne. fo eigentlich nicht in die Sraffchaft gehören, aber 
daſelbſt eingepfarre find, im Betrage,) 1728 Derfos 
nen, diefe.von 117,280 abgezogen, bleiben 114,452 
Köpfe. Die Leichtigkeit fih mir Spinnen zu ernaͤh⸗ 
ven, indem Kinder von 6 bis 7 Jahren ſich ſchon ſeibſt 
ernähren können, erleichtert die. Bevölkerung, und «6 
wird, außer in Schlefien, Im ganzen Preußiſchen Staate, 
auf einem fo. kleinen Fleck Landes feine ſo große Anzahl 
Menſchen gefunden werben.“ / D. 
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Echluß und Prorogation des Großbrit⸗ 
tanniſchen Reichs⸗Parlamenis. Letz⸗ 

tere Verhandlungen. — 


Nach den im vorigen Monate (S. 696 u. ff.) be⸗ 
ſchriebnen Parlaments. Verhandlungen, blieben keine 
wichtige Gegenſtande det Berathichlagung mehr übrig, 
und man fahe dem Schluße täglich entgenen, Die ges 
woͤhnliche legte Finanz» Maasregel der Minifter, vor 
der Prorogation, ſich noch mit einer Summe Geldes, 
auf ungefähre Zufälle zu verfehen, brachte Herr Piit 
em ıoten Juſius zu Stande, indem ihm drittehalh 
Millionen Pf. Sr. anzuleihen bewillige wurden. Im 
Eranzöflichen Blatte, der Moniteur genannt, 309 man ı 
aus Unkunde oder aus befondrer Abſicht, viele faliche 
Folgerungen daraus, da ed doch die bey jeder Parla⸗ 
mentd:Sißung feit geraumer Zeit gewoͤhnliche Vorſichts⸗ 
Maasregel des Finanz: Minifters iſt. _ 

Sleichfals am zoten Jul. verwandelte fih das lin: 
terhaus in eine Comittee, um den Etat der Indiſchen 
Finanzen zu beuetheilen, den der Lord Eufteireagh 
ſehr ausführlich in allen feinen Theilen darlegre, Der 
Angabe der Einnahmen und Autgaben zufolge, hatten 
die drey Präfidentfchaften, Bengalen, Madras, und 
" Bombay im Jahr 1803, eine Einnahme von 13 Mil; 
lionen 464,537 Pf. St. und’ eine Ausgabe von - 
10 Mill. 940,324 Pf. St. gehabt. Den Ueberfhuß 
von 2 Mill. 524,213 Pf. St. verfchlangen größtens 
theils die dem Etablißement von Bencoolen zugejandten 
Bubfidten, und die für Rechnung jeder Präfidentfchafe 
bezahlten Intereßen, jo daß nur ein reiner Ueberſchuß 
von 965,912 Pf. St, über blieb, Der Verkauf der 
nach Indien eingeführten Waaren machte ein Total von 
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537.,940 Pf. St. aus, und der nach Europa’ im $. 
‘3803 ausgeführten ı Mil. 742,353 Pf. St. Im 
vorletzten Jahre beliefen fih die Schulden in Indien 
auf 18,654,381 Pf. St., und im legten Jahre auf 
19,869,223 Pf. St. Alb diefer Segenftand am ıyten 
Ju ius wieder reſumirt wurde, fo fagte Lord Caſtelreagh 
bey diefer Gelegenheit: die Großbrittanniſchen Beſiz⸗ 
zungen hätten mwährender zehn Kriegsjahre der. Regies 
zung nichts gefoftet, um fie, zu erhalten, oder fie gegen. 
den Feind zu vercheidigen ; der Krieg gegen die Mätats 
ten habe 500,000 Pf. St. und nicht weniger der gegen 
die Fürften von Myſore gekofter. — —— 
Machdem aͤhnliche dkonomifhe Gegenſtaͤnde vorge⸗ 
nommen waren, boten die Verhandlungen in den letz⸗ 
ten Sitzungen des Unterhauſes nichts Merkwürdiges 
‚dar, weder in Ruͤckſicht auf den Zuftand des Reichs, 
noch den Stand der Partheyen , und nur der Vollſtan⸗ 
digkeit wegen führen wir hier nod Einiges von den- in 
verfchiedenen Sitzungen vorgefommenen Gegenfiänden 
an. ' Außer den Deliberationen über die neue Stempel; 
are, die nad Hrn. Addingtons Betechnung 750,000 
Pf. St., aber nah Ken. Pitts Angabe nicht 300,000 
Pf. St, eint eden wird, wurde am zıten Sul. dee 


1 


Wworſchlag des General; Procurators angenommen, daB 


. die. Ländereyen derjenigen Leute, Auf welchen Fortis 
ficationen angelegt worden wären, von neuem gefhäßt 
werden follten, damit fie nicht. benachrheilige würden. _ 
- Die fo fehr beftrittene Landesvertheidigungs⸗ 

Bill, die die neuen Minifter ftürzen follte, erhielt am 
‚s6ten Sul. noch einige Veränderungen, , Am aoſten 
gieng das Unterhaus in eine Committee, um eine Bill 
zu entwerfen, durch welche der Landbau, aufgemüntert 
würde, : Eine andere Bill, die am 26jten paßirte, ers 


laubte die Ausfuhr des Korns und Getraldes aufeine 


beftimmte Zeit. In der Eurzbauernden Sitzung am 
asften wurde das Unterhaus benachrichtigt, . — der 
sr — Koͤnigl. 
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Konigl. Ahent für verſchiedene Bills erfolgt ſey, und 


daß andere vom Oberhauſe beftätigt wordeh wären. Die 


"Annahme solcher Borhichaiten made auch am zoſten 

das einzige Sefchäft des Unterhaufes aus, welches bie 
legte Sigung vor der Prorogatton war. . 

7. Zu den wichtigern, ausichließend Irland betreffens 
den, im vorigen Monate verhandelien. Srgenftänden, 

gehört die Befreyung der Abgaben von den aus vers 

. fehtedenen Irlaͤndiſchen Häfen nadı Newfous dland aus 


gefuͤhrteu Sa'gen ; feiner die Bill wegen Regulixung 


der Irlaͤndiſchen Einkünfte, ‘und die Beftimmung einer 
Abgabe vom Irlaͤndiſchen Brandtewein , welche drey 
Segenftände das Unterhaus am 12ten Zul. beſchaͤf⸗ 
tigten. 3: | | 


Noch weniger Intereße als die Verhandlungen de6 


Adrerhanfes hatten im vorigen Monäte die dee Ober⸗ 
baufes für das auswärtige Publicum, fo daß ſelbſt die 
Engliihen Blätter die verhandelten Gegenſtaͤnde nur 
den Rubriken nach anführten. Einer Königlichen Both— 
ſchaft zufolge, die der Lord Hawkesbury am ı ren Zul, 


dem Haufe überbrachte, wurde an demielben Tage bes 


flogen, Sr. Maj. die chätigfte Mitmirfung zu Befoͤr⸗ 
derung der Sicherheit des. Landes zu zeugen, und nun 
- wurde das auch im Unterhauſe Ihön vorgefommene 
Credit⸗Votum fanertonirt, An den folgenden Tagen 
beihäftigten fi die Lords hauptſaͤchlich mit einer Korns 
Bil, welcher zufolge Öffentliche Koca : Böden angelegt, 
und die Pächter von allen direrten Korn: Abgaben bes 
freyer werden follten, um den Preis des Korns dadurch 
zu erniedrigen, und im Erforderungsfall ver Nation «ine 


hinlaͤngliche Unterſtuͤtzung zu verſchaffen. Dieſe und 


aͤhnliche Gegenſtaͤnde machten die Beſchaͤftigungen des 
Oberhauſes bis zum ziſten Jul. aus on welchem 
Tage der König das. Parlament prorogirte. Vor— 
ber noch überreichte der Srrecher des Luiechaufet dem 

Pol. Journ. Auguf 1894. ie gr 


— 
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gegenwärtigen Könige Die Bill, wegen ber im vorigen 
Monate ſchon angeführten Verbeferung der fo genann⸗ 
ten Civil⸗ Lifte, und hielt eine kurze Anrede, -in weh 
her er am Ende fagte: „Wir find feft überzeugt, daß 
dieſes Reich jenen Stuͤrmen, weiche das fefte Land über. 
wältigt haben, lange trotzen werde, und mir hoffe‘ 
ernftlich, daß andere jetzt gefallene Nationen die Zerfis 
zung tiner auf Trug und Gewalt gegründeten, mit um 
ſchuldigem Blut genaͤhrten Tyranney ſehen, ‚und ihre 
ehemalige Macht und Unabhängigkeit wieder. erhalten. 
werden.“ In der Rede, die der König hierauf hielt 
dankte er dem Oberhauſe zuerſt für dıe Vervolllommung 
der Volontair Macht, dem Unterhaufe für die Be; 
wiligung anichnliher Summen zur Bezahlung dei 
Schulden ter Civil, Lifte, und zur Befeſtigung des oͤf⸗ 
fentlichen Credits. Die Schluß Rede des Monarchen 
enthielt die Worte: „Er hege die aufmunternde Hoſe 
nang, daß die glüdiihen Reſultate der Anſtrengung 
fich nicht allein auf England — ſondern dag 
fie ducch ihre Beyſpiel und ıhre Folgen zu der Her ſtel⸗ 
lung eines ſolchen Soͤſtems tn Europa führen würden, 
wodurch dieſer Welttheil aus dem mißlichen Zuftande, 


‚in. welchen er gebracht ſey, errettet werde; und daß 


' PER: 


die Folgen endlich einen mächtigen Damm gegen die 


graͤnzenloſen Plane der. Vergrößerung (unbounded 


schemes of aggrandizement) und der Ehrſucht aufs 
fielien würden, welche jede auf dem feften Lande noch - . 


vorhandene unahhängige Nation bedrohten. Nach Been⸗ 


digung diefer Rede protogirte der Großkanzler im Nas 
men des Königs das — — ug bis zum Atem 


0 J * a 


" 


— — 
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Snvin Begebenheiten, Hiſtoriſche Bi 
Bemerkungen. r- 


Der Graf von Lille. 


Man hat ſchon in den Zeitungen geleſen, daß der 
zu Warſchau ſeit drey Jahren ſich in ſtiller Eingezogen⸗ 
vheit auſhaltende Graf von Lille, von da nah den 
Rußiſchen Grenzen abgereift. fey, und daß er in Gefahr 
geweſen, vergifter zu werden, Wir haben theils von 
Warſchau, theils von Berlin, und andern Orten Nach/⸗ 
richten darüber mitgetheilt erhalten, aus weichen wie 
einen hiftorifhen Auszug geben wollen, ü 
Micht wegen des Vergiſtungs-Verſuchs unternahm 
” der Graf von Lille die Reiſe nad Rußland: fie war 
ſchon vorher. beſchloßen, und wurde vielmehr wegen des 
Vorfalls etwas verzögert. Ob vielleicht ein Böfewiche 
von der Abſicht diefer Reife benachrichtigt, eben dadurch 
zu feiner Schandthat bewogen wurde, läßt fih nicht fas 
gen. Es war.in der erfien Woche des Julius, als der 
Graf von Lille ein Schreiben von dem Ruftichen Kais 
ſer erhielt, in welchem Er eingeladen wuıde, Sich nad 
Rußland, an einem Ihm gefälligen Ort zu begeben, 
wo er aller, feiner Geburt, feinen Tugenden, und feis 
nem Ungluͤcke ſchuldigen Achtung gentepen würde, Man 
will aud) wiffen, daß Ihm für alle diejenigen Franzoſen, 
die er um ſich herum verſammeln würde, Schuß und 

Unterflüßung ver: ı hen worden. 
Bald darauf, inoem ſich die Sayı verbreitete, daß 
der Graf von Lille abreifen, und im Herbfte eine Zufam; 


menkunft mit. den übrigen Prinzen des Hauſes Bour⸗ 


bon haben würde, erfolgte der Verſuch einer Vergiftung, 
Die verfchiedenen Nachrichten kommen daeln überein, 
daß zwey unbekannte Fremde, woron wirden einen den 

Sf ſchon 


- 


/ 
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ſchon laͤngſt berüchtigten — G — nennen önnten, 
einen Menihen durch große Verheißungen bewogen 


harten, drey Mohrrüben, oder gelbe Wurzeln, in die 
Subvpe des Grafen von Lille hinein zu bringen. Dies 


fer Mann aber, durch Innere Empfindung gerührt, 
gab die Sache an, und man fand im der Unterſuchung 
von. zwey Aerzten, und einem Apotheker zu Warihau, 
die Wurzeln, ſehr kuͤnſtlich mit Arſenik gefüllt, Der 


Graf von Lille meldete den Vorgang, kurz vor ſeiner 


Abreiſe, an den König von Preußen, uud es iſt nun 
eine firenge Unterfuhung angeordnet worden, aber die 


zwey Fremden, die die vergifteten Wurzeln gaben, find _ 


indeßen verichwunden, 
Der Graf von Lille verlieh, in Begleitung des 
Herzogs von Angouteme, am 25ften Julius des Abends, 


Warſchau, und nahm frinen Weg nach der Rußiſchen 


Grenze, nah Grodno. Einige wollen wißen, daß 
Er zu Willna, der Hauprftade im Rußtichen Litthauen, 


feinen Auffenthalt nehmen werde, Da feine Gemah⸗ 


lin, nebſt der Herzogin von Angouleme und dem größs 
ten Theile der Dienerfhaft zu Warſchau gebliebn iſt, 
fo wollten eintge Yarans fchließen. daß der Prinz viels 
leihe noch idea fommen würde, weic es aber nicht 
wahricheintich iſt. Dagegen erhält fih das Gerücht, 
daß die Bonrbonfhen Prinzen, in Rufians zulcms 


men kommen werden, mo fie, bis zur Eniſcheidung 


ihres Schick als, geile werden follen. 

Uebrigens verfichern die beiten begiaubigten Londos 
ner Zeitungen, daß die ım Meoniteur geftandene Pro: 
teftation Ludwigs des VIIIten, unaͤcht ſey, daß die in 
England ſich aufhaltenden Franzoͤſiſchen Prinzen keine 


Kenntniß davon haben, die fie doch haben müßten, und- 


daf, wenn eine Proteftation erıfticen könnte ‚fe ganz 
anders,‘ ald im Wioniteur, lauten würde, - 
ob es wahr ift, daß die Briefe, die zwifchen dem 


Grafen von wie, und Engufgen onwärtigen Agenten, 
und‘ 


© = “ 
— — —— * 
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— den Bourbonſchen Prinzen in England gewechſelt 
worden, durch — wer mag fagen welche Wege — in 
den Händen der Franzöfiiten jetzigen Regierung ſich ber 
oe fonn man niche behaupten, 


Der verſtorbene ſerzog von Gotha. | 
Dieſer mit guten moralifhen Grund-Eigenſchaften 

begabte, durch Willens: Begierde mu deu, in feinem, 
jüngern jahren beionders die Neugierde ‚reizenden, ges 
heimen Geſellſchaften, den jo genannten Freymaurern, 
und Slluminaten, und andern, bekannt, und unterrich⸗ 
tet gemwordne Prinz, der auch den aus Balern vertriebes 
nen Stifter des Illuminaten Ordens, Weishaupt, im 
feiner Refidenz aufnahm, und mit eine guten Penſion 
verfah, aber in fpätern Zeiten von vielen eingeflößten, 
- und beglaubsen Begriffen, zuruͤckkam, hatte eine Men. 
ge von merkwürdigen Fteymaurer: und Illuminaten⸗ 
Papieren, in vielen Kiften verſchloſſen, befeßen. Auch 
harte er eine große Zahl andrer Papiere zur Geſchichte 





gehsimer Ordens Verbindungen gefauft, in veridloßer 


nen -Raften aufbewahrt, Eine Zeitlang war er wirklich 
"an der Spige des außer Baiern ſich verbreitenden {ls 
Iuminaten: Ordens, und in der Folge wußte er mehr, 
als er bekannt zu werden wuͤnſchte. Er mißbilligte ſehr 
die Publicitaͤt, die in den legten Jahren ſeines Lebens 
fo vieles aufdeckte. Was er dabey verhindern konnte, 
that er, und Eaufte, durch vielerley Wege, vieles auf, 


Aulles dieſes fuchte-er der Betanntmachung zu entziehen, 


und in einem Codiellle zu feinem Teftamente verordnete 
er ausdruͤcklich, daß alle feine, in den bezeichneten Kofs » 
fern wohl verichiofine, Papiere von den geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften, unverieher der großen Loge zu Stocdholm - 
überliefert, und. nie durch den Druck dem Publicum 
mitgeiheilt werden ſollten. 


Iffs WBel⸗ 
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Welche Relultate folgen daraus? — * 

Vorerſt — daß die Aufklaͤrung nicht immer gut ik. 
Und — daß es ein Licht giebt, welches den Obfcurans 
tismus nothwendig macht, zum Velten det aligemeinen 
Welt nothwendig macht. 
Toutes les verites ne sont pas bonnes à dire. 
Möchten doch unfre neueren Verketzerer, die nicht den _ 
‚Körper, fondern die Seele, die Vernunft, derer, die 
anders wie fie denken, in der Flamme ihres egoiftifchen 
Lichts verbrennen wollen, dergleicen beherzigen! + 


Dikenik 


Die Engliſchen Zeitungen erwaͤhnen einer fingulä: | 
ven, fi) neuerlichft formicten , Gefellfhaft in London. 
Diese Geſell chaft, die ihre eigne deſchloßne Einrichtung 
Hat, und ih Pikenik nenne, verfammelt fih in der 
- Nicht. Man tinzt, man fingt , man fpiele eıne. ges 
wiſſe Tragoͤdie. Wenn diefe Aufführung zu. Ende iſt, 
bedeckt man einen langen Tüch, mit einem Tiſchtuche: 
. und nun laͤßt man die Lebendigen, und die Todten 
fruͤhſtuͤcken. Mehr weiß man bis jegt nicht davon. 
Es yoll ſich kürzlich ein vornehmer Prinz in diefe Ge⸗ 
lellſchaft haben aufnehmen laßen. 








Höchfte Spitze * hoͤchſten Berges. 
. Einen neuen Beweis der eraltirten Ausdrücke der 
Franzoſen nicht allein inihren Feld und See Schlachts 


. Berichten, fondern auch im litrerarifchen Fache, giebt  - 


“die in mehreren Parifer Zeitungen gegebne Nachricht, 
daß „der berühmte: Narurforiher von Humbold, die 
Kuͤhnheit gehabt bärt-, auf die höchfte Spige des 
hoͤchſten Berges der Weit zu ſteigen, wohin 
. noch) kein Sterdliher gekommen fey.“ Sie Sache iſt, 
daß Herr von — den Berg — — 5 

en 
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hoͤchſten Berg auf der befannten Erde, im Spaniſchen 
Sid; America, Höher beftiegen bat, ‚als vorher ein 
Reiſebeichreiber feiner Angabe nach, geweſen if. Da 
aber der Chimboraßo 19.985 5, Höhe hat, und Hum⸗ 
bold nur beynahe 3000 Torfen hinauf geftiegen ift, fo 
erhellet daraus, wie viel noch fehlte, um auf die hoͤchſte 
Hoͤhe zu kommen, die ohnehin von der Spige an bis 
über 800 u herab, beftändig mit nen ift, 





"Anıktdefen. 


— viele der neuern proteſtantiſchen Theelogen 
ſich beeifern, von aller poſitwen Religion abzugehen, 
und unter dem morſchen Schirme des ſo genannten 
Sittengeſetzes die natuͤriiche Religion, oder irgend 
etwas anders, auf den Altar zu feßen .-— Beeifern ſich 
die Karholifhen Theologen ihrem Spfteme diejenige 
ftarfe Könfequenz zu geben, die es durch Jahrhunderte 
bekommen hat. Mit weichem, in unſern Tagın faum 
‚glaublihen, Religions s Eifer find nicht die nad Coͤln 
wieder zutückgefommnen Reliquien gefeyert, und vers 
‚ehrt worden. Zu Aachen hielt der Abbe Gauzargues 
am ı5ten Julius in der Capelle des Münfterchurms 
“ eine Predigerüber die. dafeibfi liegenden großen Nelis 
quien. Seit 900 Sjahren war dich. die erite Predigt 
über dieſen Gegenftand, wie. man aus’ Aachen schrieb. 
"Man erklärt auch wohl dem. Wolke jeßt die Bedeutun⸗ 
‚gen religiöfer Ceremonien. So enthielt die Prager 
‚Zeitung eine Erklärung des jährlichen Kronieihnahmss 
Umgangs, „dag mämlicd dieje relintöfe Feyerlichkeit 
vom Pabſte Urban dem Vierten, im Jahr 1662 in 
Hinſicht des Gedaͤchtnißes eingeſetzt ſey, daß nach der 
bibliſchen Geſchichte die. Arche des Bundes, unter den 

Königen David und Salamo ebenjal mit großem 
Prunke umgetragen wurde, + 
— Neuerlicſt hat ie der, ‚Srangofen * 


x 
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ein befonbdred Decret die geiftlichen Mißionen im fremide 
"Länder zuc Verbreitung des Karholtiihen Glaubens, 
erneuert, und mit Vorſchriften, und Einkuͤnften 


verſehen. 

Ein Gegenſtuͤck if, daß ein —— Theolo⸗ 
ge in einem hiſtoriſch⸗theologiſchen Werke *) des Glau⸗ 
bens iſt, der Indianiſche Gott Brama ſey — an⸗ 
* als das — Sittengeſetz. 





Brittiſche Wabls Feeybeit: | 

„Die In den Zeitungen erwähnte geraͤuſchvolle und heftig. 
beſtrittne neue Wahl eines Parlamente, Mitgliedes für 
‚die Grafſchaft Middleſex har mehr hiſtoriſche Wichtig, 
keit als der erfte Anblick zeigt. - Sie gehört zu den 
eharakteriftifchen National Zügen, die viele Belehrung 
geben. Laͤrmende Parlaments Wahlen ind in England’. 
nicht ungewöhnlih. Die Brittiſche Freyheit zeigt ſich 
bier in oͤffentlichen Handlungen, und da diefe Wahls 
Freyheit durch Bein -Milltatr beunruhigt werden darf, 
und die Gegner ihre Anhänger moͤglichſt zu befeuern ius 
chen; jo fallen häufige Exceße vor, aber auch hierbey, 
herrſcht eine gewiße Srenze, und wenn auch Mißhands 
Iungen — wird un Immer von . andern 


efteurt, 

‚Bey der Wahl für Middleſer zu Brentford vermehr⸗ 
ten die politiſchen Pariheyen die Betriebſamkeiten. 
Her Mainwaring war von der Parthey der Regie⸗ 
rung, Sir Francis Burdett von der Oppofition, 
und einer der heftigften Schreyer im Parlamente, fo 
daß er öfters in Ungezogenheit fiel. Er war, vondem 
— a der x enhhehhen — O Con⸗ 

nor 


e) Magatin für — Moral⸗ und auden. Ge⸗ 


ee von D. C. F. — 38. mtes St. 
®, 1 


# 
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nor, ein genauer Freund geweſen, im aleichen von Tho⸗ 
mas Payne, und dem hingerichteten Oberſten Despard. 
Er geſtand oͤffentlich daß er die gegenwärtige Conſtitu⸗ 
tion Englands nicht gut finde, und gab ſich, wie der - 
gleichen unruhige Köpfe immer zu thun pflegen, für 
einen Freund des Bots aut, hatte auch dın daher ges 
woͤhnlichen Erfoig, eines geößen zahlloſen Anhangs ımter 
dem Pöbel, Wenn er dann die wildeften Reden vor den 
MBahlverfammiungen. hielt, io wurde er mit Beyfalle Ges . 
ſchrey, und Zujauchzen überhäuft, davegen ließ man 
Herrn Mainwarring nicht zum Worte fommen, und ums 
terbrach alle feine Reden mit Geſchrey und Pärm, gleich 
im Anfange. Die Oppofitions Parthey unterfͤtzte 
den H. Burdett, um den Miniſtern wehe zu thun, 
und verſchafte ihm unter der Hand Stimmen, Sp 
‚wurde diele ſtreitige Wahl nicht allein lärmend, und 
gewaltfam im Geraͤuſche, Tondern verzögerte fich aud, 
da H. Mainwaring ebenfale viele Stimmen auf femer 
Seite hatte, fo lange bis der geſetzmaͤßige Termin des 
funfzehnten Wahltages das Ende gebor. Und hier 
trug endlich» Herr Mainwarring den Sieg über 
Here Burdett mit einer Mehrheit von 5 Stirhmen 
davon, Ganz London hatte an dem Ausgange dieſer 
Sache Antheil genommen. Der Weg von London 
nach Brentford war befonders am lebten Tage mit . 
Meugierigen, und Ungedutdigen nah der Entidels . 
dung, angefüllt, Jeder fragte den andern, jeder Kut— 
fher den andern Kutfcher, wer geflegt Habe? Der Pöbel 
war zu Exceßen geftimmt, und die Policey hatte alle 
Maasregeln nöthig, um zw verhüten, daß, außer eini⸗ 
gen zerbrochnen Fenfterfcheiden Erin weiteres Unglüͤck 
gefhähe. Die vornehmften Prrfonen, die auf den. 
Strafen, wodurch der Zug gieng, wohnten, illuminir⸗ 
"ren zur Sicherheit ihre Haͤuſer. Mainwaring machte 
ſich, nach einer kurzen Dankrede an die Wähler bald 
davon, und Fam ruhig in London an, und mod in der - 
Sf . 


u 
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Naht darauf war alles‘ ganz ruhig, uud- man freute 
fi, daß ein Mann von fotchen Lehrſatzen, wie Bir. dert, 
* Brittiſchen Wahlfreyheit nicht zur Schande gereicht 
hatte | — fe‘ 





| vm. 
gitteratun 0. 
Intereßante, nüglıhe gute Schriften. 


¶Zuriſtiſche Betrachtungen und Recrofälle, 
großztentheils in der Göttingen hen Suriften. Fa⸗ 
—Aultaͤt und in der K. Juſtiz⸗ Kanseley zu Hanno⸗ 


ver gefammele und herausgegeben von 
Büntber Heinridy von Berg, der Rechte 
. Doctor, Hef und Kanzley- Rah, und Adnocas 
tus Patrıa zu Hannover. Zweyter Theil. 
Bannover , im Verlage der Gebrüder Hahn. 
18604. ©, 35%. — F 
Es geht in der Juriseprudenz mie in allen Wiſſenſchaf 
ten, welche der Speenation Raum laſſen, man faͤllt 
gewoͤhnlich von einem Ertreme auf das andere. Ehe 
mals ließ man ben Praktikern ein zu aroßes Aniehen 


wiederfahren, man beanügte fi Autoritäten zu allegis 


ten, und erſtickte dadurch das eigne Forihen, und die 
Erklärung der Directors eines Spruch s Collegium, 
 Diefe Thefis ift bey uns nicht in usu, vernichtete, 
wie ſchon Eifäker fagt, Häufig das gründlichite Vorum. 
Die neueite Geſchichte der Kechrswiffenichaft zeigt eine 
ganz entgegengefegte Tendenz, Faft ein jeder ſchlaͤgt 
feinen eignen Weg ein, und ohne die vieliahen Verdiens 
fie ver Vorgänger zu. Ennen, wirft man die Fruͤchte 
ihrer mauͤhſamen Anſtrengungen hinweg. Nach Recenſ. 
Urtheile giebt es nur ein Mutel, dieſen al UA RO 
en, Re — — er 


J 


‘ - 
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ber Theörie mit-der Praxis zu beendigen; und dieſes 
befteht darin, daß denkende verdienftwolle Rechtsgelehrte 
die richtige Anwendung reiner, aus der Theorie geichänfs 
ter, Srundfäße auf Tharfahen in Sammlungen ' aus; 
erwähiter Nechtsfälle darlegen, und fo den Nutzen der 
Praktiker mit dem Werthe theoretiiher Unteriuchungen 
unter einen gemeinidaftlichen hoͤhern Geſichts-Punct 
bringen. ° Einen ſchoͤnen Beytrag diefer Art liefert der 
Herr Hofrath von Berg in feinen Beobachtungen und 


Rechtsfaͤllen, die den praftiichen Arbeiten eines Goͤn⸗ | 


ner. an die Seite gelegt zu werden verdienen. Der 
genmwärtig erichienene zweyte Band enthält 28 Abs 
—————— oder Deductionen intereßanter Falle, bie 
fämmtlich eine prüfende Aufmerkſamkeit verdienen. Da 
mehrere derieiben indeßen nur Bereicherungen des Chur⸗ 
Draunfhweigifhen Privat⸗Rechts find, und Recenf. 
auch durch den Raum befchränke ift, fo hebt er diejeni⸗ 
gen Auffäge aus, die ein allgemeines Intereße haben. 
Unter diefen ſteht die Erörterung der Frage oben an: Ob 
ein Landesherr verordnen Eönne, daß die Uinterthanen, 
wenn fie in Fällen, in welchen die Appellarion an die 
hoͤchſten Reiches Gerichte Statt har, ſich des Reiches 
mittels der Reviſion in letzter Inſtanz bedienen Wollen, 
zuförderit der Appeflation an die Reich&s Gerichte eid⸗ 
lich entfagen, und ob deshalö Leine Wlderfprüche-von . 
diefen zu beforgen find? Der Verf. zeigt, daß es Eeis 
ner ausdruͤck ichen Entfagung der Appellatien beduͤrfe, 
daß fie jedoch) durch LandesGeſetze mit Recht vorgefchrier 
ben werden Eönne, welches auch im Badifchen, im 
Draunihweigs Wolfenbütteifhen, in der Reichsſtadt 
Hamburg, und in mehrern andern Ländern und Gebie— 
ten gefhehen ift, Hierauf widerlegt er die Hauptein⸗ 
wuͤrfe gegen den aufgefiellten Srundfag, und bemerft 
die Principien der hoͤchſten Reichs : Gerichte Über diefen 
Begenftand. Bende haen ſtets mit gleicher Strenge 
darauf gehalten, daß die Reviſion nicht willkuͤhrlich * 
— noth / 
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nothwendige Zwiſchen Inſtam eingeſchoben, oder gar 
der Appellation ſchlechterdings und ohne freye Wahl der 
Partheyen ſurtogirt werde, fo wie fie auch darin uͤber⸗ 
einſtimmen, daß, wenn die Reviſi ion, oder Oupplica⸗ 
tion, oder Verſchickung der Arten, in vim revisio- 
nis, in Fällen, weldye durch Appellation an fie hätten 
gebracht werden können, Statt gehabt hat, aldyann von. 
dem Revidenten nicht weiter appellirt werden koͤnne. 
Wenn nun, (folgert endlich der Verfaßer,) die hoͤchſten 
Reichs Gerichte den Srundfag anerkennen, daß die 
Wahl der Revifion in appellabeln Fällen die weitere 
‚Appellatton von Briten des Revidenten ausſchließt, ſo 
Eönnen fie auch gegen ein Geſetz das die Revilion nur 
nad vorgängiger Veizichtleiſtung auf die Appellation 
zulaͤht, nichts einzureden haben, — | 
‚Ueber Policeis Taxen. Hlier wird dargethan, 
daß der Yandesherr unfireitig befugt ſey, Policey Taren 
vorzufchreiben, wenn er fie für nöthig und n mar hält, 
daß fie aber nie ein bleibendes und unabanderli 
unter Parth⸗yen machen, wenn gleich die Verordnun⸗ 
gen, wodurch fle fefigefegt werden, in die Geſetzbuͤcher 


es Recht 


oder Sammlungen der Landes Geſehe aufgenommen . 


find. —: Don dem Derbrecdhen, weldye von Amts 
wegen nicht unterfucht werden. Der Verf. ſolaͤgt 
vor, die vorläufige Unzerfuchung fleiſchlicher Verbrechen 
aller Art, beſonders aber derer, welche der Richter von 
Amts wegen nicht unterſuchen toll, der Policey zu übers 
laßen, weil diefe weniger an äußere Formen gebunden 
fey, und leicht eine Berfahrungsart wählen könne, die 
des Öffentlihen Rufs der Befhuldigten ſchont; ſoaſt 
fand Receni. in dieſem kurzen Auflage nichts Niutes. — 
Geſchichte eines im Julius 1797 an dem Herrn vn | 
Levezow in Pyrmont verübten Diebſtahls. Diefer Dieb 
ſtahl wurde mit großer Kühnheit am hellen Tage in eis 
ner lebhaften-Begend mit dem glüdlichiten Erfolge ausge 
-  geführr, und die entwendete Summe belief fi * 

| — ugs "ET ug 
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| sl < 9000 Rthlr. Die Goͤttingenſche Juriſten⸗ Facul⸗ 


tät verurtheilte den Urheber dieſes Verbrechens in die 
gewiß rechtlich verwuͤrkte Strafe Iebenslänglicher öffent 
licher Arbeit Ein in diefe Unterfuhung mit verpfloch⸗ 


tener Schußjude, dem man. keine Bepbülfe zur Volk 
ziehung des verübten Diepftahis zur Laft legen konnte, 


wurde: mir zweyſaͤhriges Zuchthousſtraſe belegt, weil 
mon dafür hielt, daß er ſich doch einer nachfolgenden 
Thellnahme an dem Diebfiahle ſchuldig gemanı habe, 


uud als ein Genoße des Diebes zu betrachten fey, da 


er. nicht nur den. ıhm befannten Thaͤter verſchwiegen, 
fondern auch demfelben ben der Verbergung des geftohl: 
nen Geldes aeksifen, und davon den dritten Theil fih 
ausbedungen hatte. Recenſ. kann nicht verhielen, daß 
ihm dieß Erkenntniß niche. durch Die Geſetze begründer 
zu ſeyn ſcheint. Der Begriff eines concursus subse- 
quens jollte überhaupt als logiſch unrichtig aus dem 
peinlihen Rechte verbannt werden: die Handlungen 
jenes Juden find nur als Begünftigungen dee Verbre— 
chend zu hetrachten, und wie konnte ihn die Goͤttingen⸗ 
ſche Juriſten⸗Facuttaͤt die Verſchweigung des Thaͤters 
— r Schuld zurechnen, da dat gemeine Criminal Recht 

berall eine allgemeine Verbindlichkeit zur Minderung 
oder Anzeige-eines Verbrechens fenne” — Weber den 
Widerſptuch zwiſchen der L, 101. D, de'verb. oblig. 
und der J.. 3. C,deintegr. restıt. Man hat bereits 
eine Menge von Erklärungs : und Vereinigungs: Vers 
fuchen : bier wird es fehr wahrſcheintich gemacht, daß 
der in dem erſten Geſetze enthaltene Satz blos perföns 
liche Verpflichtungen hesele, und die Erklärung des 


andern Geſetzis lediglich anf Beräußerungen gehe, wo—⸗ 


durch dee Widerſpruch wöllia erhoben jeva würde, — 
Sind die geſetzlichen Friften zur Errichtung eines Erh⸗ 
ſchafis Inventartams hentziitage nicht mahr zu beobach 
ten ? Recenſ. war von der Nothwendigkeit der ſtrieten 
— des ch Be wunder: uͤberzeugt; und 


mit. 


#, 
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‚mit Vergnügen fand er bier gegen . bie Meynung der 
meiſten Rechtslehrer den Satz ausgeführt, daß man als 
lerdings auf die vorgefchriehene. Zeitbeſtimmung heutzu⸗ 
tage genau zu fehen habe. — Der, dreyschnte Aufs 
ſatz enthaͤlt eine gluͤckliche Erklärung der L. 72. D. de 
acg. vel ommitt. hered. und det L.19 C. de jure 
delib. ‚wodurch eine ſcheinbare Antinomie wegfälı. — 
Praktiſcher iſt die ‚folgende Abhantlung über den Ges 


5° brauch der. äftimatortfchen Klage unter den Kaufleuten, 


Die Hier vertheidigee Meynung, daß auch ein Kaufs 
mann ſich diefer Kiage bedienen koͤnne, wenn er gleich 
über die Waaren anderiweit disponiet hat, .daerjedoh 
zur rechten Zeit für den Beweis ihrer Fehlerhaftigfeit 
Sorge tragen müße, iſt allerdings die-richtigere. — 
‚Eine große Schenkung kann auch verfhloßen den Gerich⸗ 
ten infinuire werden. Pufenderf hat zuerft unwid rleg⸗ 
lich bewiefen, daß die Geſetze Leine gerichtliche Pruͤ⸗ 
fung großer Schenkungen erfortern. Hr. von B. geht 
noch weiter, und nachdem er feinen Satz durch übergeus 
gende Rechtsgründe unterſtuͤtzt hat, Führt er on, daß 
"noch neuerlich die K. Juſtiz Kanzley zu’ Hannover die 
Inſinuation einer. großen Schenfung, wobey, nach 
den Umftänden und den Berhäitniffen der intereßirten 
Perjonen, fein Bedenken eintrat, in verſchloßener 
Form, angenommen habe. — Merkwürdige Ges 
ſchichte eines Kindermordes. — Die Urheberin 
deßelben wurde, :zufolge: der hier abgedruckten, außs 
führlihen und forgfältig ausgearbeiteten „Relation, . 
zur Strafe des Schwerdts verurtheile, vom Landes— 


dherrn aber dahin begnadigt, daß fie auf Lebenszeit 


in das Zuchthaus abgeführe wurde, — Churbrauns 
ſchweig und Churheßen haben im J. 1802 eine Uebers 
Ankunft getroffen, nach welcher die Appellationen Inden 
Feuda extra curtem. betreffenden Lehnftreitigkeiten 
nicht an. den ausmwärrigen Lehntichter, fondern an den 
Judicem territorii, worin: das Lehn gelegen iſt, ” 
P m n 
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hen ſollen. — Können Spieiſchulden nie eingeklagt 
werden? Die Behauptung. des Verf. daß eine, durch 
ein: nady unfern Sitten. und Gefeben erlaubtes Spiel, 
veranlaßte Schuld eingeklage werden Eönne, widerſtreltet 
ganz der Ueberzeugung tes Recen. der immer eine joldje 
Klage abwelen würde. -— Die beyden legten Aufläße 
dieſes Bandes handeln von der priviiegtertien Majoren; 
nittaͤt im Hauſe Hohentohe, die der Reichshofrath im 
Jahr 1797 für niche hinlänglidy begründer erklärt hat, 
and von den Bergwerks Regeln, befonders dem Unter: 
ſchiede zwiſchen ren hohen und niedern Bergwerks/ Res 
geln, und den rechtlichen Wirkungen deßelben. 





Beſchreibung von Grönland und Spinbergen 
mir den Wundern der Natur amd Men⸗ 
ſchenwelt um den Nordpol. Entworfen 
nach einem Ideal von Eidbeſchreibung und et; 
— Zaͤhlt in einem Familtenkreiſe nad) dem beyden Eger 
.. den, Anderſon, Eranz. Fabricius, Ya - i 
; Pag⸗s, Pennant und Andern von J G. G 
ber. Des geographiſch⸗ ——— 
ſchen Bilder duchs 1 IV Heft, Mit Kpfrn u, 
LCharten. Zuͤrich und Leipzig, bey Joh. 
Balthaſar Schiegg. 168 ©. 4; 
öfophifche Benußung des geographifcien Stoffes 
9 das Hauptaugenmerk des Verf. bey diefem Werke, 
welches in feiner Art neu iſt. Feyerlich wird zwar in 
Der Vorrede dagegen protefiirt, daß das Werk nicht 
für Kinder gehöre, fondern daß es der nen 
Heftimme fey, und daß der Verf. auch Mariner von 
Geiſt befriedigen niöchte, und wir glauben auch, daß 
alle drey Claßen von Leſern befondere Kenntniße finden 
‚werden: allein gegen die dialogiſirte Form des Buchs 
"möchte die veifere Jugend eben ſowohl als die Männer 
‚um —————— daß dieſ⸗e nicht für ihr Alter u 
y, 


\ 
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fey, und daß andy das aus der allgemeinen Erbbeſchrei⸗ 
bung, al& Vorkenntniße, hiſtoriſch vorausgeſchickte, 
nicht fuͤr ſie gehoͤre, ſondern bey ihnen ſchon vorausge⸗ 
ſetzt werden muͤße. Dachte ſich der Verf. indeß ein 
gemifchtes . Pudlieum von Leſern, jo kann. ihm -jenes 
nicht, zum Vorwurf gereichen, welches aber der Fall 
feyn würde, wenn er die eben angegebene Beftimmung 
feines Buchs ganz uneingrfchränft genommen hätte, 
Wollen. doher die Männer von. Seift, und bie reifere 
‚jugend, über. die Form des Buchs, fo wie über mans 
des von der Materie hinweg fehen, und es bios des 
Unterrichts wegen leſen, fo werden fie es nicht bereuen, 
ſich daßelbe angeichaft zu haben, da es eine Befchreibung 
foicher Länder und Gegenden enthält, die, auferhalb der 
Sphäre der gewöhnlichen menfchlichen Kenntniße liegen, 
deren Kunde aber jo mannichfaliig lehrreich iſt. ; 
Daß der Verf. nicht für Kinder, im engſten Vers 
flande des Worte, arbeitete, ſieht man ang feinem Pla⸗ 
ne, weichem zufolge er ein Ideal von Erdbefchreis 
buug zu liefern gedenkt. Hieruntet aber verfteht er 


‘ein fotches Gemälde des Erdbodens wie er tft, iind was‘ 


der Menſch aus ihm zu machen weiß und wagt; eine 
Befchreibung des Himmels; der Erde, der Menfhen 
and ihres.Einflußes auf einander. Dieß wäre alfo ein 
neuer Weg, um auf demſelben der Jugend auf eine ans 
genehme Weile die geographiidyen Kenntniffe beyzubrins 
gen, und den Männern von Seift Gelegenheit zu geben, 
nach dieſer Anleitung ihre Betrachtungen über die Nas 
tur'und die Menſchen weiter fortzuießen. In wie nahe. 
oder. fern aber eın folhes Ideal von Erdbeichreibung mit 
den Eigenidaften zufammentreffe, die man von einer 
guten Meifebeichretbung verlangt, wieß wollen ‚mir ber 
eigenen Beurthenung des Verf. üherlaffen, der es felbft 
am .beften- wiſſen wird, welche Dienfte der.fremdartige, 


aus den auf dem Titel angegebenen Neijeneichreibuns 
ven, geſchoͤpfte Stof ihm leiſtete. Außen Dem Ideale 


einer 
A 1 


“ 
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einer Erdbeſchreibung, welches das vorliegende Merk 
enthalten wird, ſoll es auch, wenn es geſchloßen iſt, 
in Zweck und Abſicht mit Herders Ideen zu einer Phi⸗ 
loſophie der Geſchichte der Menſchheit zuſammentreffen. 
Durch ihren Geiſt ſollen beyde Werke verwandt erſchei⸗ 
nen, denn was Herder auf dem Wege der Geſchichts⸗ 
forſchung fand, will der Verf. Diefes Werks auf dem 
Wege der Erds und Menfchenforfchung finden. Sonach 
wird man alfo erft beym Schluße des Ganzen ein richs 
tiges Urtheil darüber fällen können und duͤrfen, in wie 
weit der Verf. feine großen Verſprechungen erfüllt hat 
oder nicht, und zur Empiehiung der angezeigten Hefte koͤn⸗ 
nen wir daher vorjeßt fo viel fagen, Daß fie den reich— 
fien Stof zur Bildung des Geiftes und Herzens ent; 
halten, daß der Verf. mit Auswahl das Brauchbarfte 
aus den genannten Reiſebeſchreibungen gefammelt, gut 
verarbeiter,, und es in einem leichten Vorträge wieder 
gegeben bat, Zur bifondern Zierde und zur. unterridh 
senden Auſchauung gereidhen b:m Buche auch die vielen 
und mannicfaltigen natur -Hiftorlihen Abbildungen. 

Um indeß den Plan des ganzen Werks und den In: 

- Halt der Fünftigen Hefte im Voraus überjchen zu Eins 

. nen,. geben wie bier nun noch an, was man von ihnen 

zu erwarten berechtig: if. . Der Verf. will von dem eis 

nen Pole na und nach zum Aequator und von dieſem 


jum andern Pole fortgehen, micht mit der allgemeinen - 


Erdbefchreibung anfangen, fondern nach einigen voraus 
gefandten Vorkenntniſſen, die dieſes erfte Heft fchon 
enthält, gleich zur befondern übergehen, und das Merk⸗ 
wuͤrdige aus der Menichen: und Völker Staaten: Känz. 
der « und Derterfunde vortragen, . und das bevfügen,. 
was außer den Menichen in jeder Gegend die Nacur 
hervorgebracht und gewirkt hat, Demnach foll das 
Merk auch Abbildungen der Nationen in thren Coſtu⸗ 
mes enthalten, Abbildungen, welche die Bitten, Ge: 
wohnheiten, Gebräuche, haͤusliches Leben, bürgerliche 

= — — 1804, gg Ce⸗ 
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x. 


ohne Philoſophie der Erde oder. phyſiſche Geographie, 
nur einen unvolllommnen und einfeitigen Leberblick des 
nzen Erdballs giebt, jo leuchter der Nußen ded Stu = 


Cetemonien, religioͤſe Ritus, u. a. m. verſinnlichend 
darſtellen, Anſichten von Hauptflädten der Länder, von 
andern durch Menihenfleiß. und Menſchenkunſt aufge: 
. führten merkwuͤrdigen Werke, von gewißen merkwuͤr⸗ 
digen Verrichtungen der Menſchen, Proſpecte von ins 
terefranren Gegenden, Näturivunder, die in jedem Lars 
de einheimifchen Thiere und Pflanzen. — So ‚Schwer 
nun auch die Ausführung diefes Plans ift, fo fehr kann 


man doch von der befannten Geichielichkeit des Hrn. . . 


Er. erwarten, daf er den Erwartungen und MWünfchen 
ſeines Publicums möglichft zu entiprechen fuchen wers 
de; und da diefe Arbeit nicht auf Geld, Speculation 
berechnet ift, indem jedes Heft, welches in je zwey Mor 
naten erfcheint, nur 16 Groſchen Sächfifch Eoften wird, 


ſo hoffen wir, daß das Publicum es dem Verleger‘ zur. 


Fortſetzung feines Werk, nicht an Aufmunterung und 
Unterftügung fehlen laßen werde. 


1 





Zmmanuı Banvs phoſiſche — Fuͤr 
Freunde der Welt: und Landerkunde und zum Un⸗ 


terricht für die erwachfene jugend, ° - Allgemein 


faßlich mit Benugung des neueften Zuwachſes für 


die phyſiſche Gesgraphie  beatbeitee von K. G. 
Schelle ir Bd. 306 S. 2 Bd, 394 S. & 
Leipzig, bey J. B. Schiegg. | 


Wenn jeder gebildete Mann mit der Erde, auf wels . 


her er wohnt, eben fo ſehr bekannt feyn muß, ald ein 
gutert Hauswirch in feinem Haufe, und Gevgraphie 


diums der letztern Wißenſchaft deutlich genug ein. 


Mir foichen phyſiſchen Kenntnißen verfehen, kann man’ 
- exit eine fruchtbare Auwendung von den eiworbenen geos 


graphiſchen — und eigentliche recht pratilſche, ai 


un 
— — — 
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das Leben Einfluß habende, Betrachtungen uͤber das 
ſchoͤue Weltgebaͤude anſtellen. Die Keuntnife, welche 
Kant vom Erdboden beſaß, waren ausgebreitet und ſel⸗ 
ten, daher auch fein Buch über die phyſiſche Geogra⸗ 
phie, welches in zwey verichiedenen Ausgaben, dep 
Rink und Vollmer erfchienen if, mit verdientem Beps 
- fall aufgenommen wurde, Beyde Ausgaben haben ihr 
ren befondern Werth, und beybde find: bey der oben ans: 
gezeigten benutzt, fo daß. man die. Kantiichen Vorſtel/ 
lungen über phyſiſche Geographie in derfelben wieder. 
finder, fo mie auch Häufig deßen Ton der Erzählung. - 
und Darſtellung. Wie Hr. Sch. aber das Kantſche 
Werk bearheitere und brauchbaren machte, darüber muß | | 
man feine eigenen Worte in der Vorrede lefen, in wer - - 
her er ſagt: man ‚unterfuche bey jedem Abichnitt, ob ' 
ich in der Datftellung des ganzen Segenftandes,. nur... 
fremden Arbeit nachtrat oder ob ich den Begenftand: 
feldft durchdacht Haben muͤße, che ich an die Darftel: — 
lung gieng, ob ich die Gegenſtaͤnde fo ſtellte, daßfie 
ſich auf das hellſte erleuchteten, daß der Gang ſichtbar 
ward, wie man von Einem auf dad Andere gelangt, 
ob ich Mittel, Ideen einſchob, welche die Liebhaber der. 
phuflihen Geographie in den rechten Gefichtspunet der , 
Sachen ſtellten, oder erfte Anfänge einer Sache aufs 
‚nahm, wo fich nur dann für meinen Zweck mit Nugen 
meiter gehen tief, wenn die erften Ideen einer Sache 
entwickelt waren, Immer ſchickte ich die Erfheinuns 
gen und Tharfachen voraus, um die Erklärungen und‘ 
Geſetze derfeiben daraus abzuleiten; was Kant für fein. 
wiſſenſchaſtliches Publicum nicht forgfältig zu beobach⸗ 
ten brandhte. In der Auswahl der. Marerialien z0g 
ich Immer die wichtigern und ‚werentlichern Data den - 
minder wichtigen umd zufälligen vor“ u.f.w. Dieß. . 
alles Fann der Verf. ohne Lebertreibung von feiner Ars 
beit. behaupten, und fie iſt eine neue phyſiſche Geogras 
phie, bey deren Bearbeitung das Kantſche Werk nur - 

— "® 989 3 j die 
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Ste leitenden Ideen hergab. So find 5. €. die Eins 

leitung und der erſte Abſchnitt: Spaͤhte der phyſiſchen 
Geographie, faft ganz neu, und an andern Stellen . 
find Bericheigungen und neuere Entdeckungen und Bes 
odachtungen eingefchaltet, die man In verſchiedenen Jour⸗ 
nalen nur zerſtreut antrift, und die, mit den eigenen 
Ideen ded Verf. untermiſcht, ein deutliches Licht auf 
Marche Segenftände werfen. Der erfte Band enthält 
die Darfiellung des Meeres, der zweyte das Gemälde 
des Landes und der Inſeln. Beyde eigenen fi, ihrer ' 
Beſtimmung gemäß, nicht nur für den Jugend⸗ Un⸗ 
terricht, fondern auch diejenigen, welche ſchon gute Vor⸗ 
Eenntniffe in der phyſiſchen Geographie Haben, werden. 
aus dem angezeigten Buche teichliche Ausbeute zur Vers 
mehrung ihrer Kenntnige jhöpfen können. | Aller ges 


fehrten Betrachtungen und Unterfudungen, die darin. | 


vorkommen ohngeachtet „ iſt der Verf. von der Bahn 
der Allgemeinfaßlichkeit nicht abgewihen, und. tft. doch 
dabehy nicht in den Fehler der Seichtigkeit gerathen. So 
wie die Materien Hier dargeftellt, geordnet und zu einem 
Ganzen verbunden find, iſt der Werth und die Brauch; 


barkeit des Buchs außer allen Zweifel gefegt, fo wie 


der Fleiß des Verf. unverkennbar , dem daher auch eine 
firenge Kritik, wenn fie anders nicht von Animofität ges 
feitet wird, fo leicht Yon feinem Verdienft um die Ber; 
breitung nüßlicher und unentbehrlicher Kennenige nichts 
rauben wird, | NER 





BGeographiſches ſtatiſtiſch = topographiſches 
ELecxicon von Franken, oder vollſtandige alpha⸗ 
betiſche Beſchreibung aller im ganzen Fraͤnkiſchen 
Kreis liegenden Staͤdte, Kloͤſter, Schlößer, Din 
fer, Flecken, Hoͤfe, Berge, Thaͤler, Fuͤße, Seen, 
mirkwuͤrdiger Gegenden u. ſ. w. Sechſter — 
m 
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Ulm 1804, | im. Derlage der ‚Srerinifgen | 
Buchhandlung. S. 974 gr 
: Nach Berlauf von einem beynahe ons Zwi⸗ 
fhenraum, der zwiſchen der Erſcheinung der bepden letz⸗ 
ten Theile des. angezeigten geographifchen Lexicons ver 
fioß , erhalten nun die Beſitzer der erftern Bände den 
Schluß des ganzen Werke, dem jedoch noch ein Nach 
trag folgen „wird, der es weniger mit der eigentlichen 
Statiſtik, Topographie und Geographie Frankens, als 
mit der ältern Geſchichte zu thun haben wird. Für dag 
lange Warten auf die Erſcheinung diefes fechften Ban⸗ 
des, entſchaͤdigt der muͤhſam ſammelnde und ordnende 


Sdtatiſtiker fein Publieum durch einen vermehrten Fleiß, 


den er auf Richtigkeit, Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit 
verwandte, und uͤberhaupt ſcheint der Beyfall, den die 
Kritik den. erſtern Bänden ertheilte, den’ Verf. noch 
mehr aufgemuntert zu haben, den Wuͤnſchen der Sach⸗ 
verſtaͤndigen Genuͤge zu leiſten, und mit noch groͤßerm 
Rechte kommt auch dieſem ſech ien Bande das Lob zu, 
welches dem fuͤnſten bey ſeiner Anzeige in dieſem Jour⸗ 
nale (Jahrg. 1802 S. 1095) zuerkannt wurde, Jetzt 
hat man .alfo ein brauchbares geographifches Reperto⸗ 
rium von Franken, welches den Statiftifer beym Nach⸗ 
ſchlagen nicht fo leicht verlaffen wird, Einige Artikel 
feinen jedoch das Maas der Ausführlichkeit aͤberſchrit⸗ 
ten zu haben, befonders iſt dieß haͤufig der. Fall bey klei⸗ 
nen, unbedeutenden Dertern und Schlößern, bey des 
ren Erwähnung zu viel aus der Altern Geſchichte 
beygebracht wird. Bey andern wichtigern Städten ift 
die beobachtete Ausfuͤhrlichkelt lobenswerth, und 
fo wird man z. ©, unter dee Rubrik Wirzburg 
nichts Merkwärdiges vermißen. Den Fläheninhalt 
biejes Fürftenthums ‚giebt der Verfager auf nie 
mehr ale 94 Quadrat⸗ Meilen an, mit einer Bevoͤlke⸗ 
rung von 262,409 Seelen, von derien auf die Stadt 
Sbirgdurg — Menſchen gerechnet werden. Die⸗ 

8993 ſem 
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ſem Ariikel ft die neueſte General ‚Zabel der See⸗ 
-jen s» Konfeription vom Fuͤrſtenthume Wirzburg ange 


‚ hänge. Eine zweyte Tabelle enthaͤlt «ine Uederficht 


der. Unterthanen, Beſttzungen und jährlichen” Einkünfs 
te; welche feit dem König. Preußiſchen Regierungs 
Antritt der Fränkifchen Fuͤrſtenthuͤmer das Hochſtift 
Bamberg verloren hat. Nach ihr beträgt die Zahl 


der verloenen Unterthanen nach den Haushaltungen 
664, det Verluſt an jährlichen. ordentlichen und aufs 


fetordentlihen Zerritorial: Abgaben 9047 Guld., an 


jährlichen Geld: Revenien 9979 Gnid. 37 Kr., an - 2 


‚Kameral Einkünften 932 GL. 13 Kr,, und der ganze 
Berluſt macht zu zwey Procent ein -Revenüen ı Rapis 
tal von 498,980 Ol. 50 Kr. — Außer den reich 
haltigen- geographiich  tapogranhifchen Beſchreibungen, 
welche den hauptſaͤchlichſten Inhalt des vorliegenden 
Bandes ausmachen, enthaͤlt derſelbe auch noch auf 
funfzehn Bogen Druckfehler, Berichtigungen und Er: 
gaͤnzungen, die fi) über alle. fünf erften Theile er— 
ſtrecken und eine zum Theil wichtige Zugabe ausmas 


. hen. » Die Veränderungen, die in der Länder ; Drgas 


niſatlon noch den größten Theil des Fraͤnkiſchen Kreis 


::fe8- betreffen, wird der Verf. in einem befondern Bande 
nachliefern, in welchen er auch von Franken, dem 
- Volle, dem Lande und. dein Hetzogthume zu reden, 
- die neue Reform mie ‚der Boigtländifchen Nitterfchaft, 
ein Verzeichniß der gebrauchten Huͤrfsmittel bey Aus⸗ 


arbeitung des. ganzen. Werks, und ein Eritiiches Ver⸗ 
zeichniß der Landcharten dee Fraͤnkiſchen Kreiſes fol⸗ 
gen zu laſſen gedenkt. Zwey voſtaͤndige, dieſem Bande 


angehaͤngte, Regiſter, das eine die Perfsnen und Su 
chen, das andere, die nachgetragenen Dite betreffend, 
J erleichtern den — 
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Neueſte allgemeine Geographie der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit. Ein vollftändiges gcogras 
phifchsftartftifdyrssandbuch der geſammten 

Erd⸗ und RändersBunde, in 4 Bänden 
von Chriſtian Adam Möller. Zweyter 

Band / Europas fänmtlide Staaten bes 
fließend. In zwey Abtheitungen (in fortlau⸗ 
fenden Zahlen S. 660.) in gr: 8; Sof, bey G. 


Man hat in einigen Nesenfionen des erften Bandes 
dieſes, mie mühfamen, und verdienftlichen Fleiße auss 
Hearbeiteten, Werkes, dem Verfaßer nicht Gerechtigkeit 
widerfahren lagen, indem man ivenig oder gar keine 
NRücfihe auf die Umftände genommen, unter: weichen‘ 

H. M. nicht alles das leiften konnte, was man von 
. einer ganz volllommenen ftatiftifhen Geographie erwar⸗ 
ten kann. Wir haben bey ber Anzeige des erjten Bandes *) 
den Geſichtepunct angegeben, aus welchem eine billige 
und gerechte Kritik dieſes Werk betrachten muß. Und 


diefe wird alsdenn immer finden, daß der Berfaßer 


Dank und Lob verdient. Der ungerechtefte Vorwurf 
iſt die zu frühe Erfheinung, Wie lange follten derin alle 
Diejenigen, welde in der Geſchwindigkeit etwas nach⸗ 
ſchlagen wollen, und nicht die Schriften und Bücher 
alle haben, in welchen die neuen Veränderungen eins 
zein beichrieben find, oder fie fogleich nachzuſuchen nicht 
Zeit haben, auf ein allgemeines Handbuch, das wenig, 
ſtens die neuen Veränderungen hat, warten müßen? 
Wie lange müßte das Publicum warten, wenn erft alle 


noch bevorſtehende, und vielfache Abänderungen follten 


abgewarter werden ? Darüber wird eine lange Zeit 
vergehen, und dann kommen doch wieder Abänderungen, 
Ran | S:94 Sa 


#. u. Jahrg. December 1803. S. 1174 
— 1, * | 
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Im geograph iſch ſtatiſtiſchen Fache, fönnen die fichers 
ſien Wahrheiten in einem Buche, zu Unwahrheiten 
werden, ehe es ins Publicum kommt. So ift z. D. die 
Franzoͤſiſche Staatsvrriaß: ng. jetzt ſchon ganz anters, 
als fie hier in dieſem Werke befchrieben iſt. Aber das 
‚mals war. fie fo. Das neuste wichtige Werk ftatisti- 
ue generale et particuliere de la France hat anjegt 
. viele Unrichtigketten, Die die Zeit in Die Statiſtik gebracht 
Bat, deswegen hat das Werk doch feinen Werth. Ein 
Irthum de6 Verf. der vorliegenden Geographie iſt «6 
aber, wenn er ©. 75 das Herzogthum Parma und . 
Piacenza als mit dem Äranziflichen Staats: Körper vers 
einige angtebt. Den Zuftand Frankreichs vor der Res 
volution, dee füglich ganz hätte wrgbleiben koͤnnen, 
ſchildert H. M. nach den irrigen Vorſtellungen der Re 
volutions; Freunde. Dahin gehoͤrt, daß der Adel gar 
nichte zu den ‚Abgaben beygetragen habe, daß er das 
ausıchließende Recht auf alle einträglichen Stellen und 
. Ehren: Aemter gehabt habe. Fiel hier. dem H. Verf. 
nicht wenigſtens Necker ein? u. f. w. Paris hat jegt 
nit mehr. 740,000 Einwohner „'. fondern gegen 
‚ 459,000. . Mons ift ſchon im legtern Kriege keine 

Feſtung mehr geweſen. Joſeph der Ile ließ die 
Feſtungs, Werke demoliren. 

Bon Dänemark wollen wir nur in der Kürze ans 
. führen, daß zu Schleswig nicht der. Sitz der. hoͤchſten 
Gerichte für Schleswig und Bolftein fey. Legteres 
Land hat fein eigenes hoͤchſtes Greicht, und Regierung 
zu Gluͤckſtadt. Die, Berühmtheit Randers wegen der 
ledernen Handſchue tft länaft vorüber, und es werden 
jetzt [hr wenige daſelbſt verfertigt. Dagegen hat Odens 
fee die ſchoͤnſten Handichue: Fabriken. Die Zahl. der 
Einwohner der Daͤniſchen Staaten iſt nicht 2 Mill, 
. 428,100, ſondern fie beläuft fih gegen 3 Millonen, 
Die Staatseinnahme beträgt jet weit er als ? Milr 
llonen N — 
e 
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Wir find von der rechefchafnen Denkunas Art des 
- Ber, überzeugt, daß ihm, wie er auch verfichert, wahre 
unpartheyiſche Berihtigungn millfommen find, ‚und ; 
bedauern, daß uns der beſchraͤnkte Kaum verbietet, 
mehrere bier anzuführen, ne Ne 
Wir fehen der Fortfegung diefes fo gemeinnüßigen 
und fhäßsaren Handbuchs entgegen, und könnnen ed 


mit Recht als ein ſehr gutes, brauchbares Huͤlfsmittel 


der Geographie in unſerm Zeitpuncte empfehlen, und 
beziehen uns uͤbrigens anf dasjenige, was wir ſchon beh 
der Anzeige des erften Bandes darüber. gejage haben. 





Gallerie hiſtoriſcher Gemälde aus dem achte 

zehnten Jahrhundert. Ein Handbuch für jes 
den Tag des Jahrs. Bon Samuel Baur, 
Prediger in Göttingen bey Ui... Zweyter ' 
Theil, April bis Junius. Hof, bey Bott: 
fried Adolph Gran. 1864. 552 S. 8. 2 


Pan, Zwe und Manier des Verfahers find aus 


der Anzeige des erften Theils diefer Hiftorifchen Gemaͤl⸗ 
de (verg. Maͤrzſtuͤck des poitt. Journ. dieſes Jahrg, 
©. 246) ſchon dekannt, daher wir uns jegt. auch nur 
‚auf das dort Geſagte beziehen. So ſehr wir indeß da⸗ 
malt den Wunjd unterdruͤckten, daß der Hr. Verf. 
die Quellen härte angeben mögen, aus weichen er 
ſchoͤpfte, fo fehr können wir ihn jetzt nicht verheelen, 
und er ift bey diefem zweyten Theil um fo gerechter, da 
man in demielben blographiſche Abriße von Männern 
anteift, die wegen der wichtigen Stelle, die fie einnahs 
men, umd des großen Einflußes, den fie hatten, in - 
jeder Ruͤckſicht, für -die Nachwelt beſonders es verdies . 
nen, daß die größte hiſtoriſche Genauigkeit auf die Eis 


‚sehlung ihrer LebenssUimitände gewandt wierde, Man 


‚muß es daher jeßt dem Verf. auf fein Wort glauhen, 
baß feine Data ihre Richtigkeit haben; Jeder aber, bey 
15 dem 


’ 
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dem hieruͤber Zweifel entftähen folkten, thut wohl, wenn 
er gute Hülfsmittel bey der Hand hat, diefe mit jenen 
zu vergleichen, um fo mit ſich felbft aufs Reine zu kom 
men, — Diefer vorliegende zweyte Theil enthält eben » 
fo viele Biographien, ats das zweyte Viertel diefes 
Jahrs Tage, zähfe, naͤmlich 9, und zwar in folcher zus 
 fammengedrängten Kürze, daß man fie mit einem Blick 
überfehen kann. Bey wichtigen Perſonen, der Katferin 
Katharina der Erſten, einem Kaifer Zofeph dem Er⸗ 
fien, ‘Peter dem Großen, Carl dem Zwoͤlften u. ſ. w. 
wuͤrde jedoch eine groͤßere Umſtaͤndlichkeit ſehr willkom⸗ 
men geweſen ſehn. Uebrigens bleibt dieß Werk eine 
tägliche uͤberaus nüßliche Lectuͤre, und aus den bio 
philhen Notizen, die es von Regenten, Miniftern, 
Helden, Generalen, Gelehrten, Künftlern, Gluͤcksrit⸗ 
tern und Wagehäifen liefert, wird beionderg der gebildete - 
Sjüngling , das Vergnügen der Unterhaltung af;.::* 
‚net, viele Belehrungen, Warnungen und Ern,unterüuns >. 
gen für ſich ableiten fännen. Der Herr Xrrf. muß. 
wahrſcheinlich die Abſicht Haben, dieß gemiinnüßige 
Haͤndbuch zur Kennmniß der denemürdigften VWenſchen 
des 1ßten Jahrhunderts auch im kuͤnftigen Jahre noch 
ag denn fonft Hätten manche dvenfwürdige, bes 
ruͤhmte Männer, die Stelle unrähmlicher Menſchen in 
dieſem Theile einnehmen können, Eine angenehme, 
hiſtoriſch⸗ unterhaltende Lectüre ift dieß Werk immer, 
- wenn Yan auch öfters kritiſche — des Ser 
ſchichtſchreibers vermißt. 


# 


Mäßen — nicht r von England getrennt wer⸗ 
den? Vearneinend beantwortet von einem Hanno⸗ 
veraner. Germanien. S. 96 in g. | 


Dieſe fo eben erft-uns zugekommene Schrift gehört fo: 


- wol in politiſcher alt ſtaatsrechtlicher Hinſicht zu den vorzuͤg⸗ u 


— in den EIER ER — 


/ 
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benen. Ihr Verfaffer, der feinen Namen zu verheims 
AUlchen nicht Uefache hat, tft ein warmer Anhänger feines 
. Ehurfürften , nicht aus blindem Glauben, ſondern aus 
inniger Ueberzeugung. Dieß bemeifet der Zwick feiner 
ganzen vorlegenden Schrift, in weicher er fih nicht 
mit leeren Raifonngments befhäftige, bie ourd andere 
wieder in ein Nichts zuruͤckgebracht werden können, fons 
‚dern mit, der Befchichte, und aus diefer entlehnt er fine 
Beweiſe. Da wir und nicht auf die Are und Weiſe ein: 
‚taffen fönnen, wie fie hier geführt werden, . indem fle 
gleihjam in einer Kette verbunden find, fo-führen wir 
nur von den Refultaten einiges hier an. Es iſt überall. 
weder ſchicklich noch, zweckmaͤßig, die Aufhebung einer 
‚perönlihen Berbintung mit England für moraliſch 
‚möglich oder für wünfhenswerth zu halten, ohne ledigs . 
Uch von rechtlichen Anſichten der Sache ausziigehen, 
‚Diejenigen irren, welche von einer Aufhebung der pers 
fönlihen Verbindung mit England eine dauernde gänzs 
liche Umänderung der auswärtigen Verhältnige Hanno 
vers erwarten. Nicht die periönlihe und in mans 
‚er Hinſicht nüglihe Verbindung mit England, ſon⸗ 
dern Umftände von diefer Verbindung ganz unabhängig, 
haben Hannover in die gegenwärtige Lage verlegt. Der 
Wunſch einer Trennung Hannovers von England, hat 
gar keinen Rechtsgeund, ‚er wird zwecklos und: zwecks 
widrig. — Zulegt wird noch bewielen, daß Hannover 
nicht mehr Deangjalean Kıtegsrüftungen und feindlichen 
Ueberzügen gehabt, feit feine Fürften den Engliihen 
Thron beftiegen haben. — An der Hand der Geſchichte 
- Wird. immer der Beweis der Vorderſaͤtze geführte, und 
der Verſ. Hat ſich fehr won! gehuͤtet, bloße Raiſonne⸗ 
ments ſtatt Thatſachen zu geben. In jeder Hinſicht 
verdient dieſe ſeine Schrift nicht nur bekannt, ſondern 
auch weit verbreitet zu werden, damit ſie die Irthuͤmer 
der. Einbildungskraft der jetzt unzufriedenen Hannove⸗ 
raner widerleg. | 
—— — — gel 
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KGolgende aus dem Mecklenburgiſchen eingegangene 


Schriften, verdienen ihres Zwecks und Inhalt? wegen 
auch im Auslande bekannt zu werden. 


/ 


| Helena Pawlowna. Eine Skizze zur. Erinnerung 


an. die entfchlafene Holde. Bon J. €. F. 
Woundemann. Roſtock 1304, bey R. C. 
— Stiller 52 S. 8. | — 
Es macht dem Verf. Ehre das Andenken an eine 
muſterhafte, an Geiſt und Herzen gleich erhabene Fürs 
ftin, die zu früh ſchon würdig war in den Stand ber 
Verklärung verſetzt zu. werden, der Nachwelt unvergeßr 
lich gemacht zu haben; Der Standpunct war zu ents 
fernt, um an der zarten Lichtgeftalt alle Züge aufzufaf: 
fen; nut einzelne leichte Umriße wollte der Verf., wie 
er jelbft fagt, entwerfen. Und diefe, fo wie fie bien 
‚gegeben werden, reichen auch hin, um mit voller Hoch⸗ 
achtung für die Entjchlafene durchdrungen zu werben. 
In einer dem Segenftande angemeßenehn Sprache, mit 
Theunahme an dem Verluft und mit Wärme, ſchildert 
der Verf. die erfte Erziehung der Helena unter der Katı 
ſerin Katharina der Zwepten ganz furz, und ver 
weilt tänger bey dem, ‚was er zu ihrem Ruhm, wäh 
rend ihrer kurzen Laufbahn im Mecklenburgiſchen zu 

ſagen hatt. — — 





* 


Neue Annalen des Seebades zu Doberan. Er 


ſtes Heft, welches die Geſchichte der Badezelt im 
- Sommer 1803 enthält. Nebſt einigen. chapfodis 


ſchen Bemeikungen über die Freuden und Troſt⸗ 


aquelſen für Leidende. Bon. G. Vogel. Ro⸗ 
ſtock u. Leipzig, bey K. €. Stiller. S. 178. 


Mit dem gegenwärtigen Stuͤcke beginnt der H. 


Verf eine neue Folge von Heften, die dennoch gewißer⸗ 


maßen mit den ſchon fruͤher von ihm —*— | 
h — De a Anna⸗ 
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Annalen des Seebades zu Doberan In Verbindung ſte⸗ 
Gen. Nach der Erzählung der Verbeferungen zu Do; 
beran, werden 12 Proben aufgezeichnet, um die Wirk; 
famkeit jenes Seebades zu bewellen, einige Hinderniße 
des. guten Erfolgs der Eur angegeben, und mandyes 
Gute über den Gebrauch der warmen und Falten Bäder 
geſagt. Zuletzt begegnet der Berf. noch einigen öffent: 
lich gefällten Urcheilen und Nachrichten über das Sees 
bade-RJInſtitut. Die angehängten Bemerkungen über 
die Freuden und Troſtquellen für Leidende, Wurden vor 
zehn Jahren zunaͤchſt für. die Seelenkranke des H. ©. 
gefehrieben, und hier ift num aus jenem Aufjage das We⸗ 
ſentlichſte in einer. andern Faßung, nebit neuen Ideen, 
- und-beionders Beziehungen wiedergegeben, Die Ab; 
ficht ded Verfaßers hierbey, den man mit Recht Dobes 
rans Marcard genannt hart, entſpricht feinem thaͤtigen 
Beſtreben, um die Verbeßerungen und die vermehrte 
Nuͤtzlichteit jener Badeanſtailititt. 





Patriotiſches Archiv der ſerzogthůͤmer Meek⸗ 
lenburg, zur Aufsewahcung kieiner Abhandlun⸗ 
gen und Aufſaͤtze nuͤtzlicher Vorſchlaͤge ꝛc. und zur 


Verbreitung gemeinnoͤtziger Kenntniße. 1804. 


Sechſten Bandes Erſtes Stuͤck. Koſtock, 

bey K. €, Stiller. 
Die verbreitete Bekanntjchaft des auswärtigen Publl⸗ 
cums mit diefem Archive, und die Öftere Anzeige in 
biefem Journale, überhedt uns jebt jenem Unternehmen 
neues Lob zu‘ erthellen, und wir feßen daher nur den 
Inhalt des vorliegenden Stuͤcks hierher. — Bepträge 
zur neueren Geſchichte der Schulen im Herzogthum Mech 
Ienburg : Strelle. Ueber den Vortrag der Naturges 
ſchichte in den niedern Schulen. Weber eine angebliche 
Strenge der in Medienburg deſtehenden Ordnung ver“ 
gen der Feyer der Sonn und Feſttage. Fortgeſetzte 
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Reflexionen über einige Stellen des Luͤbſchen und Ro 
ſtockſchen Rechts. Ueber die Staͤdtiſche Stiftung zur 
Verſorgung unverheyratheter Frauenzummer. Ueber 
das Schließer⸗Complott im Stargardiſchen Kreiſe. 
Nachricht von dem Zuſtande des Armen : Inſtituts zu 
Schwerin. Leber Die Verdienſtlichkeit der erſten Eins 
richtung und Fortſetzung des Armen Inſtituts zu Ro⸗ 
ſtock. Anzeige neuer vaterlaͤndiſchen Schriften. - | 


Died enfäpaft = menflicen ebene. Ein 
tifches Sandbuch für Alle, : die nicht. 
umfonft in der Welt zu ſehn wünfden. 

von Dr. Ehr. Aug. Struve, der Leipziger 


Ökonomie * Societaͤt, und mehr. and. 
gel Gef. Mitgliede, Zweyter und legter: 


and. gg 1804. Bey den Gebrů⸗ 

dern Bahn. 274 ©. 8. 

Der erſte Theil enthielt einen Berfuch, die Anlagen 
des Menfchen zu einem genußreichen Leben, fo mie übers 
Haupt zum menſchlichen Leben, zu zeichnen: diefer zweyte 


Handelt von der Entwisfeiung diefer Anlagen und. dem - - 


wahren Gebtauche dieſes Lebens, Diefes zufammen > 
wird die Wißenfchaft des menfchlichen Lebens genannt, 
inſoſern, als wir. ein thäriges und genußreihes Leben, 


vieled Leben nennen, und zwar wenn man ſowohl auf. : - 


die phyſiſchen als intellectwellen- Anlagen des Menichen 
zu diefem Zweck fieht, vieles Leben, in Gegeniag gegen 
das wenige Leben eines an Körper. und Geift ungefun: 
den Menſchen mit eingefchränften Kräften, 

Mir. dem augezeigten zwehten Theile wird alfo nun. 
ein Werk vollendet, weiches im feiner Anlage new ift, 
und in jeiner Ausführung den ſchon bewährten Kennts, 
nifien des chätigen und für das Wohl der Menfchheit 
raſtlos bemühten Verfaßers entſpricht. Mit ausgebtei⸗ 
teten ge des m: des —— des 


— | 
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Wenſchen zue ganzen Menſchheit, und Kenntnißen der 
Matur, wied fowohl die allgemeine, mie der Verf. fie 
gennt, al6 auch aud) die befondere Poipbiotif, oder 
Wiſſenſchaft des menſchlichen Lebens, entwickelt , und 
unſer Zeitalter, defen Geiſt fo oft mit der Humanitaͤt 
im Widerſpruche ſteht, hat nun ein Buch aufjumeifen, 
welches jedem, der viel leben, d. h. nüglic und verdienfts 
vo leben, ſolglich ein in phpfüicher Hinſicht genußrei⸗ 
ches und vollkommnes Leben führen will, die Anweis 
fung azu giebt. An Reichhaltigkeit der. Marerien ſteht 
dieſer zweyte Theil dem erſten nicht nach. Die Ein⸗ 
leitung enthält zuerſt einige Borerinnerungen über die 
Polybiotif, dem wahren und falfhen Begriffe davon, 
dem Umfange, Principe, Zweck und Eintheilung; hier⸗ 
auf wird die Nothwendigkeit dleſer Wiſſenſchaft fuͤr den 
gebildeten Menſchen gezeigt, und dann, werden die zur 
Bildung diefer Wiffenſchaft erforderlihen Kenniniße 
Ang geben. Der übrige Inhalt des Buchs iſt inneun 
Abſchnitten zuſammengedraͤngt; ſie ſind uͤberſchtieben: 
die Erziehung fuͤr das menſchliche Leben; Selbſthildung 
für das menfcliche Leben; über die Wirkſamkeit vors 
zuͤg icher Menſchen für das Leben und für die Menſch⸗ 


—⸗ 


heit; Charakteriſtik des für die Menſchheit debenden 


Mannes; über nüßliche Thätigkeit ; Ermunterungen ° 
zu einer nüglidien Thaͤtigkeit; von den Mitteln auf - 
Menſchen zu wirken; Demerfungen über Lebensgenuß 
über Anſtalten, Befoͤrderungsmittel und Hinderniſſe 
der Humanitaͤt, und allgemeine Skizze der Geſchichte 
des menichlichen Lebens. Dieß find: nur die Haupt. ' 
Rubriken: die dem Buche; vorgeſetzte Inhaltsanzeige, 
‚giebt die Mannichfaltigkeit der Marerien, und die Unten : 
abtheilungen an. Ale greifen in einander und hängen 
genau zujammen, und werden gewiß den Zwei des 
Verf. nicht unerreicht laſſen. = 


—— — 
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Militaͤriſche und pölieifche Betrachtungen über _ 
den jegigen Zuftand von Europa, von eis 
‚nem teutſchen Öfficier. Im Februar 1904 
entworfen. S. 33. an 
Dieſe kleine Schrift har einen mannichfaltigen, in 
unferm Zeitpuncte befonders wichtigen Inhalt, und 
zeigt einen Fenntnißreichen erfahtnen Officier, und einen 
der pehitifchen Lage von Eurepa kundigen Mann an, 
Henn man auch den Verf, einige Behauptungen, z. E. 
daß Frankreich eine Armee von 600,000 Mann regus 
lalrer Mannfchaft zu Felde bringen koͤnne, (S. 26.) 
nicht zugeben kann, fo wird man doch viele ſcharfe, und 
weirfehende Blicke, vornehmlich in militairiſcher Hin⸗ 
fit, finden. . — 
Nachdem der Verf. zuerſt eine Skizze der neuen 
Taktik gegeben hat, um zu zeigen, wie viel Branfreih 


durch diefelbe ausgerichtet habe, fo meynt er, es fey bey 


der jegigen Lage der Dinge noch ſeht problematiſch, 05 
eine Verbindung von England, Rußland, Defterreich 
und Preußen, (wenn es möglich wäre, daß fie alle eins - 
verſtanden wären) im Stande feyn möchte, dem einzis. 
gen, felbftftändigen, und mir einer doppelten Meihe 
Feſtungen bedeckten Frankreih von feiner ungeheuern 
Macht erwas abzunehmen. Um diefes genau einzufes 
ben, verbreitet der Verf. ſich über die Bevoͤllerung, Die 
Kriegsmacht und die Lage der Graͤnzen von Frankreich, 
und vergleicht damit die andern großen Maͤchte in Eu⸗ 
ropa. Die hier vorkommende militait iſche und geogta⸗ 
vhiſche Beſchreibung der Grenzen Italiens, und die 
Bemerkung der aus denſelben für Frankreich en:fiehen: 
den vortheilhaften militaitiſchen Poſitionen, gereicht der 
Einſicht und dem Beobachtungegeiſte des Verf. zur groß 
fen Ehre. So ausführlich wie Über Italien, ipricht er 
auch über die Bolwerke, weiche die Schweiz den Fran⸗ 
zofen darbietet, die ihnen ſolche Vorcheile verichaffen, 
um uͤberall in Teutſchiand einzubringen. — 
| a PS er⸗ 
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Vergleichung der gegenwärtigen Stärke Frankreichs mie 
der der vier oben genannten Mächte, geht das Reſultat 


hervor, daß die der Franzofen, der der letztern weit übers 


kegen ift, und fie alles zu fürchten’ haben, felbft nach 
dem bier miätgerheilten und für eine combinirte Armee 
gut caleulirten Operations : Plane. Der gegenwärtige 


Zuſtand von Europa, .meynt der Berf., (S. 53) fey 


ein Krebs, der um ſich greife; je Ipäter man ihn abs 
‚fehneide, defto ſchlimmer Eönne er werden. 

Ein Mittel bleibe dem Verf. jedoch noch übrig, tor 
durch et glaube, daß die wier größten Mächte des Com 
tinents ihre Macht vermehren, und Frankreich ohms 


ge aͤhr gleich werden würden, und dieß befteht in der 


Therlung des Ottomanniſchen Reiche, Hierdurch könnte 
Engiand zuerſt Aegypten in Beſitz nehmen; der König 
von Preußen durch einen Taufch von Anipach und Bats 
reuth gegen. Juͤlich und Berg ſich im nördlichen Tenefchs ' 


lande arrondiren, und noch dazu feine alten Beſitzungen 


som Cleviſchen, Meurs und Geldrifhen, wieder zurück; 
bekommen. Der Römifche Kaiſer würde die Wallachey, 
und Rußland die Moldau in Befig nehmen, und ein 
Rußiſcher Prinz würde dann am natürlichften zum Obers, 
haupte für das neue Reich in Eonftantinopel erwaͤhlt 


werden. Wie nachtheilig es für ganz Europa ſeyn 


% 
= 


würde, wenn die Äranzoien auch nur, einen einzigen Fuß: 
breit Landes vom Ottomanniſchen Reiche erhielten, wird 
an mehrern Stellen bemerflih. gemacht. Der 
Schluß diefer Schrift bezieht fich auf einige der neues, 
ſten politifhen Ereigniße, und.auf die bevorfichende Lanz. 
dung in England, Aus Gründen, die aus der milital⸗ 
riihen Verfaßung der Franzofen-herrübren, ſchließt der: 
Berf., daß auf die großen Zurüftungen. ein neuer 
Landfrieg folgen werde, Die Gründe, die der Verf. 
zur Deftätigung dieſer Behauptung anführt, uͤberlaßen 
wir der P:üfung eines jeden Leſers, der, wenn er den 
Gang der politiichen Begebenpeiten kennt, fie noch min 

Be Zum, A 1804. bh eini 
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einigen (ehr mahrfcheinlichen vermehren kann. — - Der 
(©. 28) angegebene neue Thellunge ; Plan in Teutich: 
‚ind, den der Vetf, diefer Schrift fhon im Februar 
(nad) dem Titel) gewußt hat, ift derielbe, der unter eis, 
nigen Modificationen im Juntus Monate allgemein in 
Umlauf fam, und über weichen die Urtheile jehr ver; 


ſchleden find, 





3b, Wilh. Möllers, Dr. der Arzeneykunde, 

Sofraths des verftorben, Rönigs von Po⸗ 
len ꝛc. Beife von Warſchau nad) der Ukrai⸗ 
ne, im J. 1780 und 1784, Sie beſchreibt 
die Lebensart der Einwohner, Maturs Producte, 
den Handel des Landes ic und die dafelbft ges: 
herrichte Peft Epidemie, nebft den dagegen vors 
gekehrt geweienen Anſtalten. Serzberg am 
Harz, auf Koften.des Verf. 1804. 8... 


- Der Verf, dieſer Reiſebeſchreibung ift dem Pubiiik 
cum feit langer Zelt als ein gejhickter Arzt, Naturkun⸗ 
diger und Sprachkenner bekannt, und er beftärigt in 
dieſem feitierti neuefte Werke das günftige Vorurtheil. 
Der: Hauptinhalt betrift die Peſt⸗Epidemie, deren 
ſchwierlge Behandlung, und des Verf. ind anderer Er; 
fahrungen, die: dem. Theoretiker fowohl ald dein Prak⸗ 
tier lehrreich ſeyn müßen. As Vorbauungsmittel 
wird das Tabacksrauchen, Präftiger' wirkend Fontanelle, 
am melften der Häufige Gebrauch des Eßlgs und her 
Eitronfäure angeprieſen. Heilmittel giebt es die Mienge, 
die nach einander angeführt und gewürdigt werden, - 
Dele, mineraliihe und Pflanzeniäure ic. — Auch hat: 
man neuerdings angefangen Verſuche mir dem Kuhrvok⸗ 
Eingife gegen die Pet zu mahen. Der Verf. hält, 
(nad (S. 176) bis jeßt das Nie rusz der Ukrainer 
(Steife nichts. an) für das beſte VBorbauungs; Mittel 
dagegen, Zur Kenntnig der phyſiſchen Befchaffenheit — 


— 


® 
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bereiſten Sander and des fietlichen Züftandes ihrer Ber 
wohner werden mandye güte © merfurigen beygebracht, 
meift aber zu feagmentarifch und in zu kurzen Notaten. 
Da der Verf. auf der ganzen Reiſeroute die Kaupts 
‚ Orte, und die Metlenentfernungen, die beſte Art zu 
reifen, füch zu betöftigen und dergl. aufgezeichnet hat, 
fo kann dieß Buch denen, die etwa künftig jene Gegen⸗ 
den zu bereilen gedenken, zu einem er EUR 
und Geleiter dienen, 





Herr Prof. Wolfe, — vor einem Jehre eine 
‚Zeitlang in Altona ſich aufhielt, und gegenwärtig in 
Leipzig lebt, einer der eifrigften Verehret und Beförder 
tet Ser Saßiſchen Nieder'daͤchſiſch - plartdeutichen Spras 
de, hat eine Sammlung Saßiſcher Sinngedichte, 
Srahichriften, fingbarer Lieder herausgegeben, und vens 
felben eine feht zweckmaͤßige Anweiſung, das Hochteut: 
ſche und Teutſch Saßiſche in kurzer Zeit zu leſen und 
zu ſchreiben, vorandrucken laſſen, weiche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Prüfung der Sprachſreunde und Sprach 
forfcher in einem Hohen Grade verdient, 


Ein neues Phantasma in der Politik, 
Zur Erfahrungs: Seelenkunde. | 

Der Herausgeber des Politiſchen Journals lieſet 
‚die Berliniſche Monatsſchrift gewoͤhnlich nicht. — 
Wer kann die Menge der periodiſchen Schriften jetzt 
insgefammt leſen? Jeder, der der Welt in einem Fache 
nuͤtzlich feyn will, kann fich nicht in alle Arten von Lectuͤre 
einlaßen. — Ein Freund von ihm gab ihm zufällig - 
die Nachricht, daß in der Berliniſchen Monatsſchriſt 
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ein Auffag won Herrn Nicolai, gegen das Politlſche 
Journal befindlich ſey. Seinem Plane: zufolge, aus 
Ehrfurcht fürs Publicum auf nichts zu antworten, was 
nicht das Publicum intereßirt, fragte er, was denn 
hiſtoriſch berichtigt ſey 7 Antwort — Friedrich der -IIte 
Hat nicht fo viel Geld hinterlaßen, als tm Junius⸗ 
Stuͤcke des Politiſchen Journals angegeben iſt?ü — — 
Und wie viel denn nun? Antwort: a das weiß Herr 
Micolai felbft nicht. — And womit ift denn bewieien, 
daß die Angabe im Politiihen Journale ſalſch ſey? — 
Damit, daß der: König nad) dem-fiebenjährigen Kriege 
viele Millionen zu vielen anderh Dingen brauchte, die 
er alfo nie in den Schatz legen konnte, und man 
koͤnnte alfo nicht annchmen, daß der König in etwa 
14 Jahren die ungeheure Summe von 103 Millionen 
haͤtte beylegen können. — Der Herausgeber des Pos 
Hrifhen Journals lachte, und fagte: dad mag dann 
vorerft auf fi beruhen. Antwort wäre wohl ſehr uns 
nüß fürs große Publicum ; befonders bey der Zahl von 
14 Jahren, da der fiebenjährige Krieg fih im Jahre 
1763 endigte und der König im Jahre 1786 farb, 
Wer 23 Jahre hur zu 24 SZahien in Finanz ⸗Sachen 
berechner, um daraus ein Finanz: Reſultat zu ziehen, 
der muß ein Taufendfünftler in Flnanz⸗Beweiſen feyn.— 
Aber die erftien 5 bis 8 Jahre hindurch haben die In 
den Schaß gefloßenen Erfparniffe nicht beträchtlich ſeyn 
tönnen, da vieles wieder gut zu machen war. Und 
dann der: Feldzug im Baierſchen Kriege? — „Ich 
babe genug gehört, antwortete der Herausgeber des 
Polit. Sournals, um nicht antworten zu dürfen. Here 
Micolat ift ein Finanz: Meinifter, dem Pitt die Segel 
flreichen muß, * und mit Lachen endigre ſich der Discurs. 
Im Eenſte, was foll ‘der Herausgeber des Polit. 
Journals gegen ſolche Raiſonnements antworten? Die 

Angabe von 103 Millionen Thaler, die Friedrich Ile 
im Schage Hinterlaßen, beruht aufeiner, dein Heraus⸗ 
| rt | geber 





IX, Phantasma. 793 


geber des Polit. Journ, bald nach Friedrichs Ilten Tode, 
don zuverläßtger Quelle gegebenen Eorreipondenz Nach⸗ 


richt, und mußte um fo fiher geglaubt werden, da der 


verftorbene Tabinetss und Staats: Minifter, Graf von 
Herzberq, Feine Berichtigung oder nur einen Wink dars 
über ander Herausg. des Po. Journ. gelangen ließ, mit 


dem doch diefer große Staats Minifter in ununter⸗ 


brochener, vertrauter Eprrefpendenz bis an feinen Tod 


ftand *), und auch in einem andern, den Preußiſchen 


Schatz betreffenden Falle, den Herausg. d. P. J. uns 
ter der Regierung Ftiedeich Wilhelms des IIten, eine 


Nachricht mittheilte, die auch nuch nicht bis jetzt fürs- 


Publicum geeigner If. Aus gemwiffen Ausdrücken in 


den Briefen des Grafen. von Herzberg muß man fogar' 
fhließen, daß die Angabe von: 103 Millionen von 


der Richtigkeit nicht eben abwricye, - Auf eine ſolche — 
nie noch’ widerfprochene — von guter Quelle kommen⸗ 
‚ de Nachricht, konnte ſich alio der Verf. des Umriſſes 


der Preußtichen Monarchie wohl berufen, Nicht auf 


das Politiſche Journal (nur fophiftiih Fann man fo 
fagen) — auf die ra Anzeige von 
sus 


” Der — d. p. J. hat eine Menge von 
Briefen jenes großen Staatsmannes noch: wohl aufs 
= bewahrt. Sie füllen ein eigenes weites Zach, und 

ihre Bekanntmachung würde große Aufflärungen 
über fehr wichtige Perioden der Preußiſchen Mos 

— narchie in auswärtigen Angelegenheiten geben, 
Aber noch jet wäre es zu frühzeitig, dieſe Eors 
ſpondenz vors Pubkcum zu bringen. Was davon 
für die Zeitgefchichte gehört, iſt im Pol. Journale 
sorerft mitgetheilt worden. Das andere bieibt 
aufbewahrt, fo wie vieles von den Diplomatifchen 


Sreunden des P. J. ud in dem ent | 


.. | 
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guter Quelle berief ſich derfelbe, Und iſt die Sache 

widerlegt? Eine Nachricht von guter Duelle Eann nur 
von anderer beßerer Quelle widerlegt werben, Raiſon⸗ 
nement widerlegt feine Anzeige von glaubwuͤrdiger Hand, 

Hiermit wäre dann nun der Vorwurf gegen das his 
florifch s ftatiftiiche des Umriſſes der Preußiſchen Monar⸗ 
die im P. J. abgefertigt. 

Einige Tage nach ſenem Discourſe aber brachte ein 
anderer Freund des Herausg. d. P. I. das Heft der 
Berliniſchen Monats ſchrift vom Augufl semfelben, und 
meynte, die Lertürg davon würde wenigſtens ein Amüs 
ſement in einer freyen Biertelitunde jeyn, 

Er hatte Recht. Der Anfang des Aufſatzes gegen 
ben Herausg. d. P, J., (von Fr. Nicolai am Ende 
unterzeichnet,) war wirktich amuast, Man habe, 
heißt e6, der Geſellſchaft des Palit. Journ, vorwerfen 
wollen , fie fey einiig und allein der Etatsrath von 
Scirah. Dieß bliebe aber wahrſcheinlich eine Ver: 
laͤumdung boͤslich geſinnter Leure *) Aber nun lieſt 
man folgende Stelle, die fehr beforgen läßt, daß Herr 
Nicolai wiederum ein Phantasma gehabt habe ha 
Wir ſetzen die ganze woͤrtlich her ; : 

* Glaub⸗ 


Noch n nie hat * Nicolai, un bekanntlich ſehr 
| wigig ıfl, einen fo wahrhaften Wig gehabt. Im 
‚. Ernfte auf eine. folhe Abſurditaͤt, daß der 
Herausg. d. P. 3. gar keine Eorrefpondeng Nachs 
richten habe, und alle Nachrichten felbft erdichte, 
zu antworten, bieße, die Achtuug gegen dem ges. 
funden -Meufchenverftand des Publicums groͤblich 
verleben, da daßelbe ſchon feit 23 Jahren diefe 
alberne Ralumnie mit der verdienten Verach⸗ 
tung befiraft hat. | 
5 *) Bekanntlich hat der berühmte Herr Nicolai, (bey 
feiner — wenn ich nicht irre) in Der — 
lini⸗ 
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wer Glaubnsärdige Nachrichten aus Altona bezeugen, 
‚daß die Gefellfchaft von großen Politikern wirktich in Al⸗ 
toua anmwefend fey, und aus Mannern befiehe, welche 
ſich zwar in gelehrten Schriften. nicht gezeigt haben, 
aber in Welthändeln defto erfabruer find, und wovon 
vier fogar den H. ER. v. Schirach felbft an politifchen 
Keuntnißen noch weit übertreffen follen. Mun weiß 
‚auch in Altona, daß, und wo fich diefe berühmte Ge: 
ſeilſchaft von politifchen ‚Gelehrten wöchentlich drey⸗ 
mal verſammelt; und ſo wenig man auch von ihrem 
Conferen en erfährt, weiß man doch fo viel, daß darin 
ſehr erufihaft debattirt wird, welche ihrer geheimen 
politifchen Nachrichten in ‚ihrem Journale nicht abges 
druckt werden follen noch dürfen, « 


Koum konnte der Herausg, ded Pol, Journ. feinen 
eigenen Augen trauen, 7 er eine ſolche Fiction, oder 
vielmehr Viſion las. Alle die Phantasmen, die Hr. 
Nicolai einſt ſahe, und io meiſterhaft beſchrieben hat, 


‚waren doch durch Erinnerungen vielleicht erklaͤrbar. Aber 


hier hat die Erfahrungs Seelenkunde. ein ſchweres Stuͤck 
Arbeit, Wie mag diefe platte Erdichtung oder Viſion 
in Heren Nicolas. Kopf gekommen feyn? Der Her⸗ 
ausgeber des P. I. iſt ſehr neugierig, die Männer ken⸗ 
nen zu lernen, oder wenigfiens ihre Namen zu volffen, 
mir denen er Conferenzen über potitiiche Nachrichten, 
wöchentlich dreymal hält, und von Hrn, Nicolai zu er⸗ 
fahren, was er thut, und worüber er Conferenzen hält, 

| 2664 ohne 


linifchen Academie der Wiſſen chaften eine merks 
würdige Abhandlung vorgelefen, im welcher er ers 

zehlt, daß er einftens gewiße Phantasmen gehabt, 
fo daß er Dinge und Perfonen gefehen habe, die 
Niemand, der um ihn war,  fehen konnte, und 
daß er diefe Perfonen nicht allein BEN fondern 
auch fprechen gehört, habe u. k w. 


ohne daß er ſelbſt das geringſte davon. weiß, Ein 
ſolches Phantasma iſt Höchft mırfwärdig, und fann zu 
einer eigenen pfpcholonifchen fehr gelehrten Abhandiung 


Anlaß geben, Pir ein intereßanter Beytrag zu dem 


Mufeum des Wundervollen feyn würde, 

Was denn nun den Aufſatz im Junius-Stuͤcke bes 

P. 3. feibft berrift, der zu der Diatribe des. Hen. Mir 

colai Anlaß gegeben hat; fo dient zur allgemeinen Nach⸗ 
sicht, daß dieſer Umriß der Preußifchen Monarchie ganz 

‚und gar nicht von dem Herausgeber des Tours 
nals abge aßt iſt und er felbft keinen andern Antheil 
daran als den des Abdruds Hat, Der Verf. tft ein 

- Mann, der nicht in Altona wohnt, der an einem ents 

fernten Orte, einen ganz andern Geſchaͤftskreis, als 

ben hiſtoriſch⸗ polit iſchen Hat, der aber durch verfchiedene 

Beytraͤge zu dem Journale, zu der Geſellſchaft deßelben 

„gehört. Das fremde Manuſcript liegt noch zum Bes 

weiſe daz und der Verf. wird ſich demjenigen nennen, 
der ein Recht hat, es von ihm zu verlangen, Yin 
Herrn Nicolat aber allen Zweifel zu benehmen, fo bie: 

‚tet. der- Herausg. des P. J. dem H. N. eine Wette von 
20 Friedrichsd'or an, die H. N. zu bezahlen hat, wenn 
der Verf. des erwähnten Aufiages ſich ihm entdeckt, 

wobey nebft allen andern Beweiſen, das fremde Manu⸗ 
feript dem Hen. Nicolai. gratis noch dazu gegeben wers 
den foll, Ä | — 

‚+: Die Abhandlung ſollte nur eine bloße Skizze ſeyn 
und dem großen Publicum einen allgemeinen hiſtoriſch⸗ 
ſtatiſtiſchen Begriff von der jegt aufs neue merkwürdig 

‚gewordenen Prenfiichen Monarchie geben, Auf eine 
ausführliche Staatsbeſchreibung follte fie keinen Anſpruch 

aben, wozu auch das Pot. Journ. feinen Raum hat. 

an der Herausgeber des P. I. jelbſt diefe Skizze 
gezeichnet hätte, jr würde er den Srchum nicht begangen 

Haben, den hinterlaßenen Schatz Friedrich Wilhelm 
des ıftlen auf 20 Millionen anzufeßen. Er: würde 


— 
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8: Millionen 700,000 Thaler,’ wie Herr M geſetzt Has 
ben, denn er Kefige fo-gur wie H. MN. die Wirfe nes 
green Monarchen und Eennt dte Stelle in der Histoire 
“ de mon temps (Tom. I: p. 26) vedjt gut. Aber wel; 
cher Quelle der Berf, der mehr erwähnten Hfizie gefolgt 
iſt, weiß er in dieſem Augenblicke nicht anzugeben, 
Bey dee dringenden Eilfertigkeit, mir melcher oft dee 
Druck des P. I. geichehen muß, iſt es dem Serankger 
ber wohl möglich, einen fremden Fehler zu überfehen, 
und dieß iſt Hier der Fell. - — 
Die witzlgen Angriffe und Seitenhiede des H. Nr 
eolai in feiner Abhandlung; uͤbergeht der Ferausgaber 
des P. J. mit der Achtano, die er für das Publicum 
Hat, demielben nicht unnüße Dinge vorzulegen, 'nody 
durch eine Antwort darauf den, wichtigern Gegenſtaͤn⸗ 
den beſtimmten, Raum zu rauben. Das P. J. ſoll 
kein Kampfplatz ſeyn, wie wohl andere Joumme find, 
und nur nothwendige Vertheidigungen der Wahrheit 
koͤnnen darin eine Stelle finden. Ä | 

Aber — wie mag Herr Nicolai dazu gekommen 
feyn, eine Lanze gegen: das P. 3. berihen’ zu wollen ? 
Es ift ihm nie Anlaß zu einer Empfindlichkeit, fo zart 
die feinige auch jepn mag,. gegeben worden, Vielm hr 
find feine fonftigen lieterariihen Kenntniße und Ber 
treibungen einigemal geruͤhmt worden. Und die 
Zahl 20 flatt 8, und die Zahl von 103, die er doch 
ſelbſt nicht zu berichtigen weiß, ſollten allein doch nicht 
im Stande geweſen ſeyn, in einer Monatsfchrift,, die 
nuͤtzliche Dinge enthalten joll, wenn fie das Publicum, 
« welches ſich nicht hintergehen läßt, für ſich intereßiren 
will, zehn und mehr Seiten zufuͤllen. 

Ein Freund des Journals löfte dem Herausgeber 
das Raͤthſel. Es iſt, ſagte er, ein Auffaß Über erwas in 
Ihrem Werke erichienen, worüber Herr Nicolat etwas 
gejagt Hat, und Er tft nicht citirt worden, Seh 
nen gerechten Ummillen äußert — 
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S. 143, und noch deutlicher S. 144. Auch beſchwere 
ib mich gar nicht darüber (ſagt der beſcheidne Mann) 
daß die gelehrte Geſellſchaft im Altona der Anfuͤhrung 
in meinen Anmerkungen feinen Beyfall ſchenkt ‚obgleich 
dieſe Anmerkungen nicht fuͤglich von Jemand der. 
über Friedrichs Staatsverwaltung ſchreiben 
will, dürften ühergangen werden.“ 


Der Herausgeber des P. J. bittet im Namen des, 


gegen Das Nicolaiſche Geſetz verhrecheriſchen Verfaßers 
jenes mehrerwaͤhnten Auſſatzee, Herrn Nicolai demuͤ⸗ 
shi um Verzechung, und erkennt nunmehr Die gerechte 
Urſache des Zorns des Herrn Nicolai — und die Tens 
benz seines Angtifft. | Ä | 
;  Mebrigens verfichert der Herausgeber des Polit, 
Sournals, daß er die litterariihen Kenntn’ge und Ver; 
dienſte des H, N. in manchen Faͤchern ber Litteratur 
nicht verkennt, fondern zu beachte ı weiß, aber fein Ges 
fühl von Gerechtigkeit eriaube ihm nicht, zujugefichen, 
daß H, Nicolai in dem ihm. fremden polittihen Fache 
zu entſcheidenden Urtheils Sprüchen, über Werth; oder 
Unwerth, — die erforderliche Kenntniß-Vollmacht 
% ’ ur N 





0... Briefe 
Be Berlin, den 2iften Auguſt 1804: | 
.. Eben als ih Ihnen Über die. verſchiednen, wider: 
fprechenden , und unrichtigen Nachrichten, den Grafen 
von Haugwig betreffend, etwas zuverläßiges melden 
wollte, las ich in den hieſigen Zeitungen das authenti⸗ 
ſche daruͤber. Der verbienftvolle, in vielen Safren, | 
unter den wichtigften Umſtaͤnden, für das Intereße ee 


1 ⸗ J 
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- Königs und der Monarchie ıhätig ſorgſame Staates 
Miniſter, hat nicht, wie: mehrere öffentliche: Blaͤtter 
Jagten; feine Entlaßung bekommen, ſondern die Königs 
liche Erlaubniß, feinem. Anfuchen aufolge, die Leitung 
der Geſchaͤfte des auswärtigen. Departements abzuges 
- ben, und einem uneingefhränften Urlaub erhalten. Se, 
Excellenz verbleiben indeßen immer wirklicher Kabinets⸗ 
Minifter, und genteßen ‚ein fortdauerndes Appointes 


ment von 6000 Thalern, ohne zur Gegenwart allhier 


verbunden zu ſeyn, außer wenn es des Königs Majeſt. 
befonders verlangen, ‘ »Der Graf wırd feinen Aufent⸗ 


halt auf ſeinen Gütern in Schlefien nehmen, aber doch 
von Zeit zu Zeit nach Berlin kommen. Seine Geſund⸗ 


heit war wirklich, durch angeſtrengte Arbeiten, ſchwaͤch⸗ 


lich geworden, und die bisherige Adminiſtration feiner 


Güter machte ihm eine lange Gegenwart dafelöft noͤthig. 
Bor der Abteife, .und Uebergabe des. Portefeuille hatte 


der Graf noch Öftere Con erenzen mic: dem Könige zu 


Charlottenburg. — = 
Die Geſchaͤftsleitung des Departements der aus 
 wärtigen Angelegenheiten iſt von des Königs Mojeftät 
Sr. reellen; dem Staats, und Kabiners : Minifter, 
GSreyherrn von Hardenberg Übertragen worden, einem 


‚ burdy. mehrere wichtige Unterhandlungen ganz Europa 


bekannten Staatsmanne, der durch den von ihm zu 
* Stande gebrachten Baſeler Frieden, - und die darauf 


gegründeten Folgen, eine neue Epoche für die Preußk 


ſchen auswärtigen Verhältuiße ftiftete. Seine pielen, 
mannichfaltigen Kenntniße in gelehrren Faͤchern geben 
dem Minifter eine feltene Auszeichnung. - Seine ber 
Bannte große Thärigkeit hat jetzt einen um fo gröfern 
Umfang, da Er feine bisher gehabten Departements 
bey der neuen wichtigen Geichäftsführung mit beyber 
halten hat, —— 
Die Ruhe, die wir bisher, unter den bedenklichen 
politiſchen Umſtaͤnden, genoßen haben, iſt fortdaurend. 


Ueber 


— — 


— 
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Ueber die auewaͤrtigen Angelegenhetten, und deren 


Gang herrſcht das tieffte Geheimniß, und die ſich durch⸗ 


kreuzenden Gerüchte will ich nicht melden, Zuverlaͤßig 
hängt aber faft alles von den, in kurzer Zeit vielleicht eintre⸗ 


‚ tenden, Umftänden ab, Indeßen Hat unfer Hof nicht 


allein feine Neutralität wiederholt beftimmt erklärt, fons 
dern auch die von zwey andern Mächten an die feinige, 
unter gewißen Berhältnigen, angenüpft. Der Aus 
Yang der Unterhandlungen des Petersburger Kabinets 
mir dem Franzoͤſiſchen iſt ſehr ungewiß. Der Rußiſche 
Geſchaͤftstraͤger zu Paris hat ein Ultimatum übergeben, 
und folite der erhaltnen Drdre zufolge, Pati? veri.ten, 
wenn er daranf eine kathegotiſche genue.mde Antwert 
erhaͤlt. Des Königs Majeftät hatten ſich bisher in 
eigenhaͤndigen Briefen an beyde Kaiſer zu Petersburg 
und zu Paris, für die Erhaltung der Ruhe auf dem 
feften Lande in Europa verwendet, Aber die gegenfet 
tigen Bezielungen find zu verjchieden. 

Am vorigen Sonnabend ift der König, nach dem 
ſchen lange entworinen Plane, zu den gewoͤhnlichen 
Revuͤen nad Schlefien abgereißt. Geftern iſt die Köniz: 
Hin nad Breslau gereift, wo fie den Konig erwartet.” 
Beyde Konigliche Majeftäten werden am gıflen d. M. 


wiederum hieher zurück feyn. Wald darauf werben die - 


Herbſt⸗ Manoeuvers zu Potsdam gehaften. Es follen 
alsdann aud Opern, und Ballers aufgeführt werden, 


und verſchiedne Ergögiichkeiten fkatt haben. — Der, 


älteite Bruder des Königs, des Prinzen Heinrich K. 
H. werben ſich mit der zweyten Prinzeßin Tochter des 
Erbprinzen von Daͤnematk vermählen, doch ift die Zeit <-, 


des VBermählungss Tages noch nicht beftimme, 


Dev Schaden, weichen .die Ueberſchwemmungen an: 
fo vielen Orten verurfacht Haben, iſt ein befondrer Ges 


genſtand dee Wohlchätigkeit des. Könige. Es tft den 


Miniſtern der Auftrag gegeben worden, die nothleiden: ' 
den. Umtexthanen. alentholben auf das moͤglichſte und 
| thaͤ⸗ 


ft 
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thaͤtlgſte zu — Die gegenwärtige Anweſen⸗ 

heit Sr. Majeſtaͤt in Ochlefien wird gewiß. den bedraͤng⸗ 

ten —— zum ‚großen, * amen Troſte ge⸗ 
reichen. 

Mehrere uUnterhandlungen unſers "Hofes über Ber; 
tauſchungen, und andre teutjche Angelegenheiten find, 
beh dem jeigen Umftänden, gänzlich ſus pendirt. 

Der hiefige Franzoͤſiſche Legations Secretair, Don _ 
talis-der jüngere ift zum Sefandien in Regensburg er; - 
vannt worden. Er bar ſich Hier — — vnd 
die Gunſt des. Hoſes erwotben. * 

— — 


| Wien, den 12ten Auguft, 180%. nn 

Die große Neuigkeit des Tages iſt, daß die Inſur⸗ 

genten in Servien die Feftung Belgrad eingenommen, 

| und, Se. Kalferl, Majeſtaͤt haben ditten laſſen, dieſe 

wichtige Feftung fo lange durch ihre Truppen beſetzen 

lafien, bis alles was fle,. (die Injurgenten) u Con⸗ 

antinopel verlangten, bewilligt worden ſey, ſo dah der 

Kaiſer der Vermittler und. Protector wuͤrde. Es iſt 

über dieſen, wegen feiner Verwickelungen, und: ſeiner 

Folgen aͤußerſt erheblichen, Gegenſtand gfteineine lange, _ 
große Staats Conferenz gehalten, in weicher auch die. 

andern jegigen politiichen AUmftände in. Europa, die mie. 

- jener Angelegenheit in Kollifion treten moͤchten, in Er⸗ 

wägung gezogen worden. Der Erzherzog Palatin ift 

Seibſt, wegen dieſes Antrags der Inſurgenten, welchet 

Ungarn fo nahe angeht, unvermuthet vor einigen Tagen 

hier angelommen, nad) der. gehaltenen. g'oBen Sraattı. 

Conferenz aber wieder zuruͤck gereifer. 

A Diejenigen Politiker, welche weit zu (eben * 
ben, finden in dieſem Greigniße gewiße, vieleicht von 
auswärts her angelegte Combinationen.. Es wäre aller; 
Dings-auffallend, ‚wenn der K. K. Hof aujetzt, eben in 
son rn mancher noch unausgemachten Unterhand⸗ 

iun: 


” > * 
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lungen mit Frankreich, anderswo Beſchaͤftlgung erhal⸗ 
ten ſollte, und die Aufmerkſamkeit dadurch wenigſtens 
getheilt wuͤrde. Natuͤrlicher Weiſe koͤnnte in der Folge 
auch Rußland darin verwickelt werden. Daher: auch, 
gleich nach der gehaltenen gröoßen StaatsConſetenz, 
zu welcher. der Kaifet von Baden, mo ſich beyde Mas 
jeftäten jetzt aufhalten, eigenðs hieher kam, ein Courier 
nach. ‘Perersburg geſandt worden iſt. — 
Unterdeßen ſind auch, wegen der Anerkennung des 
neuen. Franzoͤſiſchen Kaiſers, die. letzten Vorſchlaͤge des 
K. K. Hofes nach Paris geſchickt worden. Der Franzdr 
ſiſche Geſandte, Staatsrath Champagny hatte, auf 
- Befehl feines Kabiners, dieſen Punct neuerlichſt ſehr 
betrieben, und eine beſtimuite Erklaͤrung verlangt. Dies 
ſer hier geſchaͤtzte Miniſter, der viele Feinhett und Lie⸗ 
benswuͤrdigkeit im Umgange hat, wird Wien naͤchſtens 
verlaßen, ‚da er zum Miniſter des Innern ernannt wor⸗ 
den iſt, nachdem Chaptal ſeine Dimißion ſich erbeten. 
Sein Nachfolger in der hieſigen Geſandſchaft iſt noch 
nicht ernändt; ed a, a 
In wie fern unfer Hof mit dem Rußſchen in Ruͤck⸗ 
ſicht des neuen Franzoͤſiſchen Kaiſerthums in Verabre⸗ 
dung geweſen, kann ich nicht beſtimmen, ſicher aber iſt 
es, daß beyde Kaiſerhoͤfe überhaupt in dem freundſchafe⸗ 
lichten Bernehmen ſtehen, und daß von unferm Hofe 
einige Bedingungen zur Anerkennung des neuen Fran⸗ 
zöfiichen Kaiferd verlange worden. Als König von Uns 
garn und Böhmen kann der Katier für ſich allein nego⸗ 
curen, aber zur Anerkennung als Oberhaupt des Teuts 
fehen Reichs gehört die Beyſtimmung des Reichsrags, 
und. dieß würde, dem Herkommen gemäß, entweder 
durch ein Kaiferliches Commiptonds Decret, oder durch 
ein Reichs : Gutachten zu bewerkitelligen feyn. In; wi⸗ 
ſchen mödite auch wohl nächitens eine Katſerlich Rußi⸗ 
fche Erinnerung, ‚und neue Note, in Betrei der bekann⸗ 
ten Vorfälle im Badenſchen, an den Reichstag — 
| un 
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ind wenn dieſelbe Keinen Erfolg hätte,- det Rithiſch Ga 
fardte vielleicht gar von’ Regensburg surügeruffen 
werden Be Pr 
Truͤbe find die Ausfichten von mehrern Seiten, 
Hier wil man auch fihre Nachricht haben, daß Rups 
land und England eine. genaue Allianz geichloßen ‚und 
die Adficht Haben, den K. K. Hof zum Bebrritte einzu⸗ 
laden, — Doch bemerkt man bis jetzt nicht die get ing⸗ 
ſten Ruͤſtungen, oder Anſtaltungen zum Kriege. Die 
beſtimmten Laͤget Haben, nach dem laͤngſt geordneten Pla, 
ne, tn Ungarn, Mähten, und bey Prag, nur ermas 
fpäter, flatte Der Kaifer wird, mie es’ him heißt, 
erft am asflen d. M. nadı dem Boͤhmiſchen Lager abs 
reiſen. Der Erzherzog Carl iſt vorgeftern sun den Ma 
norupren bey Peſt abgegangen, in Begleitung des Cry 
herzogs Johann, welcher von feiner weiten. milltairn 
ſchen Beſichtigungs ⸗/ Reiſe am Ende des vorigen Monats 


hier wieder zuruͤck gekommen iſt. 
Des Vereinigung von Oſt/ und Weſt Galijlen zu 
Einem Gouvernement folgt nun die Vereinigung von“ 
Kärnchen mie Steiermark.. Erfteres Herzogthum hatte 
im vorigen Jahre eine Bevölkerung von 283,100 
Menſchen. — | 
Mit dem Churfürften von Pfalzbaiern iſt eine Com 
vention wegen des freyen Abzugs beyderfeiriger Unter, 
thanen, geſchloßen, die Auswanderungen aber müßen 
mit Bewilligung des Landeeheren geihehen, und die 
Emigration: Tare iſt auf 3, Procent feſtgeſetzt. Auch 
mit, dem Chusfürften von Wirtemberg iſi eine Ueber; 
einfunft wegen der Abtey Heiligkreuzthal, und der das 
zu gehörigen 8 Ortſchaften getroffen worden, Ber De 
fig und, die Benutzung ift an Wirtemberg abgetreten, 
die Landeshoheit aber. verbleibt an Defterreih... . - * 
Die große Finanz ⸗Operation, die Verbrennung der 
eingezognen, und außer Cours geſetzten Bantzeitel, hat 
J am 


a... SD: 


am vorigen Dienftag den Anfang genommen: Ed iſt eln 
eigued Gebäude vor dem Stadrrbore, mit einem großem _ 


. Dien,dazu ertichter, das Publicum hat freyen Zutritt. 


Es werden für i2 Millionen Gulden Zetteln aller Art 


verbrannt, und in der Kolge wird eine neue Art von 
Bankzertein vrrferfige werden, deren Verfälichung oder 


Nahmahung man, wenn nicht für ganz unmöglich, 
doch Für aͤußerſt ſchwer, und unaueiührbar hält, 

Die bisherige Etlaubniß des Verfaufs von Officers 
Stellen bey der Cavallerie, die doch auch. fchon ſehr 
eingelbränft war, höre vom Fünftigen erſten October an, 
gänzlich auf... | —— — 
Die Theurung der nothwendigſten Lebensbeduͤrfniße, 
hat ohnerachtet der guten Erndte, ſich nicht vermindert, 
und bedruͤckt unter allen Claßen der Einwohner, bie 
öffentlichen Staatsbeamten am meiften, Ä 


r . —8 “I 
‚ — — 





Regensburg den 13ten Auguſt 1804. 
Zur Berichtigung der in dem zten Stuͤcke des polls 


tischen Journals (©. 520) befindlichen Nachricht, „daß 


am gem Mai nicht weit von Regensburg das Reiches 
oft Felleiien beraubt, aber nur die Briefe mit gewißen 
Adreßen weggenommen “dient folgendes: „Es ıft zwar: 
richtig, daß an dem obbenanten Tage dad Felleiſen In der 


' Gegend von Doswang überfallen, und Die Pafeter Aufgen 


fchnitten, und zerrißen wurden, alein durch die alsbald von 
Ber hiefigen General ; Diersction der Kaiferlichen Reichs⸗ 
Poſten verfuͤgte Unterſuchung bat ſich ergeben, daß von 
den recommendirten Briefen garnichts weggekommen, 
und ‚überhaupt nur die etwas größern, gewöhnlich 
Zeitungen enthaltende Pakete mißhandelt worden 
find, « — | | | 
Bey ‚der ReichstagsVerſammlung iſt nichts von 


! 
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Wichtigkeit zum Antrage, und Berathichlagung gefom: 
men, außer Recurſen, und fpreiellen Beſchwerden. Viele 
Geſandten find verreiſt, und die. gewöhnlichen langen 

‚ Reichstags s Ferien haben einftweilen angefangen. - 

Ropenhagen, ben ıSten Auguft 1804,, _ 
>» Die Fortdauer des Kriegs zwiſchen England und 
Frankreich verichaft dem Handel Danemarfs verichiedene 
Bortheile, die den Fior drfeiben fihrlich vergrößern. 


- „Der gute Ruf, den die Dänifche Flagge -fih im Auss 


lande zu erwerben gewußt hat, läßt unfere Schiffe im 
Mirrelländiichen Meere und in der Oſtſee ſtets reiche 
Frachten finden, Die Anzahl der Engliſchen Kaper 

hat obgenommen, wenigſtens iſt die Zah! der nach Eng⸗ 
land aufgebrachten Dänifchen Schiffe bey weitem niche 
ſo groß, und die Entfhetdung der Priſenſachen ſchneller 
und guͤnſtiger, als im vorigen Kitege, Franzoͤſiſche 
Kaper beunruhigen den Handel jeßt nicht. "Die Thaͤ⸗ 
tigkeit der Nordamericaner, deren Schiſſe jetzt alle 


WMeere bedecken, ſchmaͤhlert jedoch zum Theil den Ge— 


winn, weichen der Krieg den neutralen Nationen bringt; 
Auch iſt der Kornhandel nicht mehr fo in Daͤniſchen Hin; 


‚ den, feit Odeßa die Kornkammer des Südens ward; - 


Nachdem Rußland die Vergänftigung zur Durchfahrt 
duch Die Dardanelien erhalten hatte, fuchten andere 
Europäiiche Mächte dieſe Vortheile zu theilen, und die‘ 
Flaggen der meiften handeitreibenden Nationen, wehen 
jetzt auf dem ſchwarzen Meere. Unſererſeits find über: 
diefen Gegenſtand noch feine Unterhandtungen etoͤffnet 
worden, fo wie es überhaupr noch. nicht ausgemacht 
ſcheint, ob nicht vielleicht die Koſten der. Verhandiung 
die Vortheile, welche der Handel auf Odeßa etwa gu 
wahren könnte, überfteigen, — nr — 
Aus England iſt unſerm Hofe die angenehme Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß die Engliſchen, beym Einlauf der | 
Pol. Journ, Augufi 1804, Fi - Se 
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Eıbe ſiationirten, Schiffe Befehl erhalten Haben, bie 
Daͤniſchen Groͤnlandsfahrer auf ihrem Wege nach Gluͤck⸗ 
ſtadt nicht anzuhalten. 

Se. Koͤnigl. Hoheit, der Kronprinz, alten Sich 
noch zu Luirenlund auf, wo neulich zur -Feyer des Ber: 
mählungetage mit der Kronprinzefin Marta, eine große 
Fire gegeben wurde, ' In den erſten Tagen dieied Mo; 
nats breitete fich hierſelbſt plößlich das Gerücht aus, daß 


Se, Königl. Hoheit, der Kronprinz, mit dem Kuttek 


Ornen nad Norwegen gegangen, und in Arendal ans 


Land geftiegen wären $ eine Nachricht, deren Unwahr⸗ 
heit. die erfte Poft berichtete. Gleich darauf erfuhr 


man, daß eine Neife des Prinzen Chriftian von Augus 
ſtenbutg, commändirenden Generals im füdlichen Nors 
wegen, Die Veranlagung zu dieſem Geruͤchte gewe⸗ 
fen ſey. 
Dt hieſige Franzoͤſiſche Minifter, Herr dAgueßeau, 
überreichte am zten d. M. in einer feierlichen Audienz 
auf dem Ochloße zu Friedrichsbetg Sr. Maj. dem ze 
nige die neuen Katferlichen Creditive. 

Eine Rußiſche Flotte har ſich kürzlich in bet Nähe 


von Borrholm auf dem Wege bieder gezeigt; fie fol _ 


aus 9 Linienfhiffen und mehreren’ Fregatten beftehen. 
U ver die- Beſtimmung derfelden herrſchen verfchtedene 
Meynungen, zumal da nur erſt eine Drigg auf biefi ger 
Rhede angefommen ift. 
- Zu Egetſund in Norwegen if neulich ein Ship, 
unter dem Namen Mercurius, von Emden angekommen. 
Mancherley Umſtaͤnde ließen jedoch vermuthen, daß dieß 
nicht der wahre Name des Schiffs ſey. Kine hierauf 


ang.fielte genauere Unterſuchung der Schiffepapiere ꝛc. 


beftätigten diefen Verdacht , und fehienen zu beweis 
fen, daß das Schiff. eine durch einen Hollaͤndiſchen 
Kaper gemachte Prife fey, die den beſtehenden An; 


ordnungen zumider, nach diefem Häfen gebrachte worden ‘> . 


— damit die eadung dort verkauft — 
kuoͤnne. 


J 
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Der Capitain und die Mannſchaft haben: das Schiff 
heimlich verlaßen, deßen Ladung, daher jet auf Befehl. 
‚der Obrigkeit gelöfche worden if, 3 | Ä 
Die Fregatte Fylla ıft beftimme am Ende diefes 
Monars unter dem Commando des Capitain Gether 
nah Weſtindien zu gehen. Mehrere reich beladene 


- DR: und Weſtindienfahrer, fo wie auch ein Schiff der 
Aſiatiſchen Ermpagnie von-China, find. in dieſer Zeit 
hier angekommen. | — — 
Wiederholte auf dem Lande in Fuͤhnen und Juͤt⸗ 


land verübte Diebſtaͤhle, baden die Daͤniſche Kanzlep 
‚veranlagt, ein. Circular Schreiben an ſaͤmmtliche Stifes; 


Arımänner und Amtmänner in Dänemark zu erlaßen, 
wornach alle hauſirende Handeis juden in einer beſtimm⸗ 


ten Zeit. Über die Srenjen gebracht werden follen, 


Auch im Dünschen find, mie in andern Ländern, 


bie Gewitter in dieſem Jahre verheerend geweſen. An 


mehreren Stellen, auch in einer Kicche der Hauptſtadt, 


hat der Blitz eingefchlagen, und an einigen Orten ges 


zündet, Die Feldfruͤchte haben hierdurch jedoch niche 


bedeu end gelitten. Die. Erndtezeit fängtgegt-an;, in 


allen. Provinzen ſteht das Korn vortreflic, Ä 
De Zieden Braunſchweig bey Ktel foll mit der 
Stadt vertinige werden, - Zunehmender Flor der Stadt 


‚a der Grund diefes Plans. Die Eommißion, welder ' 


dieſe Beſchaͤftigung übertragen worden, befteht aus dem - 
Kammerherrn und: Amtmann von Buchwald, Erars; 
Rath Randahl, Zuftiz: Rarh und Bürgermeifter Jeß 
und Stadt ⸗ Syndicus Jahn. — 





Wetzlar, den 15ten Auguſt 1804. 5 
Noch immer iſt Teurfchland von: derjenigen definiti⸗ 


ven Organiſation, und Auseinanderſetzung, weit ent⸗ 


fernt, welche ip zur. Erhaltung feiner politifchen Ex; 
iſtenz unentbehrlich. ift, Das Defterseichifche Heimfalls⸗ 
— Sta Recht 


J 
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Recht iſt zwar durch / einen feyetlichen Vertrag von zwoy 

Chuchofen (Baiern und Wirremderg) anerkannt, und, 
da nady dieſem Borgange ſich die andern , wie naments 
Hay Chur⸗ Salzburg, wohl begu.men werden, fo.ift dies 
fer wichtige Punet gleichſam factisch eneichteden. -Ab:r 
hundert andere, wo das Rec noch nicht entichieden if}, ‚ 
find noch fehr in Zweifel. - Die Kailerliche Executions⸗ 
Commißion in Frankiurt hat, außer einem gürlichen 
Vergleich zroifben Noffau Weilburg und der Chur⸗ 
Trietiſchen Dienerſchaſt, noch nichts zu Stande brin⸗ 
gen koͤnnen. Sie wird alſo im Wege Rechtens ſpre⸗ 
“den muͤhen. Naßau⸗Uſingen hat ſogar Dagegen pto⸗ 
teſtirt. Dann komme aber der mißlichſte Punct, die . 
Erecutton zur Sprache. — Sehr vedlid, und edelmüs 
thig geht der Chur s Erzkanzler bey der Ausrheilung det 
ehemals Chur ; Matnziihen Schulden unter den 25 
Tpeithabern zu Werke, Aber ed find mehrere hundert 
Fascikeln Acten erſt durchzuleſen und zu veraleichen, bis 


dieſer Partial Congreß eigentlich in Gang kommen konn. 


Dieſes nur beyſpteishaber, um zu zeigen, wie aller Or⸗ 
ten’ noch di? Forderungen unbefriedigt ſind. 





Nuͤrnberg, den 16ten Auguſt 1804. 

Der König von Schweden wacht feine Reiſe durch 
das füdliche Teuiſchland incognito, als Graf von 
Bada, und es iſt Ihm ſehr mißiätlig geweſen, uͤber⸗ll 
in den oͤffentlichen Nachrichten die Nichtbeachtung das 
Incognito zu fehen. Se. Maj. find bekanntlich dur) 
Boͤhmen nach Dresden, und nun über Regensburg 
nah Münden gereiſet. Noch iſts nicht. befannt, ob 
Hoͤchſtdieſelben ſich daſelbſt verweilen, und den daſigen 
Manveuvren beywohnen, oder mit Dero Frau Gemah⸗ 
Hin die Ruͤckteiſe nach Stoctholm bald antreten werden 
Die Abreiſe von Karlsruhe erfolgte fo unerwattet, daß 
fie erft des Abends vorher vom Könige angekündigt 
| . | | muss 
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wurde, und, ‚bey der Abwefenhrit des Churfuͤrſten von 
Daden zu Schwetzingen, Se. Maj. nur ſchtiftlich von 
Ihm Abſchied nehmen konnten. 
Zu Münden hat ſich der Erbprinz von Mechlen« 
burg/⸗Strelitz, waͤhrend feines daſigen Aufenthalts, mit 
der aͤlteſt n Prinzeßin Tochter des Churfuͤrſten, einer: 
de: - Webenewürdigften Piinzefinnen in Europa, foͤrm⸗ 
lid verlobt, 

. Die Mishelltokeit im Cobutgſchen zwiſchen dem re⸗ 
gierenden Herzoge, und dem Onkel deßelben, dem K. K. 
Feldmarſchalle, Prinzen Fri⸗edrich Joſtas, wie auch dem 
Prinzen Ludwig, Bruder des Herzogs, macht großes 
Aufichen. _ Bekanntlich. Haben beyde. Prinzen, ais 
Agnaten des regierenden Hauſes, gegen die neue Aus 
leihe des Herzogs in fo fern proteſtirt, daß fie fie even 
tuallter nicht genehmigen, und der Herzog hat nicht als 
lein in einer. Gegen, Eikidrung die Deklaration der - 
Prinzen als ungältig-dargefteltt, fond:rn auch allen feis 
nen Deamten, Officieren, Dienern. und von ihm abs 
hängtgen Perfonen, den Umgang mit den beyden Prin- 
zen, bey hoͤchſter Ungnade verboten. Ueberhaupt jind 
die Verhältnige im Coburgſchen via ſchwierig. 





Auszug eines Schreibens aus Neapel. 
(Bon gütiger Hand mitgerheilt ) 

In Öffentlichen Blättern erſieht man fehr häufig 
einzelne Ertheilungen des Malteſer Dıdens durch dem 
jeßigen Großmeiſter. Allein nad) forgfälttger Erfundks 
gung fann man verfihern,, daß die Zahl im Ganzen 
nur gering, und die. Verleihung nur auf ausdrüdiiches 
Begehren eined Souncrains oder regierenden Herrn, — 
ferner. daß fie nie aus Gewinnſucht, geſchah, indem fo 
gar die. hergebrachten Kanzleys Gebühren, welche fich 
etwa auf 100 Louisd’or belaufen, erlaffen wurden. Ich 
wil Fan diefes mis Beyſptelen aus Teutſchland bes 

N it3 legen, 
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legen. Fuͤr den Grafen von Weſtphalen intercebirte 
der Churfuͤrſt von Heßen, und für den Grafen Hugo 
von Hatzfeld der Churfuͤrſt von Balern. Der- Prinz. 
Friedrich von Heben Darmftabt, der Graf von Erbadhs 
Schönburg, und der Oberit von Open, erhielten den Or⸗ 
den auf die Verwendung, ded regierenden Landgrafen 
von Heßen, Unter ähnlidher Protection wurden der 
Zürft von Wied: Rundel, der Fürft von Waldburg, 
der Graf von Kageneck, und andere diftinguirte Perfos 
nen zu Ehren- Rittern aufgenommen. Ueberhaupt 
für Tomaſi den Orden zu heben und doch alle Maͤchte 
zu fhonen. Bon diefer. Vorſicht zeugt feine Anerken⸗ 

nungssWeife des Franzöfifhen Kaiſers. Der Groß⸗ 
meiter erwartet die-längft einberufenen Groß; Priorate 
von Teutſchland und von Böhmen, —— 





Von Wien 
erhalten wir ſo eben noch ein Schreiben, in welchem die 
wichtige Nachricht mitgetheilt wird, daß des Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſers Majeſtaͤt den Titel eines Erblichen Bai⸗ 
fers von Oeſterreich angenommen haben. Das Ber 
ftimmte darüber enchält die Wiener. Hofzeltung vom 
ı5ten. Auguft, u 

Der Titel eines erblichen Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich foige unmirtelbar hinter dem Tıtel, des erwähls 
- gen Römifch s Teurichen Katierd , und ſonach die andern 
Zitei, wie bisher, „König von Germanten, Ungatn, 
Döhmen“ u. ſ. w. Die Erzherzoge, und Erzherzo⸗ 
ginnen des Katierlihen Hauſes haben nunmehro dem 
Titel von Kaiſerlich⸗ Böniglidhen Prinzen, und 
Prinzeßinnen, n-bit denen von Erzherzoges, und Erz 
Berioginnen von Oeſterreich, und werden Kaiſerlich⸗ 
Böniglidye Soheiten genannt, Uebrigens verbleis 
ben alle dem Erzhaune "angehörige Staaten in ihren 
bisherigen Benennungen, und Zuftande, auch jur 
et a e | —woͤhn⸗ 
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wöhnlichen Krönungen von Ungarn und Böhmen, ohne: 
Abaͤnderungen. Die ‚weisen Entfchließungen, und: 
Deftimmungen. der Feyerlichkeiten, im Anfehung ber: 


Ktanung als Erblicher Katfer, ‘haben ſich Se. Sahik. 


König. Majeſtaͤt vorbehalten: 

: Munmehro follte aud dad neue Creditid an den Rats: 
fer: von Frankreich unverzuͤglich nach Paris geſende 
werben. 

Ehe ſchon zu andrer Zeit im Politiſchen rar 
des; Projects erwähnt worden, daß eine neue erbliche 
Kaiſer Würde auf Ungarn und Böhmen übertragen) 
werden sollte, : Aber, bey genauer Betrachtung erhel⸗ 
let ed dem Kenner der Ungartichen und Boͤhmiſchen 
Staatskunde, und der Verfaßungen beyder Koͤnigreiche, 
daß hierbey manche Schwierigkeiten würden obgewaltet 
Haben, welch-s, im Abſicht Defterreihs nicht der Fall 
iſt. Wir Haben alſo noch einen zweyten neuen Kaiſer 
mehr in Europa. Wer kann zweifeln, daß über dieſe 
neue Kaiſer Würde mit andern Hoͤfen Verabredungen 
getroffen worden? Naͤchſtens aber wird in dem Poli⸗ 

tiſchen Journale ein mehreres darüber gefagt werden, 

| Zugleich :meldet man auch -aus Wien, daß der Rs 
K. Hof die Anfuhung der Inſurgenten in Setvien, fie 
in Schuß und Protection zu nehmen, abgelehnt Hat, 


‚ „mithin die verwicelte Situation nicht entſteht, wovon 


in dem obigen Briefe aus Bien ce. 801. u, f.) ger 
dacht werden 


RL” 
Redhritten von verſchieduen ändern. 


Spanien. - 
Wegen Unbedentenheit lag feit einigen Monaten 
die Aufzeichnung ber poittiſchen Merkwürdigkeiten Spa 
sie niens 


i 
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niens außerhalb der Spähre diefes Journals, : Ob dieſe 
politiſche Ereignißlofigkeie der Monardyie zum Vortheil 
oder Nachtheil .gereiche, darüber fönnen nur de Kolgen: 
enticheiben, welche/die Beleitigung angedrohter Gefahr 
ven und beruhigender Vorfälle Haben werden, . Spar. 
nien fonnte feinen Krieg wuͤnſchen: es unterhandelte 
Frieden und. erhielt fo die Nuhe. . Zur .Befefligung der 
auf foihe Weife mit Frankreich errichteten Harmonie, 
teug die Anftellung des. Admirals Gravina, ul6 Geſand⸗ 
ten zu Paris, niche werig'sey, Schon vor feiner An: 
ſtellung in diefer Eigenichafe befaß er die Gunft des; 
Kaiſers Napoleon in einem hohen, Grade, - Vorzüglich: 
bringt die tetminweifer Auszahlung der ftipulirten Geld⸗ 
Summen an Frankreich das Einverſtaͤndniß zwiſchen 
beyden Mächten in ftete Erneuerung: und mit Entfar 
gung der Vörtheile, die es In einem Kriege mit Spas 
nien hätte gewinnen koͤnnen, vermied England Ihn niche 
nur, fondern fahe auch den Geldbewilligungen zu, die 
feinen Feinden. von Spanien zugefihert wurden, und 
erleichteite ſelbſt die Mittel der Zahlung dieſes Tributs, 
Indem es das desfals von der Spanifhen Regierung 
vermehrte Papiers&eld vermindern half, und um feinen . 
Eilberbedarf zu befriedigen , den Preis ins Steigen } 
brachte. 
Spanien konnte unter dieen Umſtaͤnden ſeine Shi | 
fahre. ungeftder .fortereiben, vergrößerte den Handel 
‚ nadı Konftahtinopel, und andern rürkifchen Häfen, da den 
Franzoſen und Hollaͤndern der Weg nach der Levante 
geſchlohen war, und eröffnete ſich überdem nod neue - 
Quellen nah den Rußiſchen Haͤfen des ſchwarzen Meers 
in der Krim, wo im vorigen Jahre allein 120 Spani⸗ 
ſche Schiffe anfamen, von denen ein großer. Theil Se; 
treide für Spanische Unterthanen einlud, | Ä 
Bey dieien und ähnlichen Vortheilen war gleichwohl die 
buͤrgerliche Lage der Monarchie ſehr traurig. Geld hatte 
Spanien zwar mittel, wie denn auch neuerlich Ss 
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son Sei Crix mit 2 Millionen. Diafter zu Cadh einlle⸗ 
fen, und 24 Millionen uͤberdem noch von da erwartet 
wurden: allein diefer leichte und große Geld Umlauf 
vermehrte immerfort den nachrheiligen Einfluß auf die 


ſchon fo fehr geſunkene phuftihe und möraiiche Eultue 


des Handels, Die kaͤrgliche Erndre diejes Jahrs vers, 
gröherte das Bedürfäiß, und dem frhon eingerifenen. 
Uebel mußte durch verfchiedene Maasregeln Einhalr ges 
than werden, Theils wur‘e jeder Landbewohn.r anger 
halten, feine Korn Vorraͤthe über den felbfteigenen Bas 
Darf anzugeben, und ſie zu einen feſtge etzten Preis der 
Regierung zu überiaßen, theild bemuͤhte man ih auch, 
aus der Fremde Zu uhr zu erhalten, "und ſchmeichelte 
ſich mit der Hofnung, der Kaiſer von Marocco werde die, 
- Serieides Ausfuhr nah Spanien eriauben, eine um fo 
nöthigere Guͤte, da auch in Spanien, wie in ganz Eu⸗ 
ropa, Ungewitter, Wolkenbtuͤche, und Ueberſchwem⸗ 
mungen game Provinzen verheert hatten, ſo daß man 
den Schaden auf mehrere Millionen Piaſter detechnete. 
Der Manget am den nothwendigſten Beduͤrfnißen war 
wie gewöhnlich, auch dießmal mit boßärtigen Fiebern 


begleitet, deren nachtheilige Wirkungen fih befonders " 


auf dem Lande zeigten. Da das prftartige Fteber im, 
Anfange dieſes Jahes in einigen Gegenden der Monats 
chie ſchon fo große Verheerungen anrichtete, und nun 


in andern andre Krankheiten ausgebrochen And, ſo wird 


der Statiftifer am Ende des Jahrs ein großes Ueberge⸗ 
wicht der Mortalitaͤt zu zaͤhlen haben. Wenn aber 
auch im vorigen Jahre das Verhaͤltniß des neuen Ans 
wachles zu den Sterbefällen nicht guͤnſtig war, fo trug 
doch Madrid, welches fonft ein großes Uebergewicht der 
Sterblichkeie hat, niche fo.fehr wie font, zur Abnahme 
ber Population bey, Gegen 4390 Menfhen, die den 
Schauplaß des Lebens betraxen, verließen 5930 ihr wies 
der; .1318 Kinder wurden tm Findelhauie geboren, und 
32762 Kranke in die Hospitaͤler aufgenommen, Man 
Jiiz 5 fee 
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ſtieht aus der Menge der Kindels Kinder, wie ſehr bier 
ungefebmäßige ehe zur Population beygetragen hat, 
3. Mit dem Paͤbſtlichen Stuhie hat der Madritter⸗ 
Hof ein neues Concordat geſchloßen, deßen Inhalt bis: 
jetzt noch nicht oͤffentlich bekannt geworden, ſich riich 
aber für Spanien ſehr vortheilhaft ſeyn muß, da der | 
° König viele Geſchenke und Gnadenbezeugungen an die. 
mir der Redaction befchäftige geweienen ‘Perjonen, ver⸗ | 
> \ — — 
ER Stalien, —— 
Bey den bekannten Umſtaͤnden, im welchen ſich 
gegenwaͤrtig die Italiaͤniſchen Staaten befinden, ſinken 
fie in eine Aparhie, die der monatlichen Geſchichte feine: 
erhebt ne Ausbeute geben kann. | 
VBornehmlich war tm vorigen Monate diefes der: 
Fall mir der Sralieniihen und Liguriſchen Republik. 
Zwar ſchrieb der Kaifer Napoleon in einem Briefe an 
den Vice: Präfidenten: „Ihre Wünfche und Entwürfe 
werden von mir in dem Sinn des wohlberedneten In⸗ 
wehe der Italieniſchen Republik, welche Fine, und 
unzertrennlich ſeyn fol, unterſtuͤtzt werden ** aberwels · 
den Erfolg dieſe Worte haben werden, ‚Hänge um fo" 
mehr won der Zukunft ab, da der Tirel eines Präfiden: 
ten einer Republik mit dem. eines Katfers eines großen 
Reichs nicht wohl vereinbar ſt, und der neue Franzoͤſi⸗ 
fche Kailer fich wegen: Jratichs noch In nichts beſtimmt 
errtäre hat. Natuͤrlich hängt dieſe Erklaͤrung von zus 
ünfrigen Dingen: ab.- "Auffallend ift es, daß, unter ſol⸗ 
chen Zeit :Umftänden kürzlichit eine neue Volksliſte von 
‚der Stalieniichen Republik erfchtenen ift, nad welcher 
Een ; die 


— 


%) Vos voeux.et vos plans: seront seconds par moi, dans 
le sens ‚des interdis bien calcules de la la r&publique, 
italienne, qui sera une et indivisible en 
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bie geſammte Poulatlon nur 3 Millionen 5525585 
Menıhen betraͤgt, da doch, * einer ‚officsitien Liſte 
vom ZJahr 1801, Me Bepoͤlkerung dieſer Ropudlit zu 
3 Millionen 822/395 Menſchen berechnet war. Ans 


* welchem Grunde m 29 die Bevoͤlkerung in 2 Jahren ſich 


um beynahe 300.026 Meniben vermindert haben?. 
oder damals, oder jetzt, irrig angegehen worden ſeyn? 
Den gebierenden Eirflah Äranfreihs auf Menpel, 
bewies die neuerlichſt dort erfolgte Minifterial Veraͤn⸗ 
derung. So ſehr der entlaßene Minifter Acton auch 
die Gnade des Königs hatte, ſo wenig Fonnte Er ihr 
bey Sich Behalten. - Doch war feinem Nachfolger, dem 
Chevalier Micerosr, fhon wieder ein anderer Poften 
beſtimmt; ' er follte entweder Geſandter am Herruriſchen 
Hofe, oder bey der Italieniſchen Republif wersen, und 
die Stelle des Staais: Secretairs, wurde dem Herzoqe 
von Circelli, geweſenen ðeſandten zu London, ber 
flimmt, 
In gleicher Parallele mit Neapel ftand Heteurien, 
wo die Arretirung der Engländer die Aurchibarfeit der 
Franzoſen noch vermehrte. Der Schree, welchen jene 
Berhaftung verbreiteren, wurde indeß bald dadurch ges 
mildert, daß die-gefangengeießten Engländer ihre Feey⸗ 
‚ heit wieder erhtelten, fen es aus Anerfennung der Uns 
techtmäßigkeie jenes Verfahrens gegen-die Engländer, 
"oder duch die Drohung des Admiral Nelfon bewirkt, 
er werde tm entgegen ‚geießten Falle Livorno bombardis 
ren und in Blofadeftand erklären. Bey folden Vor⸗ 
fällen im Innern des Königreihs wurden die Kuͤſten⸗ 
Dewohner noch dazu von Africaniichen Seeraͤubern ges 
plagt, die ihnen Schiffe und Menſchen raubten, .. 
lite der Handel von Livorno nicht berrächtih, da die 
Engländer: Livorno nicht blokirten, und. —— 
Kaper die Handelsſchiffe ſchuͤtzten. 
Der Pabſt hatte nicht geringe Beunruhiqung, 'da 
| TUN Bun Rom — — * 
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Rußiſcher Prottetion ſtehende Graf von Vernegueß, 
auf Requiſition, den Franzoſen überliefert worden war; 
aber der Ratier Alerander vrrfihe:se Pius den VIIten, 
daß .diefe potitiihe, der Ehre der Krone gebührende, 
M :asregel einen Einfl +6 auf das Schickſal dev vielen - 
Kathoiifen im Rußiſchen Reiche haben würde, © 
"Ein Rußiſcher Courier. war es au, welder.dem zu 
Rom ſich aufhaltenden Koͤnige von Sardinien eine Wachs 
richt uͤbe brachte, die ihn bewog, Binnen 3 Stunden 
Kom zu veriaffen, und nach Gaeta im Neapolitaniſchen 
abzureifen, : von. da er nah Malta, in den Schuß 
der Engländer, fih begeben wollte. se 
Der im Neopoliranifchen commandirende Franzd; 
fiibe General hatte im Julius feinen Truppen Ordre 
gegeben, fih zu neuen Bewegungen marjchfertig zu 
— Teutſchland. 
Obgleich mehrere Teutſche Stände ſich dahin nei⸗ 
gen, die Ereigniße in Vergeßenheit zu begraben, die der 
Kaiſer von Rußland threr ernſtlichen Berachſchlagung 
empfohl *), fo-zeigen doch nicht Alle eine gleiche Nei⸗ 
gung, Am weiteſten davon’ entferne if, wie man es 
erwarten konnte, der Ehurfürft von Braunſchweig⸗ 
- Lüneburg, deßen Geſandter, Baron von Reden, in 
Der Reichstags : Sißung am zoften Julius auf die 
Eröfnung des Prorocolls beftand, um die Stimmen: 
der Mirglieder: der Reichstags - Verſammlung über den 
Gegenftand der KaiſerlichRußiſchen Note vom voris 
gen Mais Monate zu erhalten. Er brachte darin zu: 
Zleich noch einen, andern, wicht weniger ſchwierigen 
Segrnftand, „dig/gefähtliche Verlegung des Voͤltker⸗ 
ekertechts, des Luͤneviller Friedens, und des Sicherheit 
| ee en 2 bes 
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des Teutſchen Reiche, durch die ohne acicheettlatun 


geich · hene feindliche Invaſion, und noch fortwähiende 
Deeupirung, und aͤußeeſt hatte Bedruͤckung der Hans 


ſtimmung mit dem Reiches Dberhanpte, weldes hen 
früg erklären ließ, Daß eine Reichetägige Del:beras ‘ 
tion über die Vorfälle in Ettenheim uns Offenburg 
ohne-Bedenten zu erfolgen hätte, und mit Churbraun⸗ 
fhweig, erady:ete es auch der König von Schweden, in 
ber Abftimmung ſeines Gefandien wegen Der erwaͤhn⸗ 
ten Rußiſchen Note, fuͤr eine jedem Reiche ſtande ob⸗ 
liegende Pflicht, den Wunſch nicht zu verbergen, daß 
die Franzoͤſiſche Regierung, in Betreff der erwähnten 
Ereigniffe, ſowohl genügende Aufid uͤße, als für die 


Zukunft befriedigende, zur allgemeinen Beruhigung 


erforderiiche, Verfiherungen an Kater und Reiche ertheis. _ 
len möge, Indeßen entfernte die Zeit die weitern 
Berathuͤng über jene Angelegenheit, um fo mehr, de 

die großen Comittals Ferien von zwey Monaten, ohne, 
förmlich beſchloßen worden zu feyn , jetzt angegangen 
waren, ‚der Reicherath fih nur einmal wöchentlich verr 
fammelte, und veritedene Geſandte Regensburg vos 


laſſen Hatten. 


Dieielben Betrachtungen die bey dem Reeichttage 
verhinderten, über die Vorfaͤlle im Badenſchen wieder⸗ 


holt zuruͤckgekomman, und einen beſtimmten Entfchluß " 


zu faßen, verhinderten auch, auf die Nerlamationen des 
Ehurfürfien von Hannover Rüdfiht zu nehmen. Das 
harte Schick al diefes Theils des Reichs dauer e unters 
deßen noch immerfort, und die Einwohner gertethen zum 
Theil in die dürftigfe Armuth, Zugleich kam auch die 
nahe gelegne Reichsstadt Bremen in große Berieg un 


‚heit, da fie eine, für. die Feanzöflichen Truppen im 


Hannoͤverſchen, gefoderte Anleihe von 24 Million Livert 


rn Ein BR —— bis ° 
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noͤverſchen Lande, tn Erinnerung.“ An Ueberein 
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Arte die ‚Cat, weiche indeßen eine Deanign mh 


Paris ſchickte. 

Sm Wirtenbergifchen- hatte der Landtag. ein viögs 
liches Ende. genommen, aber Damit. waren noch nicht die 
Differenzen zwiſchen dem Churfürften und den Landſtaͤn⸗ 
den beygelegt. Dieie reichten bey dem Reichshofrath 
eine Kiageſchrift gegen ihren Landesherrn wegen gewalt⸗ 
ſamer und verfaffungs widtiget Vorkehrungen ein, und 

‚erließen : zugleich: an den Ehurfürk«n eine Vorftellung, 


das Berfahren der Ehurfürfiihen Drputation gegen .- 


den arretirten Aſſehor Wagner ‚betreffend. Es waren - 
eigentlich (dev Bamberger Zeitung. zufolge, die hierin, 
ſo wie in den Suͤdteutſchen Machrichten überhaupt, die 

beſten Quellen benugt, und die neueſten zuperläßigften. 
‚Berichte giebt) eigentlich zwen Commirionen nie derge⸗ 
ſetzt; die erſte zur Unterjucbung der dem Cyur Prinzen - 
verwilligt ·n Geldvorſchuͤße; die zweyte zur Ual rſut 


chung der Landſchaftlichen Rechnungen, weil die bisher - 


gen, vom geheimen Rathe durch eine Deputarton vorge⸗ 
nommenen Abhoͤrungen, nicht hinreichend fchienen. Kt 

- Mehrere hiftoriihe Merkwürdigkeiten von Teutſch⸗ 
Jand fü ind an andern Orten/dieſes Monats IE: 
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Nicht allein die fürs Beſte des Reichs fo wietlamen 
Geſchaͤfte, und Beſchluͤße des Parlaments, in welchem 
der Miniſter Pitt alle Maasregein ſeines großen Geiſtes 
glücklich durchſetzte, ſondern auch manniafaltige Umjtände 
und Vorgänge; bewielen die Liebe und Achtung der Nas 
tion für die gegenwärtige Regierung. Selbſt die, an 
einem andern Orte beichriebene, Parlaments: Wahl für | 
die Graſſchaft Middtefer, in welcher der Freund der - 
Regierung, Mainwaring, über den Revolutionair Burs 
‚bett den Sieg davon trug, ohnerachtet der ſtuͤrmiſchen 
Scenen, die er erregte, und der Danimarisan, die er 

a und 
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and feine Anhänger bettieben, gab einen Beweis, dag 
England nicht eine Jacobiner / Regterung zu befuͤrch⸗ 

sen hat. 
| Die Vorbereitungen gegen bie Franzöffge Inva⸗ 
ſion wurden vollendet, und der Eifer, der ſich in allen 
Caßen der. Einwohner dabey zeigte, verdient von jedem 
Unpartheyiſchen Hohadırung, ‚und ſichert den Briten , 
ihre Wohlfahrt. Der Mur gieng bey vielen fo weit, 


daß fie die Ankunft der Franzoſen wuͤnſchten, um, wie — 


fie ſagten, die Frage über das Geſingen einer: Landung 
auf immer zu enticheiden. , Da man in England ſich 
uͤberzeugt hielt, daß die Franzoſen den. Verſuch gewiß, 


und bald machen würden, fü zogen von allen Seiten 


Truppen nad den Küften, um mehrere Lager daſelbſt 
gu beziehen, und- man ſetzte auf deren Tapferkeit .cben - 
ſo großes Zutrauen, als auf die Wirkfamkeit det großen 
Marine, wovon fich in dem weiten Kanale 131 Schiffe 
befanden, und in den Dünen 153 mit Indegriff der 
Schiffe in der Nordſee. 

Die bekannten Blokaden der Häfen-an den] Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Küften dauerten mir großer Beharrlichkeit fort, 


bͤgleich Wind und- Werter zuweilen die Brirtifhen. 


Schiffe nöchigte, ihre Stationen Auf eine Weite zu. 
verlaffen.. Bey Boulogne kam es zu verſchiedenen An⸗ 
griffen, beſonders war der Angrif lebhaft, als 45 Fran⸗ 
zoͤſiſche Briggs, und 43 Lugger aus dem Innern Hafen 
“von Boulogne weiter heraus ſegelten. Es ift aber dem | 
unpartheyiſchen Geſchichtſchreiber nicht moͤglich, daruͤber 
etwas hiſtoriſch/ zuverlaͤßiges zu ſagen, da ſich die gegen⸗ 
ſeitigen Nachrichten durchaus widerſprechen, und nach 
den Engliſchen Berichten, ſowohl in jenem, als in an« 
dern wiederholten Angriffen, die Franzofen vielen Vers 
luft, nah den Franzoͤſiſchen Berichten, geringen, oder 
faſt ‘gar keinen gehabt haben. Eben fo wenig ficheres 
weiß man über den ‚Erfolg eines-zweymaligen Bombatr 
dements yon Havre, da die Engländer officiell verſi 
ern, 


— 
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ern; daß über 60 Haͤuſer in Brand: gerarhen‘, und 


mehrere Schiffe Heittädtgt worden waͤren, die Franzo⸗ 


fen dagegen dffistell verfihern, daß der angerichtete 


Schaden fehr unhetraͤchtiich gewefen ſey. 


Ein Seegefecht beſondrer Arı verdiene bemerkt zu 
werden, Die große Oſtindiſche, und China; Kaufſahr⸗ 
chey; Flotte der Engländer wurde, unterwegens, in det 
Straße von Malarta, Am zsten.Februar,, von der 


Framoͤſiſchen Kriegeflotte des Admirals Linols  anges 
. geiffer, und ıchtug den Angriff fo gluͤcklich ab, daß der 


Admtral, unverrichterer Sache, Die werte Ste ſuchen 


mußte. Die Freude der Engländer über die Ankunft‘ 


diefer reichen Flotte wurde durch die Nachricht von dem , 
erfochtenen Siege um fo ledhafter erhöher, da man 
ihrentwegen beforat geweſen war, Zu gleiher Zeit kam 
ach eine reiche Wertindiihe Flotte von Jamaica glück 
lich in den Englüihen Hafen an. - Ste beſtand aus 
240 Sthiffen. Bald darauf vermehrten 4 aus Bens 
garen ankommende große Handelsſchiffe „die Reichthuͤ⸗ 
mer, die aus den entfernten Welttheilen her Brittiſche 
Schaͤtze wurden. Man berechnete den Werth, aller dies. 
fer angefommenen Ladungen, mir Inbegrif einer Eleis 
nein Flotte aus Portugal, und eirier von Newſound⸗ 


land auf 77 Millionen Pf. St. (102 Millionen Reis 


ıhaler.). Die Zollabgaben dafür harten nicht weniger 
als 4 Millionen Pf. Sterl. derragen. EUR 
- Mit den Reichehämern kamen zug eich die erfrens 


Achſten Nachrichten, von den neuen. Vortheilen, "und 


Erwerbungen;, die die Brittiſche Macht in Indien ers - 
halten hatte... Die Defiegung der Nharatten ; Zürften, 


‚die allein noch den Engländern hätten gefaͤhrlich werden 


fönnen, die Schwächung derfeiben , die Wi:derherfleh 
tung dee, od zwar geſchmaͤlerten, Reichs des jogertanns 
ten Groß: Moguls, und die Beregung der wichtigſten 


‚Feftungen dur Brittiſche Trüppen, alſes dieles ſicherte 


die weiten Ausbrsitungen der Engliſchen — 
ee — — 


J 
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Der Geherak: Gouverneur des Bristifchen Indiens Hatte 
feine Regierung noch am Ende, indem er im. Begriffe 
war; nach Europa zuruͤck zu kehren, ſehr verberrlicht. 
Er hatte in dem legten Kriege die biäher durch die Ma⸗ 
ratten⸗Fuͤrſten eingeſchraͤnlte Gewalt des Maratten⸗ 
Peſchwa, oder Reichs-Oberhaupts, wieder hergeſtellt, 
Das Land des Soubah von Deecan, des Alliirten der 
Engländer, vergrößert, das Reich des Schah Allum zu 
Delhi wieder aufderichtet, mid die Tribute ah die Eug⸗ 
laͤnder fehr vermehrt. Es. foll-diefem verdienten Manne 
‚ un zu Gafcutta. eine marmorne Statue errichtet werben, 
In Irland glimmte zwar noch immer das Feuer des 
Aufruhrs unter der Aſche, aber die Wachſamkeit, und 
die guten Anfiniten der Regierung verhinderten. jeden 
Ausbruch, indem zugleich die zweckmaͤßigſten Vertheidi⸗ 
gungss Aufalten. gegen eine. Franzoͤſiſche Invaſion ger 
troifen wurden. . Wie wichtig. der Zrländifche Leinwand⸗ 
Haudel ſey, erhelet daraus, daß feit der Union, (vom 
1802 — 1804) 112 Millionen, 94,654 Ellen ausge⸗ 


f 


führt worden find. \ | , 
Im naͤchſten Monate wird ein Abriß des Eugliſchen 
Finanz / Etats folgen... ©: 4 
Die Landungs⸗Ruͤſtungen ber Franzoſen an den weſt⸗ 
lichen, und nördlichen Kuͤſten, England gegen -Über, 
haben den Eutſchluß zuwege gebracht, daß die ſtreugſte 
Blockade der Haͤſen von Fecamp, St Vallery, Dieppe, 
der Somme und der Seine, und von Etaples, Bou⸗ 
logne, Calais, Duͤnkirchen, Nieuport und Oſtende ver⸗ 
‚fügt, und die. Anzeige davon allen Geſandten mitgetheilt 
worden iſt Indeßen hatten die Stürme im Auguſt 
(nach den letztern Nachrichten aus London vom 17ten 
Auguſt) die Engliſchen Escadern gendthigt, ihre Sta⸗ 
tionen zu verlaßen. Mau hofte aber in England, daß 
eben dieſe Stürme das Auslaufen der Franzöfifchen Slot: 
ten würden verhindert haben... aan 
« Bon den auswärtigen Verhaͤltuißen Englands if: 
Dal, Journ. Auguft 1804. gel je 17.177 


I 
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nichts mit Gewißheit zu fügen. So ‚viel nur ift zuver⸗ E 
Jaͤßig, dag mit Rußland Werbindungen , in Betref der -_ 


gegenwärtigen Kriegs: Umftände, und Gitwationen in 


. „Europa, geflogen worden ſind, deren —n im 


- 


Ks 
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kurzen die Erfolge BIO werden, 





 Sranfreich 


Sat langer Zeit hat kein Monatfo wenig hiſtoriſch/ 
politifchs merfwürdiges von Sranfreich ‚gehabt, als der 


serflofue., _ Der Kaifer der Franzofen befand fich auf 


. der Küftens Bereifung, umd mufterte die Lager, und 


Flotten. Er wir, unter vielerley feyerlichen Ehrenbe⸗ 


ſeigungen auf der Reiſe, am ıgten Julius zu Boulogue 


kaum angekommen, uud hatte am folgenden Tage die 


Arbeiten anm Hafen, und die Flotte beſichtigt, und mıas 


uveuvriren laffen, fo erfolgte am dritten Tage ein Sturm, 
welcher demjenigen Theile der. Flotte, der weiter Herz 
audgefegelt war, einigen Schaden zufügte, den aber die 
Sranzöfifehen offirielten Berichte als fehr gering ange: 


ber. Die Englifchen vor Wouloane liegenden Schiffe j 


wollten daven Vortheit siehe, iund bombardirten ſtark 
auf die Sranzöfifchen Schiffe, weldjes aber auch, nach 
Franzoͤſiſchen offieiellen Berichten, gar keinen Schaden 
that. Der Publicifte »fagter „Der: wahre Gieger>bey 


dieſer Affaire war der Weſtwind.“ Von Boulogue 


reiſte Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer der Franzoſen, weiter 


an den Hüften hin, hielt ſich zwey Tage zu Calais auf, 
wo er die. Truppen die Revuͤe paßiren ließ, ; gleng ‚von 


da nach Duͤnkirchen und Oſtende, und dann zurück, 


nach Boulogne, zu dem großen Feſte feines Geburtsta⸗ 
ges, und der Austheilung der Decorationen an die Mit⸗ 


glieder der Ehren⸗ Legion in der daſigen Armee, auf 


* 


einem Throne in der Mitte eines Bataillon quarre von 
zootaufend Soldaten, und dem ——— von 
zwey — NEN: 

. Der 


» 
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.. - Derifaifetin Majefät veifete auch am aafen Juluus 
von Paris, mit ihrem Hofſtaate ab, amd gieng uͤber 
Süttich nach Aachen. Ihre Gegenwart wurde auch als 


lenthalben mit allen nur erdenklichen. Feyerlichkeiten, 


Ceremonien, geſchmuͤckten Perſenen, und Reden, em 
pfangen, und unterhalten Sie wird eine Zeitlang im 


Auachen verweilen, und_es hieß, daß ber Kaiſer der Frans 
zoſen Selbfi dahin, kommen würde, | ' 


Im Innern von Frankreich befchäftigte man ſich mit 
Zubereitungen: zu der großen: Kaifers Krönung, und mit 


der nähern: Kenntniß der neuen gegen. Ende des vorigen 


Monais publicirten Rang⸗Verorduung, und Verfügung 


von Öffentlichen Geremonien, und Civil» und Militgier 


Ehrenbezeignugen, welches alles freylich außerhalb, des 


Geſchichts⸗Plans des politifchen. Journals liegt, wovon 


aber doch einiges hiſtoriſches Intereße hat Dem erſten 
KRang haben, wie natuüͤrlich, „die Franzoͤſiſchen Prinzen, 


dann die großen Reichs, Dignitarien, dann folgen Die 
Cardinaͤle, die Minifter, die Groß Beamten des Reiche, 
wozu die Reichs» Marfchälle gehören, jerner, die. Der 
natoren in ihren Senatoreriem, die. Stantds Käthe die 


in Mifionen find, die. Divifiond: Generale, die Ober⸗ 


Praͤſidenten der Appelations , Höre, „bie Eribifbäne, 
die Praͤſidenten verfchiedener Collegien, die Biſchoͤffe, 


die Praͤfeeten, die Maires in ‚den Staͤdten, u. ſ. w. | 


. Die Ehrenbezeigungen find fehr genau detaillirt, beſon⸗ 
vers in Abſicht der Ehren: Kanouenfhüße, die dieſer 


oder jener nach feinem Range, erhalten fol, Der. Eh⸗ 


ren » Poſten ift auf-der Seite, die iur rechter Hand iſt, 


wenn man. aus dem Logis Seiner Kaiferlichen Majeftät 
herausgeht, aber wen der Kaifer nicht in dem Drte 


Fett Iogirt-if, oder nur hurchreifet ,. ſo iR die Chren 


Seite rechter Hand des Thors, durch welches Se. Kais 
ferliche Majeftät eingezogen if.“ u 
Seit der Erſcheinung diefes Kaiferlichen Rang: Des 


eretö welches 26 Titel, und jeder Titel 2 Abfchnitte, 
4* | Be 3 22 und 


- 
* * 


8:4 xl. Frankreich, 
And anſtatt der Worte: Franidſiſche Republit:” die 
Worte: Franzöfiiches Rauch: (Empir- Francois) 
bat. ift die Beneunung Republik verſchwunden, nad 
wird dafır Franzoͤſiſches Reid) gebraucht. / 
Bon politifchen Augelegenheiten weiß man jetzt in 
Paris, und in gatız Frankreich fehr wenig. : Nach der 
Abreife des Kaifers begab fich. auch der Minifter dee 
auswärtigen Berhältniße nebſt ſeinem erfien Aßiſtenten 
von Paris aufs Land, und ins Bad, Dennoch mußen 
wichtige Gegenftände vor geweſen ſeyn, da der Preuß 
ſche Geſaudte, und einige andere, zu dem Miniſter Zah 
leyrand veifeten, um mitdemfelben Conferenzen zu hal; 
ten. Der Rußiſche Chargé d Affaires, Herr von Ou⸗ 
bril, hatte wirkiich ein Ultimatum vom Seiten Sr Ka 
ſerlich⸗ Rußiſchen Majekät erhalten, und den Befehl 
wem nicht auf die vorgeiegten Punete eine kathegoriſche 
gnuͤgende Antwort erfolgte, Paris zu verlaßen. Bey der 
Abweſenheit des Miniſters aber verzog die Ant wort, 
und Herr von Oubril, welcher den gten Auguſt zur Ab: 
‚reife eſtimmt, und ſchon vorlaͤufig die Meife + Pape ſich 
erbeten hatte, mar, nach. den bis jetzt letztern Berichten, 
- (dom zoften Auauſt) mod) zu Paris. Die. Parifer Briefe 
nerven, bis dahin, nichts befonders. aufklärendes, und 
Die Parifer Zeitungen find im politifchen fo ſteril gewor⸗ 
ben, daß fie faſt michts, als Litteratur, Künfe, Speck. 
tatel, und Dißertationss Gegenftände. behanbein. Der 
‚Moniteur, das: officielle Blatt, geht mit dem Beyſpiele 
voran, und wenn er ja etwas politifches hat, -fo find 
es Widerſpruͤche gegen- Englische und andre Nachrichten; 
oder Reflerionen , und Bemerkungen, die meiſtens in fo 
beftigen Ausdruͤcken abgefaßt find, daß fie. der Geſchicht⸗ 
ſchreiber in andern Ländern nicht wohl mittheilen Kann, 
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Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Mekwũrdigteiten. 


Es wird in dieſem Jahre zu keinem Continental⸗ 
Keiege Fornnien, « f  rieb bereits im Anfange des Som 
mers einer unfrer beſtunterrichtete Corteſpondenten, 
Dieß Urtheil ſcheint ſich zu beſtaͤtigeu. Zwar iſts edem 
nicht ganz unwißenden, einleuchtend, daß Die jerige 
Situatien von Europa nicht: fo bleiben Fan, und Ya 
nach Fein Friede zwiſchen Fraufreich und Enaland ohne 
Eintretung einer andern Macht in Enropa, von folder 
ur, Hart haben kann: 'aber noch ift der Temporifirungss 
Dermin nicht abgelaufen, noch fireben die Hauptimachte 
den Krieg zu vermeiden, Rußland allein ift mit einer, 
feiner Macht würdigen, Feſtigkeit aufgerteten, und haf 
. feine lange Forderungen an Tranfreich, mit kathegori⸗ 
ſcher Driuglichkeit, aufgeſtellt. Es beſteht, nach unſern 
Brie en, anf Entſchaͤdigung des Königs von Sardinien, 
Auf die Raͤumuug des Koͤnigreichs Neapel von den Frans 
göfifchen Truppen, und auf Befrepung des Churfürftens 
hums Hannover von der Franzöfifchen Oceupation, um 
überhaupt auf eine Sicherheit des Gleihsemichts in 
Europa. Offenbar ik es auch, daß Rußland die Bours 
bonſchen Prinzen in Schug genommen bat, und Diefen 
Schutz nicht ohne Erfolg Tagen wird. Gleichwohl iſt in 
dieſem Augenblicke noch nichts entſchieden. Eine Ruf, 
ſiſche Flotte iſt in die Oſtſee ausgelaufen, und sum Theil 
bey Kopenhagen erſchienen. Man Fennt' nicht einmal 
ihre Stärke, viel weniger ihte Beftinimung. An Rus 
laͤnd Yelbft Hehen große wohlgerüftete Bruppen: Corps, 
an den Grenzen, - Mehr ift auch nicht mit Gewißheit 
bekannt. Aus den füdlichen Häfen des Rußiſchen Reichs 
find Kriegsſchiffe in serfchiedenen Abtheilungen durch 
die Dardanellen gegangen, und haben — 
N Va u. Ze nach 
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mach Corfu überbracht, welches wenigftens 10,000 Mann 

Rarf ſeyn fol. unterdeßen mirdlalle Eutfcheidimg der - 
Differenzen; durch die Abwefenheit Sr. Majeflät, des 
‚ Kaifers der - Framoſen, umd feines Miniſters Talley⸗ 
rand, von Paris, aufgehalten. y | 
Dieſe Aufhaltung,. und. diefe. Abmwefenheiten werden > 
hauptſaͤchlich durch die, nun ‚bis zur Vollendung ge: | 
brachten, Franzoͤſiſchen Armaden an den -Küften,, „zur 
Landung in England. und Irland verurſacht Alles iſt 
nun an den Franzoͤſiſchen Kuͤſten zum Angriffe, an deu 
Engliſchen zur Veriheidigung, bereit, Der große Kanıpf, 
ber fchon fo. lange her beginnen.follte, fcheint endlich an 
feinen Eutſcheidungs Punct gekommen zu ſeyn. Schon 
mar eine Divi’on der Flotte zu Breſt, ohnerachtet der | 
wachſamen Blokade der Engländer, eutkommen, bis in 
die Bay von Camaret, aber ſie ſegelte von da wieder 


zurück, da ſie auch da von den Englaͤndern ing ‚Auge 


2 « 


gefaßt wurde Nach den bis heute neueſten Nachrichten B 
aus London (vom ıxten- Anguft), hatte mau daſelbſt 
Vermuthung, daß doch eine Framgöfifche Flotte in See 
ſeyn muͤße, da einige Schiffer ſie wollten geſehen haben. 
Judem alle Augen der Politiker nach Weſten gerich— 
tet find, iſt in Dften ruhıge Stille. - Auch die Unruhen 
an ‚der Ungariſchen Grenze,-in Servien, haben -eine 
neue Wendung genommen, da die. Deys, gegen weiche 
‚Die Servier Krieg führten, die. Feftung Belgrad ges 
räumt haben, und diefer Platz von den Serviern befegt 
if. Die mſtaͤnde dabey find im dem obigen Briefen 
ans Wien gemeldet worden. Uebrigens find auch hierin, 
wie pn allem, mas in dem Tuͤrkiſchen morfchen Stante 
vorgeht, die Nachrichten. fo verfchieden, und widerſpre⸗ 
— daß ſie zur Geſchichte nicht geeignet werden 
konnen eo ee 
Ob die Besachrichtigung, die vom Perſonen herkommt, 
bereit Glaubwürdigkeit Achtung verdient, gegründet if,. 
daß man ſich in den Staats; Rabinetten mit neuen Pla: 
* | ws ‚gem 
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nen zum- Gleichgewichte in Europa beſcheftigr, weiche 
wiederum neue betraͤchtliche Verauderungen mit: mehr 
rern Ländern bezeichnen, — — laßen wir in diefem 
Augenblicke dahin geſtellt ſeyn, und bemerken nur, daß 
in dergleichen Planen, ſo kuͤnſtlich und weislich fie 
auch immer entworfen ſeyn mögen, und fd viele Mittel. . 
man: auch zu deren Durchfegung anwenden mag, immer 
die durch Umfände, und Zwiſchenfaͤlle regierte Erfolge, 
aud fuͤr die * gebietriſche Mat, unberecin ſind. 





— 
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XI. : 
Vermiſhi⸗ Nachrichten· u 


rm Meerean iſt in Begleitung eines Feam fiſchen 
Dffieiers, : glücklich zu Barcelona "angekommen Er 
bofte, ‚den Winter hindurch‘ noch in! Spätllen bleiben 
zu können, und im Fruͤhjahre erft aach· Nord N awerica 
abzuſegeln. 
Von dem Zuſtande auf Domingo werden wir im 
naͤchſten Monate eine ausfuͤhrliche Beſchreibung mit⸗ 
theilen. Deßalines behauptet daſelbſt die Dberpert: 
ſchaft, und: regiert mit Strenge, 


Der Rath ver Neichsftadt Frankfurt hat beichlofen, 
daß alle diejenigen Bürger, welche die difentlichen Abs 
gaben nicht genau entrichten, von alien Ehreufiellen, 
- und Civil, uud Militair Bedienungen ausgefchloßen 
ſeyn follen, daß fie weder Erbichaften „. noch Legate zie⸗ 
hen, noch Copulations Scheine erhalten koͤnnen, fo lan⸗ 
8° fie auf dem Regiſter der Neftänten ſtehen. 

Ein befatnter Gelehrter zu Paris, Here du Kheil, 
‚ verfichers, Mannferipte entdeckt zu haben, aus welchen 
en fonderbar ei ee ans — 

A 
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Sohatiniewärmern; und andern Dingen dekanut gemacht 
bat, um ewig breumende,. ober in Lüften fliegende Flam⸗ 
men, unaustöfchbares Licht, ja fogar feuriges Waſ⸗ 
fer (Schamajim wovon in den hoͤchſten Graden der 
Freymaurer⸗Schriften der neueſten Zeit viel vorlommt) 
hervorzubringen. — — 
Zu ſpaͤt fuͤr dieſen Monat haben wir Das. weite 
laͤnſtige Schreiben, vom einem unfter Freunde; über 
mehrere, Freymaurerſche Gegenfiände, bey Gelegenheit 
des ‚ten Theils des Signatſterns, erhalten. Alles 
darin zu benutzen, wuͤrden wit Doch Bedenken tragen, - 
vornehmlich die Anekdoten von, theils verſtorbenen, 
theild wech lebenden, angefehenen Männern, wie dem 
überhaupt unſter Meynung von der des Herrn * * 
in manchen Puneten abweicht, und wir. Nr. 5 nicht 
für die einzig wahre Maurerey halten, fondern von 
einem weit höhern Urſprunge, und von einer ſehr ur⸗ 
alten Teudenz/ hiſtoriſch uͤberzeugt ſind. Da der Auf 
enthalt, Drtuded:.H.,%,* fehr undeutlich geſchrieben 
iſt, ſo bitten wir um eine genaue, ſichre Adreße an 
ihn. ee Du ch 
Eben beym Schluße diefes (den -a6ften Auguſt) 
erhalten wir das Schreiben, Hru. Nicolai betreffend, 
son X, dur die H. Buchhandlung. Mit dem vers . 
bindlichften Dauke legen wir vorerft dieß Schreiben. zus. 
rüd, da ſchon oben (S. 791 u. ff.) anjegt genug 
geſagt zu ſeyn ſcheint. —— 
Berſchiedne zu ſpaͤt uͤberkommende Schriſten, Bis - 
cher und Auzeigen, werden im naͤchſten Monate zur 
naͤhern Bekanntſchaft des Publicums gebracht werden, 
Die neueſten Briefe von Bremen melden, daß die 
Sranzbfiihe Sperre der Stadt aufgehoben, und die für 
Hannover gegociirte Anleihe, unter gewiſſen Bedingums 

gen bewilligt worden iſt. "N — 
Altona, den a7ſten Auguſt 1904, 
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| Ueber den Gang und die Denkwuͤrdigkei⸗ 


ten des Engliſch⸗Franzoſiſchen Kriegs, 


bis zu Ende des RING: | 





Erfe Epode 


Yo Monate waren feit dem Anfange des | 
Kriegs zwifhen England und Frankreich vergangen, 


“und fein einziges Treffen war vorgefallen, nur wenige 
Menſchen waren Opfer des Kriegs geworden. - In 
ganz Europa ‘find einige taufend unnuͤtze Kugeln ges 


wechfele worden. Indeßen baben die Engländer in 
andern Welttheilen Eroberungen gemacht, 
Durd) eine der vielen Nachlaͤßigkeiten, deren ſich 


das vorige Addingtonfche Minifterinm fchuldig machte, ° 
"war die officielle Benachrichtigung von dem ausgebrocher 
‚nen Kriege fo ſpaͤt nach Oftindien gekommen, daß die 


Engländer noch nichts davon wußten, 'als der Franzoͤ⸗ 
pol, Journ. September 1804... E11 ſiſche 
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830 1. Engliſch⸗ Franzoſiſcher Krieg. 


ſiſche Admiral Linois im Oetober vorigen Jahrs zu Pon⸗ 
dicheri, mit einer kleinen Flotte ankam, die nicht allein 
von da mit allem, was ſie haben wollte, wieder frey 
und ſicher abſe gelte, ſondern auch den Englaͤndern auf 
der fernern Fahrt in jenen Meeren großen Schaden 
that, und mehrere reiche Kauffahrthey-Schiffe weg⸗ 
nahm. Bald hätte Linois einen noch groͤßern uner; 
meßlihen Fang gethan. Er grif.die Eoftbare Englische 
Flotte, die von China nach England fegelte, in’ der 


- Strafe von Malncoa, am ı5ten, Februar d. J. mit, 


feiner Kriegsflotte an. Aber die Braven auf der Eng: 


lichen Waaren: Flotte faßten den heldenmuͤthigen Ent: 


ſchluß, fich aͤußerſt zu vertheidigen. Ein Schifs: Car 
pitain commandirte ; das Treffen wurde hißig, Linois 
machte verſchiedne fehr geſchickte Manoeuvres, die Engs 
lichen Kauffahrer entgegneten andre, Und eitdlich erhielt 


ihre Tapferkeie die Delohnung, daß. die Franzoͤſiſche 


viegs: Flotte durch die Englifchen- Kaufleute und Ma: 
trofen zum Abzuge genoͤthigt wurde. Unterdeßen hatte 
fich.die Englifhe Seemact in ee in den gehörts 
‚ gen Kriegsftand geſetzt, und ficherte die Meere, indem 
durch den glorreich beendigten Marattens Krieg, auch 
zu Lande die Brittifche Herrfchaft ſich erweitert ,. und 
aufs - gefichert hatte, 

In Weftindien haben die Engländer den Frans 
zofen weder Martinique, noch Guadeloupe, bis jet 
wegnehmen Eönnen, und nur Holländifche. Befigungen 
ersrbert, unter denen Demerary und Eſſequebo wid) 
tig waren, und es noch mehr durch die nachgefolgte 
Eroberung von Ourinam wurden, welches die Englän; 
der am sten Maid... ohne großen Widerftand, mit 
geringem Verluſte, eben fo wie die andern Weſtindi⸗ 
ſchen Plaͤtze der Hollaͤnder, eroberten. Dieſer Ver— 
luſt iſt den Hollaͤndern aͤußerſt fchmerzlich; fie haben 
dadurch die letzte, und große Reßource ihres Handels, 
und an Unterftügungen in. den jesigen bedrängten 

Zeiten 
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Zeiten verloren. Ueberhaupt muß jeder Unpartheyiſche 
das ſo ſtark leidende, wider Willen in den Krieg hin⸗ 
eingezogne, Holland bedauern. Freylich datirt dag 


Ungluͤck dieſes Landes von dem Jahre 179511 


Auf dem Mittellaͤndiſchen Meere hat man, ſo 
weit die Nachrichten bis anjetzt gehen, nur Handels; 
und Schiffahrts: Plafereyen gefehen. Admiral Nelſon 
ließ durch einige Fregatten die Italieniſchen Handels⸗ 
Plaͤtze, mehr oder weniger, beunruhigen, ohne eben 

viele Stoͤrungen zu machen. Mit ber Hauptflotte ſiegt 
er ſchon ſeit einem Jahre vor Toulon, und haͤlt die da⸗ 
fige Franzoͤſiſche Kriegsflotte fortdauernd blofict, Sie— 
verſuchte einmal auszulaufen, als Nelſon eben entfern⸗ 
ter geſegelt war, kehrte aber bald wieder zuruͤck, da 
Nelſon zum ernſthaften Angriffe herbey ſegelte. In 
Italien hat man von einem neuen aͤhnlichen Vorfalle 
und einem Seetreffen Nachricht, wovon das Wahre, 
oder Unwahre noch in biefem Monatsſtücke an andern 
. Orten bemerkt werden wird. — 

Das große Schauſpiel an den Nord > und 
Weſtlichen KTuͤſten Frankreichs Hat auch; bis Ende 
Augufis, feine wichtige Scenen gehabt. Gleichwohl 
iſt es hiſtoriſch denkwuͤrdig. 
Die Land⸗-Truppen an den Kuͤſten formiren g La 
per, mit Inbegrif deßen, welches bey Utrecht ſteht, 
und zum Schutze der Flotte bey Vließingen, auch wohl 
zum Theil zu deren Bemannung beſtimmt zu ſeyn ſcheini. 
Ein zweytes Lager ift zu Brügge, ein ztes zu Mon 


trenil, das 4te bey St. Omer, dasıste befteht aus einem 


Reſerve-Torps bey Arras, das Ge enthält ein Reſerve⸗ 
Corps von Artillerie bey Compiegne, das 7te große 
‚Lager fteht bey. Breſt, und das gte bey Saintes. Die 
gefammte Anzahl: diefer großen Armee läßt fich nicht 
genau beftimmen, wird abet, mit der höchten Wahr: 
ſcheinlichkeit auf 180,000 Mann angegeben. 

Die Franzoͤſiſchen Flotten find im verfchtedenen 
Ei —— Häfen 


— 


— 
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Haͤfen vertheilt: die Hauptſammelplaͤtze ſind aber zu 


Fließingen, Calais, Boulogne, und Breſt. Die 
vornehmſte Macht iſt zu Boulogne, wohin auch von 


den andern Häfen die Landungs- und Kanonen-Boͤte 


immer fort, und immer unter den Sranzöfifchen Küftens 
Batterien gefichert, geſegelt find, Gleichwehl haben. 


die fühnen Engländer, die mit ihren Schiffen alle Küs 
ften Häfen theils blofiren, theils beobachten, viele mörs 
derifche und hißige Gefechte gewagt. Mur einige mes 
nige Schiffe und Boͤte haben fie genommen. Bey 
ernfihaften Angriffen Hat immer nicht viel ausgerichter 
werden Finnen. Die Englander mußten am Ende 
immer das Weite fuchen, wie die Sranzöfifchen Of 


" fietal: Berichte fehr richtig fagen, denn wenn die Eings 
länder aus der Weite in das Enge, in die. Naͤhe der 


Küften: Batterien famen, fo wars feiner menfchlichen 
Macht, feiner menfchlichen Kühnheit möglich, die Zers 
trümmerung zu vermeiden, Die Engländer erwarten 
dann allerdings die. Sranzofen in der Weite, 

Einen ziemlich lebhaften Angrif machten: die Eng: 
känder-am I6ten Mai auf, die. Holländifche Divifion 
des Admirals Verhuel, welche fie doch auf ihrer Fahrt nach 


Oſthtende fo ftarf befchädigten, - daß 16 Wagen voll Bers 


wundeter nad) dem Hospital zu Brügge gebracht wurden. 


Bon den andermweitigen Befchädigungen hat man nichts: 
- erfahren, dadie Engländer, wenn fie das Weite fuchen 


müßen, um nicht in das Enge der. Batterien : Feuer zu 
fallen, es nicht willen Eönnen, und die Franzofen im; 


mer nur unbeftimmte Angaben berichten, Dieß ift der 


Fall mit allen bisherigen Gefechten gewefen. Die zus 
verläßige Geichichte kann wenig, oder nichts, davon 
fagen. 

VBon- einiger Bedentung iſt eine Action — 
welche vor Boulogne am 2iſten Julius vorfiel. Eine 
Anzahl von mehr als 100 Franzöfi ifchen Fahrzeugen 


war at Tage vorher auf * Rhede heraus geſegelt. Ein 
| Sturm⸗ 


— 
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= Sturmwind der Nachtdarauf brachte unter diefe Schiffe 
° Unordnung, ‚indem fie zurück nad) dem Hafen fteuers _ 
ten. Die Engländer wollten am zıften Julius davon 
Bortheil ziehen, und griffen an. Nach ihren Berich— 
ten hatten fie betrachtlichen Schaden angerichtet. Die- 
Tranzöfifchen Berichte fagten ; die Zufälle wären wenig 
beträchtlich gewefen, wenn man fie.mit einem fo plößs 


‚ lichen, und in jener Jahrszeit gar nicht zu erwarten · 


‚den großen Sturmwinde verglihe, Der wahre Sies, 
ger fey der Sturmmind geweien. In denfelbigen Tas 
gen bombardirte eine Englifche Flotte die Franzöfifche 
vor Havre, und beſchoß auch die Stadt zwey Stunden 

lang fehr heftig. Die Engländer ſagten, „fie hätten. 
vielen Schaden angerichtet, und 69 Haͤuſer in der Stade 

. hätten im Brand geftanden:“ die Franzoſen: „Einige 
Haͤuſer wären befchädigt worden, und da ſich die ganze- 

- Slortille von der Rhede nach dem’ Hafen zurück gezogen: 
gehabt Hätte, fo. Hätten ſich die Engländer nähern 
koͤnnen. “ un 

Sn den legten Tagen des Auguflmonats find 
die Auftritte bey Bonlogne bedeutend geworden. Am 
36ften Auguft fiengen die Franzoſen an, eine fehr große 
Anzahl Kanonen: Böte auslaufen zu laffen. Die Eng: 

‚länder näherten ſich fo viel als möglich. , Es entitand 
‚eine heftige . Kanonade , welche bis Abends 7 Uhr 

‚dauerte. Ein Englifcher Kutter , der fich zu weit na 
herte, wurde von einer Bombe getroffen, und ſank 
unter, doch wurde die ganze Mannfchaft gerettet. Er 
hatte fi in der Verfolgung eines Franzöfifhen Fahr⸗ 
zeugs zu tief nach der Küfte gewagt, Indem der Tapis: 
tain zwey Jachten fahe, die befonders ſchoͤn und praͤch⸗ 
tig gebaut, und reich vergoldet waren, und in denen. er 

Hohe Franzoͤſiſche Officiere, und felbft Se. Majeftät 

den Kaifer der Franzofen, vermuthete. Wirklich ver⸗ 

ſichern auch das Joutnal de Paris, und dee Moniteur, 
der Kaiſer habe bey jener wRateE DA aflein einen Moͤr⸗ 


> je 


Pd 
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fer und eine 24H fündige Kanone mic ur Hand poin⸗ 
tirt, fondern er fey auch auf einem 
zeuge, mitten unter den Kügeln, durch die Schifer 


Neihen gefahren, und habe die Truppen angefeuert. 


Unter fortdauernden beyderfeitigen Feuern fuhren die 
Franzoſen fort, den ganzen Tag hindurch, . Schiffe von 
der innern Rhede auf die äußere auslaufen. zu-laffen, fo 
‚ lange dte-Fluch dauerte. Die Franzoͤſiſchen Schiffe 
waren alle voller Truppen, und fihon lagen am 26ſten 


’ 


leinen fahre - 


Auguſt über 700 Schiffe anf der vordern Rhede, doch 


noch immer unter dem Schuße der Land sBarterien. 
Am 27iten Auguft giengen die Kanonaden yon neuem 


an. Indeßen verließen an diefem Tage Se. Majeftät 


der Kaifer der Franzofen die dafigen Gegenden, und 
begaben ſich nach den andern Lagern, an der Küfte, 


von da die Reife über Bruͤßel nach Aachen fortgejeßt 


wurde. Ä | 
Am 2bſten und ayften Anguft dauerten die Kano: 
naden bey Boulogne fort, und in England war alles 
in der größten Erwartung der kommenden Dingte. Man 
atte in England Nachricht, daß bereitd: gegen 800 
anzöfifche Kanonen, Böte und andere Fahrzeuge auf 
der Rhede bey Boulogne, doc) noc immer unter dem 
Schutze der Küften : Batterien, lagen. Die von daher 
kommenden Reiſenden können das unbefchreiblich große 


Schaufpiel der Truppen und Flotillen zu St. Omer, 


Calais, Ambleteuſe, Wimereur, und Boulogne, wie 


fie verficheru, nicht en fehildern. Sie waren über: 


die unertmeßlichen Arbeiten, die fo bald die dafigen Ge: 
genden, großen zahlreich bewohnten Städten gleich 
machten, erſtaunt. Die Truppen waren zu allen Ar: 
ten von Operationen, zu Waſſer, und zu Lande, geübt. 
Bon der Ferne fahen die Häfen wie ein dichter Wald 


don Maftbäumen aus. Die meiſten Schiffe waren‘ 


mit Truppen befeßt, die, zum Abſegeln ausgerüftet, 


nur den Wink dazu erwarten. Ihre Zahl ——— 
* ber 
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über 1800. Zur Unterhaltung der Truppen giengen 

monatlich 11 Millionen Liores von Paris ab. 
- Den ſolchen Ericheinungen und Erwartungen wird 
es vielen Lefern angenehm ſeyn, die Entfernung der 
Englifchen, und Franzsfifchen Küften:Derter, welche 
zur Landung einander gegen über liegen, kennen zu 
lernen, 

Man rechnet die Entfirnung von Breft nach Gal⸗ 
way auf 180 Seemeilen, nach Bantry Bay 115, nach 
Cork und Kinſale 100, nach Plymouth 60, nach Tor— 
bay 70, von Cherbourg nach Portsmouth 26, von 
Havre nad Newhaven 29, von Boulogne nach Rye 
14, von Calais nach Dover 7, von Dünfirchen nad) 
Deal und Margate 14, von Fliefingen nach der Nore 
35, vom Terel nah Yarmouth 36 Seemeilen. 

Mit dem Auguft » Monate endigte fich die erſte 
Epoche des Engliſch Franzoͤſiſchen Krieges: die zweyte 
wird, auf.alle Falle, in der Folge wichtiger feyn. 





IL 


Authentifcher Abriß des Sinanz-Zuftandes 
von Sroßbrittannien. 


Bey den noch) immer fortdauernden falſchen Begrif⸗ 
fen, die ſich die Ausländer von den Finanzen des Groß⸗ 
brittanniſchen Neichd zu machen pflegen, ift, zur 
gründlichen Kenntniß der intenfiven Kräfte dieſes Neichd 
folgendes Finanz: Gemälde, welches der Schakfammer 
Kanzler, Herr Pitt, dem Parlamente in den legten 
Sitzungen vorlegte, fehr wichtig. Durch eine Vergleis 
chung ber nachſtehenden Berechnungs-Reſultate der 
Finanzen mit denen im Jahrgange 1801 ©. 982 ff. 

dieſes Journals mitgetheilten, ‚wird man viele einleuch: 
| tende Bemerkungen zu — veranlaßt werden, und 
2114 raus 
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etftaunen, wenn man bedenft,. wie fehr die öffentlichen - - 
Einfünfte von England , die, beym Tode der Königin 
Elifaberh auf 650,009 Pf. ftiegen, und zur Zeit der 

: Englifchen Revolution auf 2 Millionen, fich jeßt ver 
mehrt haben, und wie fehr die National: Schuld mit 
noch ſchnellern Schritten angewachfen if. Kaum 
darf dabey aber noch wohl erft erinnert werden, daß - 
das Land durch diefe Schuld weniger gedrüct wird, 
ala irgend ein anderes durch eine geringere, und daß 
der zur Abbezahlung diefer Schuld angelegte finfende 
Fonds, jene Summe in Verbindung mit andern Mits 
teln, in weniger ald 30 jahren tilgen Fan, wenn es 
Staatsjwed ift. Diefe große Schuld widerlegt aber 
zugleich jeng Politiker, die, als fie vor 20 und meh: : 
rern jahren erft 80 Millionen Pf. Sterl. und darüber 
betrug, den unvermeidlichen gänzlihen Ruin Englands 
vorherfagten, wenn fie noch. höher fteigen follte, Die 
einzelnen genauen Details von den Schulden, fo wie 

. von der ganzen Staats: Bilanz Be nun die ae 
henden Berechnungen. 


i | | 
Der gefammte DBelauf der sffentlihen fundirten 
Schuld von Großbrittannien war, 1803 am ıflen Fes 
bruar, 567,008,978 Pf. Sterl., von. welchen durch 
die Commißaire zur Tilgung der Kiarional- Schuld 
67,255,915 Df. Sterl. gekauft worden, und 
19,180,587. Pf. Sterl. wegen der .eingelöften Lands 
Tare ihnen übertragen morden find 5 es blieb folge 
lich eine noch nicht eingelöfte fundirte Schuld von 
480,572,476 Pf. Stel. Das Kapital, der auf 
Sroßbrittannien haftenden Leibrenten betrug (nad 
‚Abzug desjenigen, was fchon getilgt worden ift) am 
‚ıften Februar, auf einen Eurzen Termin und auf Le 
benszeit 539,979 Pf. Sterl, und an langen Annuitäs 
sen 015,410 Pr. Sterl. — 
| er 


) 
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Der gänzlihe Berrag der in Sroßbtittannien we⸗ 

gen Irland creirten oͤffentlichen Schuld, beſtand am 
ıften Februar 1803, in 22,348,000 Pf.-Sterl., von 
denen die Commißaire zur Tilgung der National-Schuld, 
1,123,415 Pf. St. gekauft haben; und es bleibt das | 
her eine noch unbezahlte fundirte Schuld von 21,224,585 
Pf. St., die langen Anmurdeen von 9791 Pf. St. 
mit eingerechnet. 
Der gaͤnzliche Betrag der in Großbrittannien wegen 
des Teutſchen Kaiſers creirten oͤffentlichen fundirten 
Schuld betrug am iſten Februar 1803, 7,502,633 
Pf. St., von denen 375,137 Pf: St. von den Coms 
mißarien zur Tilgung der Nattonabs Schuld gekauft 
worden find; es bleibt alfo, zufammen mit den Annui⸗ 
täten von 230,000 Pf. St., eine noch uneingelöfte 
fundirte Schuld von 7,127,496 Pf. St., weiche 1819 
abbezahlt feyn wird, 

Die ausftehenden Forderungen, für welche am 
sten Januar r803, nicht geforgt worden. war, beliefen 
fih, mir Ausſchluß der nicht fundirten Schuld, und 
der Anticipation gewiffer jährlich bewilligter Abgaben, 
auf 592,630 Pf. St.; die Unzulänglichfeic der Wege 
und Mittel fürs Jahr 1803, machte eine Summe von 
171,431 Pf. St. aus; die Forderungen, für melde 
am sten Januar 1803 nicht geforgt war, betragen 
folglih 764,661 Pf. St, Mit Ausfchluß der .ges 
woͤhnlichen Anticipationen gewiſſer jährlih bewilligten 
Abgaben, und ſolcher, fuͤr welche durch die Beyhuͤlfe 
vom J. 1802 geſorgt worden, belief ſich die unfundirte 
Schuld am sten Januar 1803, auf 9,933,248 Pf. 
- &t., worin aber auch die, ohne Intereßen von der 
Bant wegen ber Ernewerung ihres Privilegiums vor 
gefchoßenen, 3,000,089 Pf. St. nicht mit eingerech⸗ 
net find, die 1806 zuruͤckgezahlt werden muͤſſen. 

Der gaͤnzliche Betrag der oͤffentlichen fundirten 
Schuld von Großbrittannien, beſtand demnach am 

2115— erſten 
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exfien Februar. 1803, in 583,008,978 Pf. St., von 
welchen die Commißionaire zur Reduction der Matios , 
nal: Schuld eine Summe von 77,698,467 Pf. St. 
kauften, und 22,147,888 Pf. St. wurden ihnen wes 
gen der eingelöften Lands Tare übertragen; es blieb 
folglich noch eine nicht eingelöfte fundirte Schuld 
von 484,126,622 Df. Sr. zuruͤck. Das Kapital 
der Leibrenten für Großbrictannien (nad) Abzug desies - 
nigen, was fchon getilgt iſt) betrug am erſten Februar 
in Eurzen Annuitaͤten und auf Lebenszeit 516,383 Pf. 
St., und an langen Aunuitäten 1,047,494 Pf. St, 
und es wurde eine fernere Schuld von 18,209,000 
Storf: Kapital, durch die Summen creiet, welche waͤh— 
gend ber gegenwärtigen Sitzung bed Parlaments ange: 
lieben worden, | * 

Die geſammte Summe der wegen Irland in Groß⸗ 
brittannien creirten oͤffentlichen fundirten Schuld, bes - 

lief ſich am iſten Februar 1804 auf-25,548,000 Pf. 
St., von denen 1,595,671 Pf. St., von den Com: 
mißarien zut Tilgung der Nationals Schuld gekauft 
worben find, Mic den langen Annnitäten von 16,208 
Pf. St. bleibt daher eine fundierte Schuld von 
23,952,329 Pf. St. übrig, und es iſt eine ver— 
miehrte Schuld von 8,190,000 Stocd ; Kapital für 
Irland durch Summen, die während der gegenwaͤrti⸗ 
gen Parlaments: Sikung geborgt worden find, ereirt. 
Der Belauf der ausftehenden Forderungen, für 
welche am sten Januar 1304 noch nicht geforgt war, 
ffieg mit Ausſchluß der unfundirten Schuld, und der 
Anticipation gewißer, jährlich zu bewilligenden Abga— 
ben, auf 2,024,085 Pf. St. Der Ueberſchuß der 
Wege und Mittel fürdas Jahr 1803 betrug 1,370,664 
Pf. St., wodurd der Betrag der am sten Januar 
1804 noch nicht gedeckten Forderungen auf 653,42E 
Pf. St, zurück gebracht worden ift, weiche es 
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theils abbezahlt, oder für welche in der gegenwärtigen 
Sitzung geforgt worden if. 
Mit Ausnahme der gewöhnlichen Anticipation ges 
wiiſſer jährlich zu bemilligenden Abgaben und der Schatz⸗ 
kammer⸗Bills, fie welche durch Beyhuͤlfe im J. 1803 
geſorgt woͤrden iſt, belief ſich die unfundirte Schuld 
am zten Januar 1804, auf 16 ‚305,607 Pf. St., 


worin gleichfalls nicht die 3,000,000 Pf. St. einoes | 


ſchloßen find, welche die Bank, ohne die Intereßen, 
für die Erneuerung ihres Privilegiums. vorgeſchoßen 
hat, dte 1806 zurückgezahlt werden mäßen, von wels 
chen 16,305,607 Pf. St. aber 2,768,300 Pf. St’ 
im Lauf der gegenwärtigen Sitzung des, Parlaments 
abgetragen: worden find, oder dafiir geforgt ift. 
Die zur Dreringerung der Klationat- Schuld 
von Großbrittannien, jährlich anzumendende Summe 
betrug im. J. ar zufolge 'verfihiedener fih darauf 
deziehender Acten, 6,311,626 Pf. St., welches ohns 
gefähr +4; von ber im Jahre 1803 eriftirenden noch 
nicht getilgten Schuld ausmacht, und kann kim Sahre 
1804: auf 6,85 1,192 Pf. St. gefchägt werden, mel: 
ches ohngefähr 75 der im J. 1804 eriftirenden noch) 
nicht getilgten Schuld ausmacht, | 
Der. reine Ertrag, der vor dem sten Januar 
127093 beſtimmten und ER Tan, betrug in 
‚ dem Jahre, welches 
‚Pf St. 


ſch . mit — zten Jan. 1793 14,284,000 
dom Sten Jan. 1794 13,941,000 

dem sten Tan, 1795 13,858,000 

dem Sten Sjan. 1796. - 13,557,000 

dem, sten Jan. 1797 14,292,000 

dem sten Jan, 7798 13,332,000 

dem zten Jan. 1799 . 14,275,000 

dem Sten San. 1800 '15,743,109 

dem sten Jan, 1801 14,194,539 

Ä dem 
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— Ey) r N — Pf. St. 
= dem sten Jan. 1802 14,497,226 
— dem zten an, 1803 15,425,000 
Re dem 5ten Jan. 1804 - 14,900,000 


Diefe legte Summe übertrift den reinen Ertrag 
der permanenten Taxen am sten Januar 1793 um 
617,coo Pf. St. a 

Am Jahre, welches fih mit dem sten Januar 
1803 enbigt, betrug der totale reine Ertrag der per: 
‚manenten Zaren. 28,246,681 Pf. Sterl., und 
am 5ten Januar 1804 betrug der totale reine Er; 
trag der permanenten Taxen 30,754,724 Pf. Sterl. 
Die ganze Summe des officiell angegebenen Werths 
aller. Einfuhre nad) Großbritannien, betrug waͤh⸗ 
vend des Jahrs, welches ſich mit dem sten Januar 
1803 endigt, 31,442,318 Pf. St. ; derofficiellanges 
gebne Werth aller. Einfuhre nach Großbrittannien im 
Jahre, weiches mit dem sten Januar 1804 zu Ende 
gieng, betrug 27,44 1,874 Pf. St., wenn man nam; 
lich annimmt, daß die eingeführten Waaren aus Oftins 
dien, wovon noch feine Rechnung gemacht iſt, die 
nämlichen find, als im vorhergehenden Jahre. Zur 
Der officielle Werth der. beym Zollhauſe ange; 

gebnen Brittiſchen Manufacturen, die waͤhrend des 
Jahres, welches ſſch mit dem zten Januar 1803 
endigte, aus Großbrittannien ausgefuͤhrt ſind, belief 
ſich auf 26,993,129 Pf. St.; der officielle Werth 
der Brittifhen Manufaeturen, die aus Großbrittanr 
nien im Laufe des Jahrs, das mit dem sten Januar 
1804 zu Ende gieng, ausgeführt wurden, war 22,252, 101 
PfaSt.; und der wahre Werth der Britrifchen 
"Manufscturen, die indem Jahre, welches fih mit 
dem sten Januar 1803 endigte, ausgeführt wurden, 
kann zu 48,500,683- Pf. St. gefhägt werden, und 
in dem Sabre, welches fih mit dem sten Jan, 1804 
‚endigte, zu 40,100,870 Pf. &t, ei 
——— Die 
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.. » Die ganze Summe des officiel angegebenen Wer⸗ 
thes der fremden aus Großbritannien ausgeführten 
Waaren, in dem Sahre, welches fih mir dem sten 
Januar 1903 endigte, belief ih auf 19,127,833. Pf. 
St., und der officielle Werth, der in dem Jahre, wel: 
ches mit dem sten Sjanuar 1804 ſich endigse, aus 
Großbrittannien ausgeführten fremden Waaren, betrug 
11,537,148 Pf: St. Der wahre Werth der'in je: 
nem erften Zeitraume aus Großbrittannien ausgeführs 
ten fremden Waaren kann auf 14,418,837 Pf. St. 
gefhagt werden, und in dem zweyten Zeitranme auf 
" 9,323,257 Pf. St. hy ern, a 
In dem Sjahre, welches fich mit dem sten Januar 
1803 endigte, giengen 10,347 Britrifhe Schiffe 
in das innere von Großbrittannien, deren Tonnendehale 
: 1,378,620 war, und auf denen 88,035 Menfchen ges 
braucht wurden. Außerhalb Landes wurden 10,282 
Brittiſche Schiffe ausgeladen, die 1,345,621 Tonnen 
dielten, und auf welchen 87,304 Menfchen erforder - 
li, wären. Einwaͤrts nach Großbrifannien giengen 
während des Jahrs, das ſich mit dem zten Januar 
12803 endigte, 5497 fremde Schiffe, von 780,155 
:  Zonyen und mit 40520 Leuten, die aufihnen gebraudyt 
“ wurden. Außerhalb Landes, wurden 5626 fremde 
- Schiffe, von 804,380 Tonnen, ausgeladen, auf. mel 
hen 42,414 Leute erforderlich, waren. | * 
In dem Jahre, welches ſich mit dem zten Januar 
1884 endigte, war die Zahl der einwaͤrts in Groß⸗ 
britanien. fegelnden Britrifhen Schiffe 11,396, ihr 
Tonneninhalt 1,614,365, und die Zahl der auf 
ihnen befchäftigten Leute 93,000. Die Zahl der aus; 
waͤrts ausgeladenen Schiffe war 11,072, ihr-Tonnens 
‚ inhalt 1,444,840, und 92,940 auf ihnen befindlihe _- 
Schifsleute. a demſelben Jahre fegelten 4252 
- fremde Schiffe einwärts. in Großbrittamien, von 
638,034 Tonnen, und mit 33,660 Leuten ; * 
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wärts wınden 3662 fremde 


Schiffe ausgeladen, die 


574,542 Tonnen hielten, und nit 30,414 Mann ber 
fegt waren, Hieraus entftand im Jahre 1503, in 
Bergleichung mit dem Jahre 1302, eine Vermehrung | 
von 1049 Brittiſchen einmärts gehenden Schiffen, 
"235,745 Tonnengehalt, und 5969 Leuten: und eine - 
Vermehrugg von 790 answaͤrts ausgeladenen Brittiz 
ſchen Schiffen, 99,219 Tonnen, 5636 Leuten. Im 
Jahre 1803, verglichen mit 1802 fand in der Zahl der 
einwärts gehenden fremden Schiffen eine Bermindes 


rung von 1,145 Schiffen, 1 


Leuten ftatt, und in der Zahl der auswärts ausgelade⸗ | 


42,121 Tonnen, 6860 


e-  Nen fremden Schiffen, eine Verminderung von 1964 
| Schiffen, 230,330 Tonnen und 12,000 Leuten... 
- "Die Zahl der regiftrirten, zum Briteifchen 
Figenthume gehörenden und im Sahre 1802 im. 
Bandel gebrauchten Schiffe betief fich auf 20,568, 
mit 154,530 Seeleuten, und’ 2,128,055 Tonnenins 


alte. an Fahre 1803 


war die Zahl diefer 


Schiffe 21,445, ihr Tonneninhalt 2,238,249, und 
die Der Seeleute 155,445; folglich fand eine Ver⸗ 
mehrung von 877. Schiffen, 110,194 Tonnen und 


915 Leuten ſtatt. 


Die gänzlihe in Großbrittannien während des 
Jahrs »g04 zu erbebende Summe, Fann ‚auf fol 
gende Art geſchaͤtzt werden, nämlich 


Intereßen der öffentlichen fun⸗ 


dirsen Schuld, Adminiſtra⸗ 
ttongkoften, und Tilgungss 
Fonds, bis zum zten de 
bruar 1804 
Intereßen, Admintftrntions 


r 


Kofen u. ſ. w., welche in 


der Zeit vom zten Febr. 


1804, bis zum zten Ja⸗ 
Huar rdoʒ zu bezahlen ſind, 


24,110,475 Pi © 


von 


⸗ 
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von Capitelien die dutch 
Darlehne in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Sitzung errichtet ſind, 
unð ſich anf 18,200,000 N 

Pf. Sc belaufen . .» 487,000 — 
Die Civil; Regierung von | 

- Schottland, Penfionen auf - 

die öffentlichen Einkünfte, 

fuͤr die Miliz und die Defers 

teure, zur Befoͤrderung der 

Sifchereyen u. f. w. afles 
zu demfelben Preife ange) 

nommen, wie während des 

Jahrs, welches fihb met 

sten Januar 1804 endigte 723,056 Pf. ©t. 
Koften für die Einnahme und | “= | 

Verwaltung der öffentlichen 

Einkünfte, angenommen, 

wie während des Jahrs, 

welches fih mit dem sten — 

Januar 1804 endigte . 1,955, 300 — 
Beytrag von Großbrittans a 
mien für die Civil: Lifte und 

andere Auflagen auf die 

confolidirten Fonds Groß⸗ 

brittanniens, die Auflagen 

auf denconfolidirten Fonds - 

vo Irland, welche eine: ei 

Neben: Abgabe und in den | | 

Hülfsmitteln mit eingeſchloſ⸗ | 

fen find . 2 2 28 > 197,990 — 
Ausfchlieglich von. Gðroßbrit⸗ — 
tannien im Jahre 1804 ber | 

‚willigte Unterſtuͤtzungen - 4,299,579 — 
Unterftüßiingen für Großbrit—⸗ | 
tannien und Irland im J. 5 | 

1904 


— 
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1804 bewilligt; Beytrag — 
von Großbrittannien zu be⸗ 
zahlen, naͤmlich 5 von F 
49,510,699 Pf. St... 33,744,735. — 

| \ ‚38,037,314 Pf. St. 

WVorſchuß für Srland 4,500,000 — 

Intereßen für Darlehne an | . 

| den Teutſchen Kailer . 497,528 — 
Macht züfammen die Tos | ee 

tals Summe von . 21498. 431 4. © 
Die Fonds zur Bezahlung der - HT 
für den. Dienft von 1804 
‚ anzumendenden Summen, 
werden auf folgende Weife 
-  gefhäßt: | 

Diie große Einnahme der pers. 

manenten Revenue (nad 

- Abzug der NRücbezahlung 

des Disronto u, ſ. w.) die 
eben fo hoch gefchäßt wird, 
als in dem Jahre, welches | 
ſſich mit dem gten San. _ Ba € 
1804 endigte > » » : 35,449,278 Pf. St. 
1, Gernerer Ueberfchuß der per ⸗ | 
manenten ausftehenden Abs 


a 


gaben 2 40. “912,000 . — 
Bewilligungen an Brauer, 5 F 

welche im Junius 1803 | Ä 

anfhörten „= 95,000 — 


Fernerer Ertrag der Tar 
von 1803 bis zum sten — 
Jan. 1804. LEE Zu Ze 430,000 —— 
tn 36,677,273 ‘Pf. St. 

WMuthmaßlicher Ertrag ber in — 
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bis zum sten Jan, RE 1 ©: 
aufgelegten Tareit #4." © */ 200,000 — 


. Kleinere Zweige von Erb Ein: 
- fünften und Intereßen von "+ 
Geldern, die eben fo’viel / 
" alsindem’ Jahre, welches‘ 
ſich mit dem ten jan. 1804 F 
endigte, einbringen werden 350,000 
Lotterie ‚nach Abzug des Ans c 9 
theits fuͤt Geland . .. "© 270,000: wii 
Kriegs: Taxen, die bis zum 7 - ee 


1 


gzten Aprihus05 wahrſchein ⸗· x 
Mich einbringen werden 15,440, o000 Pf. St. 
Ueberſchuß der Wege und Mit 1 | 
telim 1803... » "0 13390,000° — 


Anleihe .74, 500,000 - 

Credit⸗ Bewiligung. » - 25, 000 — 
Macht zuſammen die Sum ·· 

me von..71,307,278 Pf. St. 





F SE 

Neger⸗Scenen auf Domingo. 

Aus den in einigen öffentlichen Blättern gelefeiten 
Bruchſtuͤcken von Erzehlungen der neuern Vorfälle 
auf Domingo, (jekt von den’ Negern, den neuen 
Herren dieſer Infel Sayti genannt,) kennt mar fchon 


einigermaßen die Graufamfeiten, welche die Gründung 


jener Negern-Republik bezeichnen. Eine zuſammen— 
haͤngende Belle Schilderung diefer Errigniße in 
den legten Monaten, gehöre um fo mehr auc) für ums 


ſre Zeitgefchichte, als fie die Uerheite und Meynungen, ' 


- welche feit mehrern Jahren von der Ultca-Humanität, 


Pol. Journ. September 1804. _ Mmm und: 


N 


I ii 


846 DIE Negern@cenen;ı 


und idealifhen Philantropie, über die guten Eigenſchaf⸗ 
ten der Meger, und die moraliſche Gleichheit mic den 
Europäern, und deren Eigenfchaften, verbreitet worden 
fir, in der Erfahrungs: Wahrheit verſchwinden läßt, 
Altes beweifet, daß diefe,eigne Menfihen: Rage nicht 
in die Kategorie der unſrigen gefeßt werden koͤnne: 
Thatfachen widerlegen jetzt alle diejenigen ſpeculativen 
Köpfe, welche jene Rage idealifiren,- und zur Zahl. 
unferer Brüder - rechnen, ‚wollten. . Ein unvertilgs 
barer, eingewurzelter Haß gegen alle Weiße, der fich 
durch. Ermordungen offenbahrt, raubt 8 alle Anſpruͤ⸗ 
che auf jenen ehrenvollen Titel. Dieſe Grauſamkeiten 
der unbarmherzigſten Niedermetzelungen ließen ſich er⸗ 
klaͤren, wären fie bloß gegen ſolche veruͤbt, die ein 
feindliches Betragen gegen jene Neger vormals zeigten; 
allein. nicht nur. unſchuldige Franzoſen, ſondern alle 
Weiße jeder Art und Nation, die auf ihrem Gebiete 
leben, fallen unter dem Schwerdte jener blutduͤrſtigen 
Wilden. Und welchen Grad muß nicht die unbaͤndige 
Wildheit des maͤnnitchen Geſchlechts in jenem Welt⸗ 
ne erlangt haben, went fogar das weibliche, die 
egerinnen und farbigen Weiber, einen fo- thätigen 
und directen Antheil an allen Verbrechen und Aus: 
fchweifungen jeder Art nehmen. Immer und allents - 
halben fahe man fie bey den graufamften Scenen figus 
tiven; unter ihren Händen ftarben vielleicht mehrere 
Gefangene alö unter denen der Neger, und man fchreibt 
ihnen Handlungen zu, die nod) empoͤrender find, ale 
die, welche man den wilden Soldaten der Neger: Ar; 
mee vorwirft. , Mit einer unglaublichen Wuch nahmen 
“gie oft Theil an den Gefechten, und imunterten durch 
ein wildes Gefchrey die Streitenden auf, ſich als Wuͤ— 
chende zu ſchlagen. Mehrere andere Züge beweifen, 
dag die Negerinnen Furien find, deren graufames Na: 
turell die Ealtblütigere Unmenſchlichkeit ihrer Männer 
übertroffen hat. Ä 2, 
Ep | | | An 
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An die Spige der Verfolger der unglücklichen Cu⸗ 
ropaͤer ſtellte fi der General Deßalincs *), in deßen | 
- Hände man die hoͤchſte Gewalt gelegt hatte. Die 
Generale und Chefs der Armee von Hayti haben ihn 
zum lebenslänglichen General:Souverneur ernannt, ers 
theilten ihm zugleich das Recht Frieden zu fhließen, 
Krieg zu erflären, und feinen Nachfolger zu ernennen. 
Diefer Würde gemäß errichtete er für fich eine Leib⸗ 
wache von 500 Mann, deren Mitglieder den Rang 
. von Bataillons «Chef haben, und die in einem Eide 
den Sranzofen ewigen Haß fchwören müßen. Andem: 
er alle Münzen mit dem Bildniſſe des Kaiſers Napo— 
leon verbot, ließ er welche mit feinem eigenen Bild— 
nifje ſchlagen. Alsıer auf diefe Weife fein Anfehen 
befeftige Harte und unumſchraͤnkt gebor, ließ er erft ſei⸗ 
nem wüthigen Hape alle Zügel ſchießen. Bis zum, 
aoften April waren in der Capſtadt 2500 Menfchen 
ermorder, unter denen ſich außer Fcanzofen, auch Ames 
ticaner, Seländer, Spanier, und Schweden befanden.. 
Bey der Plünderung des Forts Dauphin am 2aſten 
April fielen gegen 100 Weiße, Wenige Tage darauf 
führte man die Franzofen aus St. ago und anderı 
Theilen des Innern nad dev Capſtadt, und richtene 
fie da hin. | — 
Um dieſen Greueln der allgemeinen Niedermktze⸗ 
lungen, beſonders in der Capſtadt, das Anſehen der 
Rechtmaͤßigkeit zu geben, ſuchten die Neger, wo mög: 
lic) Die Weißen zu einer Gegenwehr zu reizen. „Die, 
| — dmm 2 erſte 


mM Er iſt 42 Jahr alt, argliſtig, wie faſt alle Schwar⸗ 
zen, wild, grauſam, und aufbrauſend. Er leidet 
nicht den geringſten Widerſpruch, und hat eine 
zurückſchreckende Miene. Mau ſieht ihn immer 
mit einem Dolche, einem Saͤbel, und Piſtolen 
bewafnet. er | 
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eifte Liſt "welche fie zi,diefem Endzwecke anwwandten, 


war, fich 4 bis 506 Matin ftarf, auf den Straßen 


im Hinterhalt zu ſtellen, um dort alle Hunde, die fie 


— 


— 


vorfinden würden, anzugreifen, und mit Saͤbelhieben 
bis ins Innere der Weißen zu verfolgen. Dieſes Mits 
tel gelang ihnen Hicht, fie mißhandelten zwar diefe 


- unglücklichen Thiere und erinordeten fie vor den Füßen 


ihrer Herten; allein diefe merften es bald, daß das 
Betragen der Neger treuloſe Abfichten verrathe, und . 
hatten die unnüße Schwachheit, ihre Hunde nicht zw 
vertheidigen. Für dießmal ſetzten die Moͤrder die Aus⸗ 
fuͤhrung ihres Vorhabens nicht weiter fort, wandten 
aber in der Folge noch verſchiedene andere Mittel zur 
Anreizung an, und fanden die Weißen immer geneigt 
die Beleidigungen zu verſchlucken, in der Hofnung, 
daß Gelaßenheit ihnen beßer gelingen würde, als Zorn’ 
und Thärlichkeit, Die Unglücklichen irrten ſich, und 
ihre lehte Stunde fehlug faft eben fo geſchwind, als 
wenn fie fie durch eine vuhmwürdige Anwendung von, 


Energie und Verzweiflung befchleunigt hätten. 


So fiengen denn die unbedingten Ermordimger der 
Weißen auf Hayti am Toten April an, und dauerten’ 
bis zum 14ten Mai. Hatten die Neger gegen fie fchon 
vorher die unverfühnlichfte Mache gezeigt, fo wurde! 
vollends alles Gefühl der Menschlichkeit in dem Buſen 
der ſchon blurdürftinen Neger durch die Proclamation 


| vertilgt, die Deßalines am 2Kften Aprit erließ,’ und. 


welche von Unmenſchlichkeit athmet. In diefer Pros’ 
elamation fagte er: .„Die-graufamften und unerhörs 
teften Verbrechen find ‚begangen worden: das Maaß 
ift voll; en lich ift die Stunde der Rache gefommen, 
und die Feinde der Menfchenrechte haben die verdienten - 
Zuͤchtigungen für ihre Verbrechen erlitten, — Mein 
Arm, der über ihre Haͤupter emporgehoben tt, hat 
feinen Schlag zu lange verfchoben. Auf das von der 
Gierechtigfeit Gottes gegebene Zeichen, haben eure be 
Ä | wafneten 
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wafneten Hände das Beil an den Fuß des Baumes ber 
Sclaverey und der Vorurtheile gelegt; vergebens hatte . 


die Zeit. und hoͤlliſche Politik der Europäer ihn mit 
einem dreyfahen Stahl umgeben.“ 


„Neger und Mularten, welche die treulofe Zwey⸗ 


deutigfeit der Europäer fo lange Zeit verfucht bat zu 
trennen „ ihre macht nur eine einzige Samilie aus, 
Eure Ausjöhnung mußte ohne Zweifel mit Blute bes 
fiegelt werden. “ 

Dieſe Proclamation verfehlte ihre Wirkung nicht: 
fie reiste den Heishunger der Neger zur Mordluſt, den 
fie denn auch bis zuc Sättigung bifriedigten. Daher 
fand man nun Weiber und Madchen, "die Hande auf 
den Rücken gebunden, mit Dolchſtichen den Körper 
durchbohrt, der die Zeichen einer teufliihen Brutalitaͤt 
an fich trug. Eine andere Frau, die beym Eintritt 
der Neger in ihr Haus auf den Balcon floh, fiel in eine 


Ohnmacht als fie ihre Töchter, die liebenewürdig und ., 


fhön ‚waren, ermorden fahe. Durch eine neue Arc 
von Grauſamkeit bringen die Ungeheuer die Murter 
durch den Geruch von Weineßig wieder ins Leben zu— 
rück, und halten ihr die Leichname ihrer erwuͤrgten 
und im Blute fhwimmenden Töchter vor. Kin mit 
leidigerer, Neger wirft ihr einen Strict um den Hals, 
ſchnuͤrt fie an der Seitenlehne des Balcons feſt, wirft 
ten Körper hinüber, und jo hangend ftirht fie. 
Mehrere andere Züge von befannt gewordenen bes 
gangenen Graufamfeiren würden nur Widerwillen erres 
. gen. Nur ein Bepfpiel daher. noch, um zu zeigen, wie 
Deßalines jelbft die Sreuelthaten nicht nur auchorifirte, 
fondern fie felbft begieng. Ein gewißer la Caußade, 
„der mir einer Schiffsladung nach Pftindien reifet 
kam im April auf Cap Francois an. Da er — 
ter gern retten wollte, fo glaubte er die Neger-Chefs 
‚für fish einnehmen zu müßen. Er lud daher F Tage 
nach der Bekanntwerdung der Proclamation u. 
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am 28ſten April, dieſen General und vierzig ſeiner 
Generaͤle und Officiere zum Mittagseßen ein, welche 


— 


es annahmen. Das Gaſtmahl war praͤchtig, man war 


laͤrmend froͤhlich, und mit Champagner: Wein brachte 
Herr la Eaufade die Geſundheit Defalines und die 
des Haytiſchen Volks aus, Seiner Seits brachte Defs 


falines die Geſundheit feines Wirchs wieder aus; dieß = 


war das Zeichen. Raum war diefer Toaft ausgebracht, 
als zwey Nachbaren des la Coußade ihn ergreifen und 
auf den Tifch werfen. Jeder der Säfte nimmt fein 
Meßer und bohrt es in den Körper des unglücklichen 
Weißen. . Tun gehen fie zu einigen andern und ermers 
den fie eben fo, unter denen fie einem die Arme, und 


die Beine abfchnitten, und den Rumpf ſo lange exiſti⸗ | 


ren ließen, ald die Natur es ertragen konnte, Das Mord: 
gefchrey verbreitete ſich in alle Haͤuſer ber Weißen, des 
ren Rage gegenwärtig in dieſer fehönen Kolonie ver: 
tilge if. | | | ö 
Dieß iſt denn nun das Refultat der phtlofophifchen 
Declamationen, die aus dem Munde und den Federn 


der „ Freunde der Schmarzen “ hervorgiengen. Man _ 


leſe die Schriften, die Motionen eines Brißot von 


Warville, Condorcet und anderer berüchtigten Philos 


. "fophen des achtzehnten Jahrhunderts, und man -mird 

fehen, daß die Franzofen in den Kolonien das Schick 

al, welches fie erfahren Haben, ihren Landsleuten zu 
Paris zu verdanken hatten, En 
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IV * 


Ein Schreiben, mit Noten. Die Frey⸗ 


maurerey betreffend. 


Es iſt keine Affectation, ſondern aufrichtige reine 
Wahrheit, daß der Herausgeber des politiſchen — 


r 


= 
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nals feit — Zeit ſehr ungern das Publicum mit 
freymaureriſchen Gegenſtaͤnden unterhaͤlt, beſonders 
weil er, ohne je Freymaurer geweſen zu ſeyn, dennoch 
ſo vieles davon hat kennen lernen, daß er nicht alles 
zu ſagen, und in vollſtaͤndiger Kuͤrze nicht beſtimmt ge⸗ 
nug ſich auszudrücken vermag. *) Demohngeachtet 


ſieht er ſich zuweilen durch beſondere, unverwerfliche 


Gruͤnde genoͤthigt, von jenen Gegenſtaͤnden Mitthei⸗ 


"lungen zu geben, So theilt er folgendes, (ſchon in 


ee 


vorigen Monate S. 828 erwähntes,) ‚Schreiben, 
aber mit manchen Abfürzungen mit, wobey vornemlih 
das meijte Perfönliche) entweder weggelaßen, oder nur 
angedeutet ift, und er glaube auch, daß die Morten, 
welche dieſes Schreiben begleiten, für Kenner einigen 

Werth haben werden, | 


Aus einem Schrelhen von Berlin. 


— — „Der dritte Theil, des Signatſterns, 


Callhier bey dem Buchhändler Schoͤne verlegt und zu 
befommen) hat eine reichliche Ausbeute aus dem ‚Ges 


ı biete der Geheimniße mit fich gebracht. Der würs 


dige Velthufen irrt, wenn er in feinem Pokéach Iwrim 


meynt, daß diefen Signatſtern ein verfapprer Jeſuit 


herausgegeben haben muͤße. Man bat Jeſuitiſche 


Papiere edirt; die Abſicht war aber nicht, die Ideen 
derſelben fortzupflanzen, ſondern der Verfuͤhrung und 
Geheimniß⸗Kraͤmerey vorzubeugen und ihnen ein er⸗ 
wanſqtee Ende zu wen. 

Mum 4 0 Dee 


*) Die Menge der feit einiger Zeit über bie Grepmanı 

serey erfchienenen Schriften, hat durch die häufigen a 

- Widerfprüche und Verſchiedenheiten für viele eim 

noch größeres Geheimmiß über das Wahre ud Wer 

rg geworfen als die — geheime 
dille. 





852 IV Freymaurerey. 
: Der :verftorbene:- Staats: Minifter von, Wöllner, 
der mir dem Generale. von Biſchofswerder, dem Ser 


neral: Chirurgus Theden, dem Signore Simfon, dem 
>geheimen Ober: Finanz; Nathe- Boumann u. f. w. auf 


das uralte rechtgläubige Chriſtent hum hinarbeitete, und 


ſelbſt nicht recht wußte, wie das Weſentliche zu finden 
ſey, ſandte den: Herrn von Schroͤder, der alle feine 
Güter im Mecklenburgifchen verkaufte, nac) Rußland, | 
weil es hieß, das alte Griechifche Kirchen. Rituale havz 
moniete ehr mir der Maurerey, und unter, den Griechen 
könne man das wahre Geheimniß entdecken. Herr von 
Wöllner glaubte auch an-gewiße magifche-und andere“ 
geheime Rünfte, und fagte einſt in öffentlicher Loge, als 
Druder Redner: „O! meine Brüder, nicht fern find 
mehr die Zeiten, da wir hoffen dürfen von jenen Weis 
fen aus Often, die wir erwarten, über — — — belehrt: 
und zum Umgange mit den höhern unfichtbaven Wefen 
geführt zu werden.“ —— — De Gelegenheit 
eines » Feuern “auf das Wohl des N, *, gieng er in 
feinen Hofnungen noch weiter. — — — 

„Der verftorbene hochwürdige Druder Theden ber 
gab fich mit auserwählten jungen Brüdern öfters, nachts 
lich im Sommer, ins Weite, zur Auffangung von 
©ternfihnuppen, oder der Prima materia, um daraus 
das herrliche arcanum der. alles verjängerden Tinetur 
zu praͤpariren.“ 

„eine Papiere fieleh, in. die Hände des Bruders 
K**3; diefer übergab fie dey großen Landes: Loge von 
Tearfäjland. Ein anderer Theil diefer Papiere ge 

theils 


*) Die weggelafenen Stellen würben doch keine maus 
reriſche Eutdeckun sen, ſondern nur die Tendenzen 
amd Hofuungen anzeigen, und dem Andenken des 

* Herzen ae augen Woͤllners, — 
eyn. 
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eils Originale, theild Duplicata,. fielen in die Haͤnde 
—— der —— —— ‚aber. laͤngſt 
abgegangen war, und der, Maurerey foͤrmlichſt entſagt 
tte. “ — — — 

Der dritte Theil des Signatſterns enthaͤlt nun 
den vierten und fünften Grad der Zinnendorfſchen Maus 
rerxey, ‚oder das Syſtem der großen Lapdes Loge von 
Teutſchland. Der fechfte und fiebente Grad ſoll in der 
. Folge geliefert, und im naͤchſten Bande abgedruckt wers 
‚den. Es hat wohl nie ein fchuldlojeres, und zugleich‘ 
feltfameres Syſtem gegeben. Adoniram iſt hier. Jeſus 
Chriſtus. Wir wollen einen geiftigen Salomonifchen 
Tempel bauen durch drenmal dren, heißt: Johannes 
der Täufer nahm allerley Juͤnger an, und bereitete 
vor; — — die erfien 3. Örade der Maurerey, — 
Johannis: Logen — gemeine Maurerey. — Andreas 
traf in der Folge eine Auswahl, er lehrte ein Mehrer 
res, und ließ, wiewohl noch in einige Entfernung ges 
feßt, dasjenige erblicten, was Johannes der Täufer nur 
angedeutet hatte — Schottifche — Andreas: Maures 
rey. — Johannes, der Lieblingsjinger Jeſu, gab 
den Auserwaͤhlten das, was er von ſeinem Herrn und 
Meiſter empfangen hatte, — die eſoteriſche Religion 
Jeſu. — — In ununterbrochener Reihe der Ober— 
Meiſter im Oriente, kamen die Lehren und auch die 
Kräfte und Gaben Bis auf unfere Zeiten.) — — — 
en Mmm; Die 


ur 


*) Wem das bier aus dem Briefe Mengelaffene auch, 

bewieſen werden möchte, fo dürfte es duch nicht from: 

- men. Die obige Erklärung von dreymal drey 

iſt gewiß nicht die richtige, fonderu eine fubftituirte. 

Das heilige 3 mal 3 bezieht fich auf etwas unend— 

lich höheres und ift aͤußerſt uralt in der Bejeich⸗ 

ung. Etwas davon findet fih in Macrobii 

‚.. „Comment. in Somnium. Scipionis, Mehr 
hiet zulſagen, erlaubt der Platz nicht. 


! R 
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Die im dritten Theile des Signatſterns befindit: 
hen Briefwechſel gewähren Licht über das Syſtem der 
Eleriker der Tempelherren, und den Jeſuitismus. — 
„Das Clericat der Tempe herren iſt dad Schwebir- 
ſche Syſtem, welches Zinnendorf durch dem Bergrath 

Siot *) und dem Candidat Baumann den Ecklef abs 
kaufen ließ, und von dem er das hiſtoriſche nahm, vier 
les übrige aber wegließ, fo dab endlich etwas anderes 

daraus wurde, — — — | 
Der -Oberhofprediger Start war, wie man hier 
fieht, fein Jeſuit, und bloß einem Syſteme ergeben, 
in welchem man ein Rituale beybehielt, das die alten 
Chorherren der Tempelherrn gehabt hatten, daher das 
Herrohorum u. f. m. — | Bee 
„Ich füge noch Hinzu, da fich in der Maurerey als 
led um den Siram, oder Adoniram dreht, was man 
darımter verfteht : | 

1) Das Ebenbild Gottes, fo die erften Menfchen 
verloren. (Die Aftarifchen Brüder.) **) | 
— 2Der 


) Ob der Name in dem etwas unleſerlich geſchriebe⸗ 
nen Briefe ſo richtig iſt, kann ich nicht behaupten 
#0) Bey den Aſiatiſchen Bruͤdern if zwar alter Ur⸗ 
ſprung Elar, aber dieſes Syſtem iſt ſelbſt nur ab⸗ 
geleitet von dem uralten Urſprunge, welcher ſich 

in den Zeiten verliert, wovon wir keine Geſchichte 
haben, und die Traditionen ſind durch die Jahr⸗ 
hunderte der Jahrtauſende durch die Symbole mit 
den-fo vielartigen Volksreligionen fü verwebt wor⸗ 

den, daß ein ſehr ſcharfſichtiges Auge zu einiger 
Eutzieferung gehoͤrt. Der Herausg. d. P. —J 
ronnte eine große Abhandlung und Schrift, bis 

zum höchften Auffchlufe, darüber mittheilen, wird 

es aber ſchwerlich jemals thun. Nur fo viel will er 
lagen, und Tann es mit Beweiſen ige 


- 5 
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2) Der Here Jeſus, den Judas Iſchariot vers 
neth. — * 


3) Das Caput mortuum im Schmeljtiegel. Ro⸗ 
ſenkreuzer.**) 
| ME 


daß Cheofratie, durch Prieſterliche Regie⸗ 
rung, nach Art der Magier, Bis auf Darius 
Hysdaspis, der Aegyptiſchen Priefter, und der 
Juͤdiſchen fo genannten Richter, u. f. w. mithin 
Aufhebung der politifhen Monardien — — — 
im »Allerheiligften des alten Orients aefunden 
werben dürfte. Alerdings find hohe Neligionss 
Principien dabey. H. O H. P. Stark empfiehlt 
ſchon den beyden Fürfien im dritten Theile des 
Signatfiernd die Leetuͤre der Schriften, in welchen 
Licht zu fehen ift, aber immer im fpmbolifchen 
Schleyer. Einige Hauptquellen find in den vom 
H. D. Kleuker herausgegebenen Zoroaſtriſchen Schrifs 
ten, und in den von Herrn D. Velthuſen im Po⸗ 
keach Iwrim angefuͤhrten Schriften zu finden. — 
Daß das theokratiſche Prieſter RegierungsSyſtem 
die weltliche Monatchen Regierung durch alle Kuͤn⸗ 
fie, durch Freyheit und Gleichheit, und Philoſo⸗ 
phifferey , und was der Zeitgeiſt darbietet zu uns 
terminiren fuchen mußte, ift ganz natärlih. — 


*) Diefes Syſtem ſtammt von den erſten Chriſten 
waͤhrend ihrer Verfolgungszeit her, und iſt anjegt 
‚Vielleicht, auf eine neue Art, von gewißem Nugen. 


*) Der Name Rofenkrenzer ift durch mehrere Syſteme 
verbreitet, und paßt nicht zu einem eigenen Orden 
an fich ſelbſt. Die Gelehrſamkeit und alle Kenuts - 
niße, waren im Oriente, in alten Zeiten, blos 

| bey den Prieftern, und. waren Geheimniße. Da⸗ 
hin gehörte die Chenfie, und fie wurde u Bes 

Pe 27 Wr ; fs. 
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er olai, Grafmeifteg ! der Fenpehenen, Sonic 
—— *) 
—X — ES 2 VE 5) Carl 


eSäftigung der hohern Grade in den ſpaͤtern Zeis 
ten, und ift nicht ohne Verdienſt noch jest, da 
fie unmiderleglich gewiß in den geheimen Aufjchlüfs 
fen Operationen macht, die die profane Chemie 
nicht macht. Uebrigens ift der Name Kofenfreus 
zer vielfach angewandt, um) gemißbraucht worden, 


ve) Davon wird die Fünftige Gefchichte mehr fagen, 
als jest noch gefagt werden kaun In diefem Drs 
den; Syſteme waren jene vielen höhern Grade zur 
— — Tendenz, die auch effectuirt worden, Gras 
be, wie z. E. Kadoſch u. dergl. von denen die ats 
dern Freymaurer alle nichts wußten. Selbſt das 
Ungeheuer, Herzog von Drleans, war nur Inſtru⸗ 
mient. Indeßen doch. — — — In dieſem Sys 
ſteme, — oder wie man es nennen will — iſt 
allerdings tabula rasa. Aber nicht deshalb in 
dem ganzen Orden, wie Herr Feßler behauptet. — 
So viel ift aber auch wahr, daß die Freymau⸗ 
rerey (diefem Namen nah) erft daher. ihren 
ächten wahren Urfprung hat, (feit dem Jahre 
1316,) und den Namen jekt nur aus hergebrachs 
'ter Weife, in den drey untern Graden bepbehal: 

. ten hat, In diefen Tempel: Orden kam, erſt nach 
‚feiner Aufhebung die, Loſung der. Gleichheit und 
Freyheit als Mittel zum. bethoͤrenden Enthufias; 
mus, um fo den geheimen Endzweck aus: 
zuführen." @ehr viele Logen im Frankreich, aber 
trennten fich, und harten in Teutfchland ven vers 
ſtorbenen Pr. u. H.D. sum Großmeiſter, wie der, 
der diefes fihreibt, ans dem Munde eines Frans 
zoͤſiſchen Manrers, der die höchften Grade hatte, 
mit —— weiß, von dem er auch — 

— | an ere 


\ 
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| 5) Eetl der rite, Koönig von Englaiib: Alt Eng 
liſche und einzig wahre Maurerey. * 
6) Die von der Schultheologie barnieder gebengre 
“2 Vernunft. Illuminaten.**) 
7) Die von dein Despotismas und den Monstchen 
darniedergebeugte — Jacobiner. wu | 
as 


“Andre: hohe kurrälige befommen Gut, die er — 
niemals dem Publieo mittheilen wird. 

*) Hier iſt unſer Freund im Irthume: Cromwell pe 

nutzte vielmehr den Drden und die damals ſchon 
exiſtirende Freymaurerey Die Rohaliſten aber 

ſtifteten eine eigene dagegen, und reufirten um 
fo mehr, da Erommel, als er war, was er ſehn 
wollte, den Orden ſich unter die Fuͤße werfen 
wollte. — Wenn man uur bedenkt, daß die — *— | 
maurereg mit den geheimen Gefellfchaften ıbers 
haupt, vor wenigen Jahren in: England, durch 

— eine ParlamentssAete in der Praxis weniaftens, 
fuspendirt worden, und der Großmeiſter ſelbſt 
im Oberhauſe dieſes gut fand, wie er öffentlich ers 

klaͤrte, fo iſt genug Beweiſes da.— 

**) Man hat die Ritualien und die Weiſe der Freymau⸗ 
rerey fo vielfältig. gemißhraucht 3 oder angewandt, 
wenn man lieber will, daß ein großer Wirrwarr 

— entſtehen wuͤrde, wenn man das alles unter die 
wahre. Freymaurerey rechnen wollte. Uehrigens 
iſt der Iluminaten Orden genug bekannt. Hoͤchſt⸗ 
merkwuͤrdig iſts aber, daß in dieſem Orden auch 
der Magus, und der Melchiſedek⸗Prieſter 
die hoͤchſten Rollen am Ende ſpielen, — welch 
machiavelliſtiſcher, unter pbilofophifchen Formen 
gefpielter Welt-Betrug!! Welch eine Aufklärung! 

welch ein Licht! . 


* Die PN waren eine Abartung von oben 
Nr. 


J 





858 w. Freymaurerey. 


Wer mehreres, beſonders im hiſtoriſch⸗ analytiſchen 
Sache der muftiichen geheimen Geſellſchaften, wiſſen 
will, findet. es in der, bey der Erſcheinung ſogleich an⸗ 
gezeigten, Schrift de Hm. Dr. und Generalfuperins 
tendenten Deichufen : Pok⸗ach Iwrim. Eben diefer 
gelehrte und „mit „großer Beleſenheit ausgeruͤſteter 
Schriftſteller, hat ſo eben in einer neuen Schrift von 
zen Bogen, die den Titel fuͤhrt: Siſtoriſche Winke 
über aͤchte und unaͤchte Freymaurerey: eine Forts 
ſetzung feiner mühfamen Forfchungen und. Erläuteruns 
gen ‚über diefe Gegenftände angekuͤndigt, auf welche 
man bey Herrn Erufius in Leipzig, Kern Bohn und _ 
Herrn Hoffmann in Hamburg, oder bey dem Herrn 
Derfaffer felbfi zu Stade, bis Ende Dctobers ſubſeri⸗ 
piren Fann, 

Mehreres Über diefe Materien hier, in dieſem fchon 
zu weitläuftig gewordenen Artifelzu fagen, ift nicht mögs 
lich, Daher wird auch ein „Glaubens Bekenntniß 
eines Nichte: Maurers über die Maurerey « welches 
gewiß aller ächten Maurer Beyfall haben würde, vor; 
ſetzt zuruͤck gelegt. | | 


Nr. 4. unter nen erfunbenen fo genannten höhern 
Graden, imd det Orden der Erecntoren der 
Tendenz, die endlich auch erreicht wurde, aber. 
:da ihnen der Bügel der Obern nicht behagte, fo 
: warfen fie. ihn ab, und wütheten. Ihre Naferey _ 
füͤrdte fie zwar ſelbſt, murde aber auch die Urfache, 
daß alle andern großen Plane fcheiterten, und es 
Fasten die Folgen, die num Jedermann fiebt, im 
Holitifchen Journale aber,. mitten unter den Stütz 
men, und der Herrfchaft des irrigen Wahns, vors 
ansgefehen, und verkuͤndigt wurden, ! 
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Meceptionds Protocol eined Philoſophen⸗ 
AR BE Eee Ordens zu Paris, — 
F Aus der Gazette de France übetfebt, 


Bor einigen Tagen tvohnte ich der geheimen Sig 
zung eines Philofophen : Ordens *) bey, der in meinem 
Stadt; Quartiere errichtet worden iſt. Sch war Zeuge 
der Aufnahme eines philofophifhen Kandidaten, und 
folgendes ift das vorldufige carhegerifche Verhoͤr, wel, 
chem er fich unterwerfen mußte, z 

Der, Präfident. — Wie heißen fie? 

Der Eandidar. — Antonius; ganz kuͤrz; denn 
da ich nie, weder meinen Vater noch meine Mutter 
- gekannt habe, fo konnte ich auch ihren Nahmen nicht 

annehmen, 

Der Pröfidene. — Das heißt, fie find ein Bafı 
tart? Unter uns fann ihnen dieß nur Ehre verfchaffen, . 
denn alle unächten Kinder haben Talent, Wie alt find 
fie, mein liebes ratürliches Kind ? | | 
| Der Präfident. — , Fünf und fünfzig volle Jahre, 

Als das Laub zum legten mal abfiel trat ich in mein 
fechs und funfzigfteg. * 

Der Candidat. — Dieß iſt ein etwas hohes Al 
‚ter für einen Kandidaten, es ſchadet indeß nicht, denn 
auch im ſechs und funfzigften Jahre kann man in der 
Philofophie noch Hofnung geben, Haben fle Verſtand 
und Geiſt? (der Candidat lächelt.) Seyn fie nicht 
verlegen, und nicht zu. beſcheiden; denn der vier 
zehnte „Artikel unferes Reglements verbannt die Ber 

cheidenheit gänzlich aus unferer Sefellfchaft. 
Der Candidar. — Sn diefer Hinficht habe ich fo 
viel Verſtand als nur möglich iſt, und ich Halte mich 
| j für 
*) Musee. philespphiqus, 


No 
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für einen der geiftreichtert Phitofoppen, dieſes Jahe— 


u WELLE 


Una. Ash Aion Heard Tu - 
° "Der Präfident. ⸗ eicht noch nicht gr 


| — und Geiſt ha haben; find fie auch ein 
arfer Geift 3 Haben fie Srundfäpe? , „ 

Der he. — ade Giige ob ich 
Grundſaͤtze habe! 


/ 


"Der Praͤſident. — Zeigen fie mir doch, bie Pro; 


ben davon. . 


Der Candidat. — Erfier Grundfag : durch Zur 


fall ift alles da. Die Materie die auf gut Gluͤck kreuu 


und quer in den Raum hingeworfen iſt, hat fich auf 


taufenderley ‚Art und Weiſe durch das Zerreiben und 
Serftoßen.. gebildet. Zweyter Grundſatz. Es giebt 
einen.erften Urheber, deßen ganzes Verdienſt aber nur 
- darin befteht, der Materie den erſten Stoß gegeben zul 
haben, und hierauf hat ſie fich, wie ich ſo eben die Ehre 
gehabt, Ihnen zu fagen durch die Geſetze des Zufalle 
ausgebildet. Dritter Grundſatz. Meinem Weſen 
und meiner, Natur nad), bin ich, ein Thier, und wenn 

ich die oberſte Stelle in der Kette der Weſen einnehme, 
- fo koͤmmt dieß daher, daß ich das Reſultat der erften 
Keibungen der Materie bin, und daß der Menſch der 
Erfte auf der Erde gewefen iſt. Mare das Pferd eher 
als der Menfch gebildet worden, ſo wären fie jest die 


Kegierer auf deim Erdbalfe, Vierter Grundſatz. Su -. 
eriftive und eriftive. nicht. Bor meinem Dafenn gehörte. 


die Materie aus welcher ich beftehe, einem andern Sr 
dividuo zu, nach mir wird fie einem andern wieder zu⸗ 
gehören, und fo immerfort. Eigentlich giebt es Fein 


Sch, oder beßer, das Ich ift eine Erdichtung des menſche 


lichen Verftandes. Die in Schweine verwandelten Ge; 
fährten. des Ulyßes, find eben fo Ulyßes Gefährten, al$ 
die zu ihrem erften Zuftand zuruͤckgekommenen Schweis 
ne, Schweine ſind. Ich erkläre mich deutlicher. 


Wenn fie mich in ein Schwein verwandeln Eönnen, ſo 


vers 


/ 
⸗ 
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verliere ich die Erinnerung an das menſchliche Ich, und 
ich bin voͤllig ein Schwein. Fuͤnftes Princip. Jedes 
Thier traͤgt den Keim oder die Bildung aller Arten vom 
Thiere an ſich. Ich habe kein thieriſches Theilchen 
an mir, ‚welches nicht einem andern Weſen von Thiete 
gehörte! auf dieſe Weife kann ich behaupten, daß es 
Hundert Thiere in mir gebe, die doch nur ein einziges 
find, Sechstes Princip. Der, Tod eriftirt nicht. 
In jeder Materie giebt es ein Lebens Princip. Da 
die Materie nicht vernichtet werben Fann, fo kann es 
auch das Lebens Princip nicht, Das Thier Fann alfo 
nicht fterben. Ich fterbe nicht, fondern theile mich nur. 
Da alle meine Abtheilungen das Lebens: Princip behäls 
‚ten, fo geht daraus hervor, daß ich nicht beßer damit 
lebe, als wenn id) getheilt bin, weil ic) in raufend und 
abermal taufend Theilen, anftatt mit einem, lebe. 
Nun aber ift die Handlung des Sterbens nichts anders 
als die Handlung des fid) Theilens: folglich bin ich als 
Menſch, als Echwein, als alles was fie wollen, unſterb⸗ 
lich. Siebentes Princip. 
. Der Präfidene. — Schon genug, es. ift fpät, 
ich ge he zum Stimmenfammlen, 
Da Candidat. — Wohl denn. 
> Der Präfidene. — (Vom Stunmenfammien zus 
ruͤckkommend) — Bis aufihre Theilung, und mit 
Ausſchluß aller ihrer Verwandlungen, find Se ale Mit: 
alied des philoſophiſchen Ordens aufgenommen. Schwoͤ⸗ 
ven fie jeßt, ihren und unfern Prineipien immer erger 
ben feyn zu wollen. 
. Der Candida, - — Ich ſchwoͤre bey allem was 
heilig iſt. 
Bi Der Präfident. — Sie vergeßen, daß es nichts 
heiliges giebt. | 
Der Cardidat. — Ganz recht, ich ſchwoͤre under 
dingt und fchlecht weg. (purement et funplement,) 
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Sindemnifationd: und Permutatlons⸗Re⸗ 

ceß zwiſchen dem Herzoge von Olden⸗ 
burg und der Reichoſtadt Luͤbeck, mit 
einer publiciſtiſchen Einleitung. . 


Die, wichtigfte Acte für das gegenwärtige Staats; 
- Recht von Teutjchland, der neueſte Reiche: Deputationgs 
Receß hat, ohnerachtet der darin fanctionirten tief in _ 
:das Innre der Reichs⸗Verfaßung eingreifenden großem 
Umwandlungen, manche Gegenftände unberichrigt ge: 
laßen. Mehrere derfelben find in der Folge gürlich, 
ausgeglichen; über andere wichtige Angelegenheiten, die 
das allgemeinfte und nachfte publiciſtiſche Intereße has, 
‚ben, ſieht man Teider noch immer vergebens neuen, 
Normen und Beftimmungen entgegen. | 
Der 27fte $.des Deputations; Nerefes enthalt die 
Entſcheidung des Schickjals der noch übrig gebliebenen . 
fechs Neichsftädte. — Die Folge wird lehren, wie 
‚lange dieſer $ des merkwürdigen Reichs Geſetzes Güls 
tigkeit und Anwendbarkeit behalten wird. Mach dem: 
felben befteht das Kollegium der Neichsftäbte aus dem 
freyen und unmittelbaren Städten Augsburg, Lübeck, 
Nürnberg, Frankfurt, Bremen und Hamburg. „As 
‚Entfhadiguug, Verguͤtung und Bewilligung erhalt 
die Stade Luͤbeck, für die Abtretung der von ihrem 
Hospitale abhängenden Dörfer und Weiler im Mecklens 
burgiſchen, denjenigen ganzen Landesbezirf des Bis; 
thums, und Dom ; Capitels zu Luͤbeck, mir.aflen und 
‚jeden Rechten, Gebäuden, Eigenthum und Einkünften, 
welcher zwiſchen der Trave, der Oſtſee, dem Him⸗ 
melsdorfer See und einer Linie begriffen ift, die von. 
der oberhalb Schwartau in einer Entfernung von wer 
nigfiens 500 Franzoͤſiſchen Toifeh von Be Tun Ip 
it n 


N ’ 
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Daniſchen Holſtein und dem Hannoͤverſchen gene 
wird. Ueber die von. der Stadt Luͤbeck abhaͤugenden 


einzelnen Stücke, weldye außerhalb des eben bezeihner 


ten Bezirkes in den Landen des Herzogs von Holſtein⸗ 
. Dldenburg eingefchloßen-tiegen, wird man fich guͤtlich 
vereinigen.“ = . ee 
Diefe guͤtliche Vereinigung ift, nad) mehreren Uns 
terhandlungen, zu Stande gefommen, und am 2ren 
April diefes Jahrs zwifchen dem Herzoge von Olden: 
" burg, amd der Neicheftadt Luͤbeck, ein Receß gefchlofs 
fon worden. Bis jegt tft diefe Uebereinkunft noch niche 
Öffentlich bekannt geworden; wir glauben daher aufden 
Danf der Teutſchen Publiciften und der Gefchichtes 
Sreunde Anfpruch machen zu dürfen, indem wir fie 
ihrem wefentlihen Inhalte nady mitcheilen. Bey dem 
fo befchränften Raume haben iwir den Wunſch unters 
drücken muͤßen, die ganze Convention, von der wir 
durch eine fchägbare Duelle eine Abfcheift erhalten has 
— ben, vollftändig in unſrer Zeitgeſchichte abdrucken zu 
laſſen. - Wir geben hier einen mir Sorgfalt verfaßten 
getreuen Auszug, der den meiften Leſern auch, willfoms 
mener feyn muß, als eim woͤrtlicher Abdruck des Res 
veßes, der aͤußerſt lang ift, und fehr in das Detail geht. 
Es würde überfläßig feyn, noch etwas über die diplo⸗ 
matifhe und hiſtoriſche Wichtigkeit dieſes Actens 
ſtuͤcks zu fagen , welches eine Folge und gewißermaßen 
eine Ergänzung des neueften Reichs: Deputationg Nez 
ceßes iſt. Wir ſchicken demfelben nur die geichichttidye 
Bemerkung voraus, daf nach diefem Neceße das Lür 
beefifche Domftife wirklich aufgelöfer worden it. Am 
23ſten Junius wurde die legte Capitels ⸗Verſammlung 
gehalten, in welcher der Dechant ſein Amt niederlegte, 
und darauf als ernannter Commißar des Fuͤrſten von 
Luͤbeck das Capitel in Empfang nahm, um es nach Eu; 
tin abjuliefen.. Am ten,’ sten und 6ten Julius 
wurden darauf die Landleute in den Diftvisten, welche 
a nn2 nad 


864: VI. Luͤbeck. 
nach dem Receße einen Herrſchafts ⸗Wechſel erlitten, 


theils nad) Travemünde, theils nach Luͤbeck beſcheiden, 


um ihrer neuen Herrſchaft Treue zu ſchwoͤren. Hier⸗ 
mit endigte fih das Austaufchungs : Gefchäft zwiſchen 
dem Herzoge von Oldenburg und der Reichsſtadt Lübeck, 
bey welcher Gelegenheit von Herzoglicher Seite ein 
— über die neue Landesverwaltung erlaſſen wor⸗ 
den iſt. er —— —— | 





Indemniſations⸗ und Permutatiöns s Receß 


zwifchen dem ne: zu Oldenburg und 

der Reichsſtadt Luͤbeck. | 
Wann in Folge des von Sr. Nömifch ; Kaiferlichen 
»Majettär und dem gefammten Teurfchen Reiche geneh— 
migten Reichs: Deputations : Receßes vom 25ften Febr. 
1803 , und einer von dem Durchlauchtigſten Fürften 


und Herrn, Herrn Peter Friederich Ludewig, Erben 
zu Norwegen, Herzog zu Schleswig, KHolftein, Stors - 


marn und der Diehmarfchen, Fürften zu Luͤbeck, Her⸗ 
zog und regierenden Adminiſtrator zu Oldenburg ꝛc. 
am 6ten April 1803 mit den vermittelnden Mächten 
zu Regensburg volljogenenbefondern Convention, nuns 
mehr der Kaiferlihen freyen Neichsftade Luͤbeck über 
‚‚verfchiedene Sindemnifations s und andre Gegenftände 
eine Vereinigung,  Ausgleichung und Auseinanderſez— 
zung nothwendig geworden, und gedachte Ihro Hoch: 
-fürftl. Herzogl. Durchlaucht den Juſtizrath Jacob Hugo 
Eſchen, und den bisherigen Dom-Syndikus Doctor 


Georg Friederich Buchholz, jo wie die Reichsſtadt Lürs 


beck die Senatoren Mathäus Rodde, und Sohann 
‚Mathäus Tesdorpf J. U. L. specialirer bevollmäd; 
tigt haben, um dieß Gefihä;t zu Stande zu bringen, 
und einen förmlichen Receß deshalb zu. errichten, und 
‚sub spe rati zu fihließen; . fo find beyderfeitige Comijs 
sfarien zufammengetveten, und haben, nach ausgewech⸗ 

’ | u ſel⸗ 


1* 
- ’. 
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felten Vollmachten, gehaltenen Eonferenzen, und ge 


pflogenen Unterhandlungen, über nachftehende Puncre 


ſich vereinigt, 'und folgenden Receß bis zur Ratifica⸗ 


tion geſchloßen · und vollzogen. 
Art. J. Se. Hochfuͤrſti. Herzogl. Durchlaucht, als 
jetziger Erbfuͤrſt und Here des ſaͤculariſirten Hochſtifts 


Lubeck, cediren und übertragen, nach Maaßgabe des 


oberwähnten Reichs ; Deputationss Hauptſchlußes, und 
gedachter Convention vom 6ten April 1803 für Sich 


und Hoͤchſt Dero Erben und Succeßoren im Fürftens 


thume, unter den’ weiter unten vorfommenden. Des 


fimmungen, und Refervationen,, an die Reichsſtadt 


Luͤbeck zu ewigen Tagen nächftehende; innerhalb der 
Stadt belegene hochftiftliche Befißungen : 
Den Biſchofe hof, den hochſtiftlichen Antheil am 
der Domkirche, 1n Domherrn⸗Cutien, die Domprob⸗ 
ſtey, und 33 Cutien, Vicarien⸗ Hänfer und Wohnun⸗ 
gen. Sollte ſich ergeben, daß das eine oder andre 
von dem ſaͤculariſirten Hochſtifte capitularifchen "Anz 
theils, an Se. Hochfürftl. Herzog. Durchlaucht übers 
gangene Kapital zu Zwecken beftimmt fey, die nur ins 


nerhalb der Stadt Lirberk- erreiche werden Fönten, fo 
‚gehören auch diefe Capitalien zu den abzutrerenden Ger 


genſtaͤnden, und wollen Se! Herzogl. Durchlaucht ſich 
nicht entlegen, auf desfalfige Nachweiſung ſie der 


Reichsſtadt Eike zu überlaßen. 


Art. IE: Die Herren Capitularen und ſonſtige be⸗ 


„ neficiati des facularifieten Hochftifts Luͤbeck behalten 


1 


inzwiſchen nicht nur den lebenslaͤnglichen Genuß ihrer 
Curien und Wohnungen, und dte zu felbigen gehören: 


den Nebenhaͤuſer, mir allen’ bisher gendfenen Mech: 


ten, Freyheiten und Eremtionen, fondern es werden 


‚eben diefe Rechte auch den junioribus beneficiatis, 
die allmaͤhlig und successive in eben der Ordnung hin: 
aufruͤcken, als wenn das Hochftift in feiner. bisherigen 


Serfaffung verhljeben Wären, ira vorbehalten, 
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wee halb * die oben genannten Gebaͤude nicht eher 
als ſeiner Zeit, bis die zu den Curien und Wohnungen 
Berech:igten Perfonen ausgeftorben feyn werden, und 
die Zahl der legteren Eleiner jeyn wird als die dee 
Eurien und Wohnungen, der Reichsſtadt Lüberf ans 
heim fallen Eönnen und follen, in welchem Erledigungss 
falle denn Selbige berechriar ift, fi mir den Erben des - 
ultimi defuncti oder fonftigen Beykommenden guͤt⸗ 
lich auseinander zu ſetzen Im Falle. eines Wider⸗ 
ſpruchs, oder gar eniſtehender Streitigkeiten aber, 
bleibt die Sache der Entſcheidung Sr. Herzogl. Durch⸗ 
laucht und Höchft Dero Nachfolger im.. Fürftenthume, 
auf welche die Reichsftabt Luͤbeck hiermit compromictirt, 
vorbehalten. 

Art. II Die ——* Livoniſten⸗Curien, die den 
Beamten und Officianten und deren Wittwen beyge⸗ 
legten, ſo wie die, einzelnen Vicariis ratione bene- _ 
ficiorum zuſtaͤndigen Gebaͤude, verbleiben den jetzigen 
Einhabern auf Lebenszeit, und nach dem Ableben des 
Secretarii und Camerarii "resp. deren etwanigen 
Wittwen gleichfalls auf Lebenszeit, und zwar mit allen 
echten, Frevheiren und Eremtionen; fallen.aber, fo 
wie der eine oder. andre Beykommende verſtirbt, nach 
verfloßenem Nachjahre, und praestitis praestandis 
der Reichsſtadt Luͤbeck anheim. 

Art. V. Der hochſtiftliche Antheil an der Doms. 
kirche nebft der Structur- und Werfmeifter : Cafle, die 
zu der erledigten Praäbende gehörige Curie, fo wie bie 
Eapitels:Diblioihek follen der Stadt innerhalb 2 Mos 
naren nach ausgewechfelter-Ratification diefes Receßes 
° Abertragen werden. doch wird in der Domficche das 
Begraͤbniß der Bifchöfe von Lübe Se, Hochfürftl. 
Herzogl. Dur hlaucht oder Hoͤchſt Dero Fürftlichem 
Hauſe ‚m beitändigen Eigenchume ausdrücklich reſer⸗ 
virt. ngleichen werden die. -bey dem Dam Eapitet; 
m berieben, — —— a — * 

tapt 
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Stadt anheim gefallen find, zum eignen Gebrauche 
oder Vermlethen Vorbehalten. Uebrigens wird bie. 
Structur-Caſſe, fo wie mit ihren Rechten, alfo auch 
mit ihren Laften, Verbindlichkeiten und Beftimmuns 
gen, in ihrem gegenwärtigen Zuftande übernommen, 

Are V— Vill, Die Reichsftade hat fich vers - 


" pflichter, den Fatholifchen Gottesdienft in dem, in der 


Pfaffenſtraße belegenen, Wicarten: Haufe in ‚feiner 


jetzigen Beſchaffenheit zu belaßen. Alles mas in dem 
gegenwärtigen Receße von den Curien der Canonico- 


“ 


rum verglichen und verordnet worden, gilt auch, in 
fo weit es anwendbar ijt, von, allen übrigen, und ins 


 ‚fonderheit den  Vicarien : Gebäuden und Beamten⸗ 
Haͤuſern. 


Ar. IX. X. Se. Hochfuͤrſti. Herjesl. Durch⸗ 
laucht verheißen, einem jeden mit Wohnungen verſe⸗ 
henen beneficiato, die Statutenmaͤßige Unterhaltung 
der im Beſitz habenden Gebaͤude zur ausdruͤcklichen 


Pflicht zu machen. Die Unterhaltung der Haͤuſer und 


Wohnungen der Beamten haben Se. Herzogl. Durch⸗ 
laucht übernommen, wogegen bie Stadt verheißet, ſel⸗ 
bige feiner. Zeit, ohne Widerrede und- Erinnerung, in 
statı,quo, jedoch praestitis praestandis, von ng | 
Erben annehmen zu wollen. - 

- Art. X. ser XII. Die Keichsftade Luͤbeck hat ſich 


ausdruͤcklich verpflichtet ſaͤmmtliche Capitularen, Vica⸗ 


rien, und ſonſtige Beneficaten, auch Beamte des Ca⸗ 
pitels bey ihren bisherigen Privilegien, Rechten, Frey⸗ 


heiten, Exemtionen zu belaßen, ihnen keine Abgabe, 


und nach ihrem Tode den Ihrigen keinen Zehnten— Pfen⸗ 
nig zuzumuthen. 

Art. XIII. Se, Herzogl. Durchlaucht verheißen, 
daß nach abgeſchloßenem tatificirten Vergleiche, das“ 


Dom ⸗Capitulariſche Gericht aus der Reichsſtadt Luͤbeck, 


fobald es thunlich iſt, entfernt werden ſolle. Es iſt 


a“ babe) verabredet worden, daß die Civil: Zuriss 


Dinng4 | dic, 


— 


biction über geſammte Cinonicos tam Curiatos, 

uam non curiatos, und über ſaͤmmtliche Shpitelds 

ediente, fowohl in erfter ala ziweyter Inftanz, Sr. 
Herzogl. Durcchl, vorbehalten ſeyn, "und daf.alle diefe 
Perfonen, und deren Familien, mit alleiniger Nuss 
nahme des Gefindes, fo wie nad) deren Ableben ihrer 
Wittwen und Kinder, fo lange diefe in area capitu- 
ları wohnen, unter den ihnen außerhalb der Stadt 
‚anzundeifenden Hochfuͤrſtl. Gerichten ftehen, jedoch ſich 
in ſolchen Policey: Sahen, die die öffentliche Sicher⸗ 
heit und Ruhe betreffen, den Stadt Luͤbeckiſchen Ber; 
ordnungen conform bezeigen follen, 

Art, XIV. XV. Da duch die Dispofition” des 
Deputationg: Haupt: Neceßes alle beweglihe Güter 
des bisherigen Hochſtifts, capitularifchen Antheils, ins 
beſondere auch die baaten und belegten Capitalien, auch 
die Hebungen und Berechtigungen, an das Fuͤrſten— 
thum übergeben worden, fo find doch unter dem Aus: 
drucke: Berechtigungen : keine ſolche jura verftanden, 
die ihrer Natur nach nur die Derfonen der Deneficia- 
ten’angehen, und mit deren Aufenthalt in Lübeck ver 
bunden find. Alle aus der Hochftiftlichen Cafe, capi— 
tularifchen Antheils, an Neichsftadt Luͤbeckiſche Stif: 
- tungen, Bediente u. ſ. w. jährlich bisher geleiftete 
Zahlungen, in foweit fie nicht auf befondern Fundatio⸗ 
nen beruhen, hören resp. ex nunc, oder mit dem Ab: 
Leben der Providenten gänzlich auf. 

Art. XVI. Se. Hochfuͤrſti. Herzog. Durchlaucht 
cediren und Übertragen für Sich und Höchftdero Erben _ 
und Succeforen im Fürftenthume der Reichsſtadt Luͤ⸗ 
beck zu ewigen Zeiten, doch gleichfalls unter den unten 
beſchriebenen Reſervationen und Beſtimmungen, nach—⸗ 
folgende zwiſchen der Trave und Oſtſee und Himmelſtor⸗ 
fer See belegene Dorfſchaften, nemlich: Brodten, 
Häfen, Warnſtorff, Gueverſtorff, Toͤdtendorf, in ſo 
weit es zum Hochſtifte gehoͤrt, EUER ri 

orf, 


# 


— 


gewe⸗ 
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Wr Ovendorf, fo nie. da⸗ Vorwert Svendotf mit 


allen Rechten und Zuſtaͤndigkeiten, und ſollen dieſe 
—ã gleichfalls innerhalb 2. Monaten nach auds 
elter Ratification, übertragen werden. 

Are. XVII. Der Ertrag der im vorigen Art, ger, 
nannten 7 Kapitels: und VBicarten: Dorfichaften, Brod— 
ten, Hifen, War nſtorff, Gneverjtorf, Tödtendorf, 
pro. parte Grammerftorf ‚> und Ivendorf, welcher 
5596 Mark 75 fl. beträgt, ſoll zue Abhaltung der 
Buftentationslaft, und zwar in vierteljährigen ratis, 
zuerſt 8 Tage vor Michaglid 1804 an Sr. Herzogl. 
Durchlaucht Nentefammer in Eutin, oder wen Hoͤchſt— 
diefelben fonft dazu ernennen durften, von. der Reichs; 
ſtadt Luͤbeck prompr ausbezahlt werden. Damit ſelbige 
aber von der von ihr zu uͤbernehmenden Suſtentations⸗ 
Quote ſowohl als davon, wie ſich dieſe Laſt allmaͤhlig 
vermindern wird, gewiße Ueberzeugung erhalten moͤge, 
ſo verheißen Se. Durchlaucht Selbiger einen Etat uͤber 
ſaͤmmtliche Capitels-Revenuͤen forderſamſt mittheilen, 


auch bey dem Anſange jedes Jahrs die Sterbefaͤlle der 


Beneficiaten anzeigen zu laßen. 
de Schluß flat im naͤchſten Monate. 





Vu. 


| Befondre Hiftorifche Denfwirbigeitn, 


‚und Ereignißt, 


Zwey Baiſer En in Einer Ulerpöcften 


erfon. 


Unter den Denkwuͤrdigkeiten unſrer Zeit, derglei— 
chen die Geſchichte bis jetzt nicht aufzuweiſen hatte, 
zeichnet ſich die ſchon im vorigen Monate erwaͤhnte 
neue Erbliche Kaiſer⸗Wuͤrde in dem Oefterreis 
chiſchen Rrzhauſe aus, Da der . Chef = 


870 VII Neue Dgfierr. Kaifer Würde. 


ſes hohen Hauſes Phone der im Staaten / Syſteme 
der Welr erften Rang: Würte, der des Nömifh Teuts 
fchen Reichs, bekleidet ift, fo ließ, wie in dem Kaifer: 
lichen Patente ausdrücklich gefagt wird, diefelbe Feinen 


Zuwachs an Titel und Anfehen für die Roͤmiſch⸗Kaiſer⸗ 


liche Majeftät zu wünfchen übrig. Aber die Sorafalt 
bes Regenten des Haufes, und der Micnarchie von Der 
ſterreich, war dahin gerichtet, daß die vollkommne Gleich: 

heit des Titels und der Erblihen Würde mit den vors 


zöglichften Europäifhen Regenten und Mächten aufs. | 


recht erhalten, und behaupter werde, fowohl in Hits 
fiht des uralten Glanzes des Erzhrufes, als vermöge 


der Größe und Bevoͤlkerung der ſo beträchtlichen Koͤ— 


nigreihe, und unabhängigen Fuͤrſtenthuͤmer. Dem— 
nach fahen Se. Ratjerliche Majeſtaͤt Sich, wie eg in 
dem Patente heißt, zur dauerhaften Befejtigung der 
vollftommnen Rangs⸗Gleichheit veranlaßt, und bereih: 
tige, nach dem Beyſpiele des Rußiſch-Kaiſerlichen 
Hofs im vorigen Sahrhunderte, und nunmehr auch des 
neuen Beherrfchers von Frankreich, dem Haufe von 
Deiterreich, in Nücfichr auf degen unabhängige Staa— 
ten, den erblichen Katjer: Tirel beyzulegen. Der neue 
Kaiſerliche Titel tft in dem unten folgenden Kapitel der 


Gencalogifden Anzeigen mitgetheilt. In Abficht 


der Verhaͤltniße mit dem Teutſchen Reiche ſind dadurch 
ganz ımd gar keine Veränderungen entſtanden: alles 
verbleibt, wie bisher. a. a BE FE Du u on Tu Ei 

- Der Entfchluß zur Annahme der neuen Kaiferlichen 
Erb: Würde wurde durch das eben angeführte Patent 
am elften Auguſt bekannt gemacht, nachdem Tages vor; 
‚her eine außerordentliche. Staats: Eonferenz gehalten 


‚ worden war, welcher. nebſt J. K. H. dem Erzherzoge 


‚Carl, und Erzherzoge Palatinus, ſaͤmmtliche anweſende 
"Stans: und Eonferenz⸗Miniſter beywohnten. 

Die Groͤße der Oeſterreichiſchen Erb-Monarchie 
an Umfang, Volksmenge, und Staatskraͤften, ſteht 
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mit der der Senden Kaiferthümer Rußland und Frank 
reich, auf gleicher Linie. Sie übertrift- an Staats; 
Eraften diejenige, welche Rußland hatte, als es 
Kaiferchum wurde, und auch diejenige, die Frank⸗ 
reich bis auf den Frieden zu Lihneville harte, Wenn - 
Defterreih durch diejen Frieden an Menfhenzahl, und 
Flächen: Ranm verior, jo gewann es dagegen, an wah—⸗ 
ver Kraft und Mache beträchtlich, wie in dem polick 
fhen Journale mehrmalen ausführlih bewieſen wor: 
ben. Ueberhaupt giebt der Statiſtiſche Umriß der 
Oeſterreichiſchen Monarchie, welher im April 
amd Mai diefes Jahrgangs unſrer Zeitgeihichte (S. 
ı3 u. ff. und S. 717 u. ff.) beſindlich iſt, eine 
Binlängliche Kenntniß diefes großen mächtigen Reichs, 
welches den Rang eines Kaiferthums mit Recht, Glanz, 
und Rraft behaupten kann. ae 

Ob die Anekdote gegründet ift, daß fchöm Joſep 

der Ilte die Kaifer- Würde in feinem Erzhauſe erblic 
machen wollte," und dieß Projekt ben feiner Anweſen⸗ 
heit zu Paris betrieb, auch fhon von Ludivig dem XVI 
die Beyftimmung. hatte, aber durch die Entgegenftins 
mung des Großbrittanniſchen Hofes an der Ausfüh: 
rung verhindert wurde, wollen wir nicht vwerbtirgen. 
Auf alle Fälle möchte es damals wohl die Roͤmiſch⸗ 
Teutſche Kaiſer⸗Wuͤrde gewefen feyn, welche ers 
lich gemacht werden follte, Wie wenig das Roͤmiſch⸗ 
Teutſche Katferthum, an fich felbft, Kraft, und Macht 
anjeßt hat, ift weltkundig. Die Einfünfte des Kai; 
fers als Kaifer, beliefen fich vor 15 Jahren ohngefaͤhr 
auf etwa 100,060: &ulden wie damals, in zweyen 
Auffägen im politiſchen Journale, erwiefen worden 
iſt: und jet find fie noch fehr beträchtlich vermindert. 
Und der immer lockerer werdende Verband des Teutſchen 
Reichs giebt Feine Geſammt⸗Staͤrke mehr. Es 
wäre nicht zu verwundern, wenn die Mönch. Tentfche 
=. MWaiſer⸗ 


re ee ar net ‘sr 
87: VII. Neue Defterr. Kaiſer⸗Wuͤrde. 
Kaiſer⸗Wuͤrde fein Gegenftand des Ehrgeizes mehr 
Bi, und der Reichs Verband eine Umwandlung eu 

wo j F — 
a {eben in der politifchen Metamorphofen‘; Epos 
he, Der mir dem Teutſchen Kaifers Titel verbume 
dere Roͤmiſche hat keinen Gegenftand mehr. Italien 
It ganz von Teutfchland' getrennt. In Teutfchland 
ſelbſt hat der Teurfche Kaiser Fein eignes Haus, und 
den Kaiferlihen Glanz Be ihm blos feine Erbſtaa⸗ 
ten. Der Raifer von Geſterreich ift ein großer, 
mächtiger Monarch. F * 
Man lieſt in oͤffentlichen Blaͤttern, daß es det 
hoͤchſten Standes ; Erhebungen noch mehrere geben 
. wird, daß auch der Spanifche König den Kaifer : Titel 
annehmen wolle, u. f. w. Zuverläßiger ift es, daß 
die neue Staltenische Republik den Katfer der’ Franzo⸗ 
fen als König von Stalien proclam'ren will," und ge: 
wiß ift es, daß noch viele Veränderungen mit Ländern, 
Megterungen, und Berrfäen@itrten, in Planen liegen. 





Wiederherſtellung dcs. Jeſuiter⸗ Ordens. 
Damit nicht lauter neue Dinge in unſrer Periode 
ſich ereignen, iſt etwas altes wieder zum Vorſchein ges 
fommen. Phoenix ift ans feiner Afche, wieder neuge⸗ 
bohren worden. Ein und dreyßig Jahre find.verflogen, 
ſeitdem der Sefuiter : Orden aufgehoben worden. (vom 
Pabſte Clemens den XIVten.am 21. Julius im J. 1773) 
Ein Reſt von ihm wurde in Rußland erhalten. Catha—⸗ 
rina die Zweyte ſchuͤtzte ihn, ob er.gleich, aus Gehorfam 
gegen den Paͤbſtlichen Stuhl, nicht eigentlicher Veden 
feyn konnte. Kaifer Paul der ıfte brachte es dahin, 
daß der jeßt vegierende Papft Pius der VIIte durd) ein 
Breve vom 7ten März ı801, den Jeſuiter⸗Or⸗ 
en in Rußland, wieder In feiner ganzeh conſtituirten 
Torm, herſtellte, und das Clementiſche ii anal 
reve 
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Breve aufhob. Doch galt diefi nur für Rußland, 
Aber nun iſt ein gleiches fuͤr Neapel und Sicilien ge; 
fchehen, durch ein Breve vom Zoften Julius diejed 
Jahrs. Im diefem Dreve an den gegenwärtigen Ges 


weral des Jeſuiter Ordens, im Rußiſchen Reiche, Ga: 


briel Gruber, erlaßen, heißt es: „Wir dehnen das für 
die Rußiſche Staaten ergangne Breve auch auf die 
Meapolitanifhen Staaten aus, und ertheilen die Ber 
fugniß, diejenigen in den Neapolitanifhen Staaten in 
eine Corporation zü verfammeln, welche. fich zu der in 
St. Petersburg und in den Rußiſchen Staaten befte: 
henden Geſellſchaft einfhreiben laßen wollen.‘ Wir 
vereinigen diefe neuen Mitglieder jo wie die von ihnen 


zu errichtenden Käufer, Collegien, und Seminarien, 


mit der Gefellfhaft Jeſu, fo wie ſie bereits in. den Ru— 
ßiſchen Staaten befieht, und ſetzen fie unmittelbar uts 
ter Unfern Schutz. Jedoch behalten wir Uns, und 
Unfern-Nacfolgern bevor, dasjenige in der Zukunft 
näher zu beftimmen,: was wir zur feften Begründung 
beſagter Geſellſchaft für dienlich erachten werden, * 

Aus den angeführten Stellen erfieht man, daß 
Pius der VlIte den Jeſuiter⸗Orden, jo weit esihm 


‚möglich war, wiederhergeſtellt Hat, Eine allgemets 
ne Wiederherftelluung des Ordens ift dem Pabfte nicht | 


möglich; denn er wurde, auf Anfuchen der Katholiſchen 
weltlihen Mächte, aufgehoben, und fann nun in feis 
nem Lande anders,. als auf Verlangen der weltlichen 
. Macht, wieder förmlich hergeftelle werden. Ueberdem 
ifts bekannt, daß Fein Päbftliches Breve mehr in irgend 
‚einem Lande Gültigkeit hat, bis die weltliche Regierungs⸗ 
Macht das Exequatur dazu erheilt. Es komt alfo nur 


darauf an, ob noch andere Mächte den Beyfpielen von 


Rußland und Neapel folgen werden. 

Im letztern Weiche ift das Paͤbſtliche Brebe, mir 

‚ber Königlichen Sanction, und einer befondern beyge⸗ 
fügten Königlichen Verordnung a aten Auguſt d. S- 


puha⸗e 


— 


- 


‘ 


874 VM Zeiten, 


pußticiet, und in Wirfung gefegt wordet. Die Vers 


‚ordnung ‚enthält, daß die Obforge für’ die Öffentliche 


Erziehung der Bewegungs Grund zur Zureckberufung 
der Geſellſchaft Jeſu in die Neapolitaniſ en Staaten, 
geweſen ſey. Der König befiehlt, daß die Geſellſchaft 
zu ihrem anftändigen Unterhalte in d n Veſitz derjenis 
gen Gürer wieder eingefegt werde, welche in ven vers 
fchiedenen Provinzen noch nicht veräußert find. - Zum 


erften Wohnfise in Neapel ift den Jeſuiten das Colle⸗ 


gium dei Salvadore, ehmals Geſu Vechio genannt, 
beftimmt worden, und noch 2 andere Collegia, und 
andere Gebäude, die der Geſellſchaft nothwendig ſeyn 
möchten, follen ihnen eingeräumt werden. Mir höchftem 
Deyfalle, heißt es in dieiem Edicte, hat ber König ers 
fahren, daß einige feiner Unterthanen, in der Abficht, 
fo wohl die Neligion, als das allgemeine Wohl u bes 


fördern, fich entſchloßen haben, der Gejellfhaf. Jeſu 


liegende Güter zu ſchenken.“ — 


Nach Berichten aus Neapel ift das Edict von dem 


Volke mit jubelnder Freude aufgenommien worden, und 
ſchon follen fie viele Schenkungen, an Gerarhichaften 
und Mobilien zur Bequemlichkeit. und Verzierungen 
ihrer neuen Siße, auch an Geld, und Güter, erhalten 


In Öffentlichen Blättern wird die Zahl der Miirglis 
der des Ordens der Geſellſchaft Jeſu auf 262 ım Ts 
hiſchen Reiche, bis jet angegeben: darunter find 118. 


Prieſter, 83 Scholaftici, und sr Gehül’en. Der Orden 
hat, in Rußland zu Polocz, Dinaburg, Mohtlom, 


Mufislam, Orſcha, und St. Petersburg, Eollegien 
und an mehrern Orten fo genannte Domicilien — Der. 


ſebige Ordens; General, Gabriet Gruber, trat im I. 
3755.in den Orden, und erhielt im J. 1773 die höhern 


J - . | — — 
Wir fügen dieſem pur hiſtoriſchen Artikel keine 


Pa⸗ 


Reſlexionen weiter bey. 


J 
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Parifer Policy. .,, 

Der Kaiſer der Franzofen, befam von ohngefähr 
den Einfall, noch vor der Zeit der Annehmung der. 
Raiferiwürde, eines Abends, blos von einem Guide des- 

| gleitet, durch einige Parifer Strafen zu gehen und, 
fand, daß einige Plaͤtze nicht hinlaͤnglich erleuchtet wa⸗ 
ren. Zwey Tage darauf. ließ er den Policeys Praͤfec⸗ 
ten Dubois, kommen, und fagre ihm, er habe gehört, 
daß manchmal einige Pläße in Paris ſehr —— erleuch⸗ 

-tet wären. „Und Dubois antwortete: —“Das ſey 
ein einzigmal.fehr. wahr gewefen, denn man habe ges 
wußt, daß ein der Republik fehr theurer Mann jene 
Straßen, eines Abends paßirte, blos von einem Guide 
— und inan habe eine vollfommene Beleuchtung 
u gefunden, aber Policey » Diener wären, 

| t, und der theure Mann um fo ſichrer geweſen. 
ee lobte die Aufmerffamfeit der Teü, wel 


x her Er auch non nicht entgehen: ehmen. Ä 


Aa: — 





| Der Graf von Lille | 
ik nicht am 25ften Julius (wie im vorigen Monate - 
®&. 760 fteht) fondern erft am Zoften Julius von Watı 
fhaunad Grodno abgereifer, und hat fich auch. wirklich: 
nach Willna begeben, von da aber feinen Weg nad 
Mitau genommen. Fernere beftimmtere Nachrichten 
hat man bis jest nicht; umd was die Londoner Zeitun⸗ 
gen von einem Vorfchlage zu einer Zufammenfunft mit 
den Bourbonſchen Prinzen, die ſich jetzt in England 
befinden, und den Hindernißen dagegen, meil die Pros 
jecte der Prinzen - denen des Grafen nicht gemäß . 
wäre, verbreiten, iſt ſehr unzuverläßig. Von der Uns 
terfuchung über ben angeblichen Bergiftungs : Anfchlag, 

iſt auch bis jet noch nichts fichres befannt geworden,’ 


In - 





| / 


u. a * 4 ‚3 I 
8 \D — * 


In Sud⸗ Teutſchland erfriert in Mann im 
Auguſt⸗Monate dieſes Jahre... — 


In berſchiednen Öffentlichen Blättern las man vor 
Eurzem folgendes. — „ An der Mitte ded Monats 
Auguft fiel in Ober: Schwaben ein fo Ealter Regen mit 


Schnee, daß die nahen Gebirge mit Schnee bedeckt . 


wurden, und das Vieh aus den Alpweiden vertrieben _ 
wurde. Ein umvorfichtiger Hirte iſt bey dieſer Gele: 


genheit erfroren.“ | 
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Wichtige, nüßliche, angenehme Schriften. 


Europens monarchiſche, und republicaniſche 
———— nach ihrer. Größe, Macht, und 
wechſelſeitigen Verhaͤltnißen, in ſtatiſtiſch⸗ 
politiſchen Gemaͤlden DE ‚von 7. 
F. Ockhart/ Churpfaͤlziſe 


ſcher dem juͤngern. 1804. 
Auf 14 großen Folio: Tabellen, fo eingerichtet, daß 


fie bequem zum Gebrauche eingebunden werden koͤnnen, 


ſtellt dieſes Werk die erheblichſten ſtatiſtiſchen Gemaͤlde 
dar, und iſt um fo wichtiger, da ſeit der Randelſchen 
Tabellariſchen Ueberſicht fein ähnliches, gleichwichtiges 


Verk in dieſem Fache erſchienen iſt. Seit Randels 
Zeiten hat ſich ſo vieles veraͤndert, daß nur ein ſo dau⸗ 


render Werth, wie die gründliche Sorgfalt eines Ran⸗ 
dels feiner Ueberſicht zu geben wußte, die Brauchbar; 


teit' zur Vergleichung, auch jetzt noch erhalten y“ | 
! on 


ri 
— 


en ſSofkammer⸗ 
rath. Erſte Lieferung. Leipzig, bey G. Flei⸗ 


— 
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Con dee neuen Ausgabe des Nandelfchen Werts durch 
H. Brunn koͤnnen wir nicht urtheilen, da es uns noch 
nicht zu Haͤnden gefommen iſt. Das mit Kenntniß 
und politiſchen Blicken ausgearbeitete Werk des WM. 
Hofk. D. verdient mannichfaltigen Beyfall und Danf 
des Puͤblicums, welches ſich von dem gegenwaͤrtigen 
Zuſtande von Europa unterrichten will. 

Zwar hat ſich, wie im ſtatiſtiſchen Fache gewoͤhn⸗ — 
lich, ſchon vieles wieder veraͤndert, und das —— 
zwiſchen den monarchiſchen und republicaniſchen Staaten 
exiſtirt nicht mehr, da Frankreich Monarchie geworden 

iſt, und die durch deßen Einfluß und Macht regierten 
republicaniſchen Staaten, ebenfals, mehr oder weniger, 
in die Rubrik des. monarchiſchen Syſtems gehören, 
Wenn aber auch dadurch mehrere Reflectionen, und 
Bemerkungen wegfallen, ‚fo find die eigentlich ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben doch immer noch lehrreich, und wichtig. 
Der Verfaßer ſagt ganz richtig in der Vorrede, daß 
ſolche litterariſche Zeichnungen und Gemaͤlde, wie Er 
hier aufſtellt, fo daß auf mehrern Blättern einzeln bes 
handelte Gegenftände zu einem großen Ganzen durchge . 
führt werden, bisher noch fehr felten, und unvolllommen 
find, und, man muß ihm daher den Ruhm der Neuheit 
unpartheyiſch zugeſtehen, und denjenigen hinzufuͤgen, 
den ein fo muͤhſamer Fleiß, Scharfblick, und Circum— 
fpection. ſich erwerben. Wie viele ‚Schwierigkeiten 
aber auch eine folhe Methode Habe, die, wegen der 
Veränderungen der politifchen Dinge und Verhältniße, 
immer dem Unficyern der beften Urtheile unterworfen 
iſt, wird der Verf, ſelbſt fehr wohl einſehen. 

Einen allgemeinen Wunſch uͤber dieſes fo verdienfts _ 
liche Werk können wir nicht unterdruͤcken. Man vers - 
mißt zu fehr.die Angaben der Quellen, aus welchen 
Hr. D. feine Data genommen hat. - Einige find zwar 
angeführt, aber bey den vornehmiten Angaben fehlen 

L Und die in den ftatiftifhen Angaben jo- Häufige 


Pol. Joun, ad 104 » o Bm. 
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Verſchiedenheit macht fie oft nothwendig. Hierdurch 
gab der feel. Randel feinem tabellarifchen Werke eine 
ſolche Brauchbarkeit, daß es noch jetzt immer als ſtati⸗ 
ſtiſche Geſchichte benutzt werden kann. Wir wißen 
uͤbrigens ſehr wohl, daß die Titata nicht allein den 
Platz beengen, ſondern auch dft die Raiſonnements bes 
hindern koͤnnen, und wollen auch dadurch dem vorlies 
genden Werke ſeinen Werth nicht benehmen. 

Das ganze Werk wird aus vier Abtheilungen oder 
Lieferungen beſtehen, wovon die erſte etſchienene, 
1) Statiſtiſche politiſche Blicke über Europa und deßen 
Staaten-Verhaͤltniße uͤberhqupt, 2) Statiſtiſche Wuͤr⸗ 
digung der drey Nordiſchen Reiche: Rußland, Schwe⸗ 

den, und Daͤnemark: enthaͤlt. Das erſte Tableau 
ſtellt Europa mit den uͤbrigen Welttheilen, und die Eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten unter ſich ſelbſt, in ihren Verhaͤlt⸗ 
niſſen dar. Hr. O. ſetzt nach der juͤngſten Angabe, 
die gefammte Bevoͤlkerung von Europa auf 167,982,057 
Seelen.- Ohne über die bis auf. einen Ylienfhen . 
genaue Beftimmung eine Erinnerung machen zu wol⸗ 
ien, ſind wir überzeugt, daß die Zahl zu geringe fey, 
und werden, durd) die neuern Populations- und Ges 
burts⸗Liſten bewogen, die Bevoͤlkerung von Europa . 
auf weniaftens 175 Millionen Menfcher anzunehmen, 
Frankreich ift zwar richtig zu 30 Millionen angefeßt, 
aber Teurfchland, nebft Defterreich, und Preußen, has 
ben ficherlich weit mehr als 41 Millionen: die Brittis 
fhen Inſeln Haben, nad) der neueften, tm’ politifchen 
Journale misgetheilten Bolfszählung, über 16 Millio⸗ 


nen Einwohner. Die Tafel Nro. 2 enthält verfchiedne - 


gute featiftiich: hiftorifche Bemerkungen. — Was der 
Verf. aber darunter verfteht, wenn er in Abficht der 
Krafts Verhältnige zwifchen dem Süden und Norden 
von Europa, ſagt „in neuern Zeiten habe der Ruf, 
welchen vormals der Norden in —* Hinſicht fuͤr ſich 
hatte, manche Beeinträchtigung erlitten“ können wie 


, 
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nicht einfehen, wenn wir an Rußland, Prenfen, und 
. an bie Verftärfung der Macht und Kraft in Dänemarf 
. denfen. Uber auf einzelne Bemerkungen uns einzus 
laßen verdönnt der uns hier beftimmte Pla& nicht. Wir 
müßten auch fehr weitläuftig dabey werden. Die Zte 
Tafel giebt eine allgemeine Heberficht der Europäifchen 
Staaten, nad) ihrer Größe, Macht, und politifchen 
Einfiuß.. 4) Allgemeine Entwickelung des Europaͤi⸗ 
hen politifhen Spftems. (Mit vortreflichen  hiftori; 
ſchen Blicken abgefaßt.) 5) Ueber das von den Euros 
päifhen Mächten bisher befölgte politiſche Syſtem des 
Gleichgewichts. » Daß Frankreich, der Brittiſchen 
Macht * vormals fo wichtigen Einfluß auf das Cons 
tinent für immer entwunden habe,“ wird durch öffent; 
lich zu Tage liegende Thatfachen widerlegt. Im gegen: 
wärtigen Kriege wollte die Brittifche Politik Feine Als 
lianz auf dem Continent haben, da ſie, im letztern Krie⸗ 
ge, für England unnuͤtz, und doc) koſtbar geweſen war. 
- Mun aber ift das neue Verhaͤltniß Englands mit Rußs 
land und Schweden eingetreten. 6) Europas Staas 
ten nach ihrer Größe und Macht, in Bezug auf ein 
feft zu gründendes Föderativ: Eyſtem. Man findet 
hier Preußen, Oeſterreich, und die Teutſchen Fuͤrſten⸗ 
ſtaaten in einen Bund gebracht!! So kommen 700,000 
Krieger zufammen. Die 7te Tafel — das monarchi⸗ 
ſche und republicanifche Europa in feiner Größe und 
Macht gegen einander verglichen — ift durch die neuern 
Degebenheiten, da Srankreih Monarchie geworden ift, 
zwar nichtmehr anwendbar, doc) in den einzelnen Ans - 
Haben noch immer brauchbar. Die Entwickelung der 
vormaligen Verhältnige der Nordiſchen Staaten gegen 
einander — und die jüngften politifhen Verhaͤltniße 
der Mächte des Mordens, (wobey der Verf. meynt, 
Defterreich und Preußen müßten die vormaligen Streis 
tigfeiten vergeßen, und fich einander nähern) die polts. 
. — von Rußland, Ar Tableaus ſergfan 
o o 2 und | 


’ : \ „ 
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and gründlich bearbeitet, und die ſtatiſtiſche Ueberſicht 
der, Schmedifchen und Dänifyen Staaten, machen, 
den Befchluß diefer erſten Abtheilung, deren Werth, 
und Nußen fo wie der verdiente Ruhm des Hrn. Kofk, 
D. aus dem angezeigten erhellt, — — 
— — 
Allgemeines Handbuch der Statiſtik, enthaltend 
eine moͤglichſt vollſtaͤndige und pragmatiſche Ueber⸗ 
ſicht des Gehalts ſaͤmmtlicher Europaiſchen Maͤch⸗ 
te, gegen den Anfang des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Im vier Abtheilungen — Erſte Abtheis 
tung, welche die großen Continental, und Pri 


mairen Seemaͤchte begreift... In vier Srüden. 


Frftes Stuͤck: Die große Confular: Republik 
Sranfreich enthaltend. » Zweytes Grück; 
Das Großbrittannıfche Reid) enthaltend, von 
Müller, Profegor auf der Univerfität zu Rinteln, 


Bremen bey €. Seyffert, 1804. Erfie Abth. 


-&, 78 nebft einer Tabelle. Zweyte Abtheilung 
S. 52 in 4 Fe u Ä | 
Auch diefes fchäßbare ftariitiihe Werk, nach Art 
der Meufelfhen Merhode abgefaßt, har feine Brauch. 
barkeit dadurd) nicht verloren, daß es anjegt feine Cons 
Suter ; Republik Frankreich mehr. giebt, denn- die ftatis 
ftischen Data find diefelben geblieben. - Wundern müfs 
en wir uns aber, daß fo manche, der Politit und 
— 535 nicht unkundige Maͤnner, ſich Frankreich, 
unter der Confular: Regierung, (wie auch H. Hofk. O.) 
als Republik denken konnten, da ja ſchon der ganze Re⸗ 
gierungs ⸗Gang monarchiſch war. ⁊ 
Der obige weitlaͤuftige Titel giebt ſchon Anleitung 
zur Kenntniß dieſer ſtatiſtiſchen Bearbeitung der wiche 
figften Gegenſtaͤnde, und wir müßen dem H. Prof⸗ 
WMuͤller das Lob eines ſorgſamen Forſchers, und hiſto⸗ 
riſchen Statiſtikers geben, wenn wir auch nicht allen 
ee ne — (ei 


— 
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feinen Daten, und Urtheiten beypflichten können Die 
Nuͤtzlichkeit diefer Schrift im Allgemeinen ift einleuchs 
gend. Die Grundlinien der Staatsform von der Frans 
zoͤſiſchen Republik fallen freylich weg, da ſie nicht mehr 


exiſtirt; Die Summe. der Bevoͤlkerung von Frankreich 


zu 33 Millionen ift irrig, und es ift von der Franzö— 
fiihen Regierung jeßt anerkannt, daß die Total; Pop; 


lation auf 30 Millionen zu vechnen ſey. So ift auch 


S. 10 Paris zu einer Bevölferung von 800,000 See 


‚ ken angefeßt,, da fie, nach der allerneueften. officielten, 


Zählung nur 460,000 Menſchen betrug. ben fo 
find Bruͤßel, und: Luͤttich zu der uͤbertriebenen Volks; 
zahl von 80,000 Menfihen angefeßt; — aber. auf 
einzelne Bemerfungen Finnen wir und. nicht einlaßen, 
und: bemerken nur, daß die partiellen Angaben häufig 

zu groß find. Der National; Charakter der ae 


wird nicht günftig gefchildere, fo manches wahre auch 


darin ift, aber dag ihre Phyſignomie nicht ſonderlich 


vortheilhaft fey , leidet große.viele Ansnahmen. Man 


finder übrigens die merkwuͤrdigſten ftatiftifchen Gegen, 
jtände von Frankreich, auch die vorzäglichften. Natur ß 


und Kunftprodugte, die wißenfchaftliche. Eultur, Han⸗ 
del, und Kolonien, beſchrieben. 
Eben das "Lob einer forſchenden Aufmerkfamkeit, 


und, nüglichen Befchreibung, verdient das zweyte Stuͤck, 


welches Großbrittannien umfaßt, und in der Kürze viel 
zufammengedrängtes enthält, fo daß das Werk zum, 


angenehmen Unterrichte dienen, und einen guten. ftas 


Auf das weitere Detail ung einzulaßen, ‚verbietet die 
Enge! des ung vorgduneen, Raums, 





"Anletung zur Benneniß des — — 
ſchaͤftsganges in den Preu 


en 
ten. ai BAR, des Berlin fen Bei | 


Don 3 


— 5— Begrif von Großbrittannien formiren kann. 
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ſtellers. Zweyte Ausgabe. Berlin, 1304. 

In der Himburgiſchen Buchhandlung. 8. 424 S. 
Wenn mehrere Schriftſteller unſerer neueften -littese 
rarifchen Periode fich eines viel verfprechenden. Titels 
als Aushängefchild bedienen, fo. fällt Dagegen der Verf. 
diefes ſchaͤtzbaren Buchs in den entgegen geſetzten Feh—⸗ 


ler. Der Titel ift zu enge für den mannichfaltigen 


Inhalt, der fih über alle Zweige der Preußiſchen 
Staats: Adminiftration ausbreitet, und die verſchiedenen 


+ Teiebräder diefer meifterhaft organifirten Zolitiſchen 


“ 


‚inte trennt Überall das Militair vom Civil. Preußen 


Mafchine befchreibt. _ Der Verf. (Hr, J. 9; Bolte 
zu Caavefee bey Fehrbellin) richtete fein Augenmerk _ 


vornehmlich darauf, nicht fowohl dem öffentlichen Bes 


amten für feinen Amtsbedarf, fondern vielmehr dem / 
Staatsbürger ein Buch in die Hand zu geben, woraus 
er eines Theils den Zufammenhang. aller Theile des 


* Staats: Vereins unter fi, andern Theils die Behörs 


ben, an welche man ſich in vosfommenden ‚Fallen des 
bürgerlichen Lebens zu wenden. hat, und dann auch den 
Gang, welchen die Geſetze bey dem Betriebe der. Ges 


ſchaͤfte vorfchreiben, in möglichfter Kürze deutlich und 


vollftändig feinen lernen könnte. Unftreitig eignet fich 


‚eine folhe Darftellung zu einem Gegenftande des Ins 


terrichts in einer Buͤrgerſchule; allein ein nicht mins 


deres Intereße hat fie für den Ausländer, für den Freund 
der Statiftif, der ohne an dem Detail Antheil zu neh; 


men, den Umrif der verfchiedenen Formen der Staats⸗ 
Berwaltung in ein Gemälde zu tragen wuͤnſcht. Aus 
diefem Sefichtspuncte laffen wir dem vorftehenden Ar; 
tifel eine Analyfe diefes Werks nachfolgen, welches das 
Berdienft einer treuen und forgfältigen Benußung-der _ 
Quellen und einer zweckmaͤßigen Behandlung und 


Verarbeitung der gefammelten Materialien hat. 


Wie der Preufifhe Staat, zerfällt auch diefe Anleis 
tung in zwey Hauptabtheilungen. Eine fharfe Grenz 


‚vers 


* 
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verdankt feinem Militair⸗Etat feinen, Flor und feine ı 
ganze Größe; mit Recht hat daher auch der Verfaſſer 
hier diefen Stand als das Fundament der Preußiſchen 
Mache dem Civil: Stande vorangehen lafen. Die 
Preußiſche Armee beftcht gegenwärtig aus 59 Regi⸗ 
mentern ſchwerer Infanterie, einem Regiment Felde 
. jäger, 8 Füfelie, Brigaden, dem Snvaliden; Corps bey 
Derlin und 17 Compagnien des Provinzial: Sinvalidens 
Corps, ferner aus 13 Neaimentern fchwerer Cavalle⸗ 
. rie, 14 Regimentern Dragoner, 9 Negimentern und 
ı Dataillen Hufaren, 1 Regiment und I Bataillon 
Towarzysz, dem Jaͤger-Corps zu Pferde, und: dem 
Magdeburgiichen Hufaren : Commando, und endlich aus 
4 Regimentern und 1 Bataillon Seldartillerie, 15, 
Compagnien, 2 Commandos Feflungsartilferie, und 7 


> xeitenden Compagnien, dem Pontonier⸗ Corps, dem 


Mineur : Corps und dem Ingenieur⸗ Corps, Ein Re 
giment ſchwerer Infanterie dbefteht aus 3 Musferter 
Bataillons, deren zwey zum Felddienft, das dritte zum 
Sarnifondienft beftimmt, und als das Depot des Re; 
giments anzufehen ift, und.2 Grenadier Compggniem, 
Sje zwey Regimenter ſchwadroniren zufammen mit ihr 
ren Srenadier Compagnten, und. bilden ein Grenadier⸗ 
Bataillon, deren 29 im Dienfte find. Eine Fuͤſilier⸗ 
Brigade befteht aus 3 Bataillons, jedes von 4 Coms 
pagnien. Jedes Cavalleries Regiment hat ben den 
Cuͤraßſeren und Dragonern in der Regel 4, bey den 
Huſaren 10 Escadrons. Nur die Regimenter Garde 
du. Corps und Gensd’armes find in 10 Compagnien 
vertheilt, an Stärke aber den übrigen Regimentern 
gleich; leßtere find in 2 Bataillons vertheilt. Die Re⸗ 
gimenter find, und zwar die Infanterie in dreyzehn, 
die Eavallerie in ſechs, und die Artillerie in eine In⸗ 
fpection. vertheilt, welche einem General o\ir auch 
Dberften anvertraut ift. Die Provinzen find in ger 
wiße Diftricte von einer gewißen Anzahl von Feuerftel: 

Dveg len 


— 


—— 


> 
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len eingetheilt, und einem jeden Regimente ein folcher 
Diftriet, unter dem Nanıen ſeines Canton, zu feiner 
Recrutirung angeiviefen. Friederih Wilhelm der Erfte 
hat das Cantonweſen angeordnet; Frieberich der Zwey⸗ 
te änderte es dahin ab, daf nicht nach den Compagnien, - 
fonderi nad) den Regimentern die Kantons vertheilt 
wurden, und Friederih Wilhelm der Dritte hat die 
Cantons erweitert und mehr gleich gemacht. Die Hu— 
ſaren und Füfeliers haben Feine eigne Cantons, fons 
dern werden aus den Cantons der andern Regimenter 
recrutirt, fo wie die Regimenter auch an die Leibgarde 
liefern. Das Prineip der Organifation des ganzen 
Preußifchen Soldatens und Kriegsivefeng ift der Wille 
des Königs, als Nepräfentanten und DOberhaupts des 
Staats, nach Maafgabe der Staatökräfte und Ber 
duͤrfniße, und Er felbft, der ‘König, das erfte und 
Haͤupt-Reßort, diefe Mafıhine zufammen zu halten 
und zu bewegen. Hierzu bedient er fich der Aßiſtenz 
feiner Generals Adjudantur, welche in Abficht der ein: 
gegangenen Berichte und. Vorftellungen bey ihm, den 
Vortrag hat, und die Refolutionen und Befehle erpes 
diren läßt. Seine nächften Organe in der Militairs 
Adminiftration find der General: Stab, das General 
Inſpectorat, das. Oberfriegs: Collegium, das Militairs 
Departement des General: Direetgriums und das Mi⸗ 
litair⸗Juſtiz⸗ Departement. Die General : Adjudans 
tur befteht gewöhnlich aus 2 General: Adjudanten von 





der Infanterie und 2 von der Cavalferie, 2 Flügel /⸗/ 


" Adjudanten von der Cavallerie, und 2 von der Infante— 
rie. Das Oberkriegd:Collegium wurde von’ Friederich 
Wilhelm II geftifter, von dem jeßigen Könige aber neu, 
organiſirt, fo daß es gegenwaͤrtig unter der Oberdirec⸗ 
tion eines. Praͤſidenten und Vice-Praͤſidenten in 3 Des 
partements vercheilt ift, deren jedes einen Dirrcetor und 
onen Aßeßor hat. 
Civil-Stand. Bon altem Adel ift in Preußen der⸗ 
= De — jenigen, 
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jenige, deßen Taten, Gohvater Aeltervater und Uraͤl 
tervaͤter, ſaͤmmtliche ohne Ausnahme adlicher Geburt ges 


weſen find; wer hier in Mangel leider, iſt von neuem 
Adel. In Abſicht des Genußes der mic dem Adel vers 


bundnen Nechte ift, es gleichgültig, ob jemand von ak 


tem oder neuem Adel fey, nicht. aber um in folche Orden, 
Sriftungen und Corporationen aufgenommen, und zu 
ſolchen Hof Chargen zugelaßen zu werden, deren Sta; 
tuten deu Erweis einer, altadlichen ‚Geburt nothwendig 
machen. Mehrere Städte, und Dörfer einer ‘Provinz 
zu einem beftimmten gem einschaftlichen Zwecke vereinigt, 


‚. machen einen Kreis, und alle Kreife zufammengenom: , 


men ‚die Landfchaft aus, Kigentliche Landtage finden 
jetzt wicht mehr Statt, da der Hauptzweck derfelben, 
die. Gefeßgebung und die Beftimmung der Staats: Be, 


duͤrfniße, welche ehedem die Zufammenberufung der 


Land: Stände von Zeit zu Zeit nothwendig machten, in 


der Hand des Souveraing beruhen. Die nöthig ger 


wordene Einführung eines ftehenden Heers zog diefe Vers 


Anderung nach ſich. Indeßen haben die alten Land: 
tags: Necepe immer noch ihre gefeßliche. Kraft; der 


legte Landtags/Receß iſt für die Chur; Mark von 1686, 
für die Neumark von 169%. 


Die eigentliche Provinciak Landesobrigkeit iſt das 


Landes: Policey : Kollegium, oder die Kriegs: und Dos 
‚mänen Kammer, Zu ihrem Reßort gehören die Ders | 
waltung der Staatsgüter und Gerechrigfeiten, die Kon; 


N, 


tributionss und. Steuer: Sachen, der Nahrungsftand 
und die Gewerbe in ihren verfchiedenen Zweigen, die Pos 


licey und das Marfchs Eanton: Kriegsfuhr: Proviant 
und Lieferungsweſen, kurz alles was. nicht andern Lanz 


des⸗Collegien ausdruͤcklich aufgetragen iſt. Es giebt 


gegenwaͤrtig 22 Kriegs⸗ und Domainen-BKam⸗ 
‚mern in der Preußiſchen Monarchie, namlich zu Ans: 


bach, Baireuth, Berlin, Eiftrin, Cleve, Halberſtadt, 


Magdeburg, Hamm, Minden, Aurich, Stettin, Koͤ— 


nigs⸗ 


\ 
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Marienwerder, Bromberg, Pofen, Kaliſch, Warfchau. 
Breslau und Glogau. Saͤmmtliche Kamaern verei: 
nigen ſich in dem General⸗ Ober⸗ Finanz⸗ Kriegs⸗ 
und Domainen= Directorium in Berlin, mit 
Ausnahme von Schleſien, welches fein eigenes Finanz: 
Departement in Breslau hat, Bey den 6 Devarte: 
ments des General: Dirertoriums find jetzt 47, vortras 
‚gende geheime Finanz : Räthe angeftellt, 
Friederich Wilhelm der Erſte hob 1717 .die Lehns⸗ 
Verbindung zwiſchen dem Landesherrn und den Bafals- 
len infofern auf, daß er es den Familien freyſtellte, ihre 
Güter als ein freyes Allodium zu behandeln, aber es 
auch ihrem Willen uͤberließ, ob fie uncer fich im Lehn⸗ 
Nerus bleiben, oder. denfetben ganz oder theilweile auf: 
heben wollten. Er verwandelte die Verpflichtung zum 

‚ Natural; Dienft in einen perpetuirichen Lehns; Canon, 
unter dem Namen der Lehnpferdes Gelder, die übrigen - 
Berpflichfungen, zur Treue und zur Huldigungsleiftung 

durch den Unterthänigkeitseid blieben unverlekt. 

Die Wollen: Wanufacturen waren durch den drenfs 
figjährigen Krieg fehr in Verfall gerathen, m. in 
dem großen Churfürften Friedrich Wilhelm, befonders 
durd) die Aufnahme der Franzöfifchen Flüchtlinge 1685 

Aufhuͤlfe, und kamen unter Friederich Wilhelm 1 und 
Friederich IL in” Flor; der Hauptſitz derfelben üt die 
Ehurmark und: hiernachft Schlefien. In den Schlefi: 
ſchen Gebirgs Kreiſen iſt die geſammte Leinen;Fabrica: 

tion fuͤr jedermann ein freyes, uͤberall offen ſtehendes 

Gewerbe, uud daher blühen hier auch die Leinewand⸗ 

Manufacturen fovorzüglih. Die Hauptfige der Baum: 
wollen : Manufäcturen find die Churmarf, Schlefien, 

Arnsbqch und Baireuth, 

2 Der Sandel mit Nutzholz wird von der Haupt⸗ 
Nutz⸗ und Brennholz: Nominiftration in Berlin betries 
ben; fie entftand 1766 als eine acttoyirte v... 

Zu Hand⸗ 


nigeßerg, Gumbinnen in Litthauen, Bialyſtock, Pod, , 


* 


Bu 
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Handlung, und wurde 1771 in eine Koͤnigl. Admini⸗ 
ſtration verwandelt. Ihre Niederlagen und Comtoirs 
zu Hamburg, Havelberg, Stettin und Spandau, wer⸗ 
den von Oberbuchhaltern gar die Cafe ıft mir der 
Fort: Safe|verbunden. Die Heringsfischeren : Coms 
pagnie zu Emden ift auf 750 Actien a 200 helländis 
fhe Gulden errichtet. Die See: und Salzhand—⸗ 
lungs⸗ Comvagnie in Berlin ift auf 3000. Actien a 500 
Rthlr. gegründet; der ausländifche Salzhandel ift von 
allen Abgaben frey, und die Compagnie erlegt dafür 
jährlich 2500 Rthlr. an die Invaliden Cafe und. 20,000 
Rthlr. an das Accife; und Zolf Departement. Indeßen 
ſchraͤnkt diefe'Compagnie ihren Handel wicht. allein. auf 
Salz ein, -fondern treibt einen vollftändigen Seehan⸗ 
dei. Die Spree; Havel: und Oder : Kähne haben 
gegen drittehalb taufend Cubikfuß Raum, und tragen: 
900 Centner, die Eibfähne 1000 Eentner in 3000 
Eubitfuß, und die Sellen oder Schuten 1800 Centner 

in 6200 Cubikfuß Raum. — — | 





CLehrbuch der Geographie oder Erdkunde, von 
Fohann Georg Auguſt Gallerri,* Proi 
am Gymnaſium zu Borba. Neue, ganz 
umgearbeitete Auflage.. Gorba 1304, in 
der „Feaingerihen Buchhandlung. 452 

An g. ⸗ 


— — 
Geographiſches Klementar⸗Buch von J. ©. 
Galleret ıc. Gotha 1804 bey Ettinger. 
—— he 
Beyde Bücher haben auf die richtige, ſchon laͤngſt 
übliche, Methode Bezug , die Geographie, wie auch 
andere MWiffenfchaften in Lehr Curſus zu vertheilen, 
. Hr. Prof. Galletti theilt den geographiſchen Unterricht 
. ‚is wier. Curfus ein; wovon das. Hlementar = Wirk 
dem erſten Curſus beftimme iſt, und das —— 
J 
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für die drey übrigen, :fo. daß der Lehrer für jeden Eurs 
ſus das Zweckmaͤßigſte ausheben fann. Da der Herr 
Berf. um die Verbreitung der. hiflorifhen Wißenfchaf. 
ten laͤngſt gegründere Verdienſte hat, und nicht weni—⸗ 
ger im: geographiichen Esche ruhmwuͤrdig bekannt if, 
fo wuͤrde ein Lob, welches wir ihin jetzt bey der Anzeige - 
feiner neueften Schriften geben koͤnnten, nur Wieder 
holung des fihon im politiſchen Journale mehrmals ges 
fagten feyn. Wir erwähnen hier nur. die Verfchieden 
heiten der neuen Angabe, | - 
Dieſe Verſchiedenheiten betreffen nicht bloß: die. 
Veränderungen, welche die Staaten und. Länder in 
den Revolutions und Kriegsjahren, und durch die 
darauf erfolgten Theilungen, Entjchädigungen und Um⸗ 
taufchungen, erlitten haben, fondern auch die Benußung 
der neuern Entdeckungen der Reifenden, und überhaupt 
die Bekanntwerdung fo inancher ſtatiſtiſcher und geos 
graphiſcher, vorher unbekannter, Nachrichten. Wenn 
die neue Auflage. des geographifchen Lehrbuchs daher 
fihon in fo fern fehr viel. gewonnen hat, fo wird ihr 
Werth noch durch die genauern beſtimmten Begriffe . 
der allgemeinen Erdfunde,. und ihrer, Quellen und 
Hauͤlfsmittel vermehrt, worauf eine kurze Geſchichte 
der neuern geographifhen Eutdeckungen folgt, tıglek 
chen. eine. furze Ueberſicht der Ausbildung der Exdfun: 
de. Von der mathematiſchen Erdkunde iſt nur das 
Weſentlichſte, und ohne tiefe mathematiſche Kenntniße 
Verſtaͤndliche angeführt, weittäuftiger aber iſt die phy⸗ 


fifche Erdkunde abgehandelt. | 
Rec. könnte hiermit die Anzeige des geographifihen 
Lehrbuchs beſchließen; es ſey ihm indeßen erlaubt, noch 
einige Erinnerungen und Bemerkungen hinzuzufuͤgen, 
um dem Hrn. Prof. ©. zu zeigen, mit welcher Auf⸗ 
merffamfeir er fein Buch angeiehen hat. ©. 155. wird 
gelagt, Frankreich befiche aus 97 Departements; dieß 
iſt nicht deutlich für. den Anfänger: denn da es m 
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lich aus 108 Departements beſteht, ſo hätten dieſe 
Zahl Hier gleich angegeben werden muͤßen. An andern 
Orten werden aber die 11 übrigen, in der Zahl 
97 nicht mitgenannten, angeführe: Zweckmaͤßig und 
fehr nüßlich, iſt es, daß der Verf. zur Bequemlichkeit 
fuͤr manche ſeine Leſer, die alte Eintheilung Frankreichs 
nach Provinzen beybehalten, und unter dieſer Rubrik 
jedesmal die verſchiedenen Departements, aus welchen 
jetzt eine ehemalige Provinz beſteht, angefuͤhrt hat. 
©. 185 wird die Einwohnerzahl der Italieniſchen Re - 
publif zu 4,000,000 angegeben, die nach der eigenen - 
neueften Angabe der Regierung nur 3 Mil. 552,555 
Menſchen enthält. - (©. pol. Journ. Auguſtſtuͤck dieſe 
Jahrg. ©. 815.) Eben fo möchte dir Bevoͤlkerung 
des Kirchenftaats wohl zu hoch ‚berechnet -worden feyn, 
fo wie überhaupt die Total: Summe der. Volfsinienge 
von gariz Stalien. Die Angabe ver Bevölkerung des 
Mord s Americanifchen Freyftaats, zu 6} Mill. Wen 
fhen, kommt der neueften von. 6 Mill. 464,569 See⸗ 
len, nad der dem Congreße im J. 1801 vorgelegten 
officiellen Angabe, fehr nahe. (Mehreres darüber fins 
det man im vor. Jahrg. des polit. Journ. S. 334) 
Hiervon iſt indeß die Berechnung fehr. verfchieden, die _ 
man im Nakional, Advertifer von America vor einiger. 
Zelt: las, welcher zufolge die Bevölkerung feit 1774 
bis 1803 nur bis aufs Mill. Menfchen geftiegen ſeyn 
fol. — Zuletzt verſichert Rec. nur noch, daß Km 
Prof. G. bey den geographiſchen Angaben faft immer 
die bewaͤhrteſten Quellen benußt hat  . .. .4.. 
In dem zweyten oben angeführten Lehrbuche, oder. 
Elementarbuche, ſchickt der H..Verfs die: Grund: 
ſaͤtze voraus, nach welchen dieſe Schrift ausgearbeitet 
iſt, und nach welchen der erſte Unterricht in der Geo⸗ 
graphie eingerichtet werden muͤßte, wenn er auf weie 
tere gruͤndlichere Kenntniße der Erde vorbereiten ſoll. 
Die kurze Abhandlung über die Lehrart in der Eidkune 
werd r ci —* be, 


— 
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de, giebt uͤbrigens dem Lehrer, der ſich dieſes Buchs 
bedienen will, noch manche gute Winke an die Hand, 
und erleichtert ihm den Gebrauch des Buchs, welches 
alle die Eigenſchaften an ſich trägt, die man von einem 
guten Elementar⸗Buche zu erwarten-bevechtigt äft. 


— — — 


„Bleines, eograpbii | Poſt⸗ und Reiſelexi⸗ 


con fuͤr die Beſitzer des taͤglichen Taſchenbuchs 
oder alphabetiſche Beſchreibung aller im taͤglichen 


Taſ enbuche befindlichen Poſtſtationen. Mit eis > 


ner Vorrede des H. Prof. Galletti. Gotha, bey 
Carl Wilhelm Ertinger. 1804. 312 ©. 8. 

Die Kritik hat wenig Anfprüche an diefes Buch des 

H. Candid. Richter, welches mit fichtbarem Fleiß aus; 

gearbeitet ift, und das Beftreben des Verf. nach Vers 


volltommnung an fich trägt, da dieſer erften Aus⸗ 
gabe fchon ein Verzeichnig von Verbeßerungen beyges " 
fügt ift. Die beſte Empfehlung diefes Buchs auf fet 
ner Reife ins große Publicum, iſt die Autorität des auf 
dem Titel genannten H. Vorredners. Mit Recht ber _ 
hauptet derfelbe, daß die geographifchen Wörterbücher, 


die umftändliche Beſchreibungen der Länder und 


Derter datbierhen, zu baͤndereich find, um fie dem Reife 
gepäcke eines Jeden beyzugefellen, und diefes Fleine 
:  Meife : Tafchenlericon müße daher zu den willfömmnen ° 
Büchern gehören. Dieß letere Urtheil erhält unſere 


völlige Benftimmung ; denn indem das tägliche Taſchen⸗ 
buch ein Verzeichniß der Poſtrouten, und das vorlie 


gende Buch eine alphabetijche Befchreibung ‚der Derter 


wo die Poftftationen find, enthält, das leßtere fich al’o 


an das erftere anfchließe, fo wird der Beſitz beyder Bis 


er zufammen manchen Reifenden fehr angenehm und 


nuͤtzlich ſeyn, der, wenn er fich an einem fremden Orte 


befinder, fich aleich von dem unterrichten kann, was 
Intereße für ihn hat. Nicht nur die Lage eines jeden 


Orte, — 


* 


* 
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- Durk zeigt ihm dieß Lexieon, fondern auch bie Zahl 
der Haͤufer und der Einwohner, es giebt ihm die vor; 
züglichiten Öffentlichen Gebaͤude an, die gelehrten Ge⸗ 
. Sellihaften, Bibliotheken, Kunftfammlungen, Fabri⸗ 
ken und überhaupt die vornehmſten Merkwürdigkeiten, 
Einige Artifel von bedeutenden und. großen Dertern, 
hat der Verf. durch ihre Neichhaltigkeit intereßant ges 
Macht, und das Lericon eignet fich dadurch auch zum 
Nachſchlagen für Jedem, der in der Gefchwindigfeit fich 

ber einen Dre Auskunft verfchaffen will, Wir duͤrfen 
daher mir Zuverficht vorausfegen,, daß das Publicum 
dieß Lericon mit Dank aufnehnen werde, 





u des Soſtems der Bewaffneten 
Neutralitaͤt mit der nordifchen Convention 
2.73. 1800, und der Petersburger Convens 
tionv. F. 1801, von Martin dolph Ko⸗ 
Letzz/ der Philoſ. u. d. Rechts Doctor, ord. Öffentl. 
Prof, d. Natur⸗Staats⸗Voͤlker, umd peinlichen 
RMechts an der Earl Ferdinands Univerfität zu 
Prag, und beeidigtem Landesadvocaten deg Königs 


reichs Böhmen. - Prag 1804 Bey Caspar 


Ohngeachtet der vielen über dieſe Materie erfchienes 
nen Schriften, die aud) von Zeit zu. Zeit in diefem 
Journale angezeigt worden find, ift die öbige nichts 
“weniger als überflüßig, und es gereicht Ihrem Verf. 


zum befondern‘. Verdienfte, daß er einen Gegenftand fo 


- gründlich auseinanderfeßte, der doch weder feine Theils 
nahme, noch die feiner Landslente in dem Grade has 


ben fann, als er das Intereße der nördlichen Gegen: 
den weckt. In Verbindung mit diefer Schrift, muß - 


man eine andere deßelben Verf, ſetzen, bie folgenden 
Titel führe: — | J 


.'; 


[4 
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Burze Darftellung des durch Rußland i 
" 1786 Dee re f DEE 
Neuttalitaͤt. Ebendaf. 158 ©, g 


Beyde Schriften find ihres Fuhmtotedigen Verf, 


werth, erlaͤutern mir Kenntniß und Einſicht die Ge . 


ſchichte unferer Tage, und ſtehen Andern Büchern über 
diefe Gegenftände des Enropätfchen Seerechts vortheil⸗ 
Haft zur Seite. In der zweyten Schrift ſchickt der H. 
Verf. zuerſt die Grundſatze des natürlichen Völker; 
rechts vom Rechte der Neutralität, voraus, in fo term 
fie auf den benannten Tractat die nächfte Beziehun 

Haben. Sie find in drey Adfchnitre getheilt, von Bit 
hen ber erfie die Grundbegriffe vom Nechte der Neu: 
tralität enchält, der zweyte die Veranlagung zur Grün: 
Bung des Syſtems der beivaffneten Neutralicät, und 
ber drete die Grundfäge, Vortheile and Gefchichte des 
Spfiems der bewaffneten Neutralitaͤt. Im Anfange 
werden fo dann die bisher befannt gewordenen Acten; 
ftücfe der neuen nordifchen Convention v. 16ten Dec. 
1800 und die darüber gewechfelten minifteriellen No; 
ten mitgetheilt. Der Beyfall, den diefe Schrift. verdiene 
und auch ‚öffentlich erhalten Hat, veranlaßte die erfte 
als einen Anhang zur zweyten. &ie ift Hauptfächlich 


für die Zuhörer des H. Verf.-gefchrieben, aber auch . 


für alle feine Sandesleute und andre Länder, die. an dies 
fen Gegenſtaͤnden Intereße haben, Iehrreich, indem fie 
die Perersänrger Convention erörtert, auf welche fich 


die im vorigen Jahre bekannt gemachte Oeſterreichifche 


Neutralitäts : Verordnung bezieht. Bey Vergleihung 
der drey auf dem Titel genannten Tractaten, werden 
die Grundfäge des Syſtems der bewaffneten Neutra⸗ 
litaͤt, als Grundlage angenommen, und dabey die naͤ⸗ 
hern Beſtimmungen, Modiſicationen und Abweichung 


gen der nordiſchen und Petersburgiſchen Convention be⸗ 


merke. State der philofophifch ; rechtlichen Discußio⸗ 
nen, die ſich hierbey, aber am unvechten Dite, hätten 


ä 


er bewaffneten 


anſtellen 


anftellen- laßen, “werben durchdachte Raifonnements 
eingemiſcht, die zu richtigen Urtheilen über das Europäis 
ſche Bölferrecht leiten. In einem bejondern Anhange 
lieſt man die Petersburger Convention v. 17ten Sun, 
1801, die Defterreichifche Neutralitätöverordnung v. 
ten Aug. 1803, und die Drittifch : Schwedifche Cons 
vention vom 25ften July 1803, zur Erklärung des Arc 
tikels XI des Handlungs Tractats vom zıftenDkt, 1661, 
Naͤchſt dem Hauptzweck dieſer ſchaͤtzbaren Schriften, die 

Geſchichte einer merkwuͤrdigen Zeit zu erläutern, denen 
ſiie auch zum diplomatifchen Nachſchlagen, da wichtige Ä 
Actenſtuͤcke und Tractaten darin aufbswahrt find, 





Zimmermanns Verhaͤltniße mit der Raiferin 
, Carberina II und mit dem Seren Weikard, 
NVehbſt einer Anzahl Original:Briefe.der Kaiferin.. 
Von 5. M. Marcard, Leibmedieus zu Olden⸗ 
burg und erſtem Arzte zu Pyrmont. Bremen, 

bey Earl Seyffert. 396 S. in s. 

Vor zwey Jahren erſchien bekanntlich die dritte Um⸗ 
arbeitung der Denkwuͤrdigkeiten aus der Lebensgeſchichte 
des Kaiferlich⸗Nußiſchen Etats, Raihs M. A. Weifard, 
in welcher die Handlungsweiſe und der Charakter des 
beruͤhmten Zimmermanns in einem ſehr nachtheiligen 
Lichte dargeſtellt wurde. Das ephemere Auffehn, was 
dieſe neue Umarbeitung der Weikardfchen Biographie 
machte, verbanft fie, nach ©. 20 des oben angezeigs 
ten Buchs, hauptfächlich den zügellofen, Feiner Worte; 
Scheu tragenden Ausfälle auf den berühmten Namen 
bes verftorbenen 3. Und zu bemerken iſt es, daß Hr, 
Weikard der erfte unter Alfen teutfchen Selbftbiographen 
geweſen ift, der die Prafumtion gehabt hat, ſeine Lebens⸗· 
Nachrichten noch vor feinem fechgzigften Jahre, zum drits 
. tenmale in veränderter Seftalt, in die. Welt zu fchiefen, 
Schon als überlebender vieljähriger und vertrauter Freund 
bes fel, Z, war es eine unerläßliche Pflicht für mich, ſagt 

Pol, Journ. September 1804, PP Hr, 


“ 


‘ 
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Hr, M., folche unanftändige — dieſes ne 
‚gen Mannes nicht ſtillſchweigend hingehen zu laflen. 
Er fühlte ſich zu diefem Gefchäfte dadurch aufgerufen, 
daß Niemand vorhanden it, der von 3. Leben und Be 
| gegnißen von langer Zeit her fo Iinterrichter wäre, felbft 
Machrichten darüber in Händen harte, und die vorhans 
denen Materialien, fo wie er, hätte gebrauchen koͤnnen. 
Die Erfcheinung des Marcardichen Werfs ift daher von 
Wichtigkeit, und jeder, der die Weikardfche Biographie 


gelefen hat, wird wohl thun, dieſe mit der egenfchrift- 


zu vergleichen. Weit von Parcheylichkeit entfernt, 
fpriche Hr. M. mit großer Freymuͤthigkeit und Warme 
ohne Leidenſchaft, documentirt feine Erzählungen, und 
Angaben mit Thatfachen und Original: Documenten, 
und fein Werk tragt dadurch den Grad der Wahrhaf— 
tigkeit an fih, Es zerfällt in folgende Abſchnitte: 
Zimmermanns allgemeine Lage in Teurfchland; feine 
erfie Bekanntſchaft und frühere Verhaͤltniße mir dem 
Sn. Weikard; feine nähere Bekanntſchaft mit der 


Kaiſerin; über die von der Kaiferin projectirren Reiſen 


Zimmermanns nach Petersburg; Auftrag der Kaiſerin 
an Z., Aerzte nach Rußland zu ſchicken; uͤber den 
Wladimir-Orden; wahre Urſachen von Zimmermanns 
Verunwilligung mit Weikard; ob Z. Plane gemacht 


und a habe‘, Weikard bey der Kaiferin zu _ 


ftürzen; Zimmermanns würfliche Schritte bey der Kais 


ferin gegen Weikard; ob 3. kein großer Arzt gewefen. 


fey, und ob-er an feine Epidemien glaube; war 3, 
ein Projectmacher ? fuchte er die Kaiferin gegen die 
Katholiken einzunehmen, um dadurd W. zu ftürzen? 


bediente er ſich kleingeiſtiſcher Runftgriffe, um fich bey 


der Kaiferin belicht zu machen? Unrichtige Vorſtel— 
lung von 3. Krankheit. Hauptvunct bey gelehrten 
Streitigkeiten. Schluß. ’ Dann folgt noch ein Ans 
hang, welcher einen Theil der franzoͤſiſchen Correſpon⸗ 
den; ber Kaiferin mit dem Ritter von Zimmermann 

uw 
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enthaͤlt, und zwar aus dreyßig Briefen beſteht. Indem 
dieß Buch alſo voͤllig dazu geeignet iſt, zwey Gegner 
Aus dem elben kennen zu lernen, und Hr. v. 3. ſowohl 
als W. aus dem rechten Gefichtspuncte zu beurtheilen, 
fo erficht man daraus auch zugleich den Geiſt und die 
Sefinnungen, die Orundfäge und die politiichen Ans 
fihten der aroßen Kaiferin, und es ift zu bedauern, 
dag Hr. M. nicht alle ihre Handbriefe, die er noch bes 
fit, fondern nur diejenigen.einräden Fonnte, die zu 

feinem Zwecke etwas beweifen. Zus Zu 


"Magazin für Religionss Moral⸗ und Rir- 
— — te. Serausſsgegeben von D. Carl 
riedrich Stäudlin. Dritter Band. Er⸗ 
fies Stuͤck Sannover, bey den Gebruͤdern 
Hahn. ©. 264 in 8. 
- Seit mehrern Jahren her wird diefes Magazin den 
gelehrten Theologen, befonders denen, welche fich das 
geſchichtliche cheologifche Fach zum Studium machen, 
als ein folches befannt feyn, welches die volle Werth 
fchäßung der Kritik fachverftändiger Maͤnner verdient, 
und von einem Gelehrten herausgegeben wird, der durch 
mehrere vortreflihe Schriften im theologifch : hiftorifchı 
philofophifchen Sache, mir Recht berühme ift. , Das _ 
vorliegende Stück kommt an Fruchtbarkeit des Inhalts, 
den fruͤhern und in diefem Journale angezeigten- nicht 
nur völlig gleich, Sondern würde fie auch noch in mans 
cher Nückfiche übertreffen, hätten die Herren Mitarbei: 





ger ich weniger auf Naifonnements eingelaffen, und ° 


mehr biftorifches zur zweckmaͤßigen Abficht mitgetheilt. 
Die erfte Abhandlung: Bon der Religion der Eingales 
fen, ift ein Auszug aus Robert Percivalls Beſchrei⸗ 
bung von Eeylon, in welcher fih an verfchiedenen 
Drten noch mehrere Beytraͤge zur Religions Gefchichte 
befinden, wie Res. verfihern kann, da er jenes Buch) 
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geleſen und recenſirt hat. Der zweyte, gut geſchrie⸗ 

bene Aufſatz ſtellt eine pragmatiſche Anſicht der erſten 
Geſchichte des Islamism dar, dem der fuͤnfte: uͤber 
Schuͤten und Sunniten im Islamismus zur Seite 
ſteht. Der dritte, vierte und ſechſte, handeln von der 
Religion und dem ſittlichen Zuſtande der Itaͤlmenen 
auf Kamkſchatka: von den wichtigſten Werken uͤber die 
Indiſche Religion: und über die Mißionen in Suͤd⸗ 
Africa, In dem fiebenten Auffaß: Ueber-die Mo⸗ 
ral der Braminen: muß man eben fo. wenig ein 
Religions: Spftem der Braminen fuchen wollen, als in 
Plato’s philofophifchen Schriften ein Syſtem der Gries 
chifchen Religion angerroffen wird. Er enthält einen 
Theil der Ideen eines Indiſchen Philofophen, aus 
dem Sanscrit: Gedichte Mahabharat, überfeßt. Der 
übrige Inhalt des vorliegenden Stuͤcks des Magazins 
ift folgender: Vierte Ueberficht der zerftreuten Bey⸗ 
traͤge zur Religionsgeſchichte in verſchiedenen neuern 


Schriften, 1) Beytraͤge zur allgemeinen Religionsge⸗ 
ſchichte, 2) zur beſondern, der Hebraͤer, Griechen, 
Roͤmer, Skandinavier, Slaven, Celten, Germanen, 


— 


Chriſtianer, Araber und Muhamedaner; Philoſophiſch⸗ 
hiſtoriſche Untrrſuchung über die ſtufenweiſe Entwicke⸗ 
lung des wohlwollenden Triebes; allgemeine Materia⸗ 
lien zu einer Geſchichte der Lehre von Gottes Fürfes _ 
hung ; Litteratur der Br Moral⸗ und Kirchen⸗ 


— 


J 





Charlotte — Tragödie in fünf Acten 
Mit Choͤren und mit einem Kupfer. Samburg, 
1804. bey B. ©. Hoffmann. 8. 235 ©. | 

Dieſes dramatifche Dichtwerf iſt auch in hiſtoriſcher, 
fo. wie in aͤſthetiſcher Ruͤckſicht, eine merkwürdige Er; 
ſcheinung. Die geiftreiche gefuͤhlvolle Urheberin deßel⸗ 


ben hat BE eine neue DR für bie Geſchichte — 
Buͤhne 


- 
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Buͤhne eroͤffnet. — f ie den Stoff ihrer Darftek‘, 


fung aus der greuelvollen Periode der Franzöfiihen Ne: ’ 


volution entlehnte, betrat fie zuerft eine Bahn, die jo 


—“⸗ 


uͤberreich an Gegenſtaͤnden fuͤr das Genie des tragiſchen 


Dichters iſt. Ob die ſchrecklichen Ereigniſſe, von de⸗ 
nen unſer Zeitalter Zeuge war, und die der jetzigen Ge⸗ 


neration nad) in friſchen Bildern vorſchweben, gegens 


waͤrtig fchon geeignet find, aus der wirklichen Welt in - 


das Gebiet der Thalia verſetzt zu werden? tft eine Un: 


terfuchung,, deren Reſultat auf feinen Fall den hier ' 


von der Dichterin aufgefaßten Gedanken feinen Werth 


benimmt. Die blutigen Sjahre der Revolution bieren 
einen unweit veichhaltigern Stoff dar als das ganze 


Alterthum. Mat wird auf den Bühnen der Nach 
welt feinen Dedip, keinen Oreft, ‚Beine Siphigenie mehr 


erfcheinen fehen, und die, nach der älteften Geſchichte 
bearbeiteten Dichtungen eines Sophofles und Eutipis - 
des „ werden wie weſenloſe Schatten vor den lebendis : 
gen, tranifchen und erfchäfternden Darftellungen der " 


unzähligen berühmten Schlachtopfer ber neuern Revo⸗ 


lutions Tyranney verſchwinden. 
Dieſe neue Idee iſt hier mit Vahrheit und Schön: 


— 


heit von einer Dichterin ausgefuͤhrt, die dadurch ihr 
Buͤrgerrecht auf dem teutſchen Parnaß vollkommen 
beglaubigt hat, und deren beſcheidenes Verdienſt mit 


dem Schleier der. Anonymität bedeckt auftritt. Recen⸗ 
fent will ihn auch nicht hinwegziehen, feine Abficht 
befchränft fich auf eine Eurze Analyfe diefes äffhetifchen 


Products eines weiblichen Genies. Die Dichterin 
zeichnet aus dem Charakter der Heldin des Stüfs ger 


treu nach der Natur, fo wie fie überall der Geſchichte 
gefolgt ift, vonder yie nur darin merklich abweicht, daß 
‚fie noch einer andern handelnden Perfon die von Char⸗ 
lotte Corday ausgeführte Abſicht beylegt. Diefer aus 


zeigt % damalige Stimmung dev befergefinnten Fran: 
| Pppz3 zoſen 
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der Phantaſie in das friſche Gemälde getragene Zug 
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zoſen gegen Marat, und entſchuldigt dadurch auf eine 
feine Weiſe vor dem Herzen des Zuſchauers die unweib⸗ 
liche blutige That. Die Handlung des Stuͤcks beginnt 
in Caen, wo Charlotte: Corday-, die als eine liebens— 
wuͤrdige Schwärmerin voll gluͤhender Vaterlandsliebe 
erſcheint, von ihren Eltern mit banger Sehnſucht aus: 
Paris zuruͤck erwartet wird. Ihr Vater hoffte, daß 
der Aufenthalt in dieſem Wohnſitze ſchwarzer Verbrechen 
ihre durch die Entfernung noch mehr gereizte Schwaͤr⸗ 
merey heilen würde, Allein er taͤuſchte ſich, Char⸗ 
lotte kehrt mit einem durch die blutigen Schauſpiele 
noch mehr zerrißenem Herzen, und “einer eben dadurch 
noch ‚reizbarer gewordenen Phantafie von Paris nah 
Caen zurück. Diefe Reife und dieſe Zuruͤkunft täufcht 
übrigens nach Recenſ. „Gefühl die Erwartungen der. 
Lefer und Zufchauer auf feine angenehme Weife, in: 
dem man jeßt fchon die Unglädliche berrauert, und 
ihre fühne That als vollzogen ahnt. Sehr fchön iſt 
der. Monolog Charlottens „bald wirft du wandeln in 
den ſtillen Hainen ꝛxc. “ der ihr Innerſtes jo ganz 
darlegt, und der darauf folgende Monvlog :._. Nicht . 
‚Ämmier triffe des Frevlers Haupt der Blitz,“ der die 
durch die Reiſe nah Paris noch erhöhten pſychologi⸗ 
fhen Zriebfedern des nachherigen Einflußes, der 
‚glühenden Schwärmerey, und den Kampf ihrer Seele 
beſchreibt. Die Eltern beforgen jeßt, daß Charlotte 
bey der Nähe der Sturmgewitter zu viel leiden würs 
de, daß ihr fühlendes’ Herz, ihr Kopf fcheitern Fon: - 
ne, und diefe Furcht. bewegt fie, die geliebte Toch; 
ter in Begleitung’ ihres Bruders nach England zu 
ihrem Obeim zu fenden. Diefe fieht aber ihre uns 
willkuͤhrliche Entfernung als einen Winf der Vorfe 
hung an: der Gedanke, Nerrerin ihres VBaterlandes 
zu werden, hat min in ihrer Seele Wurzeln gefchla: 
gen, und ihre. letzten Worte beym — vom 
ne Hauſe find; & 
„0 


T 


—X 


1 


„So waͤhnt ihr in Englands ſichern Hainen, 

Die im Eliſtum euch wird erſcheinen.“ | 
Im zweyten Acte tritt ein neuer interefanter Cha⸗ 
vafter auf die Bühne, Adam Fuchs aus Mainz, Docs 
tör der Philofophie, der erfüllt von dem reinften 


Feuereifer für die Sache der ganzen Menfchheit, uns , 


abhängig von Charlottens Willensbeftimmung , eben; 


falls Marats Tod befchloßen hat, und diejen Vorſatz, 


der ihn nach Paris-führt, feinem Freunde, dem Advo; 
caren Chauveau Lagarde, einem edlen, aber ruhigern 
und befonnenern jungen Manne, anvertraut, Ver 


gebens dringt diefer in ihn, von feinem Vorhaben abzu. 


jtehen, meil dieſe Bande eine Hyder ſey der immer 


neue Köpfe wũchſen. In der achten Scene des zwey⸗ 
ten Acts bringt die Dichterin dieſes vielkoͤpfigte Unge⸗ 


heuer auf die Buͤhne, und man ſieht im blutduͤrſtigen 


Rathe, Robespierre, Danton, Saint Juſt, und Marat 
verſammelt, welche, obgleich unter fich uneinig, neue’ 
ö Ermordungen verabreden. "Die Rache folge auf dem 


Fuße; fehnell wie die der Eumeniden trift fie Marat, 
defen vom Lafter fehon beynahe verzehrten Leben das 
von Charlottens Hand geleitete Meßer ein Ende macht. 
Die Heldin hatte ihren Bruder bewogen, fie auf der 


Reiſe noch zu ihrer in Paris lebenden Schweiter zu: - 


führen, ein Irrthum trennt Her Antoine Corday von 
Charlotten, er wird in einen’ Kerker geworfen, und muß. 
feine Schweſter ihrer eigenen Willkuͤhr überlaffen. Das 
feine Gefühl der Dichterin lieg mie Recht erwarten, . 


"daß die rafche, Thar niche auf dem Theater vorgehen" 


würde, Charlotte kann nach Bollführung derfelben leicht, 
entfliehen, alfein fie findet diefen & danfen entehrend, 
fodert fich felbft, die We und Gott zum Nichter auf, ' 


und läße fich verhaften.  Spndem Lagarde den Vorfak 


feines Freundes Luchs zu beftreiten fucht, und ihm fein 
Unternehmen als unnüß darftelle, werden beyde durch 
die N von Marats Tode überrafche, und was fie 
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noch mehr erfchlittert ift, daß Charlotte Torday die Urhe⸗ 
berin deßelben ift, die.beybe fennen, und mit, der Luchs 
als Zugendfreund innig verbunden gewefen war. „Der 
vierte Act ift im Umriße und in den einzelnen Parse, 
vorzüg.ih gungen, das Benehmen Charlottens vor 
Gericht iſt ihrer ganz würdig; mehr würde fich viel 
leicht. wider ‚die Bertheidigung derjelben einwenden lafs , 
fen. Die Rede ihres Defenfors Lagarde iſt zwar warm 
und nachdrucksvoll, aber fie ſcheint den Recenſenten 
zu kurz und unvollſtaͤndig, und gewiß wuͤrde Schiller 
dieſe guͤnſtige Veranlaßung mehr benutzt haben; indeß 
find die Ausdruͤcke die. die Dichterin hier Lagarden in 
den Mund legt auch nicht ohne Schönheiten... Sehr: 
gefühlvoll ift die fünfte Scene des vierten Acts; Luchs , 
hat ſich den Weg in Chalottens Gefaͤngniß zu bahnen , 
gewußt, er dringf in fie ihre Kleider mie ihm zu wech⸗ 
feln, und ſtatt feiner zu. entfliehen, fie lehnt aber, dieſen 
Antrag mit unterdräctem Schmerze, und mit Stolz . 
ab, und Fuchs trennt fih mit der Hoffnung eines. bal-: « 
digen Widerfehens von der. Heldin. . Im fünften Acte 
kommt Antoine Corday, der ausdem Gefaͤngniße eben 
wiedet entlaßen und ganz unbekannt mit der That und 
dem Schickſale ſeiner Schweſter iſt, zu Lagarde. So 
heftig dieſer auch bewegt iſt, und ſo lebhaft er es ber 
"dauert, daß er Charlotten nicht den Händen ihrer Hen⸗ 
fer entreigen kann, fo entdeckt er. doch mit zarter Scho⸗ 
nung dem angftvollen Bruder die That die das. ſchwaͤr⸗ 
merifche Mädchen auf das Blutgeruͤſte führt. , In die: . 
ſem Augenblicke da die Dihterimmit hinreigender Kunft 
mahlt, kommt Luchs und-befihreibt die fanfte hohe Ruhe, 
. mit der Charlotte ihre kurze Laufbahn vollendete. Jezt 
erwachte Antdine Corday aus dem Zuftande der Vernich⸗ 
tung worin er gefunfen.war. Allein indem er fih mit . 
feinen beyden mitempfindenden Freunden der Bewunber, 
rung der Heldin und dem Schmerze über ihren Verluſt 
uͤberlaͤßt, dringt Wache in das Zimmer, und Korte. 
| un 


- 
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und Luchs. werden in das Gefängniß gebracht. Die - 
Dichterin läßt die mit dem Detail der Gefchichte nicht. 
vertrauten Leſer, und Zuſchauer, in Ungewißheit. über 
das fernere Schickſal diefer beyden intereßanten und uns 
- glücklichen jungen Männer. Sn der lebten Scene fieht 
man Marats Leiche, von den Convents: Deputirten 
und Gendd’armes begleitet. ‚Wenn ein folcher Traner: , 
Pomp überall nicht ohne befondre tragifhe Zwecke auf 
der Bühne erſcheinen follte, jo macht. Marath Leichens 
Zug, der ſich über.das Theater langfam bewegt, hier 
einen doppelt widrigen Eindruck, den man mit der Eins, 
willigung der Dichterin, bey der Vorftellung den Zu; 
ſchauern erfparen Eönnte, | 

Schon diefe Analyfe wird ein guͤnſtiges Urtheil über 
das Ganze diefes dichterifchen: Erzeugnißes begründen; 
die Auffuchung der einzelnen Vorzüge muß Recenſ. der 
eignen Lectuͤre überlafen. - Er bemerft nur noch, daß 
die"Diction meiftens Fraftvoll und ſchoͤn, der Rhyth⸗ 
muß in den Jamben faft immer richtig, und die Spras 
che. mit feltenen Aufnahmen durchgängig des Cothurns 
würdig ift. In diefer leztern Mückficht zeichnen fich bes 
fonders die beyden oben erwaͤhnten Monologe, Charlot: 
tens im erfien Acte,und ihre Erſcheinung vor dem Res 
volutions: Tribunale aus. Mecenfenten bleibenurnoh 
übrig von den Chören zu reden, Man hat uͤber dieſe 
Nahahmung des alten Griechiſchen Trauerfpiels fehr 
verſchiedene Meynungen. Der Antife Chor ift in ſei⸗ 
nem erftenrohen Character nicht für unfere tragiſchen 
Stuͤcke geeignet „ aber fo wie ihn die Dichterin unferm 
Trauerſpiele anpaßt, macht er gewiß einen guten Effect. 
Sie läßt ihn am Ende jedes Actes auf die Bühne tres 
ten und fo die.Iyrifche Darftellung mit der dramatifchen 
abwechfein, ohne den Chor, nach dem Beyſpiele der 
Griechen als ideale, fprechende Perfon aufzufirbren, 
Vorzüglich Shön und das Gefühl anfprechend ift der. 
Chor am Schluße des vierten Actes. — 

Pprp5 ° The 


/ 


1 * 


902° : vn Litteratur. 


The Plays of William Shakespeare; aceurately 
“printed from the text of Mr. Steven's last _ 
edition, with a selection of the most impor. 


täht notes. Volume ı. Leipsick, Be 
for Gerhard Fleischer the younger. 1804: 


S. 456. 


Es ift ein verdienftliches, dankwerthes Unterneh: ' 


men der Fleifcherfchen Buchhandlung, durd) mohlfeilere 


Ausgaben, als die Englifchen find, die Verbreitung der 


Englifhen Meifterwerfe, befördern zuchelfen, deren. 
Studium der. Ankauf bisher oft eyxſchwert haben mag. 
Die Stevenfche Edition wird bekanntlich für die befte ‘ 
von Shafespears Werfen gehalten, und die vorliegende 


Ausgabe ift nad) jener mit genauer Correktheit beſorgt. 


Eine Eurze Lebensgefchichte Shakespeare's ift diefem 
Bande vorgefeßt. Den Anfang macht das berühmte 
Stuͤck: der Sturm: welches das Geprage der erhabe⸗ 
nen, reichen Shakespearfchen Einbildungskraft an fich 
trägt. Dann folgt die Comddie: two gentlemen of- 
Verona, die weniger bilderreich und mehr natürlich) iſt 


als der größte Theil der übrigen, nnd das Stuͤck, the 


morry wives of Windsor, macht den Beſchluß. te: 
ber alfe diefe Stuͤcke verbreiten die angehängten reich: 
Baltigen Noten in Englifcher Sprache fchäßbare Erläu; 


. terungen, 'die als ein fortlaufender Commentar ange; 


fehen werden koͤnnen. Cie find theils hiftorifch ; Eri: - 
tiſch, theils betreffen fie die Schönheiten des Dichters, ' 


Sie haben defto größern Werth, da fie die Urtheile ei: 
nes Malone, Warton, Farmer, Johnſon, Hawkins, 
Sen rv, Otevens, und anderer berühmter Männer find. 
Der Abdruck des Tertes ift mir Genauigkeit, und mit 
anren deutlichen Lettern beforge, und eignet fich daher ’ 
vorzüglich zu einer guten — 
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SEs iſt neuerlichſt herausgekominen eine Charte vom 

Canal zwiſchen dem Atlantiſchen Meere, und der Nord⸗ 
ſee, mit den Kuͤſten von Frankreich, Holland, und 
Schottland, wie auch von ganz England und Irland, 
20 Zoll hoch, und 22 Zoll breit. Hannover 1804. 
Koftet 12 Ggr. — Bey der erwarteren Landung dee 
Franzoſen in England wird dieſe Charte manchem Lieb⸗ 
haber der politiſchen Zeitgeſchichte willkommen ſeyn. 
Ste iſt zu haben in Hamburg, beym Kunſthaͤndler 
Soham, in der Hellwingihen Hofbuhhandlung zu 


Hannover, und in andern guten ————— in — 


N | 
| = | 
Genealogifche — 


(Sorrfegung vom Junius, Fe Monatöftück deeſes 
Jahrgangs, S. 583.) 


Geboren. 
Am arften Julius, von der regierenden Fürftin - 


& 


von Day, Wirtgenftein, geb, Prinzefin von Schwarz⸗ 


burg, eine Prinzefin, welche Agnes, Chriſtlane Ar 
bertine, Caroline genannt worden iſt. 

Am 31 Zulius, von der regierenden Herzogin zu 
Sachſen-Hildburghauſen, ein Prinz, welcher die Na; 
men Eduard Wilhelm Ehriftian erhalten hat. 

Am 6ten September von der Churprinzeßin von 
Heßen eine Peinzeßin, , deren Nemen u nicht bes 
fannt find. Fr 





- Der von der Kaiſerin Majeſtaͤt am gten Junius 
zu Wien gebornen —— (S. Juniusſtuͤck dieſes 
- Jahrg. d. polit. Journ. ©. 583). find die Fe ; 

— a⸗ 
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Maria 1 ‚Anna, Srancisca, Thereſia, Fofes | 
pba, Micdarda y beygelegt worden, 


Geftorben. 


ı Am ıgten Junius, zu Prag, die. —— von 
Oeſterreich Maria Amalia, verwittwete Herzogin 
von Parma, Piacenza und Guaſtalla. Sie war am 
asiten Februar 1746 geboren, und vermählte fih am: 
ıHten ul. 1769 mit dem verftorbenen Herzog uni: 
nand von Parma, a 

Am ı6ten Sulius,- zu Schwindegg , der regie⸗ 
rende Reichsgraf Sofeph Fugger. Er way am 18ten 
September 1731 geboren, trat am ı7ten December 

1779 die Regierung, und 1793 das Seniorat an. 


{ 


4 


Am soten September der regierende Reichsgraf 


von Königseck s Rothenfels. Seine Grafſchaft wird 
‚nun an Defterreich —— mer 


Vermaͤhlt. 


Am 25ſten Junius, zu Ruͤdenhauſen, dee mitre: ' 
gierende Seichentaf, Chriftian Friedrich, Graf und 
Herr zu Eaftell, mit Louiſe Caroline, ältern Geaͤfin 
Tochter des verftorbenen regierenden Reichögrafen, Carl 
Albrecht zu Ortenburg. 
Am zoften Julius, auf dent Schloße zu Bibe⸗ 
rich, Prinz Ludwig Wilhelm von Heßen⸗Homburg, mit 
der Prinzefin Augufta, Amalia von Naßau Ufingen. - 
Im Zten Anguft, zu Petersburg, der Erbprinz : 
von Sachfen: Weimar, mit der Großfuͤrſtin Waria 
Paulowna, Schweſter des Kaiſers. 


— Erhoͤhungen. — 
Ban Sr. Königlichen und Kaiſerlichen Majeftäe ift 
der vegieende Graf Friedrich von Wittgenftein. Hohen: 


A aut ——— — — Der 
duͤrſt 


- 
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Fuͤrſt Friedrich nahm darauf —— Herrn ne zum 
Mitregenten an, 





Der a itel des Erbfaifers von Oeſter⸗ 
reich iſt folgender: Franz der Zweyte, von 
Gottes Gnaden erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, erblicher Kaiſer von De: 
ſterreich; Koͤnig in Germanien, zu Hungarn, Voͤheim, 
Dalmatien, Kroazien, Slavonien, Gallizien, Lodo— 
merien und Jeruſalem; Erzherzog zu Oeſterreich, Her 
309 zu Lothringen, Venedig und Salzburg; Großfürft 
zu Siebenbürgen ; Herzog zu Steyr, Kärnthen und 
Krain, zu Wirtemberg, Obers und Niederfchlefien ; 
gefürfterer Graf zu Habsburg, zu Tyrol ıc. ꝛc. | 
Der Fleine Titel ift diefer : Franz der Zweyte, 
von Gottes Gnaden erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaifer, zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs, erbliher Kaifer von ' 
Defterreih; König in Germanen, zu Ungarn und Be: 


- heim ıc. Erzherzog zu Defterreich, Herzog zu > 


gen, ie und Salzburg ꝛc. ꝛc. 
"u * | 
Briefe 


Wien, den iaten September 1804. — 
Die von Sr. Majeſtaͤt angenommene Wuͤrde eines 


Erblaiſers von Oeſterreich iſt in einer beſondern Mote 


des Vice-Hof⸗ und Staats-Kanzlers, Grafen von 
Cobenzl, an das geſammte hieſige diplomatiſche Corps 
bekannt gemacht worden, indeßen die K. K. Geſandten 
an den verſchiedenen Hoͤſen in Europa, gleiche Anzeige 
gethan haben. Nach den bisher eingegangenen: Ber 
richten iſt MER 8. Pintifsache allenthalben mit der: 

jenigen 
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jenigen- Achtung aufgeuomnen worden, die dem guten, 
Vernehmen und der Freundſchaft gemäß ift, in welchen 
der K. K. Hof mit allen Mächten fich-gegenwärtig be; 


finder, Dan Farm nicht leugnen, daß der Zeitpunct mit 


nn 


Weisheit ergeiffen worden, der zu diefer Abſicht geeigs 
net wars Mit dem Kaifer der Franzoſen find vorlaͤu— 
fige Unterhandlungen gepflogen worden, und unfer Ans 
baßadeur, Graf von Cobenzl, hat in einer Audienz zu 
Aachen bey dem Kaiſer Napoleon, fein Ereditiv in der 
gedoppelten neuen Titulatur übergeben, und die Zufrie; 
denheitsvollfte Aufnahme erhalten. Eben daßelbe ift . 
an dein Konigl. Preußiſchen Hofe erfolgt. 

Alte dieje Umftände befiätigen die friedfertige Ge; 


ſinnung, welche die Etha tung der Ruhe in Europa, oder 


wenigitens die Defterreichifche Neutralität zum Zwerfe. 
hat. Unterdeßen find die eingetrernen Meißverftänd: 


niße zwifchen Rußland und Frankreich in die Lage ge: 


kommen, daß bey der gewünfchten Neutralität unſers 
Hofes, alle Vorfichtsmaasregein für ſolche Fälle getrof: 
fen werden, die eine Entſcheidung unumgänglich ma: 
hen könnten. Doch wird wie man vernimt, nebft den ' 
Stalienifchen Küften, der Norden anjetzt das größte Aus - 
genmerf des Kaifers der Franzofen werden, und hier 
wird man inzwifchen Zeit haben, feine Parthie zu ev; 
greifen. REF SRER U | ER 
Ueber die Feyerlichkeit der Defterreichifchen Kaifer: 


‚Krönung kann man noc) Eeine beftimmte Auskunft ha; 
ben, da eine befondre Commißion, zur Arrangirung dies 


fer Gegenftände niedergefegt ift, welche fich inter dem 
Vorſitze des Oberft ; Hofmeifters, Firften von Stahren: 
berg verfammele. Diejes Ceremonial macht vielleicht 
mehr Mühe, als die Beſchaͤftigung mit der Annahme 
der erblichen Kaifer Würde. Wir then in either neuen. 


Zeit. Die größten Staats: Minifter der alten großen 


Welt, ein Nichelien, Mazarini, Walpvle, felbft ein 


Ximenes, und Granvella, würden jegt in der neuen poli⸗ 


\ | tifchen 
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tiſchen Welt Kinder ſeyn. Nur Alberoni würde-fagen 
können : ich kam um anderthalb Jahrhunderte zu fruͤh 
auf die Welt. | 
« Wann bie Defterreichifche Kaifer : Aröuung fern | 
‚wird, hänge von Umftänden ab, Das Erzhaus har 
feine Erhadenpeit nun auf den höchften Gipfel der Ehre 
gebracht, und fein hoͤchſter Glanz „Hangt nicht mehr 
voͤn einer Fürften: Wahl ab. Die Folgen fönnen fehr 
reel groß werden. Uebrigens war ja die Kaifer; Würde 
den Regenten Defterreichs feit Jahrhunderten, gleich 
fam wie ein Eigenthum, geblieben. Die neue erbliche 
Kaifer : Würde konnte nicht großes neues Aufjehn 
machen. 

Sn politifchen Neuigkeiten herrſcht eine Stille, feit 
der Abreife des Kaiſers und der Erzherzoge nach den Las 
gern in Mähren und Böhmen, welche am 23ften voris 
gen Monats erfolgte, und wir erwarten die Herrfchaften 
nicht vor Anfang des Eünftigen Monats alihier zuruͤck. 

Sr. Maj. haben, während Hoͤchſtdero Abwejenheit, 
die Auffiche über die zurückgebliebne 8. K. Kamilte, 
wie and; über die Kabiners: Sefchäfte, dem Kabinetör 
Minifter, Grafen von -Cofloredo, anvertraut, nur die 
. wichtigften Sachen werden an des Kaifers Majeftat 
überfandt,, welches der Fall mit den Depefchen war, 
welche in diefen Tagen ein Rußiſch Kaiſerlicher Cou— 
tier von Petersburg uͤberbrachte, worüber viele Muth— 

maßungen gehört werden. 
>... Deyde R. K. Majeftäten find noch am Tage Ihret 
Abreif⸗ von hier, des Abends zu Vruͤnn angelangt, 
und haben in den folgenden Tagen den Manoeuvres 
des Lagers bey Turas beygewohnt. Erzherzog Earl 
kam in diefem Lager aus dem bey Peith mit der hoͤch— 
ften Zufriedenheit über die Ungarijchen Truppen, deren 
Schönheit, Ordnung, und Sewandtheit, ſehr ver 
gnuͤgt an, und. bezeugte aud in der Folge über die 
Truppen in Mähren * Zufriedenheit, Von Bruͤnn 
werden: 
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werden fich Ihro Majeftiten, nebft den Erzherzogen in 
das Uebungs; Lager der Boͤhmiſchen Armee, in der Ges 
gend von Hlaupetin, begeben, und das Schloß in Lies 
ben beziehen, wo Sie bis Ende diefes Monats ihren 
Aufenthalt haben, unterdegen aber auch verfchiedene 
Ereurfionen, an verfchiedng , Orte, machen werden. 
Die Ankunft in Prag ift auf dem aten October ange; 
ſetzt. Allenthalben find auf befondern, ausdrüdlichen 

Allerhoͤchſten Befehl, alle Feyerlichkeiten, ‚und Ehrem - 
bezeigungen, ſelbſt die gewöhnlichen Kanonen : Salven 
verboten. Ihre Majeftäten wollen nicht den Prunf, 
und Eoftjpieligen Aufwand, fondern:die reine herzliche 
Liebe Ihrer glücklichen Unterthanen fehen. Ben Prag 
geht die Reife über Karlsbad, und Salzburg bieher, in 
die Nefidenz zuruͤck. 


Wir haben hier in diefeu Tagen die Ehre des Ber 


ſuchs des Prinzen Ludwig von Preußen gehabt. Alles 
hat ſich beeifert, dieſem muntern liebenswuͤrdigen Prin⸗ 
zen den Aufenchalt hier angenehm zu machen. Er iſt 


bereits. von bier nach dem Lager bey Prag wieder ab: _ 


gereifet. 

Bon’ unferm Gefandten zu Paris haben. wir.die 
angenehmften Nachrichten. Wie hoffen, daß der hier 
fo beliebte Franzoͤſiſche Ambafadeur Champagny noch 
ferner in Wien bleiben, und die ihm beſtimmte Stelle 
des innern Miniſteriums einem andern zu Theil wer, 
\ den wird, 

Die Nachricht, weiche. man bier fo allgemein, 
und wiederholt verbreitet hatte, daß die Serviſchen In⸗ 
ſurgenten Belgrad eingenommen hatten, iſt doch bis 
jeßt noch ungegrümdet. Es find auf alle Falle, von 
unfrer Seite die zweckmaͤßigſten Sicherheits; Anftalten 
getroffen, damit die 8, K. Grenzen in ruhiger Ord⸗ 
nung verbleiben, und kein Antheil an den Unruhen in 


Servien, oder "andern uiid Provinzen genom⸗ 


‚men werde, 


In 


J 


In dem verwichenen Jahre fi find. im ‚dem Herzog⸗ 
thume Steiermark 29,437 Menſchen geboren worden, 


und nur 21,344 geſtorben. Die Zahl der getrauten 


Paare hat fich auf 5659 belaufen. 


Bern, den zten September 1804. 


Unfer dießjähriger Landtag ift nun beendigt. Er 
dauerte lange, weil 47 Seßionen noͤthig waren, und 
hat daher, außer der Beſoldung des Landammans, dem 
Canton Bern beynahe 100,000 Franken gekoſtet. In 
ſo fern goͤnnt man dem Canton Solothurn gern dieſe 
Ehre für das naͤchſte Jafr. Doch, gewann dabey die 
Mahrung unferer Stadt, und der dermalen tegierende 
Landamman Wattevil benahm ſich vortreflich, 

Inm Innern iſt jeßt Ruhe, und die Verhältniße 
mit dem Auslande confolidiren fich ziemlich, in fo fern 
man nemlich das Zuthun von England und Rußland 
für entbehrlih Halt. Mit dem Chur: Erzfanzler und 
- Ehurbaden ift, wie mit Spanien, alles im Meinen, 
Auch mit Defterreich wird man abjchließen, ohne das 
Heimfallsrecht dm ganzen Umfange anzuerkennen. Eben, 
fo wird auch‘die Capitulation mit der Staliänifchen 


Republik nicht zum Nachtheile der Schweiz ausfallen. 


Der perfönliche ‚Charakter des hier refidirenden Korps 

diplomatique tragt zu allem diefem vieles by: - 

"Leider! gab es dieſes Jahr wenig — in * 
Schweiz. 





—WW— Per * — 


Schreiben aus Ulm, vom roten September. 
In Suͤd⸗ Teutfchland gehen unbemerkt, und einzeln 
Veränderungen vor, deren Reſultate, fruͤh oder ſpaͤt, 
eine neue. Criſis herbey führen muͤßen. Durch drey 
wichtige Vertraͤge mit Wirtemberg, mir Oranien Ful⸗ 
da, und mit Bretzenheim, (unter welchen der letztere 
Pol. en September 104 2.49 noch 
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noch nicht officiel bekannt geworden) hat der erbliche 
Kaiſer von Oeſterreich ſich eine große Praͤponderanz 
in Schwaben erworben. Fuͤr Pfalzbaiern iſt ſolche 
vorzuͤglich wichtig. Dieſes und Salzburg haben den 
Gegenſtand des Heimfallsrechts für ſich noch nicht bes 
richtigt. Mit der Helvetifhen Republik wird das 
Heimfallsrecht und Incamerations-Syſtem naͤchſtens 
durch einen Tractat beſiegelt werden. Auf deßen noch 
unerkannte Wichtigkeit und Umfang hat der Moniteur 
in verſchiedenen Artikeln ſchon aufmerkſam gemacht. 
Oranien ſoll ſich ſogar verpflichtet haben, nicht gegen 
dafelbe am Reichstage zuftimmen. 

Organiſation der Kreiſe und Concordat mößen 
nächftens geflogen werden, wenn anders die Verfaſ— 
ung nicht zufammenftürzen foll. Das leßtere bedürfen 
—— die Katholiken im Badenſchen. Ueber 
das erſte darf man nur die oͤffeutliche Fehde der Heßis 
fhen Haäufer, die Auszugsweife gedruckten Arten der 
Kaiſerlichen Commißion zu Frankfurt, und den Still 
ftand aller Forderungen in Erwägung ziehen. - 





" Stuttgard, den ı2ten September 1804. 

Sehr einfeitig find in Öffentlichen Blättern die neues 
flen Wirtenbergifchen Verhandlungen dargeftellt. Dan . 
las nur bie Eingaben der Stände. Audiatur et altera 
pars. Es ift nicht blos um den Aßeßor Wagner zu 
thun, der überdem nur einen Polizey:Arreft hat. -Man 
muß aud) wißen, was wegen der Kriegs; Praftationss 


Cafe, wegen der neuen Auflagen, und fonft, verhans 


delt wurde, 

Was ſodann die Berhältnige mit dem Churprinzen 
betrit t, ſo iſt dieſes eine ſehr delicate Materie, die 
zum Theil auf Perſoͤnlichkeitrn beruhet. Der General 
von. Barnbühler folgt dieſerhalb dem Prinzen auf feis 
net Meile Hal. Jedoch it bey * ei — 


! a 
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das geheime Rathscollegium auf das, vom Prinzen zu: 
‚gleich an die Regierung und Kammer erlaßene Schrei⸗ 
ben (mit Vorwiſſen des Landesherrn) abgegeben hat,” 
nicht. zu erwarten, daß der Zweck jener Abfendung, 
nämlich die Ruͤckkehr des Prinzen in das Land, (unges 
‚achter des angebotenen freyen Etablißements) erreicht 


‚werden wird. 
, | 3 
Aſchaffenburg, den 14ten September, 

Die öffentlichen Blätter liefern "haufig Nachrichten 
von dem zu Paris abgefihloßenen Dctroy: Tractar. 
Srößtentheils verfehlen fie aber den wichtigften Geſichts⸗ 
punct. Dieſer ruht darauf, daß Frankreich durch def 
ſen Inhalt bey der Erhaltung des Status quo am Rhein 

felbft intereßire worden. Diefes ift nüßlicher für Teutſch⸗ 
land, als wenn der Strom ausfchließlicd; den Franz: 
fen gehörte. So parador diefes fcheint, fo wahr 
ift es doh, in Bezug auf Leinpfad, Uferbau, 
Schiffahrt, Handel und Policy. — Eine andere N 
nicht minder wichtige Hauptfrage ift die, auf welche 
Baſis die Berechnung der Octroy gegründet ift. Man 
hoft namlich, die jährliche Einnahme auf 1,500,000 
Gulden zu bringen. Bon der Teutfchen Hälfte wird 
daher, wenn man auch ein Drittheil für die Koften 
abrechnet, der Chur: Erzfanzler leicht 350,000 Gulden 
befommen , und für die angewiefenen Stände wird 
doc) nicht alle, Ausfiche verloren gehen. 








Schreiben aus Wetzlar, den. ıgten September. 
Während. dag die Neicheftändifche Union vom 28ſten 
Auguft vorigen Jahres allmahlig in Vergegenheit ger 
raͤth, ift jetzt eine andere, und gar zwifchen den Saͤu⸗ 
len des Reichs, im. Werke. Der Churverein des fun - 
zehnten Jahrhunderts iſt veraltet; die Zeitumftände 
—* Qq 2 und 


. . 
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und insbeſondere die Verbindung eines Erb⸗Kaiſerthums 


mit der Teutſchen Wahlkrone fcheinen einigen ein neues 
Buͤndniß zu erfordern., Zwey Churfürften des Reichs 
fuchen es auf Geſetz und Macht zu begründen, und 
dag verfchiedenartige Intereße, ſowohl der einzuladens 


rants, auszugleichen. Der Entwurf ift fo abgefäßt, 
dag mit offenem Viſier niemand dagegen fechten datf. 
Zue Meittheilung iſt er noch nicht geeignet, aberwarnen 
lättern daruͤber bald erfcheinen möchten: denn nur wer 
‚tige Geichäftsmänner find im Geheimnig. Um deit 
leidigen Indiscretionen vorzubeugen iſt aͤußerſt wenig 
zu Papier gebracht, und das meiſte mündlichen Aufträs 
gen anvertraut, Det Nachforſcher müßte fein Auge 


- den Pariscenten, als auch der aufzufordernden Gar 


darf man vor den Nachrichten, welche in öffentlichen 


nach) jerfireuten und vielfachen Puncten richten, um. 


das Ganze zu dürchfchauen. — Jeder Teutihe Pa: 


triot muß übrigens die Mittel fegnen, wodurd) feinen - 


Vaterlande der goldene Friebe erhalten wird, — Biel 
leicht wird. diefe Union noch in dem Laufe des Monats 
befiegelt werden! 





Bopenbagen, den 18ten September 1804. 


In wenigen Tagen fieht man der Ankunft unfers 


allgemein Höchft verehrien Kronprinzen, mit hoher Has 
milie entgegen. Se. Königl, Hoheit find erſt kuͤrzlich, 
von einer längft der Oftfüfte Holſteins gemachten Neife, 


“ nach) Fouifenlund zurückgekehrt, und werden hente oder 


morgen von dort abgehen, um am 22ften oder 23ſten 
dieſes hier einzutreffen. Zu den diegjährigen Herbfts 
Manoeuvres, ‚welche, - gleich nad) der Ankunft Sr. 


Konigl. Hoheit, ihren Anfang nehmen, find die Trup⸗ 


pen bereits größtentheils verfammelt, und die vorläus 
figen Veranftaltungen getroffen. Die Manoeuvres 


follen 14 Tage dauern, und von Sr. Durchlauche dem - 


| Her⸗ 
J 


* 
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Herzöge von Wirtembetg, Gouverneur der Hauptftadt, 
und dem General von Moltfe commandirt werden, ins 
dem Ze. Königl, Hoheit, der Krouprinz, denfelben, 
dem Vernehmen nad), in Begleitung einiger fremden 
Prinzen, die zu diefer Zeit hier erwartet werden, nur 

als Zuſchauer, beyzumohnen entfchloßen feyn- follen. 

Die bevorfiehende Vermählung Ihro Hoheit, der 
Prinzeßin Louiſe Charlotte, Tochter Sr. Königl. Ho: 
heit des Erbprinzen, mit Sr. Königl, Hoheit, dem 
Prinzen Heinrich von Preußen, ift bey Hofe durch ein 
Feſt gefeyert worden. — Der Tag. der Vermaͤhlung 
ſelbſt iſt noch nicht beftimmt bekannt. Des Erbprinzen  - 
8. 2. werden mit Köchftdero Familie, von der Neife. 
nach den Bädern in Teutfchland, im Anfange des künfe 
‚tigen Monats allhier zurück erwarte. °  :: 7 
Eine neulich auf hieſiger Rhede erfchienene. Rußi— 
ſche Flotte, welche zur Uebung der See Soldaten und 
Matroſen ausgeruͤſtet worden, iſt bereits nach der 
Nordſee unter Segel gegangen, und vielleicht wird ſie 
hier überwintern, Die Helſingoerer Rhede iſt fort 
dauernd mit Englifchen Convoys bedeckt. Am. ıoten 
diefes.gieng eine große Convoy, und kurz darauf. ei 
Preugifches Schiff mach. der Nordfee unter Segels 
leßsteres fchien dem Engliſchen Kriegöfchiffe, welches der 
Eonvoy zur Bedeckung ‚diente, verdächtig, und fol 
von demfelben im Kattegat angehalten, und mit Enge 
liſchen Matrofen befegt worden feyn.- + Er 

Die vorläufigen Unterfuchungen, wegen Erbauung eis 
nes Hafens bey Helſingoer find zwar noch nicht been: 
digt, ſcheinen indeß ein fuͤr den projectirten Ban. vor⸗ 
theilhaftes Reſultat zu. erhalten, — Sollte dieſe 
Idee zur Ausfuͤhrung gebracht werden, und. man zus 
gleich Mittel finden koͤnnen, Fladſtrand mit einem Ha⸗ 
fen zu verſehen, ſo wuͤrde dadurch, da jetzt auch die 
Inſel Loͤßoe zwey neue Leuchtenfeuer erhaͤlt, fuͤr die 
Sicherheit der Fahrt im Kattegat hinlaͤnglich geſorgt, 
| 2443 und 
— — 
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- und von keiner Gefahr bort mehr bie Rede feyn: — 
Dieſe wichtigen Vortheile laßen allerdings eine wirk—⸗ 
ſame Theilnahme aller handeltteibenden Nationen Eus 
ropas an diefen Werken erwarten. 

Schon längft war das Kreuzen einer Batavifchen 

Escadre an der Küfte Norwegens, und deren Aufent: 
halt in den dortigen Häfen, unferer Regierung aͤußerſt 

unangenehm, und veranlaßte wiederholte Verſuche zur 

Entfernung diefer Schiffe. Die Bataviſche Escadre. - 

‚ wurde indefen durch die Engländer theild im Hafen 
von Bergen blofirt, theils bey jedem Verſuche dieje 

Gewäßer zu’ verlaßen, nad) den Norwegiſchen Küften 

zuruͤckgetriehen. Jetzt aber ift-von diefer Escadre nur 
ein einziges Schiff übrig, welches gänzlidy entwaffner, 


und von der Mannfchaft verlaßen, zu Egerfund liege. -» 


Die übrigen bewaffneten Batavifhen Schiffe find eine | 
Deute der Engländer geworden, | 
Unter dem ı3ten vorigen Monats ift vonder Ren⸗ 
tekammer ein Patent erlaßen, betreffend die Reparti— 
tion der VBergütungs Summe für die, im Jahre 1801 
bey den in den Herzogthümern, auf Veranlaßung der 
damaligen Kriegsunruhen, ftatt gehabten Truppenbes 
wegungen, geleifteten Fuhren und Dienfte. 
Durch ein, unter.dem 7ten diefes erlaßenes Re: 
feript üft die, unter dem ten Julius 1772 für das 
Herzogthum Schleswig, und den damaligen Königl. 
einfeitigen Antheil am Herzogthume Holftein erlaßene 
Berfügung, wegen der, bey den Präfentarionen und 
Wahlen zu Prediger: Bedienungen und Adjuncturen, 
zu beobachtenden Ordnung, auf die vorhin. großfürft 
lichen und gemeinfhaftlichen Diftricte extendirt worden, 
Auf der Univerficät zu Kiel hatten zwey der wärs; - 
digften Lehrer, die Profeßoren Hegewiſch und Niemann, 
einen Ruf nad) Landshut erhalten, Beyden find im: 
deß beträchtliche Gehaltszulagen bewilligt worden, da 
fe ſich — — den Ruf — Die Pro⸗ 
feßoren, 
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feßoren Heinrich aus Breslau, und Weber, aus Roſtock, 


- find kürzlich, erfterer als Lehrer der Philoſophie, Eloquenz 


und Griechifhen Sprache, und Yehterer als Lehrer 
der Nechtswißenjchaften, nah Kiel beruffen worden, 
Die anerkannte Gefchicklichfeit diefer Männer bürge 
für die glückliche Wahl unferer Regierung, und laͤßt 
die Vortheile, die ihre Anftellung der Univerſitaͤt brins 


| gen wird, mit Zuverfüht erwarten, Dem VBernehmen 


nad foll es im Vorſchlage fenn, den Ausländern, wel⸗ 
che zwey Jahre in Kiel fiudieren, und bey nachheriger 
Prüfung den Iften oder ten Character erhalten has 
ben, das Indigenat-⸗Recht zu ertheilen, | 

Unfere . Handelszeitung enthält eine Tabelle über 
alle in der Stadt Altona im: vorigen Jahre befindlich ges 
wejen Fabrifanlagen und deren Abſatz. — Diefer ger 
mäß, waren in Altona 121 Fabriken, die 242 Gejels 
len, 71 Lehrburfhen, und 1830 andere Arbeiter ber 
fhäftigten, Unter diefen Fabriken befanden fih 27 
Geiler: ; 17 Seiden; und Gold: und Silbertrefens 
Fabriken; 19. Öerbereyen; 9 Tabacks⸗ und 8. Hut⸗ 
Sabrifen, | Ä 


— — 


Berlin, den zıften September 1804 
Nachdem des Königs Majeftär die Revuen in Schle⸗ 
fien, fo wie ich Ihnen in meinem vorigen Schreiben 
gemeldet, abgehalten hatte, find Höchftdiefelben am 2ten 
September, nebftder Königin Majeftär, zu Chatlotten⸗ 
burg wieder zurück gekommen, haben darauf den gewoͤhn⸗ 
lichen Sommer ; Aufenthalt zu Parez genoßen, und find, 
bereits, zu dem Herbſtmanoeuvren in Potsdam anges 


kommen... Ä 


Die Schleſiſchen Nevien haben den höchften Bey: 
fall des Königs und. aller. Kenner gehabt. Auch find - 


‚ verfchiedne große Beförderungen, und Gnadenbezeu— 


gungen erfolgt, und dem regierenden Fürften. zu Ho⸗— 
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Benfohe, General der Infanterie, ift das Gouvernement 
von Ansbach-Baireut übertragen worden. Es iſt befon: 
ders am 2oſten Auguſt bey Breslau, ein ſehr großes 


Manoeuver, mit zwey gegeneinander geftellten Corps 


ausgeführt, und von Sachverftändigen betwundert wor: 
den, Syn diefen Tagen gehen nun die Manveuvres bey 
Potsdam an, zu welchen fehon viele Generale, und 
fremde Militair : Perfonen eingetroffen find, Sie wer; 


ben bis Uebermorgen dauern, und zur ergößenden Un: . 


serhaltung werden Komödien, Opern, und Ballets 
gegeben werden. Sehr’ viele Perionen find von hier 


nach) Porsdam gereifet, wo fehon keine Logis mehr zu 
befommen find. Dieß find. die vornehmften Preußi— 


ſchen Fefttage, indem auch aus mehrern fremden Läns 
‚ bern merkwürdige Zufchauer fich dabey einfinden. 

"Am zoften vorigen Monats ift zu Pyrmont die 
Verlobung Er, Königlichen Hoheit, des Prinzen Hein: 
rich mir der Prinzefie Charlotte, Tochter ©. K. N. 
des Erbprinzen von Dänemark, vollzogen „worden. 


⸗ 


1 


Der Vermaͤhlungs⸗ Tag iſt noch nicht beſtimmt, wird 


aber nicht in dem laufenden Jahre ſeyn. 
Die Notification der neuen Oeſterreichiſchen erblis 


den Kaifer: Würde, ift von des Königs Majeſtaͤt mit 


derjenigen Gefinnung aufgenommen werden, welche dem 
mic dem Wiener: Hofe beftehenden guten Vernehmen 


angemeßenift, Es find daher auch dem Koͤnigl. Geſand⸗ 
ten bafeldft bereits neue Creditive zu gefandt worden, und 
der Kaiſerl. Gefandte hiefeldft. Graf von Metternich, 
- hat bey Ueberreichung feines neuen Creditivs, bey des 
Könige Maj. eine gnaͤdige Audienz-gehabt: 


Der Franzöfi ifche Legations; Secretair, Herr. Por: - 


talis, iſt nicht wie ich Ihnen fchrieb, zum Franzöfifchen 


Minifter am Neichstage, fondern nur bey dem Chur⸗ 
Erzkanzler, hauptſaͤchlich wegen des Rheins Zoll, ans | 


geſetzt. 
Von den auswaͤrtigen politiſchen BER 


— 
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bin ich nicht im Stande, vorjetzt etwas zuverläßiges zu 
‚melden. Was ic, dem Vernehmen nach, anführen Fönnte, 
würde kritiſche Ungewißheiten andenten, bey denen doch 
noch nicht alle Hofnung einer Ausgleichung verfchwuns 
‚den iſt. Das nordliche Teutſchland ſteht allerdings in 
Gefahr, neue Auftritte zu fehen. Unfer Hof thur ges 
wiß alles mögliche, um die Ruhe in Europa zu’erhalten, 
welche aber, gewißen Nachrichten zu folge, fehr im Ser 
dränge ift — und um fo mehr, da es wahrfheintich 
auch Unferm Hofe nicht möglich feyn würde, die bir 
herige Neutralität zu erhalten. = Indefen iſt der Eins 
flug unfers Hofes bey dem Franzöfifchen fo groß, und 
fein Anfehn ſo mächtig, daß vielleicht die Modificatios 
nen fowohl dafeldft, als auch zu Petersburg, Eingang 
finden, welche dem Marquis von Luchefini zum Vor; 
„ trage Überfande worden. Auch find Courtere mit Frank, 
veich gewechfele worden, die durch die Schnelligkeit ih⸗ 
ver Expedirungen ernſthafte Lebhaftigkeit andeuten. 
Der beſondern Geruͤchte darf ich nicht erwaͤhnen, da ſie 

Geruͤchte ſind. — 





Nachrichten von verſchiednen Laͤndern. 
| | x Rußland, = | 


Im Beſitze der größten Macht in Europa und mit 
nachdrucksvoller Energie verfehen, tritt Alerander I 
‚jest an die ruhmwuͤrdige Stelle, die ihm allein bes 
ſtimmt zu ſeyn fcheint, um für Europas Wohl thätig 
zu wirfen, und nur die weite Entfernung feines. erhas 
benen Standorts ‚- von den Übrigen, entweder ihm 
entgegen firebenden, oder mit ihm zuigleichem Zwecke. 
wirkenden Mächten, verzögert die Mittel zur Erreichung 
der wohlchätigfien Abſichten, vereitelt fie aber Feines; 
* DI5 0.0000 be 
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weges. Ernfihafte Erklärungen .gegen Frankreich, in 
Betref ber. bekannten Discußions-Gegenſtaͤnde find 
geſchehen: dennoch ift das Difinitive nicht da. 

Indem die alten Gegenjtände, die Räumung Hans 
novers, und, des Köntgsreichs Neapel von Sranzofifchen 
Truppen, jo wie die Entfchädigung des Königs von’ 
Sardinien immer die Hauprbedingungen Rußlands an 
Frankreich blieben, auch die Verlegung des. Teurfchen 
. Gebiets durch die Gefangennehmung des Duc d’Engs 
bien einen neuern Gegenftand machte, kam es endlich - 
zu einem Ultimatum, welches die Abreife der noch uͤbri⸗ 
gen Kaiferlich . Rußiſchen Geſandtſchaft von Paris zur. 
Solge hatte Doc, Eonnte der Charge d'Affaires von 


" Oubril nicht weiter ald Mainz gehen, bis der Franzoͤ⸗ 


fiihe Sefchäftsträger zn Petersburg die Rußiſche Gren: 
ze verlaffen hatte. Die Verhaͤltniße zwifchen Rußland, 
und Frankreich find alfo abgebrochen. 

Willman mit diefem Mitteljuftande zwifchen Krieg 
und Frieden auch nicht die Erfcheinung einer Rußiſchen 
Flotte in der Dftfee in Verbindung feßen, ‚und ihren 
Zweck, fo wie den der zur Kampagne zu Eronftadr fer: 
tig liegenden Flotte, einzig auf die Uebung der Ma: 
trofen und See: Soldaten befchränfen, ſo reicht diefe 
Erflärung vorerft auch hin, und es erhellt wenigftens ° 
’fo viel daraus, daß ein geübter Theil der Rußifchen 
Marine jeder Zeit zum Dienft bereit ift, und daß man 
die Marine im rüftigen Zuftande erhält, 

Nicht allein die Ausrüfftung und die Bemannung 
jener Schiffe, von denen die meiften noch in den Rufis 
 fhen- Hafen liegen, und Befehl erwarten, - erforderte 
feit langer Zeit. die wirkſamſte Ihatigkeit des Marine: 
Departements, fondern ‚die Aufmerkſamkeit defelben 
erſtreckſe ſich auch auf die Schiffe, die,mit Truppen 
am Bord, aus dem ſchwarzen Meere nad) dem Joni— 
fchen, nach der fogenannten Sieben s Infeln: Nepubli£, 
Eorfu u, ſ. w. feegelten. . Zwar gab der Moniteur 

Ä am 
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am Sten Janius an, daß nur unter dem Befehle des 
Generals Baſchmetieff 1200 Rufen, und bis zum 


arten Junius überhaupt, 3 bie 4000 Mann zu Corfu 


angekommen wären, aber bald darauf gab eben diefes 
arg Dlatt die dortige Rußiſche Stärfe auf T2,000 
ann, 7 Linienfchiffe, 4 Fregatten, viele Korvetten 


und Kanonierhöte an, Diefe große Anzahl Nußifcher 


- Truppen, die nad) einigen Nachrichten noch mit 15 Bas 
taillons vermehrt werden foll, giebt zu vielen Bemers 
fingen VBeranlaßung, um fich die Litfache zu - erklären, 
die Rußland bey jenen Maasregeln haben koͤnne, und 


unter denen die, daß die Bewohner jener Republik 


mit den Einrichtungen des Grafen Mocenigo unzufries 
den wären, und ein Aufruhr unter der Afche glimme, 


dieſe Umftände daher: die Truppen: Vermehrung auf 


jener Inſel⸗Republik nothwendig machten, die unwahr⸗ 
ſcheinlichſte iſt. Ohne Senſation blieben jedoch in 
Frankreich dieſe Rußiſchen Vorkehrungen nicht, und 
wenn es auch bis jetzt nur noch eine Muthmaßung war, 
daß Rußland eine Diverſion auf Italien beabſichtige, 


ſo hatten dieſe und andere Ruͤckſichten doch ſchon mer 


lichen Einfluß auf die Stellung der Franzöfifchen Trups 
pen, in Stalien, die fich’gegen die Küften zu, und 
beſonders bey Otranto fehr vermehrten. 

Das Anfehen, welches Alerandet der Erfte unter den 
übrigen Mächten Europas genießt, entfpricht der Größe 
und dem Umfange feiner Monarchie, dig fich mit er 
ftaunlicher Schnelligkeit jährlich vermehrt: Aüffallende 
Beyſpiele von dern günftigen Verhältnige der Gebor— 
nen zu den Geſtorbenen des vorigen Sjahrs, find in dies 
fem Journale Schon vielfältig angeführt. Einen neuen 
Beleg giebt die Wologdoiſche Eparchie, in welcher im vor 
rigen Jahre nur 14941 Menſchen farben und 23,866 


geboren wurden. Diefer großen Vermehrung ber de | 


völferung tft auch jet die Rußiſche Militair⸗ Macht 


— deren Etat ſich fett dein Regierungsantritt | 
des 


— 


# 
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des gegenwärtigen Kaiſers beträchtlich vermehrt. hat. 
Mir Ausfhluß von 70,000 Mann irreguläiren Trups 
pen, bejtand fle nody am Ende des Jahrs 1801 aus 
2,68,7:5 Mann, nänli 17,673 M.- Artillerie, 
33,506 M. Cavallerie und 217,536 M. Infanterie, 
und gegenwärtig, durch die Vermehrung in den legtern 
Sahren,. aus 3316 Mann Garde: Cavallerie, 9305 M. 
Garde : Sufanterie, 49,738 M. Feld: Eavallerie, 
2,19,125 M. Feld Infanterie, 42,929 M. Artillerie 
u. ſ. w., und die ganze, Summe der regulairen und 


irregulairen Armee beträgt 493,959 Mann, Außer: 


1334 Staabs: und Ober: Officieren, und 12187 Audis 
teuvs, Priefter, Chirurgen und Bereiter, Die Suni; 
me der Invaliden macht allein 12,770 Mann aus. 
Eine folhe große Militair: Mahr wird nicht durch 
Prahlerey vergrößert, fie eriftirt wirklich, und fann in 


Kriegszeiten noch fehr vermehrt werden, ohne die ars 
"beitende Claße der Unterthanen dabey zu benachtheis 


ligen. Ä 
Sobald als das Militair die gegenwärtige Stärke 


erreicht hatte, wurde auch für ihre, befere Disciplin 
und DOrganifation geforgt. Am wichtigften war die Er: 


richtung der, Pflanzfchulen für die Cavallerie, unter dem 
Namen von Referve Eskadrons, deren jedes Negiment 
eine folche Escadron für die Hebung der Recruten hat. 
Durch folhe und ahnlihe Veränderungen vermehrten 


ſich natuͤrlich auch die, Koften des Unterhalts der Armee, 


daher denn. auch. jegt ein Regiment Infanterie in Frie; 
denszeiten 67,710 Rubel, und in Kriegszeiten. 74,571 
Mubel erfordert. Nicht wenig trug zu diefer Vermeh— 
rung die Erhöhung dev, Sagen. bey, welche unter der 
gegenwärtigen Regierung für ein Infanterie Regiment, 


‚auf folgende Art beſtimmt find: ein Oberfter erhält 


1040.R., ein Oberftlieutenant 690 R., ein. Major 
530 R., ein Eapitain und Staabs; Capitain 400 R., 
ein Lieutenant 285 R., ein CPRTRLEN 236 
.. re —J | ubel 
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R. und ein Faͤhntich 236 R. Fuͤr die Gemeinen find 
zwar nur 9R. 50 Kopeifen Löhnung feitgefegt, außer⸗ 
dem erhalten fie aber noch jährlich 3 Tſchetwert Rog⸗ 
genmehl (7 Dresdner Scheffel) und 23 Tſchetwerik 
(2 Dredner Scheffel) Gruͤtze, welches beydes ſie indeß 
gewöhnlich verkaufen koͤnnen, und ihre Loͤhnung das 
durch beträchtlich vermehren. | 


Bey aller Ausdehnung und Vermehrung der phy⸗ 


fiihen Macht, wobey die größte Thärigfeit und, Ans 
ftrengung in allen Departements erforderlich ift, wird 
die Geiſtes Cultur nicht vernachlaͤßigt, fondern mit 
Regſamkeit betrieben. Viele Miltionen koſtet der jährs 
liche Unterhalt der Univerfitäten, und Schulen, und 
neue werden noch immer errichtet. Um Aber die Auss 
artung der beabfichtigten wahren Aufklärung zu verhus 
‚ten, wurde ein neuer Cenfur : Ufas in 47 Paragraphen 
türzlich ausgearbeitet, -der mit der Weisheit und Vor⸗ 
ſicht abgefaßt if, welche die jetzige Regierung charafte; 


riſirt. Der Zweck jener Verfügung wird in dem Ukas 


felbfi dahin angegeben, auf diefe Weije dem Publicum 
Bücher und Schriften zu verfchaffen, die die wahre 
Aufklärung und firtlihe Bildung befördern könnten, 
und diejenigen Bücher und Schriften zu entfernen, wels 


che diefem Zweck entgegen ftreben, und die Einbildungss- 


fraft, oft Genie genannt, durch Ideen von Individuen, 

zur Verderbniß der wahren Erkenntniß, und Einjicht, 
und zum moralifchen, und pelitiſchen Ruine der Glück; 
feligfeig der Staaten; Ordnung, anzuwenden ftreben, 





Teutſchland. 
Teutſchland erhielt im vorigen Monate zwey Katı 
fer; denn, indem es den einen in der Perſon des Reichs— 
oberhaupts fchon laͤngſt verehrt, erhielt es den andern 


in eben der allerhöchiten Perfon als teutfchen Reichs⸗ 


Mitſtandes, Chefs der maͤchtigen Oeſterreichiſchen 


— 
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Staaten. Aber nur. die Form der Würde iſt für 
Teutſchland verändert worden, nicht die Verhältniße, 
in welchen die Teutfchen Erbftaaten des Kaijers zum ' 
Roͤmiſchen Reiche bisher fanden, wie die der Inhalt 
einer desfals erſchienenen pragmatifchen Verordnung 


. anzeigte, im welcher auch erklärt wurde,‘ daß durch 


die Annahme des erolihen Kaifer: Tireld auch in den 
übrigen. politiihen Verhältnigen und Beziehungen 
Feine Beränderung bezielt werde. Die Reiche: Vers 
ſammlung erhielt dte Nachricht durch den Directorial⸗ 
Miniſter, vermittelft einer Motificationg : Note, am 
26ſten Auguft ertheilt. Alle anwefenden Minifter vers 
KR DT Iheilnahme an diefem Ereigniße, und 
ügten»die Hofnung hinzu, daß auch ihre refpectiven 
Höfe es mit gleichem Intereße betrachten würden. 
Indem aud) der König von Preußen die erbliche- 
Defterreichijche Kaifer : Würde anerkannte, und fie ſei⸗ 
ner eigenen Anficht zufolge als eine Hausfache berrach: 
tete, äußerte die Schwedifche Gefandtfchaft in einer. 
am 27ften Auguft an die allgemeine Neichsverfamm: 
lung gelangten Note den Wunſch, daß diefer Gegen; 
ftand als ein Berathſchlagungspunct der Neichsvers 
_ fammlung vorgelegt werden möchte, damit die ſaͤmmt⸗ 
lihen Mitglieder Gelegenheit hatten, ihre auf die Con; 
ftitution gegründeten Gedanken vorzutragen. Diefe Note 
blieb vorerft nod) ohne Erfolg, und an demfelbigen Tage 
wurden, auf die Vorftellung des Reichs : Directoriats, 
die großen Sommerferien, wegen deren verfpäteten 
Anfang, bis zum IIten Nov. verlängert. 
Diie übrigen Merkwürdigkeiten von Teutfchland 
waren in diefem Monate von geringer Erheblichfeit. 
Beſondere Aufmerkfamkeit erregren indeß die noch fort: 
dauernden Mißhelligkeiten zwifchen dem Churfürften von 
Wirtemberg und den Landftänden. Diefe fuchten ihr 
Detragen noch immerfort ducch neue Erklärungen. ges 
‚gen die Ehurfürftlihen Signaturen zu er 
k 2 Ga 
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in welchen “ihnen hauptſaͤchlich die unrechtliche Be⸗ 
ſchaffenheit ihrer gegen den Churprinzen übernommes 
nen Verbindlichkeiten zu erkennen gegeben wurde, Um; 
terdeßen war weder der Landſchafts-Aßeßor Wagner, 
noch der Doctor Gros in Freyheit gefeßt, welcher 


letztere im engem Arreft auf ber Feftung Asperg ſeit 


einem Monate ſich befinder, ob er gleich zum Lands 
ſchafts⸗Conſulenten gewaͤhlt, und die Beſtaͤtigung die⸗ 
fer Wahl durch ein Kaiſerliches Recript dem Churs 
fürften von Seiten des —— aufgetragen 
worden war, 


Bon demfelben oberften Reichegetichte erfolgte am 
2iſten v. M. ein Reſcript über die Mißverſtaͤndniße 
(S. Auguſtſtuͤck dieſes Journ. S. 809.) des tegie: 
renden Herzogs von Sachſen-Coburg⸗-Saalfeld und 
defen Agnaten, melde dahin lautete: daß der re; 
gierende Herzog ficy gegen feine Agnaten aller Dro: 
hungen, und ber denfelben gebührenden Achturg zuwi⸗ 


derlaufenden Vorfchrirte enthalten, auch hierüber Si; 


cherheit leiften, und-wie ſolches gefchehen ſey, in Zeit 


von zwey Monaten anzeigen möchte. Wie wenig 


indeß oft ſolche Reſcripte der höhern Reichsgerichte 
anjetzt ausrichten, davon liefern die neuern Zeiten 
haͤufige Beyſpiele. Als neueriichſt noch das Kaiſerl. 
Reichskammergericht zu Wetzlar, auf die Klagen der 
Ehurbraunfchweigfchen Pfandfchaftlihen Regierung der 
Grafſchaft Bentheim, gegen ven Grafen von Bent—⸗ 
heim ; Steinfurt, ein Mandatum S. C. mit Verur⸗ 
theilung in alle verurfachte Koften und Schaden ev; 
laſſen hatte, nicht thärlich zu verfahren, und die 


Hanmoͤverſche Regierung in dem freyen Gebrauche des 


Archivs nicht zu fiören, fo leiftete der Here Graf nicht 
Folge, und es ift hinreichend befannt, welche Ermächs 
eigungen, unter RANG Schuß, derſelbe fich er: 
laubte, 

Fur 
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Be die Teutſchen Bewohner des! Rhein: Ufers 


-war e8 von” bedeutenter Wichtigkeit, daß. endlich 


am gten Auguft der Tractat die Rhein : Schiffahrt 
betreffend, abgeſchloßen wurde, ‚der ihnen nicht um: 


vortheilhaft iſt. Er befteht aus 130 Artikeln, und 


beftimme hauptjächlich die Aufhebung der Stapelreh 
te aller Staͤdte, die Freyheit der Rhein-Schiffahrt 
für behde Ufers Bewohner, gegen mäßige Abgaben 


welche verhaͤltnißmaͤßig zwiſchen Frankreich und dem 
cChur⸗Erzkanzler gecheilt werden. Um diefe Segenftände 


zu berichtigen, und auch wegen Des Concordats für 
Zeutfchland mit dem Chur : Erzfanzler einige Einleitun⸗ 


gen zu machen, wurde der Franzoͤſiſche Legations : Se: 


cretair zu Derlin, Here Portalis, ‚bey dem Churfür: 
ſten beglaubigt. * | 


Durch immer neue Beweife beurfundet ſich die Liebe 


und Freygebigkeit des Churfuͤrſten von Sachſen gegen 


feine Unterthanen. Seit einigen Jahren wurde im 
Herbſte, in diefem Lande, gewöhnlich ein Uebungslager 


— gehalten: in dieſem Jahre werden die Koſten die es 


erfordern wuͤrde, mit zu den Hulfsgeldern gezogen, wo⸗ 
durch die ungluͤcklichen Einwohner, welche durch Leber; 


ſchwemmungen gelitten haben, unterſtuͤtzt werden follen, 


Mehrere Stariftifche Angaben mit einander vergl _ 
chen, bringen das wahrfcheinlichfte Nefultat hervor. 


* 


So ift es mit dem Churfuͤrſtenthume Baden, von deßen 
- Größe im Juntusftücke diefes Journals ©, 625 einige 
- Data mitgetheile wurden, welchen andere erft Fürzlih 


befanntgewordene, an die Seite geſetzt, und damit 
verglichen zu werden verdienen. Den Letztern zufolge | 
enthält das Churfuͤrſtenthum auf 137 Quadratmeilen 
432,794 Menihen, wovon 252, 110 in Der Baden⸗ 


ſchen Pfalzgrafſchaft, und 41,692 im Badenſchen obern —. 
Fuͤrſtenthum Konſtanz) leben, und zwar im 44 Staͤd en, 


42 Markflecken, 869 Pfarr⸗ und Filial⸗Doͤrfern, in 
Be \ | meh⸗ 
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mehrern 160 Höfen und 26 Kammergütern. Auf die 
Quadrats Meile rechnet man 3,304 Menſchen, welches 
Depfpiel von farker Bevölkerung in der Statiſtik felten 
iſt. Das ganze Ehürfürkenthum enthalt 37,278 Mors 
gen Weinberge, 532,415 Morgen Acker und Gärten, 
290,187 Morgen Wiefen und 656,659 Morgen Wals 
dung, welches zufammen ı Million 416,559 Morgen 
productives Land ausmacht. - " ' 
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Ob gleich Feine neue politifchen Ereiguiße in den 
verfchiedenen Staaten Italiens vorgefallen ſind, fo ift 
der verflopne Monat doch nicht ohne Denkwuͤrdig— 
Feiten gewefen, welche auf eine unruhige Zukunft deu, 
‚ten. Die Franzöfifche Armee, unter dem Commando 
des Neichsmarfchalls Jourdan, hat Befehl erhalten, ſich 
mit derjenigen’ im Neapslitanifchen, die der General 
St. Cyr commandirt, zu vereinigen, und die Framzds 
fifchen Truppen find in ftarker Bewegung genen die Kü⸗ 
‚ten, wozu die verftärkte Rufifche Macht auf Corfu die 
Veranlaßung gab. Zugleich follen die Franzofen die 
Paͤbſtlichen Häfen, Ancona und Civita Veckhia, befegen, 
Indeßen ift der Pabſt mir einem andern Sranzöfifchen 
Gegeuſtande befchäftigt, da der Kaifer der Franzofen dens 
‚felben eingeladen hat, in eigner Perfon die Kaifer s Krös 
ung, und Salbung zu Paris zu verrichten. Ob die 
in den Zeitungen gemeldete Nachricht gegründet‘ ift, 
daß der Pabſt die Erklärung der Fatholifchen Religion 
uur herrſchenden in Frankreich, zur Bedingung gemacht 

babe, wird Die Zeit entfcheiden. Er 
In Neapel erregte die oben erwähnte Wiederherfiels 
lung des Sefuiters Ordens bey der Menge große Freude, 
. die aber-durch die, politifchen Umftände fehr vermindert 
wurde, da durch eine Königliche Verordnung eine neue 
_ Auflage, bis zu dem Ertrage von einer Million Ducas 
Pol. Journ, September 80, Mir tem, - 
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ten, andgefchrieben wurde, mit ber ausdrücklichen Be⸗ 

‚ merfung, daß die Erhebung diefer Summe zum Unter⸗ 
halte der im Neapolitänifchen, als Freunde, befindlichen - 
Franzofen, noͤthig ſey. Ebenfals mußte die Königin 
Regentin von Hetrurien, wegen drüdender Finanz sms 

fände, abermals eine Anleihe von 3,80,000 Piaſtern 
mahen. —— — 
Die in fo vielen Zeitungen wiederholt gegebeue Nach⸗ 
richt, daß der König von Sardinien, gleich nach der 
Ankunft eines. K. Rufifchen Kouriers, Nom verlafen 
babe, ift gänzlich grundlos. Der König befindet fich 
anjert noch zu Gaeta. | Zr 


WehRwrimenereeEn Bm 





Sranfreih. 


Die Zeitungen haben zwar in dem verfloßnen Mor 
mate viele, lange, und unterhaltende, Artikel aus 
Sranfreich zu lefen gegeben, ‚indem fie die Seyerlichkeis 
ten und Vorgänge bey den Reifen des Kaifers der Frans 
zofen befchrieben,. aber für die politiſche Geichichte iſt 
wenig zu bemerfen_gemefen. Die Reife des Kaiſers 
gieng von Bonlogne nach dem Lager bey St: Omer, und 
von da nach Aachen, wo Se. Majeftit am ten Geps 
tember aufamen, und mit vielen Seyerlichkeiten empfans 
‚gen wurden. Ueber zwanzig Generale: befanden fich im - 
‚feinem Gefolge. Die Audienzen des Kaifers waren vom | 
Intereße für Kedermann. Man fchrieb ans Aachen: 
„Der Raifer hat einen firengen Blick, überaus viel Gras 
vität, und erwartet Puͤuetlichkeit und Gewandheit im 
den Autworten.“ Am zıten September verließ Er 
Aachen, nnd gieng über Jülich, und Coͤln, nach Mainz, 
‚wo er fich eine geraume Seit, wie es hieß, aufhalten 
wollte... Dort waren ‚bereits die Wohnungen für eine 
große Menge der augefehenften Perfonen beftellt: Aud 
‘ mehrere Fürftliche und "Gräflihe Verfonen aus Teutf 
land giengen dahin, und der Kaiferliche Hof wurde auf 
— — = sieh 


& 
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vielfache Art ſehr glaͤnzeud. Auch ein Lager von 15,008 
Mann Truppen fol in der Nähe von Mainz aufgefchla: 
gen werden. Daß dafelbft mehrere wichtige politifche 
Angelegenheiten behandelt werden, iſt feinem, Zweifel 
unterworfen, defto mehr aber die Nachricht von einem 
zu Mainz zu haltenden Congreße. 

- Mährender Abweſenheit des Kaiſers von Paris herrſch⸗ 
te dafelbft die größte Stile, und die größte Trocken— 
heit im politifchen Felde. Indeßen wurden die Veran⸗ 
ſtaltungen zur Kaiſer⸗Kroͤnung mit dem lebhafteften Eis 
fer betrieben, Sie ſollte in der Notre: Dame Kirche 
ſtatt haben, und mit Seftlichkeiten gefeyert werben, bie 
alles, was man bisher im diefer Art gefehen bat, übers 
treffen folten.. Man erwartete den Kaifer aber erft zu 
Ende Detabers in Paris zuruͤck; die ac at follte in 
lurzet Zeit eintrefien. 

Wenn es einiges Aufſehen wet, daß der Kaiſer⸗ 
lich⸗Rußiſche Charge d'Affaires am ;rien Auguſt mit 
feiner Geſandſchafts⸗Suite Paris verließ, und auch die 
Sramödfifche Gefandfchaft von Petersburg, fo wie auch 
von Stockholm abberuffen wurde, fo mar doch die Hof 
nung einer Ausgleichung: dabey moch nicht verloren: Auf 
alle Fälle warden Anftalten getroffen, wodurch furchtba⸗ 
re Armeen aufgeftellt werden konnten. Befonders wurde 
die Franjdfifche Armee im Italien, vornehmlich. nach 
den Küften zu, verſtaͤrkt, und das Truppen Eorps im 
Hannover konnte, auf dem gatız ofen freyen Wege durch 
Holland, und vom Rheine her, fehr zahlreich vermehrt: 
werden. Aus mehrern Artikeln: im- Moniteur erfahe 
man eine große Spannung in dem auswärtigen Angeles 
genheiten mit Rußland, und Schweden. 

An den Nordküfen befanden fich, die große Heeres 
macht von 180,000 Mann, und die Flottillen zur Lan⸗ 
dung, bereit. Noch immmerfort kamen die Zahrzeuge von 
Fließingen, Oſtende, und Ealais zu Boulogne an, ohne 

bed ihnen die Engländer, wegen der furchtbaren Kuͤſten⸗ 
/ Ar 2 Bat; 
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. Batterien, Schaden thun konnten. Man erwartete den 
Kaifer noch einmal, anf feiner von Mainz y 
Damm. 





| Großbritannien. 

Im allgemeinen Anblicke ift Bit ohne e 
bedeutende Veränderungen, im vorigen Monate gewes 
fen. Die Blokirungen der Franzoͤſiſchen Häfen, und. 
Die verfchiedenen Angriffe auf die Franzoͤſiſchen Flotillen 
haben auch bis indie Mitte des Septembers keinen wich 
tigen Erfolg gehabt. Man fahe in England der Sram 
söfifchen Juvaſion beſtaͤndig entgegen, und die Vorkeh⸗ 
zungen zur Vertheidigung auf dieſen Fall. wurden. mit 
fo: ſtets verboppeltem Eifer betrieben, daß die Londoner 


. Beiturgen mit den Befchreibungen davon angefüßt find. 


Der König befand fich indegen zu Weymouth, wo er am 
25ſten Auguſt angekommen war, und das: Seebad ges 
brauchte. Seine Gegenwart zog viele vornehme Perfor 
nen dahin, und die Sicherheits. Anftalten waren vielfach, 

Der Handelsſtand freuete fich über die vielen reis 
Ken, ſicher ankommenden, Kauffarthey: Slotten, und 
die Regierung zog fehr große Mortheile davon, indem. 
der Zoll ſtarke Summe einbrachte, und die vielen Mas 
grofen auf deu zuruͤckgekommen Schiffen, zum Dieufte in 
der Königlichen Marine gebraucht wurden: Die Jahrs- 


geit fing aber an, die Biofirungen der Franzöfifchen _ 


Häfen mißlich zu mächen, und erfoderte neue anders 


‚weitige Maasregeln. Man mollte eine große Menge - 


kleiner bemwafneter Sahrjeuge in. See halten, welche 
waͤhreuder Sturmjeit die Häfen näher beobachten Eins 
nen, als große Kriegsſchiffe, und. die berühmten Com⸗ 
modore, Sir Sidney Smith, und Popham follten 
dieſe fliegenden Eleinen Escadern befehligen. Bis jetzt 
waren die Franzäfiichen Häfen. noch firenge blofirt, und 

vor Preft lag eine Flotte von 19 Linienfchiffen. Eben 


. ſo ſtatk war die Ernie Flotte im a ug“ 
u 
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Sn Hfindien hatten die Engländer. von neuem die i 
Waffen ergriffen Der Maratten: Für, Holkar, hats 


te feine Unzufriedenheit über den zwifchen den andern 
Maratten: Fürken, und den Englandern neulichft. ges 
ſchloßnen Frieden, in Tharlichkeiten ausbrechen laßen, 
und der General Welleslep hatte fib, nach den neues 
ſten Naͤchrichten, Bun in nn gefeßt, um Hols 
Far anzugreifen, 


Ohnerachtet wiſchen dem Drittiſchen und Rußiſchen | 


Kabinette eim,befonders freundfchartfihes Verhaͤltniß 
berrfcht, ſo fcheint doch eine beſtimmte Allianz nuch nicht 
abgefchloßen zu ſeyn, wobey wahrſcheinlich meu einges 


tretene Umflände obmwalten. Noch war am 14teu 


Gepterhber der neue Englifche Ambafadeur, Lord Les 
viſon Gower, nicht nach Petersburg abgereifet, indeſt 
- fen waren einige bedeutende Konferenzen‘ gwifchen dem 
- Schwedifchen Gefandten, und dem Englifchen Minis 
ſtern gehalten worden, und man fahe dem nahen Abs 


ſchluße einer Allan; wiſchen east; Rupland, und 


Schweden entgegen. 


Die immer fihmanfenden Verhaͤltniße mit Spas 
nien nehmen, nach deu letztern Berichten, eine fehe 
zweydeutige Wendung. Der Englifche Minifter zu 
Madrid verließ Spanien, wozu zwar eine befonderg 


Conteſtation zwifchen ihm, und dem Zürften de la Paz . 


die blos ıhre Ausdrädfe im Discourfe wegen der be 


— 


kanuten Geſchichte des Miniſters Drake betwaf, Ver 


anlaßung gab, allein man wuͤßte noch nichts zu Lou⸗ —F 


don von einem neuen, an die Stelle des Hrn. Frére 


beftimmten Gefandten; und auffallend war es, dag 
auch der Spanifche Gefandte zu London in Falmouth 


ſich aufbielt, und bereit war, nach Gadir abzufegeln, 


Unterdefen find wieder neue reiche Schiffe aus Verar 


Crux in Spanien angekommen, und haben den Hol 
zu Mabeit mit großen neuen Hülfsmittelm verſehen. 


1 ARrr 3 Durch 
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Durch any England hetrſchte ein muthiger Par 
triotismus, der ale Partheyen zur gemeiuſamen Vers 
thyeidigung des Waterlandes vereinigte. 






Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
' . Merkwürdigkeiten. \ 


Der Central: Punct der gegenwärtigen politifchen 
Bitnation von Europa lieat in der Frage: will Frank, 
reich? will Rußland ? Krieg, Keine diefer beyden, 
jet eimander- entgegen fehenden , großen Mächte 
wuͤnſcht einen Krieg. Aber Rußland will eine Um—⸗ 
ffialtung verfchiedener Dinge in Europa, die Frank: 
reich nicht will... Das politifche Syſtem von Rußland 
tann es nicht zugeben, daß Frankreich, durch’ Macht 
und Einfluß über ganz Italien, fih den Tuͤrkiſchen 
Küften des ehemaligen Griechenlands fo mähere, daß 
son daher Zrankreich und Rußland Nachbar werden 
kdunten. Dieſe politifche Anficht ift fo. wichtig, daß 
dadurch allein ein Krieg motivirt werden Fönnte. Sm 
Norden ift die Nähe der Franzofen, an den Mecklen: 
burgifchen Grenzen, dem Rußiſchen Intereße auch nicht 
gelegen: allein dahin würde Rußland ſchwer zu agi⸗ 
ven haben, wenn es nicht im Verein mit Preußen 
fände. Und der Hof zu Berlin hat, mach unſern 
beften Nachrichten, neue Auskunfts, Mittel verfucht, 
deren Erfolg aber noch ungewiß iſt. Am Ende der 
guten Jahrszeit bricht wicht leicht ein Krieg aus, und. 
die Winterzeit giebt Raum zu Negoriationen, weh 
- de aber, ben deu Entfernungen der Höfe, langſam 
gehen. Die Wahrfcheinlichkeit zeige Feine ‚frohe Aus— 
fiht zur Vermittlung einer allgemeinen Ruhe in Eu⸗ 

u J ropa. 


* 
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ropa. Die Verhaͤltniße find zu gefpannt. Die letz⸗ 
teren Antworten des Franzöfifhen Minifters, Herrn 
Talleyrand, ‚giengen, den: Angaben nach, dahin, daß 
ber Kaifer der Franzoſen die Truppen weder aus dem - 
Hannöverfien , noch aus Unter: Italien, währendem 
gegenwärtigen Kriege, zurückziehen Eöune, da letzteres 
Land, vermdge eines geheimen Tractats'mit dem Hofe zu 
Neapel, befent fey. Hierauf verlief Hr. von Oubril 
Paris, und die diplomatiſchen Verhaͤltniße zwifchen Nuße’ 
land und Franfreich find abgebrochen. Eben dieß ift 
num auch der Fall zwifchen Frankreich und Schweden, 
wobey noch befondere Erbittrungen herrfchen. Der Kod— 
nig von Schweden hat indeßen Teutfchland verlaßen, und 
iſt nach Stralfund zurückgekehrt, von da Er nach Stock⸗ 
holm gehen, vorher aber ſtarke Vertheidigungs-Anſtalten 
in Schwedisch, Pommern treffen wollte, weiche gewiße 
Beſorgniße anzeigten, deren Gründe man auch fchon 
wiſſen will. Indeßen if der Schwedifche General, 
Graf von Armfeldt, mir befondern Königlichen wich: 
tigen Aufträgen nach Berlin gegangen. Dort, zu 
Berlin, mird überhaupt viel von der neuen Lage 
Europas entichieden werden, 


Judeßen ziehen auch die Vorgänge in den <ürti 
fhen Staaten das befondere. Jutereße Rußlands auf 
ſich. Saft im allen Türkifchen Provinzen find: Empoͤ— 
zungen, in Servien, in Bosnien, Rumelien, Albas - 
nien, in Syrien, in Arabien, in Aegypten, Die Wachs 
richten davon find fo wideriprechend, und ungewiß, 
dag fich Feine fichre Bechreibung des wahren Zuſtan— 
des der Dinge geben laft, Man muß es dem öffents 
lichen Blättern überlaßen, die verfchiedenen täglichen 

Gerüchte davon mitzutheilen. 


ei xul. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Die neueſten Berichte aus London, melden, daß 
der Graf von Artois, und’ die audern Bourbonfchen, 
Prinzen, am ı7ten September nach Harwich abgegangen. 
ind, um von da nach Schweden zu ſegeln, und ſodann 
entweder zu Mitan, oder zu Calmar in Schweden, _ 
‚mit dem Grafen von Lille eine Zuſammenkunft zu haben. 
er Folgen; die man daraus zieht, find unfichere Ans 
gaben.‘ — J us ' 
: Nach, Berichten ans Warfchau, welche in den Berli- 
ner Zeitungen authentifch benannt werden, if in der 
Unterfuchung des Versiftungs s Plans wider den Gra: 
fen von. Lille. fchon wahrfcheinlich geworden, ‚daß. die, 
ganze Angabe eine blofe Erfindung: von dem Billards⸗ 
Wirth Eoulon -fey. En — 
Die Ankunft. des Pabſtes zu Paris, zur Kaifers 
> Krönung, ift nun gewiß. Am ı5ten, September ‚kam 
ein Pabſtlicher Courier bey dem Kaifer der Franzofen, _ 
der fich eben zu Coͤln befand, mit der Nachricht von 
dem Entſchluße des Pabftes an. . Der Kaifer Selbfi 
theilte die Nachricht den eben bey ihm fich befiuden⸗, 
den Perſonen, mit lächelnder Miene mit. . 
Endlich hat man die fo lange vergeblich inquirirte, 
und gefuchte Hauptquelle der Fabrication der falfchen 
Wiener Bauf: Noten, die fo viele Millionen Schaden 
verurfacht hat, entdeckt. Sie war in dem Haufe des 
Kaufmanns Greßi zu Brescia. Auf Requiſition des 
Kaiſerlichen Oeſterreichiſchen Miniſiers zu Mailand iſt 
das benanute Haus zu Brescia, mit Policey⸗ Miliz uns 
terfüucht, und alles gefunden worden. Manhet die ganze 
Geſellſchaft, und ihre Platten, und Inſtrumente aufs 
gehoben, und in fichere Verwahrung gebracht, 
Altona, den azften September 1804, _ 


— — — 
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NUeber die politiſche und Regierungs⸗ 
| Macht des Genies. F 


(Aus dem Frangoͤſiſchen.) 


In dem gegenwärtigen Zeitpuncte, in welchem das 

Genie auf dem news ererichteten Kaifer: Throne von 
Frankreich in feltner Größe erfchienen iſt, und. deßen 
> alles umfaßende Wirkungen ſich über ganz Europa vers 
breiten, in dem. Augenblicke, der da zeigt, was ein 
übermächtiges Genie vermag — wird: man nachftehende 


- Meflerionen.gern, und mit Intereße lefen... Ste find 


aus einer Heinen Sranzöfifhen, nicht ins Publicum ger. 
fommenen, Schrift des Herrn Abbe Sabatier de Ca 
ſtres, uͤberſetzt. Manches, was hinzugefeßt werden 
Eönnte, und große Ideen über die Weltgefchichte aufs. 
‚ felfen würde, wird fünftig mitgetheile werden, Die 
- Säge, und. Urtheile des H. A. ©, find ziemlich oben 
abgeſchoͤpft, aber ſchoͤn vorgetragen. ER 


Pol, Zonen, October 1304. S553 „Dat 
F . r “ * 


94 ab 1. Genie, kn: 1,3 i 7 je 
+ „Das Genie macht in. diefer Welt alles aus. Es 
‚  verfeinere die Menfchen, ed entreißt fie der Natur und 
ſich ſelbſt, um fie an andere und an die, Geſellſchaft zu 
feßeln; 88 lenket mehrere Millionen Individuen nach 
dem Willen eines Einzigen: es ift der Hebel, mit mwels 
chem man die wanfenden und ſchon gefunfenen Thro⸗ 
nen wieder aufrichtet, oder die befefligten erſchuͤttert 
und uͤmkehrt. Die Macht oder die Erhabenheit des 
Genies zieht ohnfehlbar die Ueberlegenheit der Herr⸗ 
ſchaft nach fh. Wenn es in Frankreich der Philofos 
phen, den Mißvergnügten, den Ehrfüchtigen, den 
Tadlern gelang, die alte Regierung. zu verleiten, und- 
fie einzufchläfern , die Mine zu graben und zu laden, : 
welche den Thron fprengte, den die Weisheit Carls V, 
‚ die Unergreiindlichkeit Ludwigs XI, der gute. Ludwig XII, 
der große Heinrih IV, der Minifter Ludwigs XIN,. 
die Größe Ludwigs XIV, befeftigten, fo kam dieß da; 
her, weil nur ſchwache und. unwiffende Fürften ihn eins 
nahmen, weil. nur Hofleute von Feiner Bedeutung, 
und ohne Principien, ihn umgaben, und halb aufges 
klaͤrte Minifter ihn bewachten, von denen die meiſten 
aus. diefet Elafe gewählt waren. Wenn, die Urheber: 
der Revolution, ohnerachtet ihrer Lafter, ihrer Vers 
brechen, ihrer Spaltungen, ihrer Fehler, oder ihrer 
Untreue „ den Waffen von ganz Europa. widerſtanden, 
und fogar über diefelben fiegten, fo verdanken fie dieß 
ihrem ausgezeichneten Genie, welches ihnen Huͤlfs⸗ 
mittel gegen die Ungluͤcksfaͤlle, und.ihre groben Fehler 
verfchafte. in re 
Dieſe Bemerfungen find mehr als hinreichend, um 
zu beweifen, daß die Fürften gegen ihr eigenes Intereße, 
und gegen das ihrer Unterrhanen handeln, wenn fie 
die talentvollen und fähigen Köpfe von dem Dienfte für 
— allgemeine Beſte ausſchließen. Ein Kopf ſagte 
rabeau, iſt eine Macht, und dieß hat er nur zu 
ſehr durch den ſeinigen bewieſen. Die wichtigſte Sorge 
Vs mt at 2 Zu r " . * eines 
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eines Souverains befteht in dem Bemühen, die Tas 
. Iente fennen zu lernen, um fie, jedes in feiner Art, 
für das Staatswohl mitwirken zu laßen; um über dies 
jenigen zu wachen und fie zum National : Bortheil zu 
lenken, die fid) gegen denjelben zu wenden, verfuche 
werden follten. Es befannt, welcher Erfolg und Ruhm 
Ludwig dem XIV dadurch entgieng, weil er fich eins 
mal, irrte, ald er das Verdienft des Abbe Carignan 
verfannte, der hernach unter dem Namen des Prinzen . 
Eugen. jo befannt wurde. - Ein Mann von Verftand 
und Genie in einem Staate weniger, und in einem 
benachbarten Staate.mehr, kann aufdas Schickſal bey: 
der Reiche Einfluß haben. Obgleich Friederich IT felbft 
Genie war, oder vielmehr, weiler es war, recrutirte , 
er von allen Orten her tatentvolle Männer, welche er 
die Duint : Effenz des menfchlichen Gefchlechts nannte, 
und jedermann weiß es, daß diefe Art von Werbungen, 
fowohl feinem Ruhme, als aud) dem Gluͤcke feiner Res 
gierung fehr vortheilhaft gewefen find. Wenn diefer 
Fürft genug gründliche Philofophie gehabt hätte, um die 
flache Philofophie feines Sahıhundertszu verachten; um 
die Sefahrenderfelben vorher zu ahnden; um fie in ihren 
Keimen anzugreifen, und zur Wiederherftellung der 
Uebel, die fie fhon angerichtet hatte, die Hülfsmittel 
feines Genies und feiner Stelle anzuwenden; fo wäre _ 
er noch mehr König , noch größer gewefen, und -fein 
Name, der ſchon an der Spitze der — ſeiner Zeit 
ſtand, wäre es auch auf der Lifte der Wohlthaͤter der 
Menſchheit, zur Seite eines Zoroafters, eines Lycurgs, 
eines Numas gewefen, deren Namen die weifen, die 
wahren Philantropen ‚- nie ohrie eine ehrenvolle Vers 
beugung nennen. ' \ | 
Der größte Theil diefer geiftreihen Männer iſt 
aber, wird man. vielleicht jagen, lafterhaft, oder der 
Ausfchweifung ergeben. Kann man es nicht willen 
wollen, wenn man das menfhliche Herz kennt, daß die 
ab er Sss 2 > Rebe 
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Leidenfchaften und die Talente aus einem und demfels 


ben Brennpuncte entfiehen, aus der Vortreflichkeit der 
Drganifation, aus dem Ueberfluße der Einbildungs 


kraͤfte, aus dem fo thätigen Huıdo nerveo, welches 


Leben und Empfindlichfeit in die Organe bringt ? Mäf 


figfeit und Enthaltfamfeit von fenrigen Gemütheri ver ⸗ 


langen, das heißt das Feuer erſticken wollen, weil es 
manchmal Brandfchaden und Fenersbrunft verurſacht. 
MWöhleingerichtete, biegfame und zarte Fiebern, ems 
pfindliche und feine Organe, welche durch eine electris 
fhe Bewegung die Seele in den Stand ſetzen, ſchnelle 
Combinationen zu machen, feßen fieauc) dem Falle aus, 
heftige und unmwiderftehliche Leidenfchaften zu erfahren. 
Zu ofte trennt dieß in der eriten Lebenshälfre die Weis: 


"heit von den Talenten. Ohnmoͤglichkeiten muß man 


nicht verlangem Die natürlichen Leidenfchaften müßen 
aber auf eine oder die andere Weife im Laufe gehemmt 


werden, und die große Bemuͤhung der Regierung bes 


n 


fieht darin, fie zum allgemeinen Vortheile zu lenfen, 
fie zur Achtung der Sitten zu zwingen, und das Aer⸗ 
gerniß des Lafters zu unterdrücken. Was liegt einem 
Staate daran, ob ein Minifter im ehelofen Stande 
eine Maitreße habe? Iſt er ein Eluger Mann, fo 


wird er iht Feine Macht über ſich einräumen, wird ihr 


beftimmte Grenzen anweiſen. Sie wird es verhins 
dern, daß fein Beduͤrfniß nicht in eine flüchtige Leiden; 
ſchaft ausarte, die fterd zu neuen Aufopferungen hins 
reißen würde, Ein Amboife, ein Ximenez, ein Ri— 
chelieu, fteht weit beßer an der Spitze der ‚öffentlichen 
Gefchäfte, ald ein unaufgeklärter Mann ohne Lafter, 
denn esift leichter das Aergerniß zu heben, oder es zu 
verbefern, als den Fehler eines Miniſters wieder gut 


zu machen, Die Anrimonarchifhe Veränderung der 


Adelichen des Königlichen Haufes, und die die Bür; 
gerlichen beleidigende. Verordnung, welche die Unade— 
ihren von den Graben in der Armee ausihloß, haben 

Ä | Ä der 
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der Framoſtſchen Monarchie mehr Uebel zugefuͤgt, als 
das Aergerniß von zwanzig Marion de Lorme ver— 
urſacht haben wuͤrde. Dieſes Zuſammenſtoßen zweyer 
ſich entgegen geſetzten Wirkungen, welches den Adel 
und den Thron von der einen Seite ſchwaͤchte, von 
der andern Seite den übrigen Theil der Nation bes 
leidigte und erbitterte, mußte norhwendig einen Stoß 
von Anmaßungen herbeyführen.,; und das Ueberge— 
wicht auf die Seite ber größern Anzahl neigen, wor; 
unter fi, durch ein noch unglücklicheres Zuſammen— 
treffen, der aufgeklaͤrteſte Theil der Nation befand, 
der fich fouverain machte. 

Nur zwey Mächte regieren die Welt, die Meys 
nung, und die Stärke, dieſe endigt fich aber immer 
damit, daß fie fih der Meynung untermwirft ,. ‚and. die 
Fuͤrſten unferer Zeit find zu forgles, die Meynung und 
- "die, welche fie leiten, zu ihren Vor—heil zu lenken, 

Seit mehreren Zahrhunderiin werden Neunzehn 
zwanzig Theile des, Menfhengefihlehts von. drey 
Büchern, dem - Pentateuch, dem Neuen Teftamente, 
und dem Koran regiert. Die Völker find bewegli— 
che Klumpen, beſeelte Koloße, Legionen von, Weſen, 
die ſich fowohl- in ihren Handlungen als in ihren 
Ideen, in die ihnen von den genievollen Männern 
gebahnte Wege ſtuͤrzen. Könige, Eroberer, Mleins 
herrſcher, Sultane, die ihr mit. einem einzigen Blicke 
diejenigen im. Furcht. feßt, unter welchen Eure Voͤlker 
‚zittern, wie. wenig, groß müßt ihr euch fühlen, wenn 
ihr von der. Spige eurer Höhe, noch eure. Blicke er: 
heben müßt, um mit den. übrigen. dev Sterblichen ei— 
nen Ariſtides und ‚einen Socrates zu bewundern, 
welche, zwar feine Schriften nachgelaßen haben, de 
ren Gefinnungen und Ideen aber die Geichichte der 
Nachwelt zur. Bewunderung und Huldigung überlies 
fert hat. Eure Namen, die in Erz gegraben „ und 
als  Deaehlankn angeführt er verſchwinden als 
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- Schatten, und erlöfchen in dem’ Andenken der Men; 
ſchen, mährend die fchon fo alten von Homer, Bırgil, 
Demofthenes, und Cicero, die des Catull, und Horaz, 
des Zeuris, und des Phidias auf den Strome der 
Zeiten fchwimmen, und fo lange als das Andenken der 
Künfte „ die fie erläuterten, dauern werden. 

Wer fann dem Talente die Autorität uͤber die Menge 
- der gewöhnlichen. menfihlihen Weſen fireitig machen, 
fo daß die Schriften eines Voltaire die Seelen bey taus 
fenden von dem Sjoche der Religion entbunden haben, 
und noch entbinden, und daß die-theoretifchen Ideen 
eines NRoußeau allein dem Koͤnigthume Millionen von 
Unterthanen geraübt Haben ? Wenn die Priefter, und 
die Adelichen im den fchönften Gegenden von Europa, 
‚ihrer Vorzüge, des größten Theils ihrer Einkünfte, 
und ihrer Guͤter beraubt find; wenn fie die Achtung, 
welche fie genoßen, verloren haben; wenn eine große - 
Anzahl unter ihnen gequält, verfolgt, und erwuͤrgt iſt, 
oder um dem Tode auszuweichen, auswandern ‚mußte; 
wenn man dem Fatholifchen Kultus die Tempel fchloß, 
und der Nuchlofigfeit und der Frechheit alle Wege oͤf— 
Nete, muß man dann nicht die Haupturfache von dies 
fem allem dem Mißbrauche zufchreiben, den jene bey— 
ben Schriftſteller mit ihrem Verftande getrieben ha: 
ben? Und was anders, ald Fehler der Regierung war 
ten ed, daf fie es vernachläßigte, zum Bortheil der - 
Sitten, und zur Erhaltung der guten Principien, aus; 
gezeichnete Talente an die Marimen der Monarchie zu 
feßeln, und fie zu bewachen, fo daß fie ihnen die Ver: 
ſuchung benahm, durch die Verführungen und die 
Blendwerke ihrer geſell haftzerftörenden-Beredfamfeit 
die Gemürher in Irthum zu führen? Oft war es 
nicht eraubt, oͤffentlich zue reden, aber durch den Weg 
der Druck rey Eonnten alle dem Publitum alles fagen, 
als wenn eine Armee von Lefern weniger leicht zu vers 
derben, und weniger gefährlich wäre, als eine Armiee 
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von Zuhörern! Als wenn das Gift, welches den Leu: 
ten einzeln angeboten wird, nicht eben fo traurige Fol: 
- gen hätte, ‚als wenn man es ihnen haufenweiſe ertheilft 
: Wenn die vechtmäßige Autoritäc in Sranfreich fan, fo _ 
hat fie fich deswegen an die fchlechte Adminiftration ihr 


ver Verwalter zu halten. Das Gluck verläßt die Nas 


tionen nur, dann, wenn die Unerfahrenheit der Staats; 
Regierer es nicht zu befeftigen verfiehet; und bie Fürs 
ſten in der Wahl ihrer Minifter forglos ſind. Kine 
Regierung muß geſchwaͤcht werden, und fallen, - wenn 
fie zu gleicher Zeit die Ungeſchicklichkeit der Verwalter 
der Autoritaͤt, und die Geſchicklichkeit der Factionen 
gegen fih. hat. , - ; - 
Im Urſprunge der Gefellſchaften waren die geiſi⸗ 
„reichen Maͤnner die erſten Opferprieſter, die erſten Ges 
ſetzgeber, die erſten Könige, die erſten Magiſtrats⸗ 
Perſonen, und da die Extreme ſich beruͤhren, und das 
— — einen Cirkel beſchreibt, den es wies 
der anfaͤngt, wenn es ihn durchlaufen hat, und wir 
aufider letzten Stufe des Cirkels ſtehen, jo muͤßen ohn⸗ 
fehlbar in allen Ländern die Leute, die am meiſten Ger 
nie und durchdtingenden Verſtand haben, ihre erſte 
Rolle wieder annehmen, fo wie es zum Theil ſchon in 
Frankreich in der Schweiz, in Holland, in Italien, 
‚und in allen Staaten, welche die Franzoſen beherr⸗ 
fchen, geſchehen iſt. Diejenigen, welche den meiſten 
Verſtand haben, ſchreyen jetzt ſchon in ihren Schriften, 
daß unter allen Herrſchaften, die uͤber den Verſtand 


und die Kenntniße gebietende Unwißenheit und Dumm— 


heit die abgefhmacktette und am. ſchimpflichſten zu er: 

„tragen ift; daß die. Könige es.nie haben begreifen koͤn⸗ 

nen, daß ein Menſch, der fi am wenigſten beeifert, 

ihre Gunſt zu erhalten, gerabe der . der ie am er⸗ 
* verdiene, — 
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Baſhluß des Reehes zwiſchen dem Her⸗ 
zoge von Oldenburg, ung der Fe 
ſtadt kLuͤbeck. 


(S. vor, Monat &. 862 — 69). 


Artikel XVHT — XX. Die Neicheffadt Luͤbeck 
verfpricht ausdruͤcklich ſaͤmmlich an fie übergehende Eins 
geſeßne bey ihren Verfagungen, Rechten, und. Freys 
heiten zu fchüßen, ihre Abgaben und Praeftanda nicht 
zu erhoͤhen, oder zu erfchweren, den eriva mit überge; 
henden Dedtenten und infonderheit den Schulbedienten 
dasjenige zu laffen, was fie bisher an Naturalien oder 
Geld erhalten Haben, die bereits gefchloßenen Erbpachts⸗ 
oder Pacht: Contracte „ oder fonftige überngmmene ' 
rechtliche Verbindlichkeiten, zu erfüllen, andere Exrbr 
paͤchter oder font berechtigte Perfonen bey ihren Se, 
rechtſamen gegen die ibergehenden Unterthanen zu 
ſchuͤtzen, auch zur Betreibung der noch etwa ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Abgaben, auf Verlangen, hülfreiche Hand zu 
leiſten. Sollte wider Erwarten ein Dritter die jetzt 
cedirten Gegenftande in Anfprache nehmen, fo hat es 
in einem folchen Falle bey der Dispofition der Eonvens. 
‘tion vom sten Aprit 1803 Art. IT fein Bewenden. 

Art. XXT. ‚Die Reichsftadt Luͤbeck hat fchließlich 
verheißen, zu allen und jeden Reichs⸗ und Kreislaften 
nad) dem Verhaͤltniſſe und Einkuͤnften des ganzen bis— 
herigen Hochſtifts, und des ihr davon zugefallenen Lan— 
des⸗- Antheils, den Beytrag übernehmen, und abliefern 
zu wollen, auch fogleich nach ausgemittelter Quote der . 
getroffenen Uebereinkunft, bey dem. Reichs / Kammer— 
Gerichte Anzeige zu thun. 

Art. XXI. Die Reichsſtadt Süßer? erklärt, mit 
eben beſchriebner Ceßlon, und Webertragung der . 
— | na 
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nach Juhalt des Neichsdeputationg s Haupt Receßes zus 
gedachten Indemniſations⸗Gegenſtaͤnde, tam intra 
quam extra müros, und mit " dabey verabredeten 
Bedingungen voͤllig zufrieden zu ſeyn, und entfagt allen 
weitern gemachten, oder zu machenden Anſpruͤchen, 
ſowohl im allgemeinen, als auch inſonderheit denen we⸗ 
gen Abtretung eines Trave:Ufers, und wegen 500 


Franzoſiſcher Toiſen in einem angegebenen Inbegriffe 


einer Linie, Hiermit auf das feyerlichſte und rechtsver⸗ 

bindlichſte. Doch iſt w 

wenn die in obigen Artikeln enthaltenen factiſchen Ar 
gaben wider Vermuthen unvollſtandig oder gar irrig 


Doch it Haben feſtgeſetzt vorden daß 


feyn ſollten, die Berichtigung nach den un Grunde | 


"liegenden Grundfäßen geſchehen, und dieſe als dem ges 
genwaͤrtigen Receße einverleibt angefehen werden ſolle. 
rt, KR Ihro KHochfürftl. Herzogl. Ducch⸗ 
laucht üderlaffen für ſich und Höchfiderv Erben und 


- Nachfolger im Fürftenthiume, Ber Reicheſtadt Three 


anf immer und zu ewigen Tagen „ die won derjelben 


ünjchten Dörfer und Gegenftände ‚gegen das we 


ter unten bemerkte Surtogat, aldı Genien, Vorrade, 
Ober⸗Buͤßau, Nieder: Düßau, die Horhfürftlichen Par: 
celen in Eronsförde, die Stelle Daufhenbutg , die in 
der Luͤbeckiſchen Landwehre belegenen Hochſtiftlichen 
Beſitzungen, den Zehnten vor dem Muͤhlenthore, den 
Zehnten vor dem Holftenchore, den Bifchorshofin Luͤbeck, 
‚die Domprobftey nach dem Ableben des jegigen Doim- 


robſts. A "3 
Art XXIV. Die Neihsftadt Luͤbeck leiſtet dages 
gen auf immer Verzicht auf nachftehende, oben ( Art. 


XV.) felbiger zur Indemniſation angewiefenen Ort⸗ 


fhyaften x’ Hafen, Warnjtorf, Grammerſtorf, Gvendorf, 
das Vorwerk Ovendorf, und überläit ferner Sr, Durchl. 
und Höchftdero Erben und Nachfolgern im Fuͤrſtenthu 


nn. * 


me, zu ewigen Tagen, die Dörfer Wilmfturf, Möbel, - 


Keftorf, Gleſchendorf, in fü. weit es der Neichsftadt 
| : £ % 23 U BE Er 
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Luͤbeck achört, Scharbeuß, die der Reichsſtadt gehörige 
eine Hufe in Wulfsdorf, und die eben derſelben zuſte— 
henden Parcelen, nehſt den ſtaͤdtiſchen Auſpruͤchen an 
die untere Aue daſelbſt, bis an die der Stadt gehoͤren⸗ 
den Wieſen, auch allen uͤbrigen derſelben in Schwartau 
cum pert. zuſtehenden Rechten, und Gerechtigkeiten, 
ohne Ausnahme und Vorbehalt. 

Art, XXV, ‚Alle diefe ‚Gegenftände werden. binc 
inde mit allen den, einem oder dem andern Theile dar: 
an: zuftehenden Gerechtigkeiten und. Befugniſſen, auch 
ohne die mindefte darauf haftende Schuldenlaſt, cedirt, 
und übertragen, und follen ſelbige abgeliefert, und an: 
genommen werden, als fie. bisher benußt und ‚bejeßen 
worden. u a sa 
Art. XXVI. Weil nad) der Angabe der, Reihe: 

ſtadt Lübeck zur Berauferung des Dorfes, Wilmftorff 
- mit der. Landeshoheit der Conſens Sr, Majeftät.des. 
Königs von Dänemark erforderlich iſt, ſo haben Se. 
Herzogl. Durchlaucht es. übernommen denielben zu, br’ 
"wirken. ... Die Bewuͤrkung der. Allerhoͤchſten Königl. 
Bewilligung zur Uebertragung der. Gutsherrlichen 
Rechte von Roͤbel, Keſtorf, Gleſchendorf pro parte, 
Scharbeutz, und der einen Hufe zu-Wulfsdorf,; bleibt, 
falls fie nothwendig fenn ſollte, der Neichsitadt Luͤbeck 
‚überlaßen,; wobey es ſich von ſelbſt verſteht, daß bie 
QAQualitaͤt der in dieſem Artikel genannten Objecte, in— 
ſofern ſie frommen Stiftungen zuſtaͤndig ſind, gaͤnzlich 
aufhört, und die Reichsſtadt Luͤbeck desfalls ‚die Ge— 
Art. XXVII - XXIX. Die Reichsſtadt Luͤheck 
uͤbertraͤgt zwar nur ihre Anſpruͤche an die untere Aue 
in. Schwartau, namentlich aud) wit der Fiſcherey bis 
an die der Stadt gehörenden Wiefen, fie. will ſich aber 
nicht entlegen, wenn deren Aufmachung zwiſchen den 
ſtaͤdtiſchen Wieſen noͤthig feyn follte, felbige ungefäumt 
zu verfügen. Das Sichenhaus zu. Schwartau. fällt 
— it mwit 


| mit allen Rechten auch etwanigen Capitalien Sr. Herzog. 


Durchl. anheim, und übernehmen Höchftöiefelben de | 


‚Berpflegung der Armen, bis zir deren allmähligen Aus: 


fterben. Die Hebungen, die die auszutanfchenden Ge: 
genſtaͤnde tragen, follen bey.der Tradition hona fide 
specifice aufgegeben, eben fo angenommen, und g& 


wahrt werden, ; Eben fo jollen die Maruralten „nad 


einem gewißen Preife, bona fide wechfelfeitig. aufge: 


nommen, angenommen und gewährt werden. "Auch 


wollen Se. Herzog. Durchl, ſich die in termino tra- 
dicionis specifice-aufzugebenden, und zu genährendeh 
Dienite, der übergehenden Srädtifchen Unterthanen zu 


dem Preife anrechnen laßen, für. den die biöherigen Cas 


pitels-Unterthanen fie in dem Vergleiche vom 20 Oct. 
1793 abgehandelt haben. Dienfte wegen der Landfolge 
find. auf Feiner Seite in Anſchlag zu bringen. 


Art. XXX — XXXI. In Betreff der Hölzungen, 


die zu den gegenfeitigen auszutauſchenden Objecten gehös 
‚te, iſt man wegen der Ausmitreling ihres Werths 


überein gefommen, daß fie nach cameralittifhen fort: 


mäßigen Grundfäßen gefchäßt werden follen, und daß 
beyde coutrahireude Theile ſich dag gefallen laſſen wols 
len, worüber beyderſeitige Sachverſtaͤndige ſich verei— 
nigen. Ueberhaupt ſoll im Termin der Uebergabe eine 
allgemeine Liquidation angelegt, und beſchaft, und bey 
ſelbiger die Reichsſtadt Luͤbeck eines Jahres Revenuͤen 


von Oveudorf und dem Vorwerke Ovendorf zu gut ge⸗ 


ſchrieben werden. Der bey der Liquidation auf der 
einen oder andern Seite fich ergebende Ereedent‘. foll 
mit 4 pCt. zu Eapital gefchlagen und berechriet werben. 


Art. XXXII— XXXIV. Was oben in dem XVII 


‚Artikel über die bisherigen Rechte und Freyheiten der 
Eingefeßenen, die Beybehattung der Emolumente der 
übergehenden Bedienten, die Erfüllung der der überges 
henden Grundſtuͤcke halber gefchloßenen Contracte, und 

Berbindlichfeiten ‚ und die lite der —— 
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ger: Gefälle u. ſ. w. verglichen worden, ſoll auch: in 
Hinſicht der Permutations⸗Gegenſtaͤnde gelten. Die 
nach Maaßgabe des obigen Indemniſations Recefes 
von :beyden Theilen zu uͤbernehmende Suſtentarions⸗ 
Quote, fo wie auch die. der Reichs- und Kreislaſten, 
fol durch die nunmehr zu Stande gefommene. Permus 
tation weder vermehrt noch vermindert, ſondern fo ge: 
tragen werben, als hätte überhaupt fein Tauſch State 


2 


gehäbt. Eben fo foll die, nach Inhalt dev Convention _ 


vom Gten April 1803, ſtipulirte Abfindung in unver: 


hoften Evietions⸗ Falle eines dritten, nach dem Maaf: 


ſtabe der AndemnifarionssGegenftände berechnet, und 
die Gewaͤhr ſo geleiſtet werden, als wäre Eeine Permu⸗ 
tation vorhanden. 

Art. XXXV. Sn Anſehung der wechfelſeitig, ſo⸗ 
wohl nach Inhalt des Indemniſations- als Permuta⸗ 
tions⸗Receßes, uͤbergehenden Ortſchaften und Grund; 
ſtuͤcke, ſoll es bis weiter bey dem 1784 errichteten Ver⸗ 
gleiche, wodurch der Abſchoß von den aus vormals Hochs 
fiiftlichen, nach der Reichsſtadt Luͤbeck gehörenden Dir, 
‚fern vice versa Ziehenden Eingefeßenen aufgegoben wor⸗ 
den, ſein Verbleiben haben. 

Art. XXXVI, Die Reichsſtadt Luͤbeck —— 
die Zollfreyheit, die Sr. Herzogh. Durchl. als Biſchof 


A 


genofen, und fie fol auf. Höchitdiefelben als Erbfürften 


übergehen. Ueberhaupt foll es bey der bisherigen, uud 
inſonderheit auch bey der, den Pachtern der Fürftlichen 


Höfe und Vorwerke feit 1762 zugeftandenen Zollfrei⸗ 


heit, jo wie bey dem bisherigen Bruͤcken⸗ und Damm; 
‚Gelbe verbleiben. 

Art. XXXVII. Alle und jede Zagdbefüguife, fie 
mögen Namen haben wie fie wollen, ſollen fühftig in 
den wechfelfeitigen Territorien fehlechterdings. aufhören, 

Art. XXXVOL Ben der Tradition follen auch. die 
Landes: Sranzen mit Zuziehung der beyderfeitigen Be⸗ 
ernten berichtige, und *— diefer Selegenheit ——— 
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heit auch die Siemfer Graͤnze, fo wie die Waſſerſtau⸗ 
ung und Rohrwindung am Tremfer Teiche regulirt 
werden: BE TE ) ‚ 
: Hr, XXXIX. Die Tradition fowohl der Indem⸗ 
nifationg -Gegenftände, infofern ſelbige Receßmaͤßig 
gleich übergehen, als der Permutations : Segenftände, 
foll, fobald der oben im 26ſten ‚Art, erwähnte Aller; 
höchfte Königliche ‚Confens wegen Wilmftorff. erfolgt, 
auch die Holzabfchäkung eingegangen feyn wird , nach 
angelegter und berichtigter- Liquidation, auch vegulirter 
Landes Graͤnze, fpäteftens.aber binnen zwey Monate 
nach ausgerdechfelter Ratification gefchehen: 
Art. XL. Der obenftehende Receß und Vergleich 
foll von beyden paciscirendenTheilen in Zeit von 14 Tas 
‚gen ratificirt, und die Natificationew forderfamft aus⸗ 
. gewechfelt werde. a EZ 
Art. XLE Zu Urkunde degen find von,demi gegen: - 
wärtigen Neceße und Vergleiche zwey gleich lautende 
Exemplare ausgefertigt,. und ein jedes derſelben von 
den beyderſeits dazu bevollmächtigten Eommißarien 
unrerfihrieben , Und gegen einander ausgewechſelt 
worden. So gefhehen zu Eutin den 2ten April 1804, 
“ (Unterzeichnet) > | 
Eichen, G. & Buchholz, — M. Robbe, 
£L.$.) (L. S.) C(BL.S.) 
J. M. Tesdorpf. Fa | 
(L..%) | 
— — — J 
22 Separat = Artikel. 
_ Art: I, Die Reichsſtadt Luͤbeck verpflichter ſich, 
für eine jede der 11 Canonicals Eurien, fo. lange deren - 


Herren Befiger leben, und nach ihrem Tode deren: — 


Erben, während das ftatutenmäßigen Nachjahrs, fo. 
‘wie nicht weniger deren Succeßoren, oder fo lange no 
zu den Eurien berechtigte Perjonen vorhanden feyn wer: . 
den, und. deren Erben durante anno gratiae jährlich 

Ä | | 40% 
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400 Rthlr grob: Cour. und zwar in vierteljährigen ratis 


an Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Rentekammer zu bezahlen, 


und damit auf Weyhnachten den Anfang zu machen. 
Dem Herrn Decano, Grafen von Moltke, will die 
Reichsſtadt Luͤbeck, zum Beweiſe der beſondern demſel 
ben gewidmeten Achtung, auf deßen Lebenszeit und.du- 
rauto anno gratiae für deßen Dechaney 600 Rthlr. 
jaͤhrlich bezahlen. == DR 
Art. Hi. Die Reichsftadt verpflichter ſich uͤberdieß, 
fur ein jedes zu den Curien gehörendes Nebenhaus, 
oder Wohnung, ‚die Miethe, die jest dafür erlegt wird, 
oder zuleßt.dafür gegeben worden ift, für.die Beykom⸗ 
menden und Nachfolger, und deren Erben, wahrend 
des Nachjahrs zu bezahlen. og 9 
Art. 1. Auch will felbige für die Probftey, und 
deren Nebenwehnungen, fo lange der jeßige Herr Dom: 
Mrobſt lebt, 400 Rthl. und diejegige Miethe aufvor: 
angeführte Weiſe jährlich erlegen. Ä | 
Art. IV—V, Esibleibt der freyen Wahl der mit 
Eurien verfehenen Herren Capitulaten fo wie des Doms 
Probſtes uͤberlaßen, dies oblatum anzunehmen oder zu 
- verweigern. - Diejenigen die das Anerbieten zu..accep: 
tiren für gut finden, räumen ihre Curien und -Neben 
häufer 4 Wochen nad Michaelis‘ d. J. 18045 und die 
Stade bezahle den abziehenden Eapitular bey der Tra- 
dition dasjenige,. was feine Erben von den Succeßor 
in Curia ftatutenmäßig vergütet werden muß, | 
rt. VI. Diejenigen Eapitularen, die ihre Curien 
und Nebenhäufer abgeben, und in Lübeck ihr domici. 
hum Behalten, follen ad dies vitae bey ihren bisherigen 
- Rechten, Freyheiten und Epemtionen ohne Ausnahme 
betaßen, auc ihnen feine Abgabe irgend einer Art zu— 
gemuthet, und ihnen, und nad) ihrem Tode den Ihri— 
gen, bey einem setwanigen Abzuge kein zehnter Pfen: 
ning oder fonftige Abgabe. angefonnen werden. Es Ha: 
ben ſich dieſelben aber keiner Jurisdictions⸗Freyheiten 
vr u und 


und Exemtionen zu erfreuen, ſondern treten unter die 
„Gerichtsbarkeit der Reichsſtadt Luͤbeck. 2 


Art. VII, Diejenigen Tapitularen, die mehrerwaͤhntes 

latum annehmen, und ihre Gurten und etwanigen 
Nebenhänfer vermiechet haben, erhalten demohngeach⸗ 
tet die oben’ ftipulirten 400 Rthl. und das Locarium 
für das Nebenhaus. Die Mierher bleiben. bey ihren 
Eontractein, bezahlen aber das Feiner Erhoͤhung unters 
worfene locarium an die Neichsftadt Luͤbeck, wogegen 
es ſich aber von felbft verfieht, daß weder neue Contrac⸗ 
te geſchloßen noch prolongirt werden koͤnnen. Der 
aofte März d. J. wird für die Contracte ald Mormals 
tag angenommen, doch unbefchadet der, diefes Sepas 
rat s Vergleiche — bona Fide sefgloßenen, | 
Contracte. 


Art. Vin. Diejenigen Eapieularen, die das obige 
Anerbieten nicht für gr finden, werden niche nur bey 
den $ 6 eriwähnten Freyheiten und Eremtionen ad dies 
vitae belaßen, fondern bleiben auch der Civilgerichtsbar⸗ 
fet Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl; unterworfen. Nach ihrem 
Ableben und verflogenen Nachjahren, werden: ihre Eur 
rien im flatutenmäßigen Zuftande praestitis praestan- 
dis an die Reichsſtadt abgeliefert, und haben fodann 
bie Succeforen in Curia die mehrerwaͤhnten 400 Rthir. 
grob Cour. nebſt der etwanigen EN jährlich zu 
genichen. | ’ 

Art, IX. Sr. Hochfaͤrſtl. Hetjogi. Durchl. haben 
gnaͤdigſt uͤbernommen die Erklaͤrung der Herren’ Capi⸗ 
tularen, fpäteftens-in termino traditionis 'der an. die 
Reichsſtadt Lübeck übergehenden Theile, feithger mitthei⸗ 
len laßen zu wollen. 

Art. X. In allem uͤbrigen oben nicht benannten 

t es bey dem mit der Reichsſtadt Luͤbeck abgefchlogenen 
ergleiche und Receße ſein unabweichliches Verbleiben, 
und ſollen obenſtehende Artikel ihre Vollziehung erhab- 
/ ten, 


127 


u Lubeck, 


ten, wenn Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht die im gten Ar⸗ 
tikel gnaͤdigſt verheißene Erklaͤrung der Capitularen, der 
Reichſtadt Luͤbeck mittheilen laßen werden. Er, 

Urkundlich find diefe feinet Zeit bey der Tradition zu 
tatificirende Separätartifeldoppelt ausgefertigt, von bey⸗ 
derfeitigen Commißarien unterfchrieben und. befiegelt, 
auch ſolchergeſtalt gegeneinander ausgewechfelt worden. 
So geſchehen Eutin, den 2ten April 1804. 


J ‚ . . (Unterzeichnet) \ | 
Eſchen. G. F. Buchholtz. M. Rodde. 
(US) (US) (LS) 


5 M. Tesdorpf. 
te (L, 3 — 


Wir Finnen nicht umhin, bey diefem Receße, wier- 
 berholt zu bemerken, daß des Königs von Dänemark 


Majeftät, gegen alles was etwann dabey und in Ruͤck. 


ſicht darauf, allerhoͤchſtdero Rechten, und Aniprüchen 
entgegen feyn möchte, die förmlichite ‘Proteftation bey 
der Neichsverjamlung zu Negensburg haben einlegen 


En BE 
Biographifcher Abriß des letzthin veritor- 
benen Engliſchen Admirals Duncan, 
(Aus dem Engliſchen überjegt.) . | 
Adam Lord Duncan war zu Dundee, in Schott: 


land, am ıften Julius 1731 geboren, Cr: gieng aus 


einer alten Familie hervor, die das Gut Lundie in der 
Grafſchaft Perth beſaß. Nach dem Tode des Ober⸗ 
fen Duncan, ältefen Bruders des Admirals, - 
2 .* — We BA en dies 

* 
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dieſer * vaͤterliche Gut, deßen Einfünfte * * Pf. 
Sterling, gefshaßt werden. 

Die Familie des Lords Duncan beſtimmte ihn zum 
Seedienſte. Er gieng in die Marine, und wurde am 
25ſten Februar 1761 zum Capitain ernannt Er ge; 
noß das beſondre Zutrauen des. berühmten Admirals 
Keppel, ber ihn zu feinem Flaggen : Capitain wählte, 
Dey der Vervproviantirung Gibraltars commanbirte 
Lord Duncan das Schiff Blenheim, und bey der Eins 
nahme von Havanah war er am Bord des Schiffs des 
.- Lords Keppel. Mad) der Schlacht bey Oueßant, wurde 
er zum Mitgliede des Kriegsrarhs ernannt, welcher 
das Benehmen des Lords Keppelunterfuchen follte, Er 
‚ blieb feinem Freunde, bis zu deßen Abfterben, aufrichs 
tigſt ergeben. 

Im Zahrer1787 erhielt Lord Duncan den Grad 
eines Contre-Admirals, den eines Vice: Admirals 
1793, und der eines Admirale der blauen Flagge 1795, 

zu welchen er durch Anciennitär gelangte. 
Seine Verheyrathung mit der Nichte des Herrn 
Dundas, gegenwaͤrtig Lord Melville, und erſter Lord 
der Admiralitaͤt, verſchafte ihm das Commando: der 
Station in dem Nordmeere; undder Sieg von Camr 
perdown rechrfertigte die Wahl, die Lord Melville gei 
teoffen hatte, 

Als Lord Duncan das Commando der Flotte in der 
Nordſee, im Jahre 1796 übernahm, ‚gieng die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung mit einer Invaſion in Irland um. 
Waͤhrend eines ſtrengen Winters geſellte ſich zu allen 
Schwierigkeiten einer ermüdenden Campagne in dieſen 
Maeeren ein Ereigriß, welches die Freunde Großbrit⸗ 
tanniens in Beſtuͤrzung feste , aber durch den vortref; 
lichen Seift des Brittiſchen Volks und den Nachdruck 
der Regierung ohne Wirkung blieb. Ein fat allge⸗ 
meiner Aufruhr. zeigte fi ſich zu gleicher Zeit auf den Koͤ— 
niglichen Flotten; die unter den Befehlen des Lords 
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Dunean nahm Theil am dei Empoͤrung, wilde aber 
die Engliſchen Matroſen, durch eine treue Ergebenheit 


gegen ihrem Souverain und ihre Chefs unteroruͤckten. 


- Wahrend des ganzen Winters blodirte Lord Dum - 
tan die Holländer in ihrem. Haͤfen, und verhinderte 
ducch feine A (usharrung, daß die Hollaͤndiſche Eskadre 
ſich nicht mit der Franzoͤſiſchen, zur Landung: in Ir⸗ 
land beffimmten, vereinigen konnte. Als die Inſur— 
rection auf feiner Flotte ausbrach,'ſo feßte er dennoch 
die Blockade des Texels, wiewohl ieh nur drey Schif⸗ 
m fort. 
| Man wird gewiß nicht ohne Joterehe die Rede le⸗ 
| fen, welche diefer- vere rungswürdige Admiral an die 
annjchaft feines Schiffs am Zten Junius 1797 
ielt, “Er verfammelte die Matrofen,. und redete au 
ben im folgenden. Ausdrüden: 


seine Freunde, — Ich verſammle euch ieht 
bier, innigft von Schmerz über das.durchdrungen, was _ 
ſich unter den Mannfchaften unferer Flotten zugetragen 
Hat, und weldies das Werk einiger Uebelgefinnten ifl, 
denn die Mannfchaft hat feine Urfache zu flagen. Nie 
habe ich geglaubt, daß es einem Engliſchen Ads 
‚ mirale begegnen koͤnnte, fich im Angefichte des Fein 
des von feiner Flotte vwerlaffen zu ſehen, und ich 
hielt es für ohnmoͤglich. Mein groͤßter Troſt iſt, durch 
- die. Officiere, die Matrofen und Seeſoldaten meines 
Schiffs, unterſtuͤtzt worden zu ſeyn, und ich bitte euch 
meinen aufrichtigſten Dank und meine lebhafteſte Er⸗ 
kenntlichkeit dafuͤr anznnehmen.“ 


„Euer Beyſpiel, ich ſchmeichele es mir, wird viel 
Gutes bewirken, und die Verirrten zum Gefuͤhl ihrer 
Pflichten gegen ihren Koͤnig und ihr Vaterland zuruͤck⸗ 
fuͤhren. Immer iſt die Engliſche Marine die Stuͤtze 
der Freyheit geweſen, die uns von unſern Vorfahren 
aberlieſert worden iſt, und * wor auf unfere Nach⸗ 
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kommen Abketragen muͤßen; dieß können wir nur von 
unferm Gehorſam und unferer, Einmüthigkeir hoffen. “ 
.  » Alle diejenigen, «welche fich. durch ihre Loyalität 
und durch ein weiſes Benehmen ausgezeichnet haben, 
verdienen die Aufmerkfiamkein und die Erkenntlichkeit 
ihrer Mitbuͤrger, und werden fie gewiß erhalten. Im 
Innerſten ihrer Herzen werben fie fchon-eine füße Des 
lohnung finden, deren Diejenigen beraubt find, welche 
fi, von ihren Pflichten entfernt haben. “ 

„Oft war id) ſtolz darauf, mit euch einen Feind in 

dem Texel auszufundfchaften, der ſich ‚nicht heraus 
wagte, um ſich mit uns zu meßen. See ift mein 
Stolz jehr gedemuͤthigt. Meine Gefühle find ſchwer⸗ 
lich auszubräden. Ohne Zweifel hat die. Vorſehung 
uns auf bie Probe ftellen wollen, und ich Hoffe, wir 
werden von diejem Unterrichte Nutzen haben. Wir 
wollen uns auf den verlaffen, von welchem: wir unſer 
Heil erwarten muͤßen.“ 
„ Viele getreue Leute giebt es unter und; was 
. mich betrift, fo habe ich Immer das größte Vertrauen 
in die gefeßt, welhe am Bord nieines Schiffes find, 
und ich wiederhole euch meine Zufriedenheit mit eurem 
Detragen. Moͤge der allmaͤchtige Gott, welcher euch 
auf dem Wege der Pflicht erhalten Hat, euch ‚nicht da: 
von entfernen. Moͤge die Englifche Marine, der Ruhm 
und die Stüße unfers Vaterlandes, ihrem alten Glanze 
wieder gegeben werden, und immer, nicht bios das 
Bollwerk Sroßbrittanniens,- fondern der Schrecken der 
Welt ſeyn! Diefer Zweck kann aber tur durch Ges 
horſam erreicht werden, und: wir wollen Gott bitten, 
er möge uns immer auf dem Wege der Pflicht leiten! 
‚der Himmel fegne euch alle! « 

Diefe Rede machte einen tiefen Eindruck auf die 
Mannſchaft⸗ des Schifs. Der Aufruhr wurde bald 
geſtillt, und der Admiral nahm ſeine Station wieder 
an den — Kuͤſten — Nach langem — 

sen’ 


— 
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zen ar der Mündung des Texels, von da die Hollaͤn 
diſche Flotte auslaufen mußte, um ſich mit den Fran⸗ 
zoſen zu. vereinigen, und einen Verſuch zu machen, 
eine Armee in Srland ans Land zu feken, fahe Lord 
Duncan fi) genöthigt, nach Yarmouth zuruͤck zu Fehr 
ren, um feine. Schiffe wieder guszubeßern. Diefe Ger 
legenheit benußte der Admiral de Winter, Commandant 
der Hollandifchen Flotte, um auszulanfen. Zur Be: 
obachtung der feinlichen Bewegungen, hatte Lord Dun: 
can. den Kapitain Sir H. Trollop mit einigen Schiffen- 
zurück gelaffen. Dieſer Officter ſandte ein Schiff an 
den Abmiral Duncan, um ihn vom Auslaufen des 
Feindes zu benachrichtigen. Der Admiral verlor feinem ' 
Augenblick, und verließ am Morgen des Tıten Dctos 
bers die Rhede von Yarmouth, vereinigte fic mit der 
Dbfervationd ; Eöcadre des Capitains Trollop, und gieng 
- dem Feinde entgegen. | Ä 5 5 
Durch eine geſchickte Wendung ſtellte Lord Duncan 
ſich zwiſchen die Kuͤſte und den Feind, und verſchloß 
ihm ſo den Eingang des Texels. Fuͤnf Meilen von 
der Kuͤſte, zwiſchen Camperdown und Egmont entſtand 
nun die Schlacht. Das Schiff des Admirals Duncan 
durchſchnitt die feindliche Linie, enterte das Schiff des 
Admirals de Winter, welches, nach einer der ruhm⸗ 
reichſten, in den Annalen der Marine auſbewahrten, Vers 
theidigungen . fich ergeben mußte. Es wurden acht 
Schiffe genommen, von denen zwey die Admirald:Flagge 
trugen. . Der Holländifche commandirende General, 
wurde Englifcher Kriegszefangner. 
| Betrachtet man die SZahrszeit, in welcher dieſe 
Schlacht geliefert wurde, die Kräfte des Feindes, die 
Gefahren eines in folcher Entfernung von der Küfte 
gelieferten Treffens, io. ift man geneigt zu behaupten, 
dag diefe Action eine der glänzendften geweſen iſt, de: 
- zen fi) die Englifche Marine ruͤhmt. ; 
Die Regierung ſowohl, als die Nation -fahen die; 
DE En ..... große 
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große Wichtigkeit dieſes Sieges ſehr wohl ein, welcher 
alte Plane des Feindes auf einen Theil des vereinigten 


Reichs veränderte, wo Aufruͤhrer ſchon Unruhen erregt 


hatten. Zehn. Tage nad) feinem Stege, am 2ıflen Oc⸗ 
tober, wurde Admiral Duncan, zum Lord Viiscount 
Duncan von Camperdown, und Baron Duncan von 


Lundie in der Grafſchaft Perth, ernannt, Ins Obers 


haus wurde er darauf am folgenden gten November 
eingeführt, und indem der Lord Kanzler ihm im Namen 
des Haufes dankte, wünfchte er ihm zugleich zu der 
Ehre Glück, welche feine ruhmreichen dem Vaterlande 
geleifteten Dienfte ihm erworben hatten, indem er die 
Staaten Sr. Majeftär gegen die Gefahren in Sicher: 
heit feßte, womit ein ehrfüchtiger und und unverföhn; 
licher Feind fie bedrohete. 

. Dem ©ieger von Eamperbown, und den beyden 


erſten Erben der Pairſchaft Se das Parlament 
eine Penfion von 2000 Pf. 


Lord Duncan hatte einen —— ——— 
(6 Engliſche Fuß 3 Zoll.) Er war gut gebildet, und 


ſeine Geſtalt zeigte Verſtand und Güte an, Immer 


war er ein guter Vater, ein zuverläßiget Freund, und 


2 befaß eine wahre, und dabey tolerante Frömmigkeit. 


Nach. der Schlacht bey Camperdown verfammelte 
er feine Mannfchaft y fiellte ſich an ihre Spige, warf 


ſich auf die Knie, und richtete ein feyerliches und ruͤh⸗ 


rendes Gebet zu Gott, der ihm diefen Steg, verfchaft 
hatte. Der gegenwärtige gefangne Holländifche Ad: 
miral wurde lebhaft über diefe rührende Scene bewegt. 
Nicht weniger Achtung und Bewundrung erregte die 
Andacht des Lords Duncan bey dem Gottesdienfte, der 
als Danffagung wegen der Siege zur See in der St. 
Pauls Kirche gehalten wurde. | | 
Seine großen Berdienfte erwarben ihm nicht nur 
in England, fondern tn fremden Ländern, Hochachtung, ° 
Dam der ıfte ertheilte ihm den St. Alexander Newsky 
ie 3 Orden. 


954° I, Duncan. 
Orden. Er ſtarb den gen Auguſt d. J. auf einer 


Reiſe nach Edinburg, an einem Anfalle von Gicht im 


Magen. Er hinterließ 3 Söhne und 5 Töchter. 
Dieſer kurze fimple Abriß eines fo verdienftvollen 
Lebens gewährt dem nachdenfenden Lefer mehr Stoff‘ 
zur Bewundrung, als lobpreifende Redner : Phrafen, 
die fo oft das mittelmaͤßige und gewöhnliche mit glaͤn⸗ 
zenden Farben berünchen, oder das rnhmwuͤrdige duch 
überhäufte Farben entftellen. — 
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Lehrreiche, mügliche, gute Schriften. 


- Merkwöürdige Begebenheiten der allgemeinen 
Weltgeſchichte. Für den erften Unterricht, 
in der Gefchichte, befonders für Bürgers 
und Land= Schulen. von G. G. Bredow. 
Altona ber Hammerich 1804. ©. 126 in 8. 
Umftändlichere Rrzehlung der —— — Be⸗ 
gebenheiten aus der allgemeinen Weltge⸗ 
ſchichte. Für den erften Unterricht ın dee 
Geſchichte Befonders für Bürger: und 
Land:Schulen, von G. G Bredow. Al⸗ 
tona, bey J. 5. Hammerich 1804. S. 638 
| in gvo. ne ee 5 
Herr Profeßor Bredow, zu deßen Acquiſition wir 
der Univerſitaͤt Helmſtaͤdt Gluͤck wuͤnſchen, hat ſich un⸗ 


ter den Geſchichtsforſchern, und Schriftſtellern, be⸗ 


reits einen anſehnlichen Rang, durch wahre Verdienſte 


"erworben, welche er durch ‚die zwey benannten Bis 


Her. beträchtlich vermehrr hat. Wenn es auf) WE F 
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an Einleirungen zur. Geſchichtskenntniß nicht fehlte, fo 

aben doch in unfern Zeiten die vielen Aufklärungen, 
welche die Aeltgefchichte erhalten har, jene Einlertuns 
gen unbrauchbar gematt, und neuere zweckmaͤßige vers 
mißte man: denn die Decferihe Weltgeichichte ift mehr 
Leſebuch, ald Einleitung, und Indegrif, auch zu weit 
läuftig, andrer Erinnerungen der Kritik nicht zu erwaͤh⸗ 
nen. Hier giebt Herr Prof. Bredow, in dem erſten 
kleinern Buche gleichfam einen Leitfaden, in dem zweys 
ten größern einen zweckmaͤßigen Unterricht für. den 
Lehrer, der aud) den Lernenden zur : Wiederholung dies. 
‚nen kann, und auch für andre Gefchichts: Freunde ein 
angenehmes und lehrreiches Lefebuch it. Ein vollftän: 
diges Kompendium der ganzen Weltgefchichte im Zus 
fammenhange zu geben, warhicht bes Verf. Plan, der 
dahingieng, das hauptfächlichfte für Bürger: und Lands 
Schulen aufzuzeichnen, und daher befonders auf Tech⸗ 
nologie, Handel, und Ackerbau Rückfiht nahm. Co 
lobwuͤrdig diefer Zweck auch ift, fo ſcheint doch der Verf. 
zumeilen dadurch atıs dem Fache der Gefchichte herauss 
‚gezogen worden zu feyn, wie z. B. S. 35 die neue 
‚ Erfindung des Hrn. Arndr in Schlefien von einem 
Pfluge mit 4 Schaaren: S. 38, von den neuen Diefchs 
‚ mafchinen, wobey auch die Weirfchweifigfeit des Kai: 
- fonnements wenigen gefallen wird. Ingleichen die 
neuen Erfindungen von fünftlihen Mühlen S. 45. 
Einige Begebenheiten ,„ wie z. E. die Reife des Co; 
lumbus S. 446. mit fo vielen geringfügigen Details, 
und andre, find für den Plan zu ausgedehnt in der 
Erzehlung. Daf das Spinnen vielleicht ſchon vor 
den Zeiten des Ackerbaues erfunden werden fey, 
und zwar etwan von einer Hirtenfiau (S. 31) weil 


diefe Erfindung der Göttin Minerva zugefchrieben wor⸗ = 


den, ift zu auffallend, als daß es unbemerkt übergans 
gen werden koͤnnte. Aber wir können und wollen ung 
um fo weniger auf Einzelheiten einlaffen, da wir das 
Ä Ttt 4 Ganze 
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Ganze nicht anders als vortreflich nennen koͤnnen. Sonſt 
wuͤrden wir auch noch etwas uͤber die Erklaͤrung des 
Urſprungs des Adels, die auf den heutigen Adel gar 
nicht paßt, ©. 75, und über den Urſprung der Reiche 
S. 73 u: ff. zu erinnern haben. Beſonders verdient 
der Verf. Beyfall, und Ruhm, daß er in denjenigen 
Dingen , die die gemeinen theologifhen Begriffe ange - 
ben, undin der biblifchen Gefchichte der Juden, fich 
mit wahrhaft mufterhafter Borficht, und Klugheit auss 
gedrückt hat. Möchten viele unfrer eigentli ven Theo: 
flogen, die ihre, oft nur halbweife, Kenntniffe nach: 
eheilig anwenden, ein folhes Beyſpiel befolgen. 


Sin der Borrede zur zweyten Schrift wird die Mes 
thode feßr gut für den Lehrer angegeben, wie er beyde 
Buͤcher benutzen koͤnne. 


Der Inhalt umfaßt das meiſte merkwuͤrdigſte der 
allgemeinen Geſchichte von der Schoͤpfung an, bis auf 
die Franzoͤſiſche Revolution herab. Einiges finden wir 
zu kurz abgefertiget, wie z. E. die Geſchichte von 
Chriſtus, die in 6.Zeilen beſchrieben wird ©.28:; und. 
auch wohl die in einzeln. Begebenheiten ‚zwar oft jehr 
ausführlihe, im Zufammenhange aber mangelhafte 
Geſchichte des Teutſchen Vaterlandes, welche in einer 
zweyten Auflage, die zuverlaͤßig bald erfolgen wird, 
einen größern Raum zu einem zufammenhäggenden 
Bortrage fih erbitten wird. Die. Chronologifche Folge 
- ber wichtigfien Begebenheiten ©. 635 u. ff. ift, bey 

aller Kürze, eine für den Gebrauch diefes: Buchs ſehr 
ſchaͤtzbare Weberficht. Wenn der Verf. bey einer neuen 
Auflage einen furzen geographifchen Abriß wenigftens 
dem zweyten -größern Werke voranfekt, wie er in 
der Vorrede Hofnung mahr, fo wird er die Brauch: 
' barkeit und den Werth feines gemeinnüsigen Inter 
nehmens vermehren. Noch lieber wuͤnſchten wir, daß 
er eine eigne kleine ————— — in 
| et; 


— 
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Verbindung mit der hiſtoriſchen, gelehrt werben koͤnn⸗ 
te, herausgeben möge, 

Bon eben diefem fleißigen Gelehrten ift auch ein 
drittes, vielfach, nüsliches, und mir mühfamer 
falt ausgearbeitetesd allgemeines Gefchichtss Werk, mit 
Berbegerungen vermehrt, erjchienen: 


Weltgeſchichte in Tabellen, nebft einer tabel⸗ 
larıfiben. Ueberſicht der Litteraͤr⸗Geſchichte 
von ©. ©. Bredow. Zweyte vetbeßerte 

Ausgabe. "Altona bey Hammerih 1804. 15 
Tabelien in groß Folio, 


Nicht bey allen Schriften ift immer die mente Aufs 
lage ein Beweis von der Vortreflichkeit der Schrift, 
aber wohl bey diefer, deren Publicum aus Männern 
beſteht, die die Brauchbarkeit beurtheilen innen, Dar; 
über alſo, über das erſte und vornehmſte Verdienft, bes 
darf es Feiner Empfehlung, Feines Lobes mehr. Daß 
aber, fo wie in allen, auch bey diefem Werke, noch 
Berbeferungen gemacht werden fonnen, erfennt der 
Berf. in der Vorrede felbft, 
Die Bereinigung der ſynchroniſtiſchen und ethnogra⸗ 
phiſchen Methode in tabellariſcher Form, zur Ueberſicht 
der Geſchichte, und zum bequemen Nachſchlagen, hat 
allerdings ihren großen Werth. Sie iſt aber nicht neu: 
man hat ſchon mehrere dergleichen Geſchichtsgemaͤlde, 
in derſelben combinirten Weiſe, worunter das neueſte 
Werk des H. Etats-Predigers Gerken ſich beſonders 
auszeichnet. Es umfaßt aber nur, außer der alten 
und mittlern Geſchichte von England, die neuere und 
neueſte Geſchichte der Europaͤiſchen Reiche, hat jedoch 
durch die Farben; Illuminirung der verſchiedenen Rei⸗ 
che, nach Land Charten⸗Art, eine ungemein angenehm 
in die Augen fallende, und das ſchnelle Auffinden beym 
Nachſuchen, und Ueberſehen, erleichternde Einrichtung. | 
Bir fehen die Schwierigkeiten * die eine Adopti⸗ 
rung 
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rung diefer Methode für das Bredowſche Werk 5 
wuͤrde, welches auch dieſer Farbengebungen zu ſeiner 
Brauchbarkeit nicht bedarf. Sie wird in der Vorrede 
nach dem Zwecke des Verf. dahın beſtimt, daß dieſe 
Geſchichte in Tabellen dem Lehrlinge zuerſt die wichtig⸗ 
ſten Weltbegebenheiten einpraͤge, dann durch einen vor⸗ 
laͤufigen Ueberblick jeder einzeln Volksgeſchichte das Behal⸗ 
ten und Vergleichen erleichtere, und endlich zur Wieder⸗ 
holung der vom Lehrex vorgetragnen Begebenheiten durch 
Andeutung der Hauptmomente diene, * Außerdem aber 
gewähren diefe Tabellen auch dem Geſchichtskundigen 
den ſchaͤtzbaren Nutzen, nicht allein eine ſchnelle Ueber⸗ 
ficht der Perioden zu haben, fondern, auch dem Ges - 
dächtniße, in der Chronplogie, in befondern Fällen, zur 
Parallele und zur Erirnerung zu dienen. 

Was man hie und da vermift, oder was man - 
etwas unwichtigeres den wichtigern zur Anſetzung vor⸗ 
gezogen findet, — das kann den allgemeinen Werth 
nicht aufheben. Auch haͤngt hierin manches von der 

relativen Betrachtung ab, und dabey kann der Necenz 
fertt leicht dem Autor, nach feiner Anficht Unrecht hun. 
Große wichtige Begebenheiten haben wir mar nicht vers, 
mißt, aber doch hätte der Raum, der leer geblieben, 
hier nd da noch mit bemerfenswerthen Gegenftänden, 
ausgefüllt werden fönnen. 


Nur derjenige, der die Mühe kennt, die eine folche Ars 
beit erforderte, und die Sorgfalt zu erkennen weiß, die > 
der Verf. angewandt hat, wird ihr den ganzen Ruhm 
ertheilen, den fie verdient. 
Die kitterar Geichichte ift blos Nomenclatur der Ger 
»tehrten und Künftler, nicht der Wißenfchaften, aud ges 
gen die Auswahl, und Weglaßungen ift mehreres zu ers 
innern. Beßer wuͤrde es immer gewefen feyn, wenn > 
hen den Tabellen der potitifchen Gefchichte au eine - 


— Columne für die Litterar⸗ Gefchichte geſtellt 
wor > 
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worden waͤre, da fie mit den Welt; Begebenheiten im: 


mer im Verhaͤltniße fteht. 
Herr Gerken hat feinen oben frhon.angeführten. Ges 


fchichtss Tabellen diefe Litterariſche Spuchroniftit auf 


eine. beaueme Art beygefuͤhrt. Wielleiht denkt H. 
Prof. Bredow bey einer neuen Auflage daran, feinen 
fo fchäßbaren Gefhichts: Gemälden auch noch dieſen 
Vortheil zu geben, | | ee 
Vorſchule der Acftberif „ nebft einigen Vorle⸗ 
ſungen in Leipzig, über Partheyen der Zeit⸗ 
von "Jean Paul: Erſte Abtheilung &. 256. 
Zweyte Abeheilung ©, 542 ing. Hamburg bey 
Fr. Perthes 1804, — — 
Wenn bisher die Stimmen des Publicums uͤber die 
geiſtreichen Schriften des unter dem Namen Jean Paul 
beruͤhmten Herrn Richters getheilt waren, fo befan- 
den’ ſich darunter doch immer ſehr viele von urtheilsfaͤ⸗ 
higen, in diefem Fache mit vollem Stimmrechte vers 
fehnen Männern, welche die Schriften von Jean Paul. 
mit warmen Eifer rühmten, und die-richtige Bemer⸗ 
kungen dabey machten, daß man dieſe Schriften nicht 
flüchtig lefen, fondern aufmerkſam ftudiren muͤße, und 
dafiir dann reichlich belohnt werde, - Ben der. neuen. 
Erfcheinung des H. Richters auf dem theorerifch Afthe: 
tischen Felde, werden fih die Stimmen der Kenner 
zur Werthſchaͤtzung im allgemeinen vereinigen, obgleich 
die befannten Eigenheiten des Stils hier, im Lohr: Fache, 
noch mehr als fort, fremdartig find. | 
! Necenfent muß es andern überlaffen, eine Fricifche 
Würdigung diefes vortreflichen Werks anzuftellen. Er 
begnügt fih, das, was das weſentliche einer Necenflon 
iſt, zu.leiften, nämlich einen Begrif des Inhalts zur 
Kenntniß des Werks, foragfältig zu geben, und fann - 
ſich nur wenige Bemerkungen ‚erlauben. — | 
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hat der Verf. tiefe aͤſthetiſche Kenntniß, vertraute 
Bekanntſchaft mit den in dieſem Fache ſchon vorhan— 

deuen Schriften, und Lehren, und einen Scharfſinn 
bewieſen, der mit humoriſtiſchen Ausdruͤcken ſehr oft 
verbunden iſt. Man kann an der eignen Erklaͤrung 
deßelben nicht zweifeln, daß er auf dieſes Buch ſo viele 
Schoͤpfungstage verwandt habe, als auf alle ſeine Werke 
zuſammen genommen, naͤmlich uͤber zehntauſend. 

Die originelle Behandlung der Gegenſtaͤnde iſt fuͤr 
den Kenner um ſo anziehender, da ſie der Richtigkeit 
der Urtheile im Grunde ſelten Eintrag thut, und ſie 
vielmehr ſtaͤrker einpraͤgt. 

Der erſte Abſchnitt, oder Programm, nach des 
Verf. Benennung, handelt. von der-Poefie uͤberhaupt, 

und ihren Definitionen. „Nur der Geift eines Buchs 
fann die rechte Definition enthalten. * Unter den be; 
kannten - Definitionen von der Poeſie haͤlt der Verf. die” 
alte ariftotelifche, welche das Weſen der Poeſie in einer: 
ſchoͤnen (geiſtigen) Nahahmung der Natur beftehen 
läßt, fürdie befte, weil fie zwey Ertreme ausſchließt, 
nämlich den poetifchen Nihilismus, und den Mäterias’ 
lismus, wovon in den folgenden Paragraphen gehan⸗ 
delt wird.“ Die geſetzloſe Wüllkuͤhr des jetzigen Zeit: 

geiſts, ſagt der Verf, vernichtet lieber egoiſtiſch die Welt 


> md das All, um ſich nur freyen Spielraum im Nichts 


auszuleeren.“— „Wer hat mehr die Wirklichkeit 
bis in ihre tiefſten TIhäler, und bis auf dad Wuͤrmchen 
darin verfolgt, und beleuchtet, als das Zwillings : Ge; 
ſtirn der Poefie, Homer, und Schafespeare?“ Unter 
Materialiften verſteht der Verf. unpoetiſche Nachäffer 
der Natur, und hier finder man über manche Dichter, 
und Merfe ſcharfe Urtheile. 

Im zweyten Programe wird die Stuffenfolge poe⸗ 
eifcher Kräfte aufgeſtellt. Ein herrlicher Aufſatz. H. 
R. unterſcheidet mit —5 — die feine Scheidungsz⸗ 
Linie der Einbildungskraft, und der Phantafie, Ä 


— 
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ift die Pröfe der Einbildungskraft oder der Phantafie: 
(Die Metapher Profe ift zu wenig paßend). Sie ift 
nichts als eine potenziirte= belliarbige Erinnerung, 

‚welche auch, die Thiere haben, weil fie. träumen, und 
‚weil fie fürchten.“ (Aber die Hellfarbigkeicrift nicht 
bey den Ihieren, und ihre Erinnerungskraft ift zu 
finmpf, als daß fie Einbildungsfraft, nad) dem gewoͤhn⸗ 

- lichen allgemeinen. Einne des Worts, genannt werden 
fönnte.)« Etwas höheres ift die Phantafie, oder 
Bildungfraft, fie ift die Weltſeele? der Seele, 
und der Elementar«Geift der übrigen Kraͤfte. (Die 

letztere Erklärung ift eine ſchoͤn concentrirte große Wahr 
heit.) Die folgenden Schlüße daraus verdienen gründs 
lich) erwogen zu werden. Grade der Phantafie. (©. 

36 u. ff) ‚Sie werden fortgeführt bis zu dem, dev 
unter dem, Namen Genie poetifch erfchaft. — Talente; 
wenn Scharfſinn, Wis, Verſtand, mathematifche, 
hiftorifche, Einbildungskraft Hervorragr, indeß die Phanz 
tafie (d. i. nad) des Verf. Sinn Bildungsfraft) niedrig, 
ſteht. In der Philofophie it das bloße Talent aus: _ 
fehließend dogmatifch, ſogar mathematifch und daher 
insolerant. (Bom Theologifhen Talente läßt, ſich 
dafelbige behaupten.) . Die dritte Claße oder Stuffe 
‚nennt der Berf. (S. 42) Paßive Genies, oder‘ weiblis 
che: fie find ‚reicher an empfangender als fchaffenden. 
Phantafie, Haben nur über ſchwache Dienfikräfte zur gez 
bieten. Witzig genug nennt der ®. den bloßen Talent: 
Menfhen den luftigen Papagay, und Affen des Ge; 

nied. — Die Urtheile über Diderot, Bayle, Lefing; 

- ‚Piato, Leibnig, Hemfterhuis, Morig u. f. m, werden: 

— bey Kennern Senfation machen. — | F 

Die Definition, oder vielmehr Beſchreibung des 

"Genies ©. 52 u, ff. iftzu poetiſch blumenreich, als daß 
fie einen fixirten philofopifchen Begriff geben £onnte, | 
Aber fchön ift die Zeichnung. Der Inſtinet des Men⸗ 

ſchen, ſagt der V. weiterhin, bezieht fich — 
a eit 
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Welt über den Welten — Beweiſe defien Daſeyns — 
Das mährigfte.im Dichter, welches feinen Werfen die 
gute und die böfe Seele einbläßt, ift grade das Unbe⸗ 
wußte. Inſtinet des Genies, oder uenialifcher Scoff, 
auf die originelle Art befchrieben, dje-den Verf. eigen iſt, 
mir ausfchweifenden Bildern. Das vierte Program 
ſchildert die griechifche oder plaſtiſche Poeſie. Die fol 
genden Programmeit betreffen die romantifche Poefie, 


. das Lächerliche, die humoriſtiſche Poeſie, den epiſchen, 


dramatiichen, und Inrifchen Humor. Beweis der Uns 
zulänglichkeit der Kantiſchen Definition des Lächerlichen, 
Theorie des Erhabenen als defen Widerfpield, Alle 


die genannten Objecte ſind mit eindringender Schatfr " 


ficht beurcheilt, und auch da, wo.man Abweichungen 

lieſt, oder anders urtheilt, iſt doch des Berfaßers Vor: 

trag vielfach angenehm unterhaltend, BR 
Recenſent fieht daß er ſchon die ihm vorgefchrieber 


‚nen Grenzen überfihrirten- hat, und kann nur noch eine 
“ Snhalts: Anzeige von der zweyten Abtheilung beyfügen.- 


Das erfte Programm derſelben enthäle eine Abhand⸗ 
kung-über den Witz, bey welchen N. R. den unbild⸗ 
lichen, oder Neflerions: Wis, von dem bildlichen Witz 
in feinen: Nuancen untertfcheidet. Die folgenden bes 
treffen die Charactere,. die GefhichtösFabel des Drama _ 
und Epos, deu Roman „und den Stil oder die Dar 
ſtellung. Zuletzt folge noch ein ‚Fragment über‘ die 
Teutſche Sprache, wo philoſophiſch-aͤſthetiſche Urtheile 
mit humoriſtiſchen Ausdruͤcken zuſammen geſtellt ſind. 
Die Mirheite über unſre Proſaiker möchten wohl nicht 


von alten Leſern unterfchrieben werden, und fie find 


. 


zum Theil fehr auffallend. ; 
Die dritte Abtheilung, welche. 3 Vorlefungen ent: 
Balten ſoll, wird bald nad) der MihaelissMepe ers 
fheinen. — Man wird aus dem angeführten bie 


Reeichhaltigkeit diefes in feinem Sache ſich fehr auszeich⸗ 


nenden Buchs , und die originelle BE REISE | 
| — — on 
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ſchon genug haben kennen lernen, um nach der Lectuͤre 


— 


Harz niedrig gewählt ſchien. 
| Flegeljahre. Eine Biographie von Jean Paul (Fried⸗ 


begierig zu werben. . 


Bon eben dieſem fruchtbaren Schriftſteller ift vor 
kurzem ein Buch erfchtenen,, defen Recenſſon wir bis: 
her zurückgelegt hatten,- da der Titel der Schrift und. 





vih) Richter. 1 —3 Bändchen, Tuͤbingen bey 
Cotta 1804 ing. na EHER 3 
Der Titel des Buchs ift freylich für den erſten An: 


blick auffallend, und Lefer von Gefühl und Geſchmack 


werden ihn dem genialiſchen Verfaßer nur dann erſt 
verzeihen oder — hingehen laſſen, wenn ſie ſich in dag 
Buch felbft hinein gelefen haben. Necenfent bedient 


ſich die dieſes Ausdrucks mit Heberlegung „ denn es iſt 


ihm auch mit diefer, wie mit mehreren Schriften des 
Berf, gegangen. Die erften Kapitel, der Eingang; 


' die Erpofition der Fabel, giengen ihm ſchwer ein: aber 
- wie ſehr ward er belohnt, als er in die zweyte Haͤfft⸗ 


des erſten Baͤndchens / und vollends in das zweyte füch 
hineingelefen hatte, und nun, durch eine Menge reis 
fer und treflicher Beobachtungen, und Bemerkungen, 
über den Menfchen, und alles, was diefem wichtig üft, 
oder ſeyn follte, gefeßelt, nicht wieder davom zu Fonts 
men wußte, bis ers vollendet hatte. Wie meiſterhaft 
augelegt und ausgefuͤhrt iſt 3. B. das Wiegenfeſt im 


Haslauer Kaufmannshauſe, die Tiichgefpräche des Kir 


Henraths mit dem philofophifchen Grafen einberechnet. 
Die beyden Helden der Biographie, zwey Juͤnglinge 
(warum. eben Flegel?) der Notar, zugleich ein Stre; 
vers; Dichter, und fein Bruder, der Floͤteniſt ‚ jener 
ein. erfahrungsiofer ‚Liebhaber, dieſer ein Veraͤchter der 
Menſchen, find mit Eräftiger Hand gezeichnet, durch⸗ 


aus gehalten, und contraſtiren lebhaft. Möge die 


Sortfegung dieſer Biographie, die mit dem Zzten Baͤnd 
chen noch nicht ſehr weit fortgeruͤckt, doch an Kandlung 
= wei, 


* 
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- reich, und an eigentlichen Epijoden. arin ift, nicht zu 
lange ausbleiben. . 975 


“N 





Joh. Friedr. Reichards vertraute Bricfe aus 
Daris gef&hricben in den Jahren 180: und 
1803. Drüter Theil, Hamburg, by B. G. 
Hoffmann. 180. S. 390 ins. 

Bon dieſem dritten. und leßten Theile der viel gelefes 
nen Reichhardtſchen Neifebriefe, deßen, erfte zwey im 
= des P. J. nach Berdienft gewuͤrdiget find, - kann 

ecenſent, Amts⸗ und Gewißenshalber, gleichfalls recht 
viel und faſt nur Gutes ſagen. Vorzuͤglich finden ſich 
hier wieder neue und intereßante Blicke und Einſichten 
in das Innre des geſellſchaftlichen Zuſtandes, und Lebens 
der Pariſer, und mit unter — was jene nur moch ans 
ziebender macht — Bergleichungen mir.der Befchaffen; 
er depelben vor der Revolution, bald als offeribare 

ontrafte, bald als, troz aller dazwiſchen liegenden po; 
litifchen und fittlichen Umwälzungen, ftandhaft ſich ers 
haltende Gebräuche, Sitten, Meinungen and Weifem; 
+ B. S. 41.42. An theatraliſchen Notizen iſt auch dies 
fer Theil nicht armer, ja faft reicher als feine Vorganz 
ger. Uns haben vorzugsweiſe die S. 102 u. ff. befind⸗ 
lichen Nachrichten von Bemble, der grade in Paris 
war, defen Aeuferes mit dem unfers Fleck, und defem 
Lebens; uud Bildungsgang mit dem unfers Ifflands 
als fehr ähnlich verglichen wird, und die etwas auffal 
fende Bemerkung über Garrifs Hauptdarftellungen, S. 
207 angezogen. Ueber Bonaparte, deßen nächfte 
Umgebungen, Paraden, Aeußerungen, temporäre Ber 
-hältnige, Reifen, wird viel Neues lebhaft und anſchau⸗ 
ich dargeftellt. Madame Moreau repraͤſentirt ſich hoͤchſt 
intereßant im häuslichen Zirkel, fo wie ihr Gemahi, 
dem aber der Verf. ſchon damals: nichts Gutes propher 
zeihte, — Anmschige Lage von St; Germain und ar⸗ 

— — tie 
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tige dahin gehoͤrige Anecdoten aͤlterer und neuerer Zeit 
(S. 25% fg) Das Antikenkabinet und die, dem Recen⸗ 
fenten aus der Seele gehobene, Bemerkung über das 
Kunſtgeſchwaͤtz fchöngeifterifcher. Reiſenden, . über dev: 
gleichen Gegenftände, wofuͤr oft ſelbſt dem Kunflfenner 
und feinfühlenden Beobachter das Wort fehlt nnd 
dann noch das, was Hr. R. über Charles akuftifche 
Verfuhe (S. 310. 311) beybringt, wie auch der Ars 
hang über Stereotypie — gehören zu den intereßan— 
teften Gegenftänden und geglückteften Darftellungen. 
Die Anecdote von Roußean und der Frau von Genlis 
(©. 319) hält Rec. für eine recht artige Erfindung, 
Es iſt nihe wahrfiheintich, "daß der Philofoph von eis 
nem Hofmanne beredet, fid) zu der Dame führen ließ, 
um fih befehen zu laßen. Das Inhalts-Verzeichniß 
des 36ſten Driefes erwähnt unter andern eine. Ducheße 
Gordon, und Graf Schimmelmann, Bon beyden Perfor 
nen aber hat Recenſent in feinem, obwohl fompleren 
Eremplare, im Briefe felbft „ Fein Wort gefunden. 
Für Poppenheim ift wohl an mehrern Stellen, wo der 
Name vorfommt, — zu leſen. — 


— Blaks vorleſungen über die Grundlehren — 
der Chemie, aus ſeiner Handſchrift, herausgege 


ben vom Profeßor Robinſon: aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen verſehn von D. 
Lorenz von Crell, Hamburg bey Hoffmann 
1804 ıfler Band, Vorrede des kl a 
96 ©. und Tert 444 ©. in gr. 8. 
Se feltener der Kunftrichter findet, daß die Ber 
faffer der-zahlreichen Handbücher über die Chemie, ihr 
ren ‚Gegenftand mit Geſchmack und philofophifchen 


Geiſt bearbeiter. haben, deſto freudiger hafter fein 


Blick an einens Werfe, welches durchgehends das Ger 
präge des Achten Genies trägt, Der berühmte Hr. 
Ka Journ. October me Yuy Def. 


J 
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Verf. der vorliegenden Schrift war Naturkundiger, in 
der vollen Bedeutung des Worts, und ein denkender 
Arzt. Dadurch erhob; er ſich zu einer allgemeineren 
An: und Heberficht des von ihm als Lieblings: Gegen: 
ftand ergriffnen Zweigs der Naturwiſſenſchaft. Die 
hoͤchſtwichtige Lehre von den Luſtarten ward durd) fein 
Bemuͤhen großentheils mit begruͤndet, und immer wird 
die Entdeckung des Koblenftofffauren Gas, welche 
wir ihm verdanken, in den Jahrbüchern der Chemie 
eine Epoche machen. - Nicht. gering find feine Berz 
dienfte um die Theorie der Wärme. -— Die Darſtel⸗ 
lung entfpricht in dieſem Buche dem Geifte vollkom⸗ 
men, auc das längftbefanftte hat unter der Hand des 
Verf. einen Reiz befommen, welcher fonft gewöhnlich 
nur der Neuheit eignet. , — | 
Der würdige Ueberſetzer hat aud) feinerfeits alle die 
Erwartungen befriedigt, zu weldhen ihn fein anerkann⸗ 
tes Talent berechtigte. Der baldigen Fortſetzung eines‘ 
ſo ausgeſtatteten Werks fieht gewiß ein. Sjeder mir uns. 
gemeßnem Verlangen entgegen. 





Gallerie biftorifher Gemälde aus Dem acht⸗ 

| zehnten Jahrhunderte. Ein Handbudy 
für jeden Tag des Jahrs. Don Samuel 
Baur „Prediger in Göttingen bey Ulm. 
Dritter Theil. Julius — September. Sof, 

bey ©. X. Grau, ©. 572 in 8: on 

Wir Eönnen dem dritten Bande diefer biographi⸗ 
ſchen Sammlung das Lob nicht verfagen, welches wir 
den erftern zwey Theilen, bey ihrer Anzeige, ertheilt 
haben: wir können es fogar noc) vermehren, da wir 
bier noch mehr Richtigkeit der Erzehlungen, und der 
ürtheile, gefunden haben, als in den. vorhergehenden 
Theilen. Die Einrichtung, und die Art des Vortrags, 
find unfern Lefern auch, ſchon befannt. Die EN 
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dem dritten Theile ift befonders gut. Man findet hier 
die Eurzen leichrgefaßten Lebens: Befchreibungen von 
Friedrich dem Großen, Roußeau, Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig, General Elliot, Laudon, Charlotte 
Eorday, Mirabeau, Nobespierre, Feldherrn Wurmfer, 
dem Dichter, und. Helden Kieift, dem Abte Sjerufas 
lem, Ludwig dem X1Vten, Generale von Winterfeld, 
dem berühmten Grafen, Generalißimus von der Lippe, 
Generale Grafen” Daun, von Büfching, Michaelis, 
und einet Menge andrer Männer, deren Leben, dent; 
wuͤrdige Erfcheinungen im letztern Jahrhunderte waren. 
Da das Buch zur angenehmen und nüßlichen Un: 
terhaleung beftimmt ift, fo konnte der Biograph in 
Fein Eeitifches Detail ſich einlagen, und daher auch 
nicht fotche Charakrerifirutigen geben, wie man fie von 
großen einzelnen Biographien fodert , auch hat er wohl 
deehalb die Quellen feiner Gefchichten nicht angefuͤhrt. 
Wir wuͤnſchen, daß die fo mannichfaltig, und abwech—⸗ 
felnd anziehende Lecture diefer lehrreichen Sammlung 
dazu beytragen möge, an den Mode: Romanen den 
Geſchmack zu verlieren, und das Wahre den oft jo 
ſchlechten Dichtungen vorzuziehen, | 





Magazin zur Beförderung der Induſtrie, 
- oder zur Bekanntmachung und Verbreitung alter 
und nener Mafchinen, Werkzeuge und Mittel, 
nuͤtzlicher Vorfchläge und Ideen u. ſ. w. von einer 
Geſellſchaft fachkundiger Männer. Mir Kupfern. 
Zweyten Bandes Ste und 6te Lieferung. Leip⸗ 
zig im. Spnduftrie: Comptote. in 4. : | 
Der Werth diefee Sammlung von mannichfaltigen,, 
zum Theil interefanten, Entdeckungen, oder Mitthei— 
‚ langen, vornehmlich zum Beſten der Landwirchichaft, 
ber Fabriken und Künfte, tft unfern Lefern aus den 
Anzeigen der vorhergehenden Stuͤcke hinlänglich. ber’ 
 Wun2 kannt. 
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kannt, Wir führen nur hier die merfistirdigften 
Auffäge an. — Bon den Bäumen und- Sträuchern, 
welche im Flugſande gedeihen, und zum Theil’ in Juͤt⸗ 
land und Seeland wirklich zur Bepflanzung der Sand; 
duͤnen angewendet worden find. Im 6ten Hefte wer 
den verfchiedene Arten -engegeben, wie man den Flug⸗ 
fand daͤmpfet. Auffoderung zur befern Erhaltung und 
Benutzung des Krummholzes. Ueher die Seidenpflanze 
(Asclepias Syriaca) und die. Gewinnung der Seide 
davon. Recenſent kann aus Erfahrung in feinem eiges 
nen Garten, die Nichtigkeit der Bemerfungen ,-und 
Lehren, beftätigen, Leber die Beförderung des Wachs 
thums der Eihen., Das VBerroften der Metalle zu 
verhindern, Beſchreibung der Planen und Bänke, de; 
ven fih) Hr, Bryant Darrelt zu Stocfwelt bey London, 
md Hr. Pascal zu Marfeilfe, auf ihren Wachsbleichen: 
bedienen: Dom Prof. Leonhardi. Der Anfjaßs- wie 
find Domainen und Kameral: Güterram beften zu vers 
walten, ift allzukurz gerathen, giebt aber doch einige. 
gute Bemerkungen zu. beherzigen. Handpflug und 
Handegge, nad) der Erfindung -des Ken. Köhlers, Lehr 
vers am Gymnaſium zu Stuttgard. Nebſt der Abbil 
dung davon im Kupferftiche. Ueber die Anwendung 
des Schmauchfeuers, als eines Mittels wider das Er: 
- frieren der Pflanjen. Mittel wider die Ameifen, Mit; 
tel, den Korn: Wurm zu vertreiben. Aus der Decade 
philosophique litteraire mitgetheile u. ſ. w. 

Bon dem Magazin aller neuen Erfindungen, 
Entdeckungen, und Verbeßerungen u, ſ. w., wels 
ches in der Baumgaͤrtneriſchen Buchhandlung zu Leip⸗ 
zig heraus kommt, und wovon die bisher herausgekom⸗ 
menen Hefte auch im P. J. angezeigt worden, find 
des 4ten Bandes ztes und 6tes und des sten Bandes 
uiſtes Stück erfchienen, und mit erheblichen Gegen: 
ſtaͤnden bereichert,  wovon- wir im — Monate 
mehr been —— 





Nor⸗ 
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\ 
Nordiſche Miscellen ztes — 6tes und aten Ban⸗ 
"des ztes u. 6tes Heft. Februar — Auguſt. 1804. 
> Hamburg bey A, Bran; in Commißion bey Hoff⸗ 
mann. 

Zu dem Paane dieſer Zeitſchrift: „Verbreitung ges 
meinuͤtziger Kenntniße, Sichtung des Wißens, Kunde 
moralifcher und phyfiicher Verhaͤltniße des Menfcben, 
Darfiellung der Zeitgeichichte“ deßen weiter Umfang 
alles Wißenswuͤrdige zulaͤßt, ſtimmt bey weitem der 
groͤßte Theil der in den vorliegenden Heften enthalte— 
nen Aufſatze; wir fagen der größte, denn mit Vergnuͤ⸗ 

n haben wir in .den fpatern Heften die. fehlechten 

eime eines Beyträgers zu den. frühern vermißt, die 
niemanden gefallen können außer dem Verfaßer. 
Aufſaͤtze aber von Dr. Bielfeld in Kiel, Dr. 9. 
und andern, nur mit Buchftaben begeichneten , Ber: 
faßern , find defto willflommener, ſowohl in gebundener 
als ungebundener Rede. Zu dieſen zaͤhlt Recenſent, 
aber nur vorzugsweiſe, Menſchenbeſtimmung von H. 
Die Auszüge aus den Briefen eines reiſenden Ameri⸗ 
caners (worin rechte viele und. gute Notizen über Hams 
burg enthalten find} Iduna, und aus dem Jul. und 
Auguſthefte mehrere, jede in ihrer Art, intereßante 
Aufſaͤtze. Die Ugberfi chten des Waaren⸗ und, Wechs 
ſelhandels und. der. Handelsgeſchaͤfte in Hambutg. jetzi⸗ 
ger Zeit, verrathen einen praktiſchen Beobachter, und 
richtigen Beurtheiler.“ Wenn die kriegfuͤhrenden 
Mächte, (heißt es S. 131) wie man nach der oͤftern 
Discußion dieſes Punctes nicht bezweifeln darf, die 
Wichtigkeit des freyen Handels der Hanſeeſtaͤdte fuͤr 
ihr eignes Wohl einſehen, und nach der Angabe einer 
geſunden Politik dieſelben jchonen und beſchuͤtzen ſollten: 
ſo wuͤrde die Lebhaftigkeit des Verkehrs durch einen 
neuen Krieg ſicher nicht jo. viel leiden, als durch die 
jegige drückende Lage der lingewißheit, die jede, Spes 
Eulation unterdruͤckt. “ S. 135.f; ſteht eie,Auflag: 
Ra Uuuz Don 
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Bon dem Roͤmiſchen Kaiſerthume, nach Gibbon: über: 
ſchrieben, deßen kraͤftige Zuͤge und Schilderungen der 
Beherrſcher Roms den aufmerkſamen Leſer frappiren. 
Wer Augen hat zu ſehen, den ſieht! Ueberhaupt vers 
dient die mannichfaltige Gemeinnuͤtzigkeit diefer Zeits 


+ 


ſchrift recht viele Lefer zu haben, und einen: ausgebreis 


teten Benfall. 


Rußlands Ultimatum gegen Frankreich. 


Note des Herrn von Dubru bey For, 


derung der Paͤße. Fernere Ansfichten, 
Je mehr in dieſem Augenblicke die Aufmerkſamkeit 


von ganz Europa auf die gegenwärtige politiſche Siruas 
tion zwifchen Rußland und" Frankreich gerichtet ift, je - 


mehr das Intereße jedes Staatsbürgers mir der davon 
abhängenden Ruhe iu Europa verbunden ift, defto uns 
amgänglicher wird es für den Zeitgefchichtfchreiber, dies 
jenige hiftorifche Aufklärung darüber mit zu theilen, ‚die 
er erhalten hat. Die-flarfte Anſicht der Lage der Dinge 
giebt das Ultimarum des Rufifchen Hofes, welches 
von Hrn. v, Dubril am zıften Julius d. J. überger 
“ ben worden, N a 

Ob dieſe Staatsſchrift gleich in den gemäßigten 
“ Ausdrücken ; und mehr vertheidigungsweile,, als ans 
greifend abgefaße ift, fo geben wir hier doch nur das 


wefentliche davon, weil; fie in einer ausgebreiteren Weit 


laͤuftigkeit größtentheils nur dasjenige wiederholt, was 
ſchon bekannt ift, und auch die. Beantwortung. des 
Sranzöfifhen Kabinets darauf noch nicht öffentlich er⸗ 


fhienen it. Auch enthält die unten folgende Note _ 


des Herrn Oubril faft eben daßelbige. 


F 


Namen 


Ä 
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Dieſes vor uns liegende Memoire, —** den 
| Namen eines Memoire raisonne verdient, bezieht ſich 
im Anfange auf eine nach Perersburg ‚gefandte Note 
des Franzöfiihen Minifters der auswärtigen Angeles 
genheiten, mit Beſchwerden darüber, und der Bemer— 
‚tung, daß ſie mit der vorhin üdergebenen K. Rußi— 
Shen Note in feinem Zufammenhange ſtehe. Hierauf 
wird Rußlands Benehmen iu dem ganzen Laufe der 
vorigen Begebenheiten gerechtfertigt, mit den befanns. 
ten von Rußland geichehenen Anträgen, und der le&: 
‚tere wefenclichfte Theil des Memoire lautet folgender 
maaßen. 
„Der Kaifer ift fiber allen Groll erhaben; Ihm lies 
‚gen vor allem Europas Wohl. and Ruhe am Herzen. Er. 
nimmt alſo feinen. Anftand, eine leute Anftrengung zu 
wagen, um die freundfchaftlihen Verhaͤltniſſe mit Franks 
weich, went es moͤſlich it, beysubehalten. Der einzige 
Wunſch Sr. Majeftät geht dahin. daß Friede in Europa 
wieder auflebe, daß Niemand fich irgend eine Oberherr⸗ 
fchaft, fie möge Namen haben, wie fie immer wolle, 
über einen andern Stant anmaße, und daß die Franzoͤ⸗ 
‚fifche Regierung für ſchwaͤchere, aber dach nicht minder 
als Frankreich unabhängige, Staaten, die Gleichheit 


ber Rechte anerfenne. Rußland hat — man Tann. es 


nicht genug wiederholen — meder Luft noch Intereße 
dabey deu Krieg zu führen. Nur nach dem Drange der 
Umftände mird es die Wahl treffen. Nur dar; es fich 
mit Necht fchmeicheln, die Sranzöfifche Regierung wer— 
de der Nußifchen einen folhen Grad von Hochſchaͤtzung 
ſchenken fich zu uͤberzeugen, diefe werde neue Anmafs 
ſungen, welche man fich etwa in der. Zukunft erlauben 
möchte, nicht mit unthätiger Gleichgirltigkeit betrachten, 
Se. Rußiſch-Kaiſerl. Majeftät fürchten fih vor Nie 
mand, Sie wollen aber auch, Niemand in Furcht feßen: - 
nur auf dem Fuße der vollkommenſten Gleichheit wün: 
fh u Sie bie vorigen Verhältnige mit Frankreich bey: 
—— Uuu4 zube⸗ 
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subehalten. Die erfie Bedingung iſt aber babey, dag 
Die gegenfeitig eingegangenen Bedingungen - heilig. ers 
füllt werden, und nur unter diefer Bedingung kdunen 
die beyden Staaten, nach dem, "mas. vorgefallen iſt, 
wieder auf dem vorigen Fuße mit einander ſiehen. | 
‚Unterzeichneter hat. dieſemnach den Befehl, zu er⸗ 
Hären, er dürfe feinen Aufenthalt in Paris nur in fo. 
weit verlängern, als man vor allem folgende Puncte eins 
„gegangen ſeyn wird: 1) Das die Franzöfifche Regierung, 
den Artikeln 4 und 5 der, geheimen Uebereinkunft vom 





arten Dit ıBo1 gemäß, den Befehl ihren Truppen.ens 


iheile, das Königreich Neapel zu räumen, und daß fie 
fih, nachdem dieß vollzogen feyn wird, außerdem vers 
binde, Neapels Neutralität während. dem gegenwaͤrti⸗ 
gen, und den etwa erfolgenden Kriegen zu refpectiren. 
2) Daß die Franzöfifche Regierung, gemäß dem zwey⸗ 
ten Artikel der ſchon erwähnten Webereinkunft, verfpres. 
he, von nun am eine vertrauliche Uebereinfimmung 
mit Sr Nufifch. Kaiterk: Majeftät berzuftellen, um ges 
wiße Grundlagen feſtzuſetzen, nach welchen. Italiens 
Angelegenheiten beendigt werden können; 3° daf die 
Sranzöfifche Negierung fich verbinde, dem Gten Artikel 
der nämlıchen Webereinkunft, und den an Rußland fo 
oft wiederholten Werfprechungen gemäß, dem König von 
Sardinien für den erlittenen Merluft unverzüglich zu 
entfchädigen ; und endisch 4) daf die Franzöfiiche Kes 
gierung, zufolge-der Pflichten einer allgemeinen Garans 
tie, und Vermittlung, verfpreche, das ganze nördliche 
Teutſchland von ihren Truppen, ohne allen weitern Wer; 
zug, räumen zu laßen und daß fie die Verbindung eingehe, 
die N utralität des Teutſchen Vereins, ‚genau zu refperz 
tiren. Unterzeichneter muß am Ende beyfegen, er habe 
von feiner Regierung den Befehl, über diefe 4 Yuncte 
eine Eathegorifche Antwort za verlangen, Er benutzt 
diefe Gelegeuheit, un u. ſw. | 
ar — von Oubril. 
Die 
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Die —* des Franzoͤſiſchen Kabinets iſt nicht 
in ihrer Integritaͤt zu unſerer Kenntniß gekommen, 
aber unſre Correſpondenz-Nachrichten melden, daß dies 
felbe eine Weigerung enthalten habe, die Franzöfi ischen 
- Truppen aus demiKönigreiche Neapel zuruͤck zu ziehen, 
weil die Beſetzung jenes Landes, vermöge einer gehei⸗ 
men Uebereinkunft mit dem Hofe zu Neapel, geſchehen 
fey, und eine Weigerung der Raͤumung der Hannoͤver⸗ 
schen Lande, da diefelben, als eine Defigung des Königs 
von England, während diefem Kriege nicht gerinmt 
“werben fönnten. Des Königs von Sardinien folk in 
der Franzöfifihen Antwort nicht erwähnt worden ſeyn, 
man hat aber fchon in den oͤffentlichen Blättern ger 
leſen, daß diefem Prinzen zu feiner Entſchaͤdigung ein _ 
Theil von Tofcana (naͤmlich der Staat von Siena) 
und eine jaͤhrliche Revenue von 300,000 Franken an⸗ 
geboten worden, welche Anerbietungen er aber aus⸗ 
geſchlagen habe. 

Da die Franzoͤſiſche Antwort, die. fich auf gar Feine 
Discußion.einließ, dem Rußiſchen Memoire nicht genug⸗ 
thuend entſprach, fo foderte der Rußiſche Charg⸗ d'Af⸗ 
faires, feiner Ordre zufolge, am. 28ſten Auguſt die 
Paͤße zu ſeiner Abreiſe, und verließ auch am, ziſten 
— Paris, wie ſchon bekannt iſt. 


Der Foderung um Paͤße war folgende, (vom 28 
Auguſt 1804 datirte) Note beygefuͤgt, welche wir, 
mit Weglaſſung einiger Ausdruͤcke, hier dem Publico, 

hauptſaͤchlich in der Abſicht mittheilen, daß dadurch 
der allgemeine Irthum benommen werde, als wenn die 
Abreiſe der reſpectiven Geſandten von Rußland und 
Frankreich ſchon, wie ſonſt auch gewoͤhnlich iſt, der 
erſte Schritt zum Kriege geweſen ſey. Man wird ers 
fehen, daß ed noch immer Mittel und Wege: giebt, 
“den Ausdruch des Ka abzumenden. | 


Note 
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Note des K. Rußiſchen Charge d’Affaires zu: Pa⸗ 
ris, an den Sranzöfifchen Miniſter der auswärs 
tigen Angelegenheiten, d. d. agften Au⸗ 

gu 1804. 

| „Unterzeichneter Gefchäftsträger Sr. Majeftät 
ler Reußen glaubt genug gethau zu haben, um die 
Note zu beantworten, welche ihm. der Minifter der aus: 
waͤrtigen Gefchäfte überreichen ließ, wenn er es noch 
einwal kurz erwähnt, wie fich fein erlauchter Here beſtaͤn⸗ 
dig gegen die Franzöfifche Regierung benahm; aus die 
fer einfachen Darftellung wird mait leicht ink, wels 
ches Betragen er von Seiten Frankreichs erfahren hat. ;;. 
„Der Kaifer wendete gleich bey feiner Tronerhebung 
alles an, um das gute Einverftändnig swifchen Rußland 
und Zranfreich wieder herzuftellen; er kam allen Erde; 
terungen zuvor, welche. eine dauerhafte Wiederannähes 
rung iwifhen beyden Ländern hervorbringen und feſtſetzen 
fonnten; mir Freude überließ Er fich der Uebergeugung, 
Er werde durch ein folches Benehmen zur Wiederherftels 
lung des allgemeinen Friedens im Europa defto thätiger 
mitwirken; die allgemeine Ruhe war nur gar zu lang 


durch jene Ereigniße gelört worden, welche den Durch den 


Fünepilter$riedenstractat beendigten Krieg herbeyführten. 
Die Nachgiebigkeit, womit der Kaiſer 'einen Frieden 
mit der franz. Regierung ſchloß, während fie mit anderen 
fremden Mächten noch, im ‚Kriege verwickelt war: Die 
Erneuerung des alten Luͤneviller Tractates, welcher bloß 
Frankreich guͤnſtig if, und endlich die freundfchaftliche - 
Verwendung Rußlaunds um die Ausſoͤhnung zwifchen der 
franz Republik und der Ottomaniſchen Pforte herbeyzu⸗ 
briugen, dies find eben-fo viele, gewiß überzeugende 
Beweiſe, wie. der Kaifer'gefinnt war, und wie fehr er 
wünfchte, daß von Seiner Seite alles angewendet würde, 
um die-Bande der Eintracht zu befefligen. “ 
„Nachher trat, den Ungluͤcksfaͤllen, melde Teutfch: 
ine während dem Eriere erlitten hatte, zuſolge, leise 
Noth⸗ 


/ 
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Nothwendigkeit ein, von verſchiedenen Mitgliebern des 
teutſchen Vereins Anfopferungen zu verlangen; es kam 
zur Sprache, wie man fie dazu beftimmen möchte, indem 
man ihnen Entfchädigung für dem erlittenen Verluft ans 
-weifen würde. Bey diefer Lage der Dinge mwilligte ber 
Mufifche Kaifer darin ein, die Vermittlung mit ber 
Sranzöfifchen Regierung gemeinfchaftlich zu übernehmen; 
- Er nährte dabey die Ihm ſo theure Hoſſnung, die Vers 
mittlungsatte würde der Ruhe im feften Lande dad Sies 
gel aufdrüden. Die Vollendung diefes wohlthaͤtigen 
Werkes erlaubte ed Sr. Rußiſchen Majeftdt, die Vers 
bindungen auch mit zu erwähnen, melche Frankreich beym 
Beſchluß feines Friedentraktates mit Rußland uͤbernom⸗ 
mein hatte. Der Kaifer hatte einmal mit der ſtrengſten 

‚Genauigkeit alles erfüßt , was et Frankreich verfptochen 
hatte; Er fonute alfo mit Recht erwarten, die Franzd: 
fifche Regierung werde Ihrer Seite wetteifer, um dies 
fer Puͤnctlichkeit entfprechen und nun auch die übers 
nommenen Verbiudlichkeiten zu erfüllen. Diefe fo ge 
rechte Erwartung ift aber leider mie bis zum Daſeyn ger 
langt und die Franzdifche Negierung fchien — weit 
entfernt, dieſelbe zu rechtfertigen zu wollen — fich viel: 
. mehr au-beftreben, um die Vollzichung daven mehr und 
mehr zu entſernen.“ 

„Der König von Sardinien, welcher durch die Ders 
einigung Piemonts mit Franfreich alter feiner Befisuns 
gen in Italien beraubt worden ifi, harrt noch auf die 

Entſchaͤdigung, welche das Franz’fifche Kabinet für ihm 
an Rußland ſo beſtimmt verfprochen haste, und welche 
Rußland nie aufbörte, zuruͤck zu verlangen. Der König 
von Neapel if freilich in feinem Königreiche, aber nur 
auf einen Augenblick, von der Gegenwart der Franzöfis 
fhen Truppen befreit worden ; nun fieht er, wie feine 
Provinzen, aus gewißen ihm ganz fremden MWeranlafuns 
gen, aufs neue befegt werden; ſomit findet er fich. ganz 
außerhalb der Linie der unabhängigen Mächte. Jedoch 

— | hatte 
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hatte Frankreich die beſtimmte Verbindung übernommen, 
man würde das Königreich Neapel ald einen neutralen 
Gtaat betradhten, melcher alle Wohlthaten der Neutra⸗ 
lität genießen ſollte; darauf berief fich immer Rußland; 
feine wiederholten fo dringenden Vorſtellungen blieben 
aber immer fruchtlos.“ | 
„Ganz Italien hat eine vollige Ummälzung erlitten, Ä 
und zwar zufolge der Umänderungen, welche die Franzoͤ⸗ 
fifhen Regierung, feit dem legten Friedensſchluße zwis 
Rußland und Frankreich, in genanntes Land eingeführt 
hat. Dies ift gefchehen, ohne vorherige Uebereinſtim⸗ 
mung mit Sr, Rufifchen Majeftät, obſchon man darin 
uͤbereingekommen war, mau würde fich.überalfe politifche 
Einrichtungen die etwa in Italien zu treffen wären, ga 
meinfchaftlich verfiehen. « | 
„Der frieg zwifchen Frankteich und. England war 
aufs neue ausgebrochen, und gleich wurde Die Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit des teurfchen Gebiethes verlent, obſchon Frank⸗ 
—* ſich noch vor kurzem verbindlich gemacht hatte, 
es gemeinſchaftlich mit Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer zu 
ſchuͤßen. Das Franzofifche Kadinet will durchaus 
. wicht erkennen, daß die Würde eines. Königes vom 
England, und iene eines Churfuͤrſten von Braunfchweig s 
Lüneburg, ganz verfchieden find, ‚obfchon das Gouverne⸗ 
ment der Sramöflfchen Republif während den letzten 


- . Jahren des vorigen Kriegs dieje Würden Feined Wege 


wit. einander vermengt hatte; es will nicht erkennen, 
wie fehr es gegen alle Begriffe des. Rechtes und der Ge 
rechtigkeit fireite, wenn man ein Land feindlich behandelt, 
welches durch die Veriaffung des Teutfchen Reiches, wo⸗ 
non es ein Theil ift, und Durch Öffentliche Verhandlungen, 
welche dieſes Land garantiren, gegen eine ſolche Behand: 
lung gefichert werden follte, * 

„» Die Befisttehmung bau Kuxhaven eonnte unter dem 
Vorwande nicht einmal gerecht ertigt. werden, daß es 
eine Engifche Befinung. ift, nichts — weniger — 
die 


- 
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die Franzöfifchen Truppen diefen Hafen befegt, und die 
Hanfee ; Städte mußten fih, um einem ähnlichen Schick 
fale auszumeichen, allerley geswungene Anlehen gefallen 
lagen, Die wiederholten und dringenden VBorftellungen 
Rußlands, um diefe Lage der Dinge zu ändern, waren 
immer feuhtloes.« J | 
- „Außer diefen Gründen zum Mifvergnägen, melde 
‚mit den HauptangelegenheitenEhropas zufammenhtengen, 
beftrebre ſich noch die Franzöfifche Regierung, alles zu 
thun, was den Rußiſchen Hof unmittelbar beleidigen 
founte; dahin gehören die Aeuflerungen, welche fie ges 
gen gewife vertraute Minifter Sr. Majeftät in Umlauf 
gebracht hatte, die Auftritte, welchen fich der Rußiſche 
Geſandte in den Tuillerien. unterwerfen mußte; dahin 
gehört die ungeitige Zudringlichfeit, womit daß Franzds 
jifche Kabinet gewiße im Auslonde angeftellte Rußen ver« 
folgt, und endlich das unerhörte Benehmen, welches es 
fich erlaubte, indem es fich, trog allen Vorſtellungen 
und Zurückhefoderungen Sr; Rußiſchen Majeftät, einen 
naturalifirten Rufen vom Pabfte ausliefern lieg + 
„Die lente Gemwaltthätigfeit , welche die Franzoͤſi— 

‚Shen Truppen auf dem Churbadifchen Gebiethe berüßten, 
hatte die Sorgfalt des Kaifers für die Sicherheit und - 
“Unabhängigkeit derjenigen -Europaifchen Staates beun— 
ruhiget, welche nahe an den Framoͤſiſchen Grenzen lies 
gen. De» Kaiſer ließ gleich feine Meinung Über diejen 
Vorfall eröffnen: Er ſtellte wor, wie nothwendig es ſey, 
genannte Staaten dadurch zu beruhigen, daß Franfreich 
ſich zu allen billigen Genugthuungen gegen das Reich, und 
zu den übrigen Manfregeln bequemte, wodurch mandie 
Beſorghiße des beſtuͤrzten Europas beendigen Eonnte, 
Auf diefe amtliche Eröffnung erhielt aber der Kaifer bios 
eine folche Antwort, welche ihm gar Feine Hoffnung übrig 
ließ, man würde der gerechten Erwartung Sr. Majejlät 
entfprechenz im dieſer Antwort wurde außerdem die 
offeunherzige, Die gerade amd uneigennuͤtzige Art, monat 
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Se. Mojekät Sich bey dein allgemeinen Angelegenheis 
ten Europas, vorzüglich gegen Ftankreich benommen 
haben, ganz entftellt, und die Abficht Flar an Tag ge 
legt, den Rufifchen Hof noch mehr zu beleidigen und 
zu erbittern. 
| „Die Srangsfifche Regierung bewieß — durch dies 
fen Mangel an Rüdfichten und an Nachgiebigkeit für 
die gegründeten Einwendungen Er Rußiſchen Majefkät, 
fo.wie a ch durch ihre, dem Wunſche für die Beybehals 
tung des guten Einverft. ndnißes, fo ganz entgenengefeß: 
tes Benehmen — daß fie einen duferft geringen Werth 
auf die gegenfeitigen Verhaͤltniße mit Rußland ſetzte, 
welches dem Rußiſchen Hofe einen entfcheidenden Grund 
lieiert, um diefe Verhältnige nicht weiter fortzuſetzen. 
Defen ungeachtet wagte er noch einen legten Werfuch 
bey der Sranzöfifchen Regierung; Er verlangte, um bie 
- vielfältigen Urfachen, wodurch man fein Mifvergnügen 
gereist hatte, in Vergeßenheit zu bringen, weiter nichts, 
als daß die oben erwähnten Verbindungen, welche beyde 
Staaten gemeinfchaftlich uͤbernommen hatten, und die 
man ſchon lange hätte erfüllen follen, doch endlich‘ voll; 
zogen würden. Auf diefen letzten Werfuch erfolgte bloß: 
eine Antwort voll Ausflüchte und ungegründeter Beſchul⸗ 
digungen; fie zeichnet ſich aber von den vorigen Antwor: 
ten durch die eben ſo befremdende, als unvorhergeſehene 


F Behauptung aus, die Rußiſchen Truppen haͤtten 


nie aufgehoͤrt, ohne vorherige Ue ereinſtim⸗ 
mung mit Frankreich, die Sieben⸗Inſel⸗ Res 
publif zu beſetzen. Es it doch eine ausgemachte 
Wahrheit, und der B. Minifter der auswärtigen Anger 
legetiheiten kann es nicht vergehen haben, daß genannte 
Republik zuerſt von Rußiſchen iruppen geräumt. nachs 
ber aber — und zwar bloß mit förmlicher Einwiligung 
der Pforte, auf ausdrüuliches Verlangen der Einwohr 
ner ſelbſt und mach vorher mit Frankreich genommener 
Abrede — durch andere aus den Neapolitaniſchen Stans 
tem bervorgesogene Rußiſche Truppen beſetzt murde 


» 
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„Auf diefe Art ift es ganz unnoͤthig, daß Rußland 
und Frankreich noch mehr Noten mit einander wechfeln 
und Unterzeichnetem bleibt nichts mehr zu thun übrig, 
als daß er erflare: 1) daf eine weitere Korrefpondenz 
zwifchen bevden Höfen nicht mehr ſtatt Haben kann: 2; 
dag Ge. Rußiſche Majeftät blos das Eintreffen der 
Nachrichten erwartet, daß fein Befchäftsträger. aus Pa: 
ris abgereift if, um der Franzoͤſiſchen Geſandſchaft die 
Weiſung zu geben, daß ſie St. Petersburg zu verlaß en 
hat, ” 
„Der Kaifer ift aber dabey von allen Vorwürfen 
frey, indem die Bande gwifchen beyden Nationen, wenn 
es von ihm allein abhienge, noch mehr befeſtigt gewor⸗ 
den wären, ſtatt daß fie nun ganz aufgeloͤſt werden: mit 
Bedauern fieht er fich gezwungen, allen weitern Werkehr 
mit, einer Regierung aufjugeben, welche fich_ weigert, 
ihre Verbindungen zu erfüllen, welche. die Rückfichten - 
versachläfiget, die fih Staaten einander fchuldig find, 
und von welcher der Kaiſer, feitdem die Verhaͤltniße 
zwifchen beyden Ländern erneuert worden find, nur taͤg / 


lich herauwachſende Unannehmlichkeiten zu ertragen | 


hatte, “ . 
» Indeßen bleibt der Kaiſer ſeinem Ver ſprechen 
treu; Er wird, um das menſchliche Blutvergießen zu 
ſchonen, bey einer Mansregel ſtehen bleiben, worauf er 
fid) bey der wechfelfeitigen Lage Rußlanes and Frank, 
reichs einſchraͤnken darf. Diele beyden Mächte Fönden: 
ja allen Verkehr mit einander entbehren; um ihn fort⸗ 
zuſetzen, müßten Gründe von Nutzen und Annehmlichkeit 
da ſeyn, ohne welche es weit beßer if, wenn man mits 
einander gar nichts zu thun hat. , Da die Franzdfifche 
Regierung allein dieſen Zuſtand der Dinge berbepgeführt 
bat, fo wird auch die Entfcheidung der: Frage, ob der 
Krieg folgen folle oder nicht, von ihr allein abhängen, 
Späte fie fich neue Herausfoderungen gegen Rußland: 
oder feine Sundsgenofenen iu Schulden fommen Jaßen, 
ader 
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oder Europas Sicherheit‘ und Unabhäng: — bedrohen, 
und den Rufifchen Hof dadurch zum Kriege zwingen, 
fo wird Ge. Majeftät ‚die legten, Hülfsmittel, welche 
‚eine gerechte Wertheidigung nothwendig macht, wit 
‘eben fo viel Kroft anzuwenden wiſſen, als Sie gedulds 
fam bey der Anwendung der Mittel wa en, weiche die 
Maͤ igung gebot, ohne die Ehre und Würde Ihrer 
Krone zu beleidigen,“ 

„Unterzeichneter hat nun alle Befehle feines. Hofes 
pünctlich erfüllt; dieſem zufolge erfucht er den B. Mir 
niſter der auswärtigen ge ‚ ibm die nöthis 
gen Päße unverzüglich zukommen zu laffen, damit er 
Sranfreich verlaffen könne; ser benutzt sur Gelegenheit 


um, En mw,‘ | 
v. Oubril. 





a Ausfihhten. 

Her von Dubril erhielt die Paͤße mit der bes 
ſtimmten Weifung, Paris zu verlaffen, jedoch auf der 
- Grenze zu, warten, bis zur Machricht, daß die Frans 
zöfiihe Legation zu Petersburg über die Rußiſchen 
Grenzen angelangt ſey. Er begab fih von Paris 
nad, Mainz. Dort wollte-er die Nachricht von der 
Abreiſe des Franzöfifchen Gefandten ‘von Petersburg 
‚erwarten, Er befand ſich zu Mainz noch, während 
der Anwefenheit des Kaifers der Franzoſen dufelbft, 
und reiſete au dem nämlichen Tage des Abends von 
Mainz ab, an welchem früh um 10 Uhr der Kaifer 
- die ‚Stade verlaßen harte, Hr. v. Dubril gieng nad) 
Frankfurt am Main: von da fandte er einen Low 
vier nad) Petersburg, und nach deßen Ruͤckkunft follte 
erſt feine- fernere Neife beftimmt werden. Indeßen 
dauerten die Handels » Verhältniffe zwiſchen Rußland 
und. EIERR feine — von ai day 
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Wohlunterrichtete Perſonen zu Mainz, und zu 
Paris nährten, die befte. KHofnung, daß, onherachtet 
der aufgehobenen diplomatifchen Verhaͤltniße, dennoch 
fein. Krieg zwiſchen Rußland und Frankreich entſte⸗ 
ben werde. Ihre Gründe beruhten auf gewiße neue 
Vorſchlaͤge, welche zu Mainz entworfen wurden, und 
welche von dem zu Mainz angekommenen Sranzöft 
fehen Sefandten am Berliner Hofe, Herrn Laforeft, 
an den Berliner Hof zur Vermittelung überbrache 
. worden find. Sollte diefer neue Plan, det, wie es 
heißt, Die ftreitigen Gegenftände alle umfaßt, und 
einigen Ländern in Europa wieder eine neue Geſtalt 
“ geben würde, zur Ausführung kommen, und anges _ 
nommen werden, .fo fonnte das jo bedtängte Europa 


zur allaemeinen Beruhigung fommen, Einen heitern = 


Blick gewährt der Umftand, daß weder Deiterreich, 
noch Preußen geneigt find, fich auf einen Krieg ein; 
zulaffen, und Rußland, wie man aus dem obigen er— 
fehen, felbft erflärt hat, daß es einer friedlichen Ue— 
bereinfunft gern die. Hande bieten würde. 

Möchte die trübe Perfpective andrer Umftände, 
und politifcher Situationen, fih auch aufheitern, und _ 
möchten die Beforgniße hinweg gebracht werden, wels 
che, aus verfchiedenen erneblirn Srönden, noch abs 
walten. | 





3% vi. RN 
Hiſtoriſche Züge. Einzelne Degeben 
heiten. — 


Es wird dem Zeitgenoßen ſchwer, manche Begeben⸗ 
heiten des Tages nicht nieder zu ſchreiben: dem ſpaͤ⸗ 
tern. Gefchichtichreiber wird es noch fchwerer werden, . 
eine gründlich wahre Gefchichte dieſes Zeitpuncts zu 
Pol, ee. Drtober 1804. 373 fach 
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fehreiben. Vieles wird durch abjichtliche Zeitungs: Be; 
richte verdunfelt, vieles garnicht erwähnt. Fontenelle 
fagte: L’bistoire n’est qu’une fable convenue, Aber 
die Gefchichtfchreiber find felten daran Schuld. _ " 
Für die Statiftifer und Publiciften eröfnee ſich jeßt 
ein neues Feld, ‚durch die große Menge von Staats; 
Schuld Berfhreibungen. Die Abfagung derfelben iſt 
außerft verfchieden , „und die Motive werden hin, und 
wieder, ziemlich naiv angegeben, - Zr 
Schwerlich wird man in den Acten der Kaiſerlichen 
Eresutions: Commißion zu Franffurt-den Fall einer 
förmlihen Perhorrescenz erwarten, und doc) gab Naf: 
fau : Ufingen davon ein Benfpiel. Die Sache tft noch 
nicht ausgemacht, und daher befer, das Factum noch 
nicht näher anzugeben. . Br 
Die Defterreichifche neue Kaifers Würde tft. durch 
befondre Handfchreiben nur den Alt: Fürftlihen Hau 
fern, mit Inbegrif der Naßauiſcheu, notificirt worden, 
In der Teutſch-Fuͤrſtlichen Courtoifte ift nun das 
Hoheits-Prädicat des Naßauiſchen Haufes Ora⸗ 
nien , fo wie es innerhalb Landes fchon feit der Statt⸗ 
halter: Würde der Gebraud) war, auch nun von aus 
waͤrtigen Höfen anerkannt. Auch felbft der Kaifer des 
Teutſchen Reichs hat es durch die Fagungs s Weife der 
* Convention vom 2aften Junius 1804 fanctionirt. 
-- Der Senat zu: Bafel hat neuerlichft eine Verord⸗ 
nung ergehen lafjen, durd) welche in der Stadt, und 
- im ganzen Canton, an den Sonntagen alle öffentlis 
chen und. Privat⸗Spiele, alles Tanzen, und überhaupt 
alle Ergößlichfeiten auf das _ftrengfte verboten werden, 
* — 


— — 





| Der Graf von Lille 
hat feinen Weg nicht nah Mitau genommen (veräl. 
vor. Monat S. 875,) fondern hat fi in Begleitung 
des Herzogs von Angouleme, feines Garde ;Kapitains, 
FR | ne Ä und 
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und feined erften Kammterjunfers aus Curland nach 
Riga begeben, wo er am ı3ten September angefoms; 
men, und fogleich von da weiter gereiſet iſt. Er fegelte 
nad) Schweden, fam am 23ften September auf der 
Inſel Deland, und am 25ften zu Calmar an. Er bei 
zog vorerft dad Gouvernements: Haus, und erwartete 
zu Calmar dem Grafen von Arrois, welcher auch aus 
England nah Schweden überfegelte, und über Gothen— 
burg nach Ealmar eilte, wo er am 4ten Ocrober anges 
kommen ift. Die ungluͤcklichen Prinzen find, beſon⸗ 
ders der Graf von Lille, nun beynahe ganz Europa 
durchreiſt. * 





X 

Die Abgeordneten der kleinern teutſchen Fuͤrſten 
haben zu Paris kein Gluͤck gemacht. Manche brachten 
Monate zu, ehe fie dem Kaiſer der Franzoſen vorge: 
ftelfe wurden. Man fand in manchen Umftänden, die 
in Hinſicht der Teutſchen Angelegenheiten vorfielen, 
Eymprome von neuen "bevorftehenden Arrangements 
in Teutſchland, welche zum Nachtheile einiger Fürlten, 
und Reichsſtaͤdte ausfallen möchten. Man wollte aud) 

zu Parts den neuen Fürfter nicht das Recht zuges 
ftehen, bevollmächtigre Minifter zu accreditiren ü. fi w. 





Ben Paris fchrieb man am 1 3zten October: Seit 
vierzehn Tagen hört man von nichts fprechen, als von 
Schaufpielern, welche auf Reifen find, und wieder 
kommen werden, von Cchaufpielern, die fich verheys 
rathen, von Schaufpielern, die das Theater verlaßen 
wollen, von neuen Schaufpielen, die man in. diefem 


(4 


Winter aufführen wird. 
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VI. 
Briefe 


Berlin, den ıöten October 1804. 


Wenn unfer König hätte Kaifer von Preußen wer: 
den wollen, fo würde Er es jetzt ſchon ſeyn. Se, Wa: 
jeſtaͤt haben aber erklaͤrt, daß die Unabhaͤngigkeit der 
Preufifhen Monarchie den Kaifers Titel nicht nöthig 
habe, und KHöchfdiefelben find, wie befannt, fein 
Freund von großer Pracht und. glänzendem Cerer 
monielle. 

Herr von Arberg, ein Sohn des befannten Keiſer⸗ 
lichen Generals in den Niederlanden, waͤhrender In— 
ſurrection gegen Joſeph den IIten, hat vor kurzem ein 
eigenhändiges fehr verbindliches Schreiben des Kaifers 
der Sranzofen, , an des Königs Majeftät, hier über; 

bracht, und eine gnädige Audienz gehabt. Dey feiner 
bald darauf erfolgten Abreife Hat er ein Königliches Ger 
ſchenk einer Eoftbaren Tabatiere erhalten: 

Daß die Mißverhältnige zwifhen Rußland und 
Frankreich unfern Hof fehr interefiren, ift einleuchtend 
genug. Vielleicht ift noch) ein Verfuch zur Abwendung 

des Krieges glüclih. Der hier accreditirte Franzöfis 
ſche Sefandte, Herr Laforet, war zu dem-Kaifer nad) 
Mainz gereifet, wofelbft neue Plane entworfen worden, 
deren Zweck die Beruhigung des feften Landes von Eus 
ropa tft, die aber auch viele. neue Länder: Arvanges 
ments zum Grunde haben, und: ausgedehnte Unter’ 
Handlungen erfodern würden... &ie find unferm Hofe 
mitgetheilt worden, und es heißt, daß derfelbe die Ber 
mittlung deshalb um fo mehr. übernommen habe, 
da die diplomarifchen Verhaͤltniße zwifchen Rußland 
und Frankreich gaͤnzlich aufgehoͤrt haben. 
Die Truppen-Vermehrung in Schwedilch : Pom: 
um, und andre je Wertehrungen " diefem benachbar: 
i ten 
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ten Lande‘ fi ind der Aufmerkſamkeit unſers Hofes nicht 

‚entgangen. Bon Seiten des Königs von Schweden 
iſt hier der General von Armfeld gewejen, und hat auch 

eine Audienz bey des Königs Majeftät gehabt, worauf er 

bald wieder nach Stralfund zurück gegangen tft. Der 

Inhalt feines Auftrags tft ein Geheimnig. Ob es wahr 

ift, wie verlantet, daß der Zwerf der Sendung nicht ers 

reicht worden fey, willich nicht beftinnmen. Noch weniger 

will ich die Gerüchte von einer Abſicht der Franzofen 

"auf Schwedifch, Pommern behaupten, 

Mic dem Kaiferlich : Defterreichifchen Hofe herrſcht 
das freundſchaftlichſte Vernehmen. Prinz Ludwig, 
Sohn des Prinzen Ferdinand, hat einen ungemein anges 
nehmen Auffenchalt zu Wien gehabt, und ft mit Ber 
weifen aller Art der ausgezeichnetften Hochſchaͤtzung 
uͤberhaͤuft worden. Bon Wien hat er fih zu dem Des 
 fterreichifchen Lager bey Prag begeben,’ und den. dafigen 
Manoeuvres beygewohnte. Huch dort haben ıhm des 
Kaiſers Majeftät, und der Erzherzog Carl die. ſchmei— 
chelhafteften Beweife einer befondern Achtung gegeben. 

- Die Herbft: Manvenvres unfrer Truppen bey. Potts 
dam find am 2ıften September, und den zwey folgen: 
den Tagen, zur. höchiten Zufriedenheit des Königs aus: 

geführt worden: Die Kenner unter den zahlreichen 
Zuſchauern Haben die Präcifion, Gewandheit, und Leis 


| tung bey jenem fo. impofanten Schaufpiele mit vielem 


Lobe erhoben... 

Sin den legtern Tagen des vorigen Monats haben 
wir hier den jungen. Prinzen Chriftian von Daͤneinatk, 
zu fehen das. Vergnügen gehabt. Diefer äußerft: lies 
benswürdige Prinz hat alle Merkwürdigkeiten unfter 
großen Stadt Fennen. gelernt, und alle die fi fih ihm naͤ⸗ 
herten, ruͤhmen die vortreflichen Eigenſchaften, die er 
ſtets zeigte. “Vorher harte der Prinz an dem Koͤnigli⸗ 
chen Hofe zu Potsdam ſich die beſondre Liebe des Koͤ⸗ 

nige erworben, und den Manoeuvres ——— 
Kr Be & . Die 


Die biefjäheige Erndte ift in vielen Strecken der 


> Monarchie, befonders in Schlefien und Sid; Preußen, _ 
ſo fehlecht ausgefallen, daß die Regierung. ihre org; 


falr auf Abwendung franriger Folgen davon verwandt - 
hat. Der dirigirende Minifter von Schleiten , Graf 
von Hoym, ift, in diefer Hinſicht, ſelbſt hier gewes 
fen, und es find bereits ſchon mehrere zweckdienliche 
Maasregeln getroffen worden, a 





Aus einem Schreiben aus Mainz, 

A vom 6ten October. 

Erlauben Sie mir, aus. einem Tagebuche von dem 
Aufenthalte des Kaiſers der Franzojen allhier,. einen 
feagmentarifchen Beytrag für Ihr Zeitgefchichts: Werk 
zu. überfenden. BE I h 

Der Kaifer der Franzoſen, fehr zufrieden über bie. 
Empfangs:Weife zu Cöln, würde eben diefe Zufrieden: 


‚heit auch hier empfunden Haben, und mit hochtönenden 


Acclamationen empfangen worden feyn, wenn er nicht 


‘durch einen Ummeg, durch Straßen, wo man Ihn gar 


nicht erwartete, eingezogen wäre, indeß alles Volk 


ſich bey der Kaiſerin verſammelte, die zu Schiffe ankam. 


Am folgenden Tage nah der Ankunft, am zriten 
"September, hatten die Franzöfifchen Minifter bey dem 
Raifer Audienz, die Herren:Laforet, Otto, Semon⸗ 


ville, und die obrigfeitlihetn Perfonen. Am 22ften 
- Hatten die beyden angefommenen Ehurfürften, der 
- Chur: Erzfanzler, und der Ehurfürit von Baden, eine 


privat: Audienz, fpeifeten nachher mit dem Raifer, und 
der Kaiferin, und begleiteten fie ins Schaufpiel. Am 
23ſten September wurde das diplomatifche Torps zur 


Audienz gelaffen, der Graf von Beuft, die Baronen von 
Dalberg, Barkhaus Gagern, Vrinz, Neibelt, Buͤh⸗ 


‚ter, und die Abgeordneten aus Frankfurt, die Herrn 
von Humbracht, und Metzler. " 
— 3 5 Dan 
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; Man — der Rußiſche Geſchaͤtotraͤger, Herr 
von Oubril, habe eine Note uͤberſandt, die aber uns 
beantwortet. geblieben, Er reifete ein Paar Stunden 
nad) des Kaifers, Abreife, von hier nad) Frankfurt ab. 
Es find, waͤhrender Anweſenheit des Kaiſers all; 
hier, weder Conferenzen gewefen, noch überhaupt wich; 
tige politifche Angelegenheiten negociirt worden. Den: 
noch Hat man indem SKaiferlichen Kabinerte, oft bis 
fpät in die Nacht. gearbeitet, und. wie man vernimmt, 
hat der Minifter Laforet, fehr wichtige Vorſchlaͤge nach 
Berlin mitgenommen. Beſonders follen über ver; 
fhiedene Dinge im Tentfchen Reiche, mehrere Ents . 
würfe gemacht worden feyn, wiewohl ich daran zweifle, 
daß irgend etwas erhebliches beſchloßen worden ſey. 
Aber gewiß its, daß die Liquidation der Staatsſchul⸗ 
den in den’ Nhein: Departements, worüber ſich viele 
Schwierigkeiten erhoben, einen wichtigen. Gegenftand 
der Derathichlagungen ausgemacht haben. Die Staates 
Kanztey des Hrn. von Talleyrand war ſtark befeßt, und 
die Bureaus Chefs, Durand, Le Roux, und Matthieu 
an der Seite bes Minifters. Aber weder Defterreich, - 
noch Preußen hatten Bevollmächtigte bier. 
Der Kaifer bat die hiefigen Feftungswerfe genau 
in Augenfchein- genommen, und dem Präfecten erklärt, 
daß. er die Bitte des Commerz + Standes, die Feftungss 
Werke demoliven Ju lafen, nicht erfüllen koͤnne. 
! Das Keremoniell gegen die Teutſchen Fürften ift 
factiſch auf eine ſtrenge Weiſe begruͤndet worden, wo⸗ 
bey man ſich nach den Protocolles de Versailles, wie 
man ſagte, benahm. Die Churfuͤrſten allein wurden 
zur Kaiſerlichen Tafel gezogen, und nur deren Bevolk 
mächtigte (Graf von Beuft, Freyherr von Dalberg ) 
fonnten zum Cirkel der Kaiferin kommen. Alle. Alt 


| . und MeusFürftliche Perfonen , felbft den Erbprinzen 


von Heßens Darmftadt, Iud man an die Tafel des Gous 
verneurs Duroc. Die Ceremonien bey den. Audien⸗ 
Xxx4 zen 
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zen und Borfielluingen uf. w. Haben die — 
umſtaͤndlich beſchrieben. 

Am vergangnen Dienſtage, den aten dieſes, ver⸗ 
ließ die Kaiſerin die Stadt, und reiſete ‚gerade nach‘ 
Paris, der. Kaifer veifere am folgenden Morgen ab, 

"und nahm den Weg nad) Frankenthal, wo eine Befung 
errichtet werden fol. - | 
Man verſpricht fich hier viel gute Folgen für die 
Stadt, und die Rhein: Departements überhaupt, von 
bem Aufenthalte des Kaiſers. Er erkundigte fich fehr 
forgfältig nach allem , was wichtig ſeyn Fonnte, und 
verſprach zu Paris bie ihm bier vorgelegten Gegen⸗ 
| Rände in Betracht zu ziehen. 





Schreiben aus Wien, vom 13ten October. 
Nun hat auch der Franzöfifhe Bothſchafter Cham; 
pagny durch einen Courier das neue Ereditiv zur An— 
erfennung der Erblichen Kaifer : Würde von Defterreich- 
erhalten. Da er aber zugleich abberuffen toorden, um 
fein neues wichtiges Minifterium zu Paris anzurreren, 
und der Kaifer abweſend ift, fo wird er feinen Auftrag: 
an demjenigen Orte vollziehen, welchen Se, Majejtät 
ihm beftimmen werden. Man glaubt, daß diefes zu 
Linz geſchehen werde, denn des Kaifers Majeftät find 
zwar fchon am gten d, M. von Prag abgereift, wer⸗ 
den aber ſich auf der Mückreife noch in Böhmen, uͤnd 
an einigen Orten im Oeſterreichiſchen aufhalren, und 
vor Ende diefes Monats wohl nicht in die Nefidenz 
zuruͤckkommen. Noch ift es nicht bekannt, wer der Nach⸗ 
folger des Herrn Champagny' feyn werde. Man hat 
fhon viele ‚genannt, ünter andern ten General von 
KHedouville, welcher zulegt in Petersburg geweien. Da 
unfer Hof einen Bothfchafter zu Paris häte, fo kann 
bier nicht lange blos ein Franzoͤſi * Geſchaͤftstraͤ⸗ 


ger ſeyn. 
Wahr⸗ 


— — 
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Waheſcheinlich haͤngt die Ernennung des neuen 
Franzoͤſiſchen Geſandten von politiſchen Umſtaͤnden ab, 
die ſich noch nicht entwickelt haben. Uuſer Hof bieibt 
feinem Vorſatze, die genaueſte Neutralitaͤt zu beobadh: 
ten, zwar getreu, aber es £önnen ſich Begebenheiten 

-ereignen, die neue Maasregeln erfodern, und bricht 
der Krieg zwifchen Rußland und Frankreich aus, fo kom⸗ 
men wir in eine ganz andere Situation, Indeßen 
kann unfre vefpectable Kriegsmacht, und der fehr vers 
beßerte Zuftand der Finanzen, ung über alle Beunru⸗ 
"higung erheben. Fuͤr die Bedeckung der Staats; Ers 
forderniffe im naͤchſten Jahre iſt bereits geforgt. Man 
hat es nöthig gefunden,: eben die Ausfchreibung außer⸗ 
ordentlicher Auflagen zu verordnen, die im Jahre 1804 


ftatt gehabt hat. - Diefe beftchen in einer. errraordis , 
nairen Steuer von Realitäten, in einer Klaffenfteuer, 


wie fie. im Jahr 1802 ausgefchrieben wurde, und im 
einer Perfonal: Steuer, “ Die Ruftical: Steuer iſt 
erhoͤht worden, bis auf 60 von hundert, welches nicht 
anders, als billig iſt, da bey den ſo hohen Preiſen der 
nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſe, der Cultivateur faſt 
das doppelte gegen ſonſt einnimmt, und überhaupt die 
Abgaben inden 8. 8. Staaten, gegen andre Länder ges 
rechner, fehr mäßig waren. Dagegen find, auf Bor: 
ftellung des edelmäthigen Grafen von .Chotef, alle K. 
K. Deamten, deren Einfünfte’nicht über 4ooo Gul⸗ 
den-betragen, wegen der überhand nehmenden Theu⸗ 
rung, von der Klaffen s Steuer befreyt 

Wirklich drückt die Theurung, beſonders Hier, in 
den meiften Oeſterreichiſchen Staͤdten, und in Boͤhmen, 
fo ſehr, daß für die aͤrmere Volks-Klaße eine große 


‚ Noch, zu beforgen iſt. Diefer Zuftand war dem väter 


lichen Herzen des Kaifers, als er in Prag fih auf 
biete, fo empfindlich, daß er zu tief gerihre wurde, um 
einem von-dem Adel veranftalteten Ballfefte beyzumoh: 
nen. - > find Bu fogleich die wirkſamſten Beranftab ; 
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‚tungen, zur Abhelfung des Druckes der Theurung 
angeordnet, die K. K. Magazine eröfnet, und das Ge 
treide für einen geringern Preis vertheilt, auf öffents 
lichen Plägen zu Prag Buden errichtet, und das Brod 
der aͤrmern Klaffe zu jehr niedrigem Preife verfauft, 
auch Befehl zur Zufuhre aus den andern Provinzen. 
gegeben worden. Schon vor einiger Zeit haben Se, 
Majeftät allen denjenigen Beamten, deren Defoldung 
nicht hinreichte, Zulage bewilliget. | 

Die großen Feld: Manveuvres, in Mähren, und 
Böhmen, find zur höchften Zufriedenheit, und zur Bes 
wunderung aller Kenner ausgeführt worden. Man 
hat den Erfolg unfrer, neuen Militär: Berfaßung mit 
patriotiihen Stolz gefehen. Alle Nachrichten kom: 
men überein, daß man den herrlichen Erercitien unfrer 
Truppen nicht Lobſpruͤche genug ertheilen Eönne. 

Für diejenigen die nicht arbeiten wollen, und dem 
Publicum nur zur Laft fallen, ift in hiefiger Refidenz 
ein befondres Arbeitshaus errichtet worden, in welchem 
mehrere Abtheilungen find, fo daß arbeitöfchene Men 
fhen, Vagabunden, Herumlaufende Dienftboten, dem 
Staate nuͤtzlich gemacht werden. Sie erhalten auch 
Unterricht in der Religion, und in der Pflichtlehre, 
und wenn fie wieder brauchbare Menfchen find, und fich 
beßern, werden fie, mit Vortheilen für fie, entlafen. 

- Die Feyerlichkeiten wegen der erblichen Kaifer : Würde - 
find, eingetretner Umftände wegen, bis auf den Kten 
December verfchoben. Es wird ein glänzendes Feft 
ſeyn⸗ wozu ſchon viele Vorbereitungen gemacht werden. 
Des Erzherzogs Anton K. K. Hoheit ſind uͤber 
Salzburg nach Mergentheim abgegangen, um daſelbſt 

von dem Hoch⸗Teutſch⸗Meiſterthume feyerlichen Deiib 
zu nehmen, | 

Auch hier Hat man Gerüchte von mehreren Beränder 
sungen, die in Teutfchland vorgehen follen. Ich kann 
Sie aber oo, daß ſe bis * noch nichts davon 

| zur 
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zur wirklichen — gekommen ik, ne. 
Bertanfehungen, und Arrondißements. allerdings in 
Planen liegen. Bekanntlich find ja noch viele Dinge 
im Teutfchen Neiche nicht zur ſyſtematiſchen Ordnung 
gebracht.. Auch wird der teutfche Reichstag, nad) 
vollendeten Serien ‚ große Merkwürdigkeiten * 


— 


— 





Aus — Schreiben von Paris, 
vom ı2ten Dctober. . 
Schon ‚für. mehrere Teutſche Fürften und Grafen 
- werden hier, unter andern Namen, Quartiere auf die 
Krönungs: Zeit beftellt. WVerfchiedene Churfüuiten -ımd 
Fuͤrſten find durch — Schreiben dazu eingeladen 


worden. 


Was in Teutſchen Blättern über die Vorbereitung 
zu diefem Fefte, und über neue Monarchifche Einrichs 
tungen geſagt wird, iſt nicht insgefamme ohne Grund. 
Alle Gebräuche, Ceremonielle, und Sitten des eher 
maligen Königlichen Hofes werben vollkommen wieder 
eingeführt, und es ſoll auch der Adel unter verfchieds 
nen Abftuffungen wieder. hergeſtellt, und die EhrenLe⸗ 
gion umgeſtaltet werden. “Man glaubt daher, daß die 
Deauharnois, Murat,‘ und vielleicht noch andere Bers 
wandte des Raiferlichen Hauſes, werden in den Fürftenz 
ftand erhoben werden. Prinz Sofeph, des Kaiſers 
Bruder, ſoll noch eine Erhöhung haben. 
Unter dem Staats⸗Secretaͤr Marer iſt Herr Net⸗ 
teman, ehemals Legations⸗ Secretaͤr in London, ei 
gends dazu angeſtellt, um Aetifel aus Engliſchen Beis 
ungen zu überfegen. 

Die, Ernennung ‚von Defterreichifehen Sonfuls in 
Frankreich war dem Gouvernement ſehr angenehm? 
Seit dem Kaiſerthume find ſolche auch nicht mehr ge: 
noͤthigt, fich mir dem Till: Handels: — 
zu begnügen. R 

| n⸗ 
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Unfere halb officiellen. Blätter bereiten das Publis - 
eum auf die Königs: Würde in Baiern vor, und auf 
wichtige. Taufchverhandlungen mit Oeſterreich. Letzte⸗ 
res wuͤnſcht beſonders Kempten, wodurch ganz Baiern 


3 


eingeſchloßen wuͤrde. Es iſt auch im Werke, zu einem 


dißement, die Defterreichifchen Befisungen in Schwa; 
ben gegen das Innviertel, und einen Theil der Obern 
Pfalz zu vertaufchen, welches auch die Franzoͤſiſche es 
gierung gern fehen würde. 

Was hiefige Blaͤtter von der Vermaͤhlung des Eu⸗ 


für Defterreich und Baiern gleich vortheilhaften Arrons. 


gen Beauharnois mit einer Teutſchen Prinzeßin mer. 


den, zielt auf die Tochter des Herzogs von Baiern. 


Beyde fahen fich in Aachen und Coͤln: Sie heiße Er | 


ſabeth und ift jeßt 20 Jahre alt. 


Es iſt nun zuwerläßig, daß General Moreau, auf 


Verwenden des Madridter Hofes, bie Erlaubniß ev; 
halten hat, von Cadix nah Minorca, oder einer ans 
dern Spanifchen Inſel im Mittellaͤndiſchen Meere, 
fich zu begeben, wo er fchon angekommen ſeyn ‚wird, 
Dian hat aber Feine Nachrichten, von ihm in Parts. 
Nachdem man fo viele. Liſten von der Bevölkerung 
Sranfreichs. herausgegeben hat, und von dev-Zahl der 
Volksmenge fo verfichert feyn wollte, daß man fie von 
30 bid 32 Millionen fteigen ließ, ift nun den Praͤfec⸗ 
.ten befohlen worden, genaue Zählungen vorzunehmen, 
und die Nefultate der Regierung einzufenden. Ob 
diefe, zum allgemeinen, Facit richtiger feyn werden, als 
die biäherigen Liſten, ſteht dahin. 


Nicht allein in Holland ſoll die Republicaniſche Ver⸗ 


faßung veraͤndert, und die Hauptkraft der Regierung 
in Einer Perſon, unter einem hohen Titel, concentrirt 
werden, ſondern eine aͤhnliche Veränderung auch in 


der Schweiz vorgehen, und der. Chef der Gefammts 


Megierung mehr Gewalt, als bieher, erhalten. -. 
Die wechjeljeitigen Prarenfionen zwifchen dem. hie: 
figen, 
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gen,” und dem Petersburger Kabirette ‚find zu ſehr 
abweichend, ald daß Herr von Oubril noch in der letz⸗ 
‚ten Conferenz (in der Nacht vom 27ſten Auguft von 
11 bis 2 Uhr), welche coneiliatorifch ſeyn follte, hatte 
zu einem.ausgleichenden Refultate gelangen koͤnnen. 
Mit Schweden haben gleichfalls alle diplematifche 
Berhältniße aufgehört, und die Commerz ; Angelegen; 
heiten dürften auch wohl bald aufgehoben werden. _ ' 
- Man glaubt dag Herr von Talleyrand, nach feiner 
Ruͤckkunft alhier die Würde eines Erzſtaatskanzlers de 
ployiren. wird. Als folcher hat er die Obers Auffiht » 
über das Minifterium des Innern und das der aus 
wärtigen Berhältniße, und er kann immer feine Plane, 
in Anfehung des Auslandes, durch feinen Nachfolger im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten, der niche 
ohne fein Zuthun gewählt wird, und-der nicht directe ° 
mit dem Kaifer, fondern mir ihm arbeiten wird, völlig. 
durchſetzen. RAR, | Ä en a 
| Die Kaiferin Majeftät find in der Nacht auf den 
vorigen Sonntag, durch Paris, nad St. Cloud zurück 
gekommen. Die Nückunft Sr. Majeftät des Kaiſers 
kann nicht mit Gewißheit beftimmt ‚werden, eben fo 
wenig, ob er gerade hieher nach Paris zurückkommen, 
oder vorher noch eine Tour nach der’Armee an dem 
Küften machen wird... | F 





Aus einem Schreiben von Sanau, 
| vom. ı4ten October, 

Unfer Durchlauchtigfter Churfürft Haben, zur allges 
meinen Freude des Landes, eine ſchwere, und bedenk⸗ 
liche, Krankheit glücklich Überftanden, durch welche Sie 
auch verhindert wurden, wie der Vorjag war, währ 
rend der Anmwefenheit des Kaifers der Franzofen zw 
Mainz, Sich dahin zu begeben. Zu. 

Man Hat von Mainz her vielerley Nachrichten waͤh⸗ 
| . rend 


J 


J 
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vend des Auffenthalts des Kaifers der Franzofen dafelbft, 
Sc) will ihnen davon nur einiges mittheilen, was Mies 
manden compromittiren-Fann. - Bey der Audienz des 
Corps diplomatique am 22ften September fprad) der 
Kaifer zu dem Chur Wirtembergfchen Gefandten über die 
Streitigkeiten, zwiſchen dem Fürften, den Sohn, und- 
den Ständen, und äußerte ſich mit den fchönen Worten, 
„Dan hat genug Ungluͤck, muͤßen Sie denn noch Fas 
titten : Unglück haben?“ *) Er ſetzte hinzu, es wäre 
Zeit die Streitigkeiten. mit dem Prinzen und den Stan: 
den zu endigen. Den Fuͤrſtlich Thurn: und Tarifchen 
Abgeſandten fragte er fehr guͤtig; „Ob mar mit: der 
Eonvention wegen der Franzöfifchen Poften zufrieden 
e 7 — ! ‘ j | 
i Die teutfchen Fürften und Grafen hatten, am fol: 
genden Tage, nur kurze Audienzen, wobey der Minis 
ſter Talleyrand, und die. Introducteurs, NRemufat, und _ 
Salmatoris, zugegen waren. Man that die gewöhns 
Uchen ſtatiſtiſch⸗genealogiſchen Fragen. Der Prinz von 
HYfenburg wurde ſehr freundlich behandelt. J 
| Die Fürftin von -Nafau:Ufingen, die Landgräfin 
von Heßen · Darmftadt, und Homburg, mit ihren Prin⸗ 
zefinnen Töchtern, und die Oräfinnen von Schaerberg, 
und von Baßenheim, wurden der Kaiferin vor Tifhe, 
zwiſchen 3 und 4 Uhr vorgeſtellt. Das Ceremoniel dies 
fer neuen Dynaſtie ift fehr fireng, nad) ehmaliger firens 
ger Etiguette. Doch wurden die regierenden Fürften, 
und Fürftinnen zur Tafel der Kaiferin gezogen, wovon 
öffentliche Blätter das Gegentheil meldeten. | 
Am 2gften famen Couriere von Wien, und Berlin 
- an. Die von Wien waren fehr befriedigend. Von 
Berlin wurde ein großer Gegenftand abgelehnt. — 


2) On a assez de malheur, Vous -en faut-il encore 
de-Samille, — | i 


— 
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Die Nückreife des Kaiſers gieng über Frankenthal, 


Trier, Lurenburg, vorerſt nach Boulogne, von da nach 
Paris — fo fagren wenigſtens die Hofleute, Die Kair 
ſecin gieng über Nancy nad) St. Cloud, | 


Mit den nach Mainz berufnen Staateräthen wurde 
die Schulden ; Angelegenheit zwifchen den neuen Ds | 


partements, und den Ländern des dißeitigen ufere, * 
lich diseutirt. | 
Man bemerkte, daf der Churfürft von Baden, det 


Rußiſche und Schwediiche Orden hat, au Mainz. gar 


. Feine trug. 

Ich füge hier, gelegentli, einige andere Nachriche 
ten bey. 

Neuerlichſt wurde von Preußen die Herrſchaft Blan 


kenhayn, welchen es durch den EntfchädigungssNereß: 


erhalten, an Sachſen⸗ : Weimar ‚Fauflich zur Abtretung 


angeboten. Dieſe wichtige Befisung kam, nach dem 
Ausfterben einer Fürftlich s Hapfeldfchen Linie an Churs 
Mainz, entrichtete aber von jeher nad) Weimar eine 


Necognition der Landeshoheit, wegen der ſeit dem 


Mittel; Alter formirten Anſpruͤche. 


Unter mehrere Tauſch /Projecten nenne man da6 


von Gelnhauſen und dem Amte Aura zwifchen dem 
Chur s Erzfanzler und Chur; Heßen. Ä 

Sin: Sjtalien werden fih noch große Ereigniße ent⸗ 
wickeln, die aber den Ausgang der —————— 
Kriege umſtande erwarten. 





Bopenbagen ‚den ı6ten October 1804. 
Manche in augländifchen, zumal Englifchen Bläts 
tern, hingeworfene Aeußerungen deuten auf nahe Uns 
terbrechung der jeßigen friedlichen Verhaͤltniße Däne: 
- marks, und enthalten Nachrichten, die vielleicht nur in 
der Abſicht erfunden wurden, um eine möglicye Stoͤh⸗ 
‚ sung 
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zung der Ruhe im Norden zu veranlaßen. Der ſichere, 
fefte Gang unſerer Regierung, ‚mit, welchem fie das ein: 
mal angenemmiene Neutralitaͤtsſyſtem verfolgt, dag. gute 
Vernehmen mit allen, auf die politifche Lage Europas 
jegt Einfluß habenden, Mächten, und die Sorgfalt, 
mit welcher man es, unjerer Seits, vermeider, fih 
unberuffen in fremde Angelegenheiten . einzumifchen, 
find indeß Bürge für die Stichterfüllung diefer Nach⸗ 
richten, und für das Mislingen jedes Verſuchs dieſer 


Art. Die Thätigkeii, welche alle Zweige der Indus 
ſtrie, und unfern Handel belebt, und mit der unjere 


Regierung für Vermehrung des Wohlftandes, und Abs 
helfung der Mängel im Innern, Sorge trägt, zeigt . 


hinlänglich, daß Eeine Beſorgniße Statt finden. 


Ihro Königliche Hoheiten der Kronprinz; mit Gemah⸗ 
kin und Prinzefin, und der Erbprinz mit hoher Familte, 
find hieher zuruͤckgekehrt, und die diesjährigen Herbſt⸗ 
Manoeuvres, welche, wie gemöhnlih, 8 Tage "dauer: 


- ten, bereits beendigt. . Seine Hoheit, der Prinz 


— 


Chriſtian, werden täglich erwartet, 

Poſttaͤglich verfchlimmern fich die Nachrichten von 
der Epidemie zu Mallaga, Auch der Hafen ift jest 
angeſteckt, und ein Dänifches, vom Capitain von Sam; 


pen geführtes Schiff, war eins, der erfien, an deßen 
- Bord die Krankheit fih außerte. Die Daͤniſche Kan⸗ 


zeley hat fich daducch veranlaßt gefunden, die bisheri; 


‚gen, wider, die Verbreitung der Anftecfung getroffe— 


nen, Verfügungen, mit dem Defehle zu vermehren, 
daß auch die von Mallaga zurückfehrenden Schiffe, 
welche nach fremden, in der Oſtſee belegenen Hafen 
beftimme find, nicht durch den Sund gelaßen werden. 
follen, ohne Quarantaine gehalten zu haben, oter mit 
Geſundheits Atteſten verfehen zu feyn. | 
Die Wichtigkeit des Hafenbaues bey Helfingdr hat 

die Geſellſchaft, welche fih zu diefem Zwecke vereinigt, 
zu bem Entſchluße gebracht, ‚ * Prämie von‘ 400 
Species 


\ - 


Species , für die beſte, mit Zeichnungen erläuterte 


Abhandlung, über die zweckmaͤßigſte Arc der Einrich⸗ 
tung diefes Hafens ausfegen zu laßen. Sie hofft 
die Königliche Gefellfchaft der Wiſſenſchaften zur Weber; 
nehmung der Unterfuchung, und Beurtheilung der eins 
tommenden Abhandlungen, zu vermögen.‘ Eine bal 


dige Beendigung diefer Arbelt darf man daher auch 


nicht erwarten. 


Schnell und groß find die Fortfchritte, welche un 
fere Marine in den legten Jahren gemacht hat. Zum 
erftenmale feit Gründung derfelben, fah man neulich 3 
neue Orlogs : Schiffe zugleich ‚auf dem Stapel, derem 
eins, .welches 74 Kanonen führt, am 6ten diefes Mio: 


nats in See gelaffen wurde, und den Namen Chriftian . 


Friedrich erhielt. Die Rußiſche Flotte, welche nach 
Beendigung ihres Kreuzzuges in der Nordſee, nach 
hieſiger Rhede zurückkehrte, iſt nach Reval abgefegelt. 
Ein ſchrecklicher Brand, der in Slagelſe, gleich 
nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit, der Kronprinz, auf der 
Ruͤckreiſe hieher, dort durchpaßirten, entſtand, und 
den groͤßten Theil des Staͤdtchens in Aſche legte, iſt 
für die Bewohner der Hauptſtadt eine Aufforderung 
zum Abtrag der Schuld geworden, welche fie feıt dem 
Brande im Sahre 1795 druͤckt. Bon allen Seiten 
liefen Beyträge an Geld, Kleider, Leinen, zur Unter 
ftüßung der Abgebrannten ein; ſchon ſind einige 1000 
Thaler auf dieſe Art zuſammengebracht, und einer 
Commißion zur Vertheilung uͤberliefert worden. Seine 
Majeſtaͤt, des König, und Seine Königliche Hoheit 


der Kronprinz, haben hiezu, jeder 600 Thaler, ger 


fhenft. | | RE 
Mittelſt Königliher Nefolution iſt jeßt verfüge 
worden, daß die Kusländer, welhe 2 Jahre in Kiel 
ftudire, und bey nachherigem Examen, den erfien 
Charakter erhalten Haben, mit den Eingebornen gleiche 
Mol. Journ. October 1804 Pyy  Nedite 
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Rechte bey Befekung ber Bedtenungen in den Herzog: 
ehümern genießen follen. | , | 

Der Hiefige Franzöfifche Kaiferliche Geſandte, Herr 
d'Agueßeau, und der Preußifhe Gefandte, Baron 
Senft von Pilfah, haben von ihren Höfen auf-einige 
Zeit Urlaub erhalten. Zudem, durch die Verfekung 
des Kammerjunfers von Gyldenpalm nach Stocdholm, 
erledigten Legationsſecretair Poften in London, nennt 
man den neulich zum Legationgjecretair in Dresden er: 
nannten, Lieutenant von Hennings. J 

Dem Vernehmen nach werden Se. Koͤnigl. Hoheit, 
der Prinz Heinrich von Preußen, noch in dieſem Jahre 
hier erwartet; auch ſpricht man von einigen andetn 
fremden Prinzen, die einen Beſuch hier abſtatten 
‘ werden. | A 

Ein hiefiger afademifcher Lehrer, der verdienftvolle 
Philofovh, Profeßor Treffow, hat öffentliche Vorle⸗ 
fungen zue nähern Beleuchtung des neuern Schelling: 
chen Syſtems der Philofophie *) angekündigt, und die; 
[ Spitem die neuefte Einkleidung des Myſticismus 
genannt. Diefe Ankündigung erregt um fo mehr Aufı 
fehn allhier, da manche junge, Ffenntmiß sarme, aber 
Einbildungsreiche, flüchtige Köpfe, diefer neuen nich⸗ 
tigen Lehre zugethan find, Treßkow aber ein Gegner 
ift, deßen gründliche Kenneniffe, und Scharffinn ihn 
mächtig, und zum Juge competent maden. 


*) Man fehe darüber nach, in dem Polit. Journale 
Sahrgange 1803 (November) S. 1105, mo dies 
fer Philofophiiche Nihilismus im einer Rerenfion 

auugeſtellt if. FB 


YO 
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Nachrichten von verſchiednen Ländern. 
! | Spanien. | 


Es giebt in der ganzen Staaten : Gefchichte der 
Heiche kaum ein Paar Beyfpiele, daß fo mannichfal; 
tige Unglücksfälle, alle zugleich, ein Reich fo ins tiefite 
Elend führten, ald gegenwärtig Spanien erfährt. Hun— 


gers, Moth, Peft, Erdbeben, innerer Aufruhr, Kriegs: 


gefahr von auswärts — wo war “alles das irgendwo, 


ugleich fo aufgehäuft, ale jest in jener "Monarchie ? 

ie noch im Anfange des 17ten Sahrhunderts die 
furchtbarſte, mächtigfte in der Welt war! Welche große 
Lehre für manche große Reiche! Fuit Ilium et ingens 


Gloria! | 


Die mehrfte Senfation in ganz Europa macht die - 
ſchreckliche Seuche, welche feit der Mitte des Augufts 
das füdliche Spanien verheert. Die berühmte Stadt. 
Mallaga lite am mehrften. Als im Sabre 1711 
die Peft ein ganzes Jahr in Marfeille wuͤtete, fo ftar: 
ben im alleın ohngefähr 30,000 Menfchen. Die neue 
Melt, das gelbe Fieber, ift weit mörderifcher; binnen 
5 Wochen farben zu Mallaga 10,000 Menfchen; 
vom 25ften Auguft bis 4ten September 2954 Men; 


ſchen. Bis zum roten September rafte die Seuche 


"täglich beynahe 300 Menfchen hinweg. In der Folge 


machte die geringere Zahl der Einwohner ‚die der Ger 
ftorbnen etwas geringer, doch farben noch am. 18 
September 134, am Igten 114, am 2oſten 93, am 
2 iſten 125 Menfchen. In der Folge fchien diefe gras ; 
fame Peft etwas nachzulaßen, aber eö waren wenige _ 
Menfhen mehr in der Stadt ! eine fehr g.ofe Menge 
hatte fih aufs Land geflüchtet, wohin die Seuche fie 
aber auch verfolgte. : Sie verbreitete fich nach Velez, 

| * -Yyyaı Mon; 
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Monda, und durch das ganze füdliche Spanien. Da 
es eben fo Sehr an Leuten fehlte, twelche den ungluͤck⸗ 
lihen Kranken, und Sterbenden Dauife leiſten konnten, 
als an Perſonen, die Todten zu begraben, ſo mußten 
viele Kranke verſchmachten, und viele verſtorbene un⸗ 
begraben bleiben, deren Faͤulniß ‚die Luft vergiftere, 
Entſetzlich wäre 6, wenn die, bajfent ich nicht gegruͤn⸗ 
dete Nachricht, wahr waͤre, d daß die, Einwohner von 
Malaga, ohne, Huͤlſe, ohne Zufuhr, ‚im Kunger, 
und Seuche Ichmachtend, zur Verzweiflung gebracht 
worden wären, und den TruppenCordon, der die. Com⸗ 
munication der Stadt verhindern follte, —— 
und ſich dann mit Schwerdt und Wuth bewafnet, 
die weitern Gegenden zerſtreut, und ſo das — 
ausgebreiteter gemacht hatten. . . .. 
In der Madridter Hofzeitung | bom 5ſten Sep⸗ 
tember wird geſagt: „Der oberſte Geſundheits-Rath 
habe die thaͤtigſten Maasregeln ergriffen, um die Fort⸗ 
Ichritte der Seuche zu hemmen, und befonders durch 
TruppensEordons die verpefteten Dercer einzufchließen, 
unter welchen, außer Mallaga, auch Velez, Mantilfa, 
und die wichtige Stadt Alicante genannt werden. Auch 
werden in eben diefer Königlichen Bekanntmachung 
mehrere. Mansregeln und angeordnete Hülfsmittel ers 
waähnt, zu deren Anwendung die Intendanten, Stadts 
Dprigfeiten, Bifchöffe, und die gefammte Geiftlichfeit 
befehlige. worden. Anſtatt der Stier: Gefechte, und 
andrer Ergößlichfeiten, wurden öffentliche Gebete, und 
firchliche Teöftungen verordnet, Alle geflüchtete Pers 
{onen wurden bewacht, und vonder Gefellihaft.andes 
ter Menfchen abgeſondert. 

‘ Schon verbreitete ſich die Nachricht, daß das gelbe 
‚ Fieber auch zu Cadix wuͤtete, als fpätere Beet, ver 
ficherten, daß das Unglück dafelbit wenigſtens nicht fo 
groß, als vormals, und als in Mallaga, und andrer 
Orten ſey. Mau ſchrieb, daß die Eingebohrnen nicht 

ſo 
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fo leicht von der Seuche befallen wuͤrden, als die Freus 
den, und man Hofnung zu einer baldigen Aufhoͤtuns, 


behy der kuͤhlern Herbſtzeit, habe. 


Mitten unter den Beaͤngſtigungen der Seuche, 
empfanden mehrere Städte und Oerter in Spänien 
verwüftende Stöße von Erdbeben. Der 25ſte Aus 
guft zeichnete ſich durch dieſe ſchreckliche Ereigniße aus, 


Die Hauptſtadt Madrid wurde durch ein ſo heftiges 


Erdbeben erſchuͤttert, daß drey Kirchen, und viele Haͤu⸗ 
fer. einſtuͤrzten: noch heftigere Erdſtoͤße verheerten 
Granada, und Carthagena. Vornehmlich wurde die 
Stadt Almeria ein Schauplatz der klaͤglichſten Zerſtoͤ⸗ 
rung. In der Stadt war kein Haus, das nicht große 
weite Riße harte, viele Haͤuſer drohten den Einſturz, 
und eine große Anzahl lag in Truͤmmern. Waͤhrend 
der drey Hauptſtoͤßen wankten die Kirchthuͤrme, die 


Glocken laͤuteten, die Lichter, verloͤſchten, alle beweg⸗ 


liche Dinge fielen unter einander: Alle Kirchen droh— 
ten den Einfturg, und wurden verfchloften. _ Das Erd; 


beben wurde an der ganzen Spanifchen Küfte, am 


Mittelländifchen Meere verfpäre, ‚und richtere vielerz 
ley Berwüftungen an. Viele Menfchen verloren un: 


ser den Truͤmmern ihr Leben, einige Derter wurden 


Steinhanfen,. an andern lagen die Haäufer- in Ruinen, 
andere fanden unter Waffen, — Wer: vermag alle ' 


jene £läglihen Scenen zu ſchildern? — 


AUnd an Peſt und Eudbeben war 3 noch nicht 
genug für das ungluͤckliche Spanien. Auch Sungers⸗ 
noth quaͤlte die Spanier. Seit Vertreibung. der Sa⸗ 
racenen aus dem Reiche iſt die Getreide: Erndte. tie 
jureichend gewefen, und die Zufuhre aus fremden Lanz 
den hat-immer große Summen weggenommen... Di 


5 Mähe der: Africanifchen Kuͤſten, woher die meiſte 


Duantität. des Getreides kam, erleichterte. indef das 

Beduͤrfniß, und die Koſten. In dem vorigen Jahre 

aber, und — in dieſem, iſt in der ſo genaunten Bar⸗ 
Yyys5 dbarey 
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barey eine fhlechre Erndte geweſen, und die Ausfuhre 
daher ift theils eingeſchraͤnkt, theils verboten worden. 
Aus andern Laͤndern iſt nicht genug angekommen, und 
in Spanien iſt völliger Mißwachs geweſen. So ent _ 
ſtand ſchon im vorigen Fruͤhjahre in Spanien ein Ges 
treide : Mangel, der immer zunahm, und nun in eini— 
gen Provinzen eine wahre Hungersnoth verurfacht hat. 
Die Regierung hat durch alle mögliche Mittel die Her⸗ 
beufchaffung des Gerreides zu erleichtern gefucht, wie 
auch fchon in den’ vorigen Monaten unfers Journals 
‚angeführt worden. Aber die Noth har überhand ge; 
nommen, fo fehr, daß der König von Spanien die 
Brittifhe Regierung hat erfuchen laffen, allen Engl . 
fhen kreuzenden ‚Schiffen den Befehl zu geben ,. die 
Fahrt “feines mit Getreide nad Spanien geladenen ' 
Schiffes aufzuhalten, welches auch ſogleich von dem 
Könige von Großbrittannien bewillige worden ift. In⸗ 
defen ift der Hungersnoth noch immer nicht abgeholfen, 
und in vielen Gegenden epen die Menfhen Baumrin⸗ 
den, Moos, und allerhand, zum Theil hoͤchſt unger 
funde Kräuter, woraus allein fon verderbliche Krant 
heiten entſtehen. 

Der Mangel an Getreide, und ſehr vielen anderk 
Lebensbedürfnigen iu Spanten raubt die Schäke hin: 
weg, welche die reichen Gold: und Silber :Flotren aus 
. America bringen. Wir haben der Reichthuͤmer öfters 
erwähnt, weiche zu Cadix und Ferrol angefommen find. - _ 
Sie betrugen über go Millionen Piafter, und noch in 
den erſten Tagen des Septembers find von Vera Crux 
zu Cadix über Millionen Piafter angelangt. Vor 
der Havannah her waren noch 20 Millionen Piaſter 
unterwegens. 

Aber ſchon hat man die Berechnung gemacht, da 
der nöthige Bedarf aan Getreide aller Art, bis zur nad: 
ften Erndte, auf ı6 Millionen Quintalen fteigt, die 64 
Millionen Piafter ur werden: Supnten er für an⸗ 

oe dere 
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dere Waaren fehr viel Geld befonders nach England.) 
Noch im Anfange. diefes Monats kam eine Million; 
Spaniſche Thaler zu London an. Und wie viele Mil⸗ 
lionen muß nicht Spanien zur Erhaltung feiner: Neu: 
tralität an Frankreich ald Subfidien zahlen. Das Um 
gluͤck Spaniens wirb noch dadurd) vergrößert, daß das; 
für jenes Land ſo noͤthige, und auch fonft noch zur Aus: 
fuhr dienende, Del gänzlich mißrathen iſt. | 
+ &panien mir,allen feinen Americaniſchen Schägen; 
giebt dem ſchrecklichſt größten Beweis, daß Reioihen 
allein nicht gluͤcklich macht. 

Zu allen den beſchriebnen Landes: Plagen gefeliete 
ſich noch diejenige,- die allein ſchon das Unglück eines 
Reichs vollenden Faun. . Eine heftige Empsrung:ifk 
in-Biscaja , zu Bilbao, und in der ganzen Provinz 
—n ‚am: Ende des September: Monats ausge⸗ 
brochen. ‚Die Einwohner jener Provinz ſind von jeher 
auf die Erhaltung ihrer alten Gebräuche, amd Rechte, 
eiferfüchtig gewefen.. Dazu gehörte die Gewohnheit, 
daß die Biscajer die zuſtellende Recruten⸗ Zahl immer 
ſelbſt wählten und lieferten. Als nun. die Regierung; 
zufolge: einer neuen Einrichtung, eine Confeription zu 
Dilbao veroränete, ſo Fam das Volk in Aufruhr, Teßte 


die oberſte Magiftrars; Perfon ins Gefaͤugniß, uud 


bewafnete- ſich zu jedem Widerftande..  Anfanglid) 
_ waren nur 1800 Mann beyfammen; in kurzer Zeit 
vermehrte fich die Zahl big auf 4000. Es rüdten Kös 
nigliche -Teuppen gegen fie an, mußten.aber, nach einem 
blutigen Gefechte, zurückweihen. Nun vergrößerte 
fih die Zahl der Mißvergnügten, und wird, in den 
letztern Berichten, vielleicht. wohl übertriebner Weife, 
bis gegen 20,000 Mann angegeben. Dieſes bewaf; 
nete Inſurrections⸗Corps hatte ſich verſchanzt, und den 


Enntſchluß gefaßt, jede Gewalt abzutreiben. Ueber ⸗· 
haupt bemerfre man bey den Bewegungen, und allen 


Bornehmungen der Inſurgenten, daß fie von einer ge; 
* Y y y 4 hei— 
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heimen Influenz geleitet wurden, und mit einem Pla⸗ | 
nie, und mit Mittel agirten, welche deutlich anzeige 


ten, daß etwas ganz anders, als ein‘ vorübergehender 


Volks: Tumule vorhanden war. Dennoch ift: wenig 
Zweifel „-daß.die Königliche Truppen: Macht die, Em⸗ 
poͤrung in einiger Zeit niederdruͤcken wird. 

Indem ſo der klaͤgliche innre Zuſtand des Reiche 


die Regierung in ſchmerzliche Thaͤtigkeit ſetzte, kamen 


noch auswärtige Bedrängniße "hin. "Mitten 
unter Mangel an Einkünften von den Landes: Abgaben, 


und Berlegenheiten der Finanzen, drohte ein Krieg 


mie England auszubrechen. Die Hauptveranlaßung 
war eine Ausruͤſtung von 3 Kriegsſchiffen zu Cadix, eis 
nes von 112, eines von BO, eines von 74 Kanonen, 
welche nach Ferrol fegen folften. Dort liegt eine Frans 
zöfifche Flotre, welche von den Engländern ſeit langer 


Zeit blofirt witd: Großbrittannien konnte es alfa nicht 


zugeben, daß noch 3 große Spanifche Linienfchiffe- dar 
bin kamen, und drohte mie augenblicklichem Kriegs: 
Ausbruche. In London hielt man in dem erften Tagen 
des Oetobers den Spanifchen Krieg ‘für unvermeidlich 
gewiß; die: Brittifche Regierung ſchickte aber noch erft 
eine Anfrage, und Erklärung an den Mädridter Hof, 
defen Antwort darauf über Krieg. und Frieden ents 
fcheiden follte. "Wäre es gegründet, daß Großbrittans 


nien, zur Sarantie der Spaniſchen Neutralität, eine 


Spantfche Infel im Mittelländifhen Meere, und- eine 
in Weftindien, als en Depot, währendem Kriege, im 
Beſitz nehmen wollte, ſo waͤre der Krieg gleichfam schon 
erklärt. ' Aber die neueften Nachrichten aus Spanien 
melden, daß der Madridter Hof ſchon Befehle nach 
Cadix geſchickt habe, die Schiffes Zuräftungen einzu⸗ 
Kell en, 

Ein entfernteres Mißoerhaͤlt niß ſetzt die Spaniſche 
Regierung einem andern bedenklichen Kriege aus. 
Die ao. bes Eye und. großen Landes fan | 

iana 
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ſiana von Frankreich an den Nord⸗Americaniſchen 
Congreß, verurſacht dem Spaniſchen Hofe wegen 


| ‚der Nahe feiner herrlichſten Länder, große Verlegenheis 


ten, da die mit. Frankreich eingegangenen Conventions: 
Puncte der Amerieaniſchen Regterung wicht zugeftans - 
den werden fönnen, ohne -das Spanische Intereße zw 
verlegen. Die Nord Americanifche Regierung dringt 
aber darauf, und mache noch andere große. Foderum 
gen, dagegen dev Spanifche Mirifter dem Americanis 
ſchen Gefandren zu Madrid; : Seren Pinkney, erklaͤrt 

„daß die Convention in der jegigen Abfafung, von 


©. Katholifhen Majeftät nicht ratificirt werden koͤnne. 


Ob bei) folchen Umſaͤnden, wie wir bezeichnet ha⸗ 
den der König von Spanien-die Kaiſer⸗ Wurde Ans 
nehmen wird, nad) dem Ben'piele von Franfreich,. und 
Defterreich, wie’ verfihiedene-Berichte aus Paris, und 
aus: Sealien. jagen, muß man bezweifeln. Gewiß ge 


nug iſt ein deßfalſiger Vorſchlag. Koͤnigreiche beſitzt 


der König von Spanien genug, um die Kaiſer⸗ ge 
in dem Gefammt: Reiche anzunehmen. _ 

Man hat vor furzem in Franzöfiichen Blättern, — 
nen ſtatiſtiſchen Abriß uͤber die Bevoͤlkerung, Staats⸗ 


Einkunfte, Schulden, Producte u. ſ.w. von Spanier 


geleſen, von welchem kaum — oder zwey — 
halb⸗ richtig — 4 


. Italien. 


Wenn die Zwiſchen / Ruhe auf dem BR Lande 
von Europa geſtoͤrt wird, fo giebt Italien, noch eher 
vielleicht „ als das nordijche Teutſchland, das ade 
Schaufpiel, 

Die Truppen: Macht der Franzoſen verſtaͤrkt ſich 
in dem untern Italien ſeit kurzem ſo anſehnlich, daß 
nichts. anders als eine Kriegs-Perſpective der Bewe⸗ 


vun. Grund davon feyn kann. Bon Piemont, von. 
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Genua ,. und: Nizza brachen ſchon in der Mitte des 


Septembers zahlreiche Truppen » Corps nach dem Mea⸗ 


politanifchen auf, allwo die neue Verſtaͤrkung der. ſchon 
dafeldft befindlichen Truppen fid) bis auf 20,000 Mann 

belaufen follte. _ Die: Zahl der bisherigen Franzoſen 
im Neiche Neapel, war 15,000, Mann. :Es:famen 
aber auch ſchon aus dem füdlihen Frankreich mehrere 
Truppen über Nizza an, welche die Gegenden befezs 
ten, aus denen die Beſatzungen nach dem Pteapolitas 
nifchen zogen. Zu Bologna müßte man: gegen Ende 
Septembers für 20,000 Mann Truppen, die da durch 
ziehen ſollten, Anftalten treffen. Die erſte Abtheilung 
war fchon eingetzoffen, alle zogen nach) den Küften zu: 
die Hauptſammlung war in Nomagnas Da in den 
Defterreichiich. : Italieniſchen Staaten nicht die geringfte 
Truppen: Bewegung vorgieng, die Nußen aber auf 
Eorfu und den andern Inſeln der Joniſchen Republik, 
fih durch Truppen: Züge durch das ſchwarze Meer her, 


 fortdauernd vermehrten, und die Mißverhaͤltniße zwi⸗ 


fchen Frankreich und. Rußland befanne find, fo ift die - 
Anſicht der Dinge einleuchtend. — 

Zu Neapel gab man, wie die Nothwendigkeit er⸗ 
heiſchte, den Umſtaͤnden nach. Der Koͤnig ernannte 
einen eignen bevollmaͤchtigten Commißair bey den in 
ſeinem Reiche vermehrten Truppen, mit dem hohen 
Titel eines Vicekoͤnigs, und mußte den Begebenheiten 
den Lauf laßen. Er und der ganze Hof theilten indef- 
fen mir den Einwohnern das Intereße an dem neu 
wieder errichteten Jeſuiter Drden.. Der König’ war . 


= ben der Eröffnung der Sefuiter: Kirche Selbft zugegen, 


und hat vorerft dem Collegium 40,000 Ducaten jaͤhr⸗ 
licher Einkünfte ausgeleht, Die Königin ſchenkte die 
dazu erforderlichen Mobilten. - Viele adelihe Familien, 
viele andere Einwohner, 'verfahen die mehrern errichtes 
ten Collegien der Jeſuiten mit Vorraͤthen aller : Art, 
viele fendeten reiche Gaben. . Auch brachten die . 

niaye 
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— verkauften ehemaligen Jeſuiter⸗-Guͤter betraͤcht⸗ 


liche Einfünfte ein; Es ſcheint, daß der Koͤnig von 


Neapel durch die Wiederherſtellung des Jeſuiter⸗Or— 
dens die Abſicht Hatte, der eingerißenen Irreligion ei: 
nen Damm entgegen zu ſetzen. Bon den Gefinnuns 
gen des Monarchen zeugt der Ausdruck, als er in die 
Jeſuiter-Kirche Fam, „daß er feit der Aufhebung. des 
Drdens niemals habe den Much faßen koͤnnen in die 


Kirche. hineinzugehen.“ 


Ueber Parma und Piacenza tft das Loos noch nicht 
geworfen. Noch immerfort ftehen diefe Länder unter 
Franzoͤſiſcher Adminiſtration. Einige glauben, daß fie 
dereinſt zur Entfchädtgung des Könige von Sardinien 
dienen follen, wozu fie fehmerlich hinreichend feyn wär: 
den: andere daß fie mit der Italieniſchen Republik ver: 
einige werden follen, welche dafür ein anderes Stück 
Landes an eine andre Macht geben würde: zu Florenz 


Hofe; man, daß diefe Provinzen dem Königreiche Hetrm ' 
rien einverleibt werden dürften, woben man auf Spa: . 


niens Verhaltnige mir Frankreich rechnet. Da übers 
haupt aber alles in Stalien noch ungewiß ift, und von 
fernern Ereignißen abhängt, fo kann auch noch nichts 
über die vom Herzoge von Parma hinterlaßnen Provinz 
zen befchloßen feyn. Auch die ficher bevorftehende Vers 
änderung der Regierungs: Verfaßung, und der Titel 
des Chefs der Italieniſchen Republif ,’ find noch) 
gänzlich unbekannt, 


Die Liguriſche Republik leider fehr durch die 


Englifhe Blofade von Genua. Auch in diefer fonft for 
blühenden Stadt herrſcht Niedergefhlagenheit, und 
Handels: Unthätigfeit, Die Cchöne Bucht von Spez: 
zia ift ein Sammelplag aller Europäifchen und Africants 


Seeräuber geworden. Die Finanzen des Staats find 


in folhe Dürftigfeit gerathen, daß neue ſchwere Auf- 
lagen haben ausgefchrieben werden müßen. Dieſe ha: 
ben ein fo heſtozee Mißvergnuͤgen erregt, daß — 
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zu befürchten Maren‘, und eine Menge von Perfonen; 
durch, Hülfe der Franzöfiichen Beſatzung, in: ———— 
genommen worden ſind. 

Der Pabſt hat ſich bekantlich entfchioßen;, dem 
Wunfche des Kaiſers der Franzoſen zu folge,-fich nach 
Paris zu begeben, und. den neuen Monarchen zu kroͤ⸗ 
nen, und zu feegnen. Er wird von 6 Cardinaͤlen, und 
mehrern Prälaren begleitet werden, und zu Nom eine 
Interims-Regierung von 3 Cardinalen ernennen. - Der 
Karler der Fränzofen hat den General Caffarefli zur Be 
gleitung des Pabftes, von Franzöfiicher Seite, won 
Mainz nad) Nom .gefhickt, wo er bereits am 28 (ken 
September angekommen iſt. Auch die betraͤchtlichen 
Summen zu den Koften dieſer mit feyerlichem Glanze 
zu «verherrlichenden- Pabitlihen Reife find bereits vom 
Stanzöfiichen Hofe angewiefen, Die erſte Ueberſen⸗ 
dung · betrug. 360,000 Livres in Wechſeln. Da; dieſe 
Reiſe in den Anfang des Winters, faͤllt, ſo will man 
wißen, daß das Oberhaupt der Kachelifchen Kirche einen 
guten Theil des Winters zu Paris verweilenwerbe;. 
Noch find die Paͤbſtlichen Feſtungen, Ancona -und 

Civita Becchia, nicht von Franzoͤſiſchen Truppen beſetzt, 
man-fahe aber deſer Ereigniß al — a 


Teutſchland. 


Waͤhrend der noch daurenden Ferien beym Reiche⸗ 
tage zu Regensburg find wichtige Dinge zur Borbereis 
“fung gefommen, und werden in den wieder exoͤfneten 
Sitzungen die Senjation des teutfchen Reichs erregen. 
Bon MRußland wird eine nachdruͤckliche Note erfiheinen, 
die die. Berfagung und Oarantie des teutſchen Reichs: 
Vereins betrift. Der König von Großbrittanien will 
einen eignen Öefandren an den Neichstag fchiefen. „Die 
Schiffarts-Octroy des Rheins wird: ein beſondrer Ge: 
genſtand der Be g, werden, li dieſe 
un 
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Sache einen fuͤr die Teutſchen betheiligten Reichsſtaͤnde 
gluͤcklichen Ausgang gehabt/ hat. Mehrere zum Theil 
ſehr kritiſche Vortraͤge werden mitgetheilt werden. Es 
ſoll, wie jetzt die Nachrichten angeben, noch ein neuer 
Churfuͤrſt ernannt, und ein Churfuͤrſt Koͤnig werden. 

Unter den noch zu erwartenden neuen Arrangements 
iſt die Entfchädigung des Churfürften von Pfalzbaiern 
für den ihm erft zuerkännten, dann entnommenen Theil 
von Eichftädt, die vornehmite. Andere Foderungen,. 
von Sürften und Grafen belaufen fi) auf 260,000 
Gulden. 

Die Otreitigkeiten zwiſchen dem Churfuͤrſten von 
Wirtemberg, dem Chur-Prinzen, und den Staͤnden 
nehmen eine ſehr ernſthafte Wendung, da ſich auswaͤr⸗ 
tige Mächte dabey intereßiren. Der Defterreichifche 
nn hat feine angebotne Vermittlung nicht zum 

Erfolge bewerfitelligen können. Die gegenfeirigen Er⸗ 
Gicerungen find zu groß. Der Churfürft, hat in den 
Stuttgardter Zeitungen befannt machen lagen: „Daß 
Schon feit dem Anrritte feiner Regierung die. auffallends 
ften Zuruͤckweichungen Randichaftliher Behörden von 
den verfaßungsmäßigen Grundjägen flatt gehabt“ — 
Indem 'er die gefährliche. Faction, welche fchon feit 
mehreren Jahren auf die verderblichite Weife im Lande 
gewirkt, und Deine, auf Wegraumung der. Folgen des. 
Kriegs, und-auf die Erleichterung der getreuen Unter; 
thanen gerichtete Sorgfalt vereitelt habe, außer Stande _ 
feße, ferner zu fchaden, werde Er alle, auf das Landes 
wohl ſich beziehende, Gegenftände zu ihrer verfaßungss, 
Ä mäßigen Erledigung zu bringen ſuchen.“ — 

' Unterm 22jten September erfchien eine Churfürft: 
liche Befantmachung, daß des Churfürften Durchlaucht 
verordnet haben, gegen die Mitglieder des engern 
Ausfhußes, als Urheber‘ der vorgefallnen verbotnen 
Handlungen, fowohl in Beziehung auf die gehörige 
Br als * die Sicherheit der — 


Kaße 
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Kaße, in. rechtlicher Ordunng zu verfahren.“ . Die 
vortrehmfte Beichwerde des Chürfürften gegen einen 
Theil der Landftände betrift die dem-entfernten Chur; 
Prinzen gegebene, und weiter verfprochene Unterſtuͤz⸗ 
jung. Der Prinz, welcher indeßen eine Reife durch 
Stalien macht, und von Rom ſich nach Neapel begeben 
hat, machte in einem Schreiben, aus Paris (vom 22 
Jul. datirt) dem Geheimen-Raths⸗Collegium, der Re⸗ 
gierung, und der Kammer zu Stuttgardt, bitire Bot— 
wuͤrfe, daß die Landſchaft auseinander gelaßen worden, 
und man ſich vielerley andre unzurechtfertigende Hand⸗ 
Aungen erlaubt habe, worauf das Churfuͤrſtliche Seheis 
mes Raths: Collegium nachdrücklich dahin antwortete, 
daß die Mitglieder diefes Collegiums feine Nechtfertis 
gung zu geben verbunden wären, und die Stellen, die 
fie befleideten, gegen Beleidigungen. fhüßten.* Inzwi 
fchen ift.der auch) von uns ehmals erwähnte Herr Gros 
aus feinem Arreſte entlafien, und auf der K. Preuß 
ſchen Uninerficit zu Erlangen als Profeßor angeftelle 
worden. Nach Privat: Briefen wird fich der Chur⸗ 
fuͤrſt in dieſen ſo widrigen Umſtaͤnden den Schutz Ruß⸗ 
land erbitten. Der Churprinz bat während feines 
Aufenthaltes zu Paris, daſelbſt viel Anfehen genoffen. 
Er hatte von der Landfchaft eine Buͤrgſchaft für eine 
Anleihe von 200,000 Gulden, und die Zufiherung eis 
‚ned Donativs von jährlich 20,000. Gulden, unter der 
Hand erhalten. Darauf bezieht ſich vornehmlich -die 

Churfürfiliche angeordnete Unterſuchung. Die Miss 
helligkeiten vermehrten fich täglich, Be are? 
Die Bewohner der unglücklichen Kannöverfchen 
Lande finden bey ihrem harten Schickſale in dem men. 
fhenfrenndlichen Charakter des Neihs:Marfchalls Ber; _ 
nadotte dem gerechten Troſt, daß nur das unerlaͤßlich 
nothwendige gefodert, alle fchickliche Erleichterung aber 
gegeben wird, wovon man in den Zeitungen viele Bey: 
fpiele gelefen hat. Zu einer dergleichen ne 
| | nd 
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find die neuen Anleihen, unter Franzoͤſiſcher Protec⸗ 


"tion, von dem Hannoͤverſchen Landes; Deputations; Lob 


legio, zu Bremen, unb andrer Orten, bewirkt wor⸗ 
ben. Die von der Reichsſtadt Bremen bewilligte Anz - 


teihe beträgt 250,000 Rthle., und wird in drey kur⸗ 


zen Terminen bezahlt; 

Bon dem edelmuͤthigen Churfürften von Sachſen 
hat ‚die Geſchichte wieder. neue Züge aufzuzeichnen. 
richt allein find, wie ſchon von uns erwähnt worden, 
die zu dem Lager bey Pillnitz beftimmten Geldſummen 
zur Unterftägung der Dürftigkeit bey der jeßigen Ge: 
treide : Theurung verwandt, und deshalb das Lager 
nicht gehalten worden, fondern diefer vortrefliche Fürft 

at auch eine -Berrächtlihe Auantität Korn. in andern 

ändern auffaufen, und dadurch den zu hoch gettiebe: 
nen Preis herabſetzen laßen. Wenn die braven Sad 
fen, welche die gutmuͤthigen Eigenfhaften des Grafen. 
von Loeben kannten, der dem wohlchätigen Churfuͤrſten, 
als Minifter des Innern, viel Gutes bewirken half, 
den Tod diefes rechtſchafnen Staats: Minifters bedauer: 
ten, fo gaben ihnen die edlen patriotifchen Geſinnungen 
des vom Churfürften zum Nachfolger ernannten neuen 
Kabindrs: Min fters der innern Angelegenheiten, Gras 
fen von Hopfgarten, große Ihöne Hofnungen. | 

Die unter dem Namen der: Petersaue, bekannte 
Eleine Inſel anf dem Rheine, bey Mainz, welche den 
Fürften von Naßan sUfingen gehört, aber bey der letzterr 


' Belagerung diefer Stadt, befeftigt worden war, ift ir. 


der Mitte diefes Monats von den Franzofen beſetzt 
worden. Die Feftung follnun, nach der Befichtigung 
derfelben.von dem Katfer der Franzoſen, noch ftärfer 
gemacht werden, wozu die Petersaue zweckdienlich war. 


l 
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Bliele Staͤdte und "Gegenden des nenen Franzöfls 
ſchen Reichs haben in dem verwichenen Monate ihren 
neuen Beherrſcher, auf deßen Reiſe nach den Rhein⸗ 
Grenzen geſehen, und an vielen Orten erwartet man 
von der Anſicht des Kaiſers die erwuͤnſchteſten Folgen. 
Die bemerkenswerthen Umſtaͤnde, beſonders von dem 
Aufenthalte zu Mainz, find in. den obigen Briefen bes 
zeihnet. - - u | DE 
Die Ihätigfeit, mit weicher der Kaiſer auch auf 
der Reiſe gearbeitet hat, iſt durch viele herausgegebene 
Deeccrete bewiejen, welche die öffentliche Adminiftration 
betrafen ‚. und für. verfchiedne Verwaltungs: Zweige 
wichtig waren, Auf der Nückreife von Mainz gieng 
der Kaiſer uͤber Frankenthal und Trier nach Lurenburg, 
wo er die Werfe diefer berühmten Feſtung forgfältig 
unterfuchte. - Er gieng von da gerade nad) St. Cloud, 
wo er am ı2ten October wieder anfam, Die Kaifes 
rin war fehon am 7ten Detober daſelbſt angekommen.! 

- - Während der Kaiferlichen Abwefenheit befand fich 
die Stadt Paris in einer Ereignißleeren Stille, und 
die öffentlichen Blätter Hatten: ihren Raum mit aller 
hand litterariſchen, artiftijchen, und andern Dingen 
ausgefüllt. Vielleicht war auch die Abwefenheit des 
. Hofes mit die Urfache, daß der neue Franzoͤſiſche Jahre: 
tag, der a3ſte September, faft ohne alle Feyerlichkeit 
dahingieng. Auch nichr einen Ranonen: Schuß, wie 
fonft, hörte man. - Die, Tuilerien, in welchen ein 
Eoncert, gegeben wurde, undeinige öffentliche Gebaͤude 
waren erleuchtet. » Sonſt fahe man nichts. von Feftz 
lichkeit; es verbreitete ſich aber die Sage, daß dieß der 
lebte September⸗Neujahrs-Tag ſey, und mir dem er; 
ſten Januar wieder der allgemein gewöhnliche Kalen 
der werde eingeführt werden. Die Jahrs/-Rechnung 
ift allerdings der Epoche der ci-devant Republik, 
nicht der des Kaiſers⸗Reichs, geeignet, — 

ne 
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Eine ganz andre Merfwiürdigkeit hatte diefer Jahrs⸗ 
tag an der Nords und Weft;Küfte von Frankreich. 
Man empfand zu St. Malo, Cancale, und an ver 
ganzen dafigen Küfte an’ jenem Tage, nach vier Uhr 
Nachmittags, ein heftiges Erdbeben, mir einem fo, 
ſchrecklichen Getöfe und Krachen, als wenn die aefamms 
te Artillerie zu St. Malo auf: einmal -abgefenere wir 
de. Es waren zwey Erdftöfe, wovon der erfte der 
 ftärkfte war. Die Direction gieng von Ofen nad) 
Weiten, und war an der ganzen Küfte hin mit einem 
dumpfen, graufen Getoͤſe Begleiter. 

Die zur Erpedition gegen England anden Küften 
verfammelten - Truppen und Flottillen find immer in 
der Berfaßung, die Unternehmung zu beginnen. Der 
Hauptplatz ift zu Bonlogne. Dahin koͤnmen von den 
andern Seeplägen immer mehrere Divifionen an. Sie 
werden immer auf ihrer Fahre von den Engländern an 
gegriffen, und.beunruhigt, aber chne bedeutenden Ber: 
luſt, da fie-von Land: Bagterien, unter deren Schuß 
fie fih immer ‚halten, fo ficher bedeeft werden, daß 
alle diefe See: Scharmüsel unbedeutend für die Ges 
fchichte find. Die Engländer nennen daher diefe Ku: 
fien, die Siſernen. Dennoch haben, fie neuerlichſt, 
am ten Derober, einen fehr gefährlichen Verſuch mit 
neuerfundenen Brand; Kiften, gemacht, um bie, 
Schiffe auf der Rhede von Boulogne in Brand zu. 
ftecken. Admiral Keith, und der befannte Gecheld 
Popham waren an der Spise diefer Unternehmung. 
Die Englifche Flotte beftandz nach den Franzöfiichen 
Berichten, aus 52 Segeln, wornnter 25 Briggs vor 
anftanden, welchen die Brandkiſten vorausgeſtellt was 
ren, uud diefe wurden dann. in der Nacht vom ztem 
Dctober, um ro Uhr, unter Annäherung der Briggs, 


-. die aus Kanonen, und kleinem Gewehre feuerten, uns - 


ter die Franzöftichen Schiffe getrieben. Aber die Frans 
zoſen hatten dergleichen  Berfach vorher gemerkt, oder 
Pol. Journ, October 1504 waren 
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waren vielleicht gar durch Spione benachrichtet, denn 
ihre Schiffe wurden weiter auseinander geſtellt, und 
die Drandfiften thaten - wenig Schaden, Nach den 
Franzoͤſiſchen Berichten. gieng nicht mehr ald eine Fran: 
zoͤſtſche Penifche verloren, und Admiral Bruir fagte: 
„Matrofen und Militair eilten mit Freuden zu dem 
Manveuvres: es war tür fie cine Fete: und jedes: 
mal,- wenn ein Brandſchiff anfflog, ertönte die Rhede 
von dein Ausruffe: Es lebe der Kaifer: es lebe Na; 
poleon, Viele Kanonier: Schaluppen hatten ihr Tau: 
werk abgenommen, um die Brander turchzulagen. “— 
Alles zeugt deutlich, daß die Franzofen wohl unterrichtet 
waren. Die Engländer geftehen felbft, in ihren wahrs 
officiellen Berichten, zu, daß der Verſuch nicht geglückt 
if, Die Franzöfifhen Berichte darüber füllen ganze 
Dogen: das von uns erwähnte ift das wefentlich; hir 

ſtoriſche von allem. — J 
Einen andern Angrif machten die Englaͤnder auf 
eine Diviſion von 60 Fahrzeugen, we ſche am 4ten Oe⸗ 
tober von der Flottille zu Havre nad) Boulogne ſegel— 
ten. Dieſe Diviſion hat ſich, nach den Franzöfifchen 
Berichten ſelbſt, mitten durch die Engliſchen kreuzen⸗ 
den Schiffe durchgeſchlagen. Sie iſt, dieſen Verich: 
ten zufolge, zu Bonlogne angefommen. Die Engläns 
-difchen Berichte fagen, viele diefer Schiffe wären auf 
den Strand gejagt, und viele fehr befchädigr worden. 
‚Mer kann hier die Verfchiedenheit der Berichte zur ges 
nauen Gefchichte unterfüchen? Ein anderes fehr leb⸗ 
haftes Gefecht ift bey Fecamp geweſen, wo die Eng; 
länder die Arriere-Garde der Flottille angriffen. Bey 
Dieppe fiel ein -drittes Gefecht vor, welches über 2 
Stunden dauerte. Nach den Franzöfifchen Berichten 
haben die Engländer immer das Weite fuchen muͤßen; 
denn an die Küfte felbft konnten fie frewlich nicht kom⸗ 
men” — Alle diefe Gefechte entfcheiden überhaupt 
| | nichte, 
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nice, und genau beſtimmte Umftaͤnde über Verluft 
und Schaden fann man nicht erfahren, | 

Die neue Militair: Confeription, die fchon vor 
längft durch ein Decret angefündigt war, iſt nun durch 
dad ganze Franzoͤſiſche Reich volljogen worden. Noch 
hofte man aber zu Paris immer fort, daß die Armeen 
zu feinem Continental:Kriege erfoderlic) fern würden, 
und daß es zu feinem Kriegs: ‚Ausbruche mit Kufland 
fommen möchte, Kine furze Zeit wird es zeigen, ob 


die Hofnung ſich realifiven wird. Allerdings geht der 


Rußiſche Hof fo langſam zu Werfe, daß, bey der Fries 
dens- und Neutralitäts : Liebe des Wiener und Derkis‘ 
| ner Hofes — die Hofnung nicht grundlos tft. 

Bey der Franzöfiichen Küften : Armee find neuer— 


chf mehrere Dislocationen, und Verändertingen vors 


genommen worden, und General Augereau ift von Pas 


vis nach Breft, wo er die Armee commandirt, zuruͤck⸗ 


| geeilt. 


Großbrittannien, 


Bey der fortdaurenden Vacanz des Parlaments, 
welches bis auf den 27ſten November von neuen pros 
rogirt worden ift, und während der Abweſenheit des 
Könige gu Weymouth, wo. der vortrefliche Monarch das 
Seebad mit dem erwuͤnſchteſten VBortheile für. feine dem 
Lande unendlich theure Geſundheit braucht, find Neuig— 

feiten aus England von Wichtigkeit nicht zu erwarten 
geweſen. Eine Eritifche LUinternehmung, die wichtig 
werden follte, ift es nicht geworden. 

Schon feit geraumer Zeit verbreitete fi ich in London 
das Gerücht, daß ein Angriff auf die Franzöfifchen 
Küften gemacht werden follte, und die Konferenzen des 





Lord Melville, des Admirals Keith, und des berühmten  ' 


Sechelden Popham, ihre Reife nah der Franzoͤſiſchen 
Kiüfte, und li Zurüflimgen zeigten‘ bevorſte: 
| 3332 hende 
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- ende Angriffe an. Sie erfolgten dann in der Nacht | 
vom 2ten October auf die Flotte zu Boulogne, und 
waren von neuer Art, Man wollte mit neu erfundes- 


nen Brand: Mafchinen, die man Coffres nannte, und 
deren Befchreibung hier unnsthig feyn würde, wenig; 
ftens einen großen Theil der Franzöfifchen Landungss 
Flotte, welche in dem Hafen von Boulogue liegt, in 
Brand ſtecken. Aber das Unternehmen ıniflang, wie 


ſchon in dem vorftehenden Artikel von Frankreich ange⸗ 
zeigt worden. Die Operation dauerte bis um 4 Uhr 


des Morgens. Es wurden, unter der Gegenwart und 
Unterſtuͤhung einer Englifhen Escadre, bey welcher ſich 
Lord Keith felbft befand, verfchiedne der neuen Feuerſchiffe 
zwifchen, und nahe bey den Sranzofiihen Schiffen, in 
die Luft gefprengt. Aber die große Entfernung diefer 
Schiffe von einander, und die Gegen: Anftalten, welche 
eine vorläufig davon erhaltne Nachricht andeuteten, 
verhinderten es, daß ein bedeutender Schade anges 


richter würde. In den Londoner Zeitungen verbreitete 
man zwar anfänglih Nachrichten von großen Erfolgen, 
aber der wahr: officielle Bericht widerlegte fie bald. — 


Es find nachher von den kreuzenden Engliihen Schifr 
fen mehrere Angriffe auf die Slotillen gemacht, welde 
von Duͤnkirchen, Calais, und Ofteride nach Boulogne 


fegelten, und nach den Engliſchen Berichten, find viele 


Schiffe auf den Strand gejagt, oder befchädigt wor— 
den, aber im allgemeinen hat ſich Fein erhebliches Ne: 
fultat ergeben. Indeßen werden die Sranzöfifchen Has 


fen fortwährend von Englifhen Kriegsſchiffen beobach⸗ 


tet, obgleich der Winter die Stationen ſehr ſchwer 
macht. wo ER, — 
Die Haupt- Station vor Breſt wird von dem 
großen See : Feldern, Admiral Cornwallis, com: 


mandirt. Seine Beharrlichfeit und ganzes Beneh⸗ 


men macht ihm große unvergängliche Ehre. Seit län; 
ger als einem Jahre hat er fein Schiff nicht verlaßen, 
| ee |; 
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und iſt nur einmal, auf zwey Tage, zu Torbay, auf 
dem.Lande gewefen, Indeßen werden feine Schiffe, 
von Zeit zu Zeit abgelöft. Auch bey Stürmen ns 
fernt er fi von feiner Station entweder gar nicht, 
oder nur fo weit, ald es die Gefahr, ans Land ges 
worfen zu werden, nöthig macht. Noch in der erſten 
Woche des Octobers beftand er, mit feiner Flotte, eis 
nen heftigen Sturm, der 36 ‚Stunden dauerte, uud‘ 
fegelte erſt, nach uͤberſtandenen Wetter, mit 8 Kriegs⸗ 
Schiffen nad) Torbay, uni Proviant, und frifches 
Waßer einzunehmen; fegelte aber, am ızten- October 
fchon wieder gegen Breſt zurück, wo eine Franzöfifche 
Slotte von 20 Linienſchiffen fegelfertig lag, und ‚eine 
zahlreiche zur Landung beſtimmte Armee zum Eins‘ 
Schiffen bereit fand. Die Stuͤrme des Derobers . 
zwangen auch die Obfervations s Fiörilfen, von Düns - 
firchen, Calais und Boulogne zurück zu ſegeln: doch) 
blieben, troß allem Werter, Beobachtungs Schiffe vor 
‚ jenen Hafen zuruͤck. Man glaubte zu London, daß 
bie Admiralitätı den Winter hindurch, fp wohl vor 
den erwähnten Häfen, als vor Brejt, nür fleine Die . 
vifionen, zur Obſervation laßen, die vornehmfte Ans 
zahl der Kriegsſchiffe aber nach den Engliſchen Haͤfen 
zuruͤck beordern wuͤrde. 
Eben fo lange wie Breſt, iſt ber Hafen zu Tou⸗ 
lon, und die da liegende Franzoͤſi ſche Flotte, von dem 
- Admirale Melfon blofirt worden. Diefer thätige See; 
Heid ift durch die langwierige Weile fo unmuthig ge: 
worden, daß er, auch wegen geſchwaͤchter Geſundheit, 
im November zu London zuruͤck erwartet wurde. An 
den. Lords Mayor ſchrieb er: „Ich kann verfichern, 
daß der Hafen von. Toulon niemals von mit blofirt 
worden ift; vielmehr habe ich dem Feinde. alle mög: 
liche Veranlaßung gegeben, in See zu gehen, denn 
da iſt es, wo wir die Erwartungen unſers Vater: 
landes zu erfuͤllen hoffen.“ — Beine Flotte vor 
3:33 3 Ton; 
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Toulon beſteht aus ze Linienfchiffen,. und einigen 
Sregatten, die andern Kriegsfchiffe unter feinen Be⸗ 
fehlten freuzen an den Stalienijchen Küften, und im 
 Mitielländifhen Meere, ea 
Sm Anfange Octobers traten Umftände ein, wels 
cche einen Krieg mit Spanien anzudeuten fchienen, 
Der Minifter, Lord Harrowby, warnte felbit.die nach 
Spanien handelnden Kaufleute, auf ihrer Hut zu feyn. 


Die Verhaͤltniße und Nachrichten daruͤber find im 'obis 


‚gen Kapitel von Spanien befchrieben worden. Da 
indeßen der Spauiſche Gefandte von Fallmouth wieder 
ch London zuruͤck gefommen ift, und das Brittiſche 
inifterium erſt noch eine Anfrage über die Ruͤſtungen 
an.den Spanifchen Hof hat ergehen laßen, diefer auch 
ſich in innern großen Vertegenheiten, und: wenig ges 
faßt befindet, einen Krieg mit England anzufangen, fo 
ift eine Uebereinkunft zur Vermeidung des Krieges 

nicht unwahrfcheinlih. | Bi 
Mit dem Nußifhen Hofe find die Bande der | 
Freundſchaft feit kurzen genauer gefnüpft worden, und 
wenn auch die Befchaffenheit der Unrerhandlungen Ges 
heimniße find, fo ift es doch einleuchtend, daß Rußr 
land, .bey feinem befannten Mißverhältniße mit Frank; 
reich, an Englands Seite fteht, und über gewiße Plas 
ne negociirt. Ein neuer Beweis ift die Abfendung des 
fehr gefchicften Staatsmanns, Lords Levifon Gower, 
mit zwey fehr erfahrnen Legations Secretairs, an den 
Peterẽburger Hof, und die Eilfertigkeit, mit welcher 
die Gefandfchaft die Neife unternommen hat, andrer 

Anzeigen jegt nicht zu erwähnen. ——— 

AIm Innern von Brittannien herrſcht eine ſeltene 
Einmuͤthigkeit ber Nation zur Unterſtuͤtzung der Minis 
fter, und muthiges Zutrauen, jede feindliche Snvafton, - 
wenn fie wirklich ſtatt haben follte, mit unüberwindli; 
licher Kraft zu vernichten. » Zu Eeiner Zeit in einem 
Kriege, fchrieb man aus London „ befanden wir uns 
Ä in 


i 
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in einer fo. guten Situation, als in dieſem Zeit⸗ 
puncte.“ | \ J. 

Es gehen jetzt große Geldſummen aus vielen ang. 
waͤrtigen Orten, und Landen nach England. Von Ko— 
penhagen ſind eine halbe Million Thaler, von Spa— 


nien eine Million Piaſter, von Genua eine unbeſtimmte 


große Summe, und von andern Handelsplaͤtzen mehre— 


res nach England gegangen. Dan glaube, daß diefe 
Selder zu Subfidien für neue Alliirte angewandt 


‚werden. 


Der König wollte erſt am 3often October Bey: 


‚mouth verlaßen, und am zoten November zu Windfor 
‚eintreffen. | in Bm 


Schweden. 


Wir haben feit geraumer Zeit, während bes Aufı 


" enthalts des Königs von Schweden in Teutfchland, fehr 


⸗ 


wenig, von dieſem Reiche zu erzehlen gehabt, doch die 


Reiſen, und die Ruͤckreiſe des Monarchen in ſeine 
‚Staaten nicht unbemerkt gelaßen. Kaum aber war 
Guſtav Adolph in Schwedifch Pommern, zu Stral- 
ſund, am 16ten September, eingetroffen, als feine 
. Unternehmungen die gefpanntefte Auſmerkſamkeit erreg: 
‚ten, Es famen fo gleich Truppen aus Schweden in 
‚Pommern an, denen nad) und nach mehrere folgten;. 
„die Feftungs; Werke von Stralfund wurden verbeßert, 


‚vielerley Anftalten getroffen, welche Kriegsverrheidigung 


andeuteten: Dev berühmte General,” Baron von Arm— 
feld, begleitetssden König nac) Stralfund, machte eine 


„wichtige Geſandſchaftsreiſe nach Berlin, und blieb, nach 
ſeiner Ruͤckkunft, noch einige Zeit beym Koͤnige. Der 

vormalige General-Gouverneur von Pommern, Fuͤrſt 
von Heßenſtein, welcher ſowohl in militairiſcher, als 


ſtatiſtiſcher, Hinſicht die genaueſte Kenntniß von dem 


» Sande hat, welches ſeinen Einſichten fehr viele und. wich 
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tige Vortheile verdankt, langte auch am 2ten October 
zu Stralfund an, und hatte.mit dein Könige viele Uns 


terredungen. Der Monarch lich die Landftände ver⸗ 
fammeln, esöfnete die Sitzungen mit einer vortreflichen 


Rede, und erhielt die buͤndigſten Verficherungen der 


unverbrüchlichften Treue und des thätigiten Patriotis⸗ 
mus. Unter diejen Ereignißen ertönten Gerüchte von. 
Franzöfiihen Abfihten auf Schwedisch: Pommern, und 
fo gar von alten Anfprüden, welche um fo mehr Sen: 
fation. machten, da die Mishelligfeiten mit Frankreich 


Öffentlich. bekannt find, wenn gleich einige befondere 


Umſtaͤnde dabey nicht: vorjeßt zur allgemeinen Notiz 
gebracht werden koͤnnen. Die Erbitterung- zeigte ſich 
jedoch in heftigen Ausdruͤcken imdem,Franzöfifchen offiz 
ciellen Blatte, dem Moniteur, fo empfindlich für Schwes 
den, Daß der Etants:Minifter von Ehrenheim dem 


Fran zoͤſiſchen Charge dD’Affaires zu Stockholm, Hrn. 


Caillard, in einer Note zu erkennen gab, „dag in Ber 


tracht eines gewißen Artikels im Moniteur vom 14ten 


Auguft, gegen ‚Schweden, alle Communicationen- 
zwifchen dem Schwediſchen Minifterium, und der 
Sranzöfifchen Legation aufhören müßten, « Auch 
reiſte die Schwediſche Geſandſchaft bald darauf von 
Paris wer. Eine ſehr natürliche Folge daher war 
die VBermuthung einer Annäherung und VBerbündung 
zwifchen Schweden und Greoßbrittannien, und fchon 


- wollte man wißen, es fey eine Allianz zwifchen beyden 


Mächten dem Abfchluße nahe, vermöge welcher Schwer 


‚den, von Großbeittannien Subfidien : elder erhalten, 


daflr aber die Schiwedifche Armee und Flotte anfehn: 
lich vermehrt werden würde, Wenig glaublich ift es, 


“ daß die Schwedifche Armee‘ mit, 12 neuen Regimens 
. tern verftärft werden follte, 


‚Unter. allen diefen Umftanden wird es beſonders 
merkwürdig, daß der Franzoͤſiſche Kron-Praͤtendent, 
Graf von Lille, ſeinen — in Schweden, — 
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dem Schloße zu Calmar genommen, wohin fi auch 
der Graf von Artois aus England begeben hat. . Die. 
“Prinzen werden dafelbft mit hoher Auszeichnung be: 
handelt, und ein ganzes Regiment iſt zu ihrer Dienfte 
in Calmar arigefommen. 
Die Reichs: Verwaltung von Schweden wendet 
alfe Sorgfalt an, um den Finanz: Zuftand zu verbefern, 
und den Öffentlichen Credit zu erheben... Sie hat des: 
Halb im Anfange Octobers eine große, Menge von Eres 
dir: Zerteln des Reichsſchulden⸗Comtoirs verbrennen 


en. | 

Zufotge einer öffentlichen Lifte Hatte Schweden im 
vorigen Jahre 956 größere und Eleinere Handelsfchiffe,; 
von 63,534 CommerzLaften mit 7057 Schiffen, und 
8878 Seemännetn: Stockholm 234, Norrkiöping 22, 
Carlscrona 33, VYſtadt 9, Gothenburg 168, Goefle 
54, Abo 76. Auf den verichiedenen Werften wurden 
118 Handelsihiffe neugebaut. 
Das litterariſche Commerz hat eine Stockung ber 
fommen, da auf Königlichen Befehl den Daͤniſchen 
Schriften nur auf befondre Erlaubniß, und den Frans 
zöfifchen Schriften und Zeitungen ‚ganz und gar, wicht, 
der Debit zugefianden werden — 





Rußland, 


Bon dem für das Publicum alfgemein wichtigen _ 
Gegenſtande, der Eritifchen Situation zwifhen Ruß— 
land und Frankreich, und deren Umſtaͤnden, geben meh: 
rere vörftehende Artikel, vornehmlich der obige Vte 
(S. 970 u, ff.) ausführlihe Nachrichten. Wahrs . 
ſcheinlich wird ein Theil des Winters in der Ungewiß: 
heit verfließen. 

Die Merkwürdigkeiten der Staats Verwaltung, 
und Negierung im Rs des großen weiten Keiche, 
3415 5° koͤnnen 


 / 


1022 VI. Rußland. 
koͤnnen nicht alle, in ihrer Umfaßung,. der allgemeis 
nen Zeitgefchichte einverleibe werden. Sie verdienen 
ein eignes Geſchichts-Werk, dergleichen auch dev bes 
rühmte Herr Etats-Narh Storch zu Petersburg, in 


fortgehenden Heften, heraus giebt. Von befonderer 


Michtigkeit ift eine neue vom Kaiſer errichtete Stelle, 
eine aus 3 Abtheilungen beftehende Reichs Oeconomie- 
Erpedition. Die erfte har den Feldbau und die Anfied; 
fung unter Ober: Auffihr; die zweyte die Manufactus _ 
ren; die dritte befchäftigt fih mit allem, was bisher 
das Ober Salz : Comtoir beſorgte. — 

Das Miniſterium der innern Angelegenheiten, wel; 
ches bisher aus vier Faͤchern beſtand, hat nunmehro 
nur 3; nämlich die eben genannte Reichs-Oeconomie— 


d 


| Expedition, 2). Die Beforgung der allgemeinen Ord— 
nungs - Pflege, die Gouvernements: Adminiftrationen, 


und die Öffentlichen Gebäude, und 3) allgemeine Ge: 
ſundheits Vorſorge, Armens und Stiftungs Sachen. 

Die Sorgfalt des Kaifers für die allgemeine Ber: 
breitung der Megierungs : Seegnungen wird. von ber 
Natur unmittelbar belohnt, Eine neu entdeckte Gold⸗ 


mine in den Katharinenburgfchen Bergwerfen hat in» 


dieſem Jahre eine Ausbeute von 200 Pfund reinem 
Golde gegeben: fie ift nun die reichte Goldmine im 
Rußiſchen Reiche, und vermehrt die mineralifchen 
Schäge, an denen befanntlic Rußland fo reich if, daß 
die meiften Edelfteine, die der Kaifer in Ringen, Ta’ 


. batieren , und andern Verarbeitungen verſchenkt, fait 


alle. aus dem Vorrathe, der dem Kaifer zugehört, ge: 


nommen werdet. 


An den jüdortlichen Grenzen des Reichs ift ein 


Krieg mit den Perſern ausgebrochen, deßen Eriftenz 


man nur durch die Nachrichten von den Siegen der 


: = Nuüßen hat feinen lernen. Der General, Fuͤrſt Zi⸗ 


zianow, welcher in Georgien (Gruſinien) die dafigen 
Rußiſchen Truppen commandirt „ erhielt von dem Be; 
Be —— 3 Bee, zier 


— 
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zier des Perſiſchen Regenten Baba Khan ein drohen: 
des Schreiben, mit dem Begehren, daf die Nußifchen 
Truppen fogleich Georgien räumen folften, und Fündigte 
zugleich eine Perfifche Armee an, welche Georgien in 
Beſitz nehmen follte. Der Fürst Zizianow antwortete 
bloß, daß er bereit fey, die Perjer zu fehen, gieng 
aber felbft fogleicy mit einem Korps von 4000 Wann 
den Perfern entgegen. ein Vortrab ſchon fchlug 
die Perſer; 1009 Perfer wurden gefangen, die übrigen 
nicht getödteten entflohen, Ein größeres Perfifches 
Eorps ftand bey dem befeftigten Armentanifchen Klo; 
fter Erfchmiadjin. Am 27ſten Junius kam es zu einer 
hartnäcigen Action, die 10 Stunden dauerte, die 
Perfer zogen fich in großer Unordnung zuruͤck. Am 
6ten Julius drang Fuͤrſt Zizianow weiter vorwärts, und 
trieb-die Perfer vor fih ber, . Am zıten Julius ews 
folgte eine Schlacht nahe bey der Feftung Erivan: ‚Die 
Rufen erftiegen mit Hurrah-Geſchrey die von den 
Perſern beſetzten fteilen Berge, und. griffen nun das 
ſtark befeftigte Perſiſche Lager an: die Perſer aber ver: 
liefen das Lager voll Schreden, flohen fawimmend 
über den Fluß Arak, und ließen ihr ganzes Lager, mit 
alfen prächtigen Zelten, Kameelen, und Proviant, den 
Rufen zur Beute, ‚Nach neuern Nachrichten machten 

die Rufen ſtarke Fortſchritte in den. Perſiſchen Pros 
vinzen. 

Die Abreife des Franzoͤſi ſchen Charg? dAffaires zu 
Petersbnurg, Herrn Raynevall, erfolgte am 2ıften 
September, nachdem er noch eine Conſerenz mit dem 
Rußiſchen Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, 
dem Prinzen Ezartorinsfi gehabt hatte: In Paris 
glaubte man, daß die Mißhelligfeiten mit Rußland noch 
wohl könnten beygelegf werben. Gegenwärtig ift auch 
‚noch Fein: enticheidender Schrirt gefchehen. Von. der 
durch die. Oſtſee nad) der Mordfee abgeſchickten Rußi— 
chen. Esfadre ift ſchon im September. ein Theil unter 

dem 
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dem Befehle des Vice-Admirals chitſchagoffz zu 
Kronſtadt wieder eingelaufen, und der andre Theil gieng 
Anfangs Octobers von der Kopenhagener Rhede nah 
Neval zuruͤck. Unterdegen tit eine neue Recruten— 
Aus hebung im ganzen Rußiſchen Reiche angeordnet, 
welche am aften Januar 1805 »vollender ſeyn ſoll, 

und die eben die Anzahl von Verſtaͤrkung der Armee 
‚giebt, welche die im vorigen Sjahre lieferte. Es it 
nicht gewöhnlich, alle Jahre, fondern nur höchftens 
alle 5 Sjahre, eine folche Recruten⸗ Stellung anzu⸗ 

ordnen. 
Auf der Inſel Corfu, und den Aktie 6 Inſeln 

. der Sonifchen Republik verftärkten fü fi die Rußiſchen 
Truppen fortdauernd. Im September befanden ſich 
“13,000 Mann Rufen auf Torfu, es kamen immer 
fort neue Transporte, ſowohl baſelhſt, als auf den 
andern Inſeln a 


/ 


Holland 


Die gögerungen, welche das’ Sefegehnnge: Corps 
in Holland bey faft allen wichtigen Staatögefchäften, 
durch Widerfeßungen oder abfchlägliche Befchlüße, ver; 
urfachte, hatten ſchon lange eine Veränderung mit 
demfelben „;Höhern Orts her, vermuthen lafen; die 
Weigerung , den Entfchädiaungs : Tractat mit dem 
Prinzen von Oranien zu ratificiren, gab der Eriftenz 
des Corps den letzten Schlag. ' So wurde. nun auf 
eine ganz neue Kegierungs Berfaßung Bedacht ges 
nommen, Bey der Formirung derfelben fanden ſich 
manche Schwierigfeiten, und bis jeßt, fo weit die 
‚ Nachrichten aus Holland gehen, war die neue Eonftitu; 

tion noch nicht befanne. Man’ mußte nür, daß die 
. oberfte Regierungs⸗Gewalt mehr verftärft, und in &ir 
nem Oberhaupte concentrirt rm ſollte, wozu die all⸗ 

| gemeine 


— 


— 
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gemeine Stimme den bisherigen Sefandten an dem 
Franzoͤſiſche Hofe, Heren Schimmelpenninf beftimmte, 
Er war eine Zeitlang zu Aachen bey dem Kaiſer der 


Franzoſen gewefen, kam nach Holland zuräd, und.man » 


erwartete nun die Erfcheinung der neuen Conftitution: 
aber Herr Schimmelpenninf hielt ſich theils in Dver: 
yßel, theils in Amſterdam auf, und machte nachher 
noch eine Reiſe nach Paris. Indeßen hat ſchon das 
oberſte Regierungs⸗Collegium, das Staatsbewind, 
nach einigem Bedenken, decretirt, daß eine Veraͤnde⸗ 

rung der Conſtitution für das Wohl der Nepublif nds ° 
thig fey. Es würde, voreilig ſeyn, fchon jeßt etwas 
von der, noch vielleicht einigen Abanderungen unters 
worfnen, neuen Conſtitution Hollands fagen zu wollen. _ 


Schimmelpennink ift einer der fahigiten, talentvolliten 
Maͤnner der Republik, hat fich aber von je her als - 
einen Gegner der Dranifchen Parthey gezeigt, . j 


Unerwarter früh ifi das Franzöfifch : Batavifche 
Lager bey Zeyſt, welches noch bis zum. 12ten Novem; 
ber. harte dauern follen, am 2ıflen October aufgeho; 
ben worden.. Die Truppen find nach ihren en 
Stand : Quartieren verlegt worden. — Su 
übrigen befannten Umftänden der Republik ift nichte 

neues bemerfenswerthes vorgegangen. 


— — G — — — — 
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| ie Bericht von den politiſhen 


Merkwuͤrdigkeiten. — 
Ein Ruͤckblick auf die Lander Europas, — den 


in vorſtehenden Artikeln beſchriebnen Umftänden, muß 


PR, nn ganz empfndungslofen, Mann mit, Traus 
is: 


I 


‚ men, ohne irgend einem derjenigen Uebel feyn, die man . 


s 
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rigkeit erfüllen. Nur wenige Länder fönnen fih ruͤh⸗ 


Landplagen nennt. Und auch diefe nehmen, mehr 


oder weniger, Antheil an den jo verbreiteten ungluͤck— 


— 


lichen Ereigniſſen: theils iſt der Handel in ganz Eu— 


ropa durch Krieg, Hafen-Sperrungen, anſteckende 
Seuchen, uͤberhandnehmende Theurung, und Geld— 


mangel, geſtoͤrt, theils herrſcht Bedraͤngniß, und eine 


truͤbe Perſpective in die Zukunft. Noch find die duͤ— 
fiern Wolfen, welche zwifchen Rußland und Frank 
reich ſchweben, nicht vertheilt, Noch find eine große 
Menge neuer Arrangements in vielen Ländern zu 
Stande zu bringen: vieles, feht vieles fehlt noch zur 


allgemeinen Beruhigung von Europa, indeßen der 


Krieg zwiſchen Frankreich und Großbrittannien mit 
verdoppelter Animoſitaͤt fortdauert. 


Die füdlichen Provinzen Spaniens find noch im⸗ 
. mer von fehreeklichen Seuchen, die nördliche Provinz. 
Biscaja von einer bedeutenden Empörung, heimgeſucht. 


Der König hat für nöthig erachtet, ein ganzes Armee; 
Korps von 20,000 Mann nad) Bilbao marfchiren zu 
lafen, um die Aufrübrer zu bezwingen. ee 

Die BertheidigungssAnftalten in Schwediich:Pom: 
mern haben zwar, nad) den neueften Berichten, noch 
ihren Fortgang gehabt, der König war aber willens, 
am2zften October nach der Nefidenz Stockholm zurück 
zu reifen. Die Nachrichten von gewiſſen neuen Ver; 
bündungs : Berhältniffen zwifchen Rußland und Schwer 
den, in Beziehung auf. die gegenwärtigen Umſtaͤnde 
in. Europa, find noch zu voreilig. — Im Türfifchen 
Heiche dauert der verwitrte Zuftand fo fort, daß die 
Nachrichten darüber felbft verwirrt, - und für die Ges 
ſchichte unzuverlaßig find“ 


— 


—— 
— 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Der Kaiſer iſt nicht von Prag nach Wien, wie im 
obigen Briefe von Wien geſagt wird, fordern nut nach 
einigen merkwürdigen Dertern, und Fabrik-Anſtalten 
in Böhmen, gereifet, und wollte vorerft wieder auf eis 
nige Zeit nad) Prag zurülommen: der Erzherzog Carl - 
aber ift am zaten Dctober wieder in Wien angelangt. 


Das Hauptquartier der Franzöfifhen Armee im 
Nenpolitanifchen wird von Tarent nad) Barletta, Corfu 
gegen über, verlegt. . 


Der Preußiſche Staat hat einen Mann .durch den 
Tod verloren, welcher ein ganz befonders ausgezeichnes 
tes Verdienſt um die Nesierungss: Kunft hatte, „Der 
Staats: Minifter von Struenfee, welher am ı7ten 
October farb, verband mir feinen theoretifchen Wißen⸗ 
ſchaften in mancherley Fächern, wodurch er fi ger 
gruͤndeten litterarifchen Ruhm, vor feinem Eintritte 
in den großen minifteriellen Gefchäfis: Kreis erwarb, - 
die feltene practiſche Kunſt, dad Kommerz zum befons 
. dern Nutzen der Staats; Megierung zu wenden, und 
diefe zum erſten Kaufmanne des Reichs zu machen, 


er Darüber ließe ſich eine ganze Abhandlung Ihreiben. Das 


Reſultat liegt vor den Augen, in den Preußiſchen 
Staaten, und ift ein unvergängliches Werk des Man; 
nes, der über Colbert erhaben, aber befcheidner wie je: 
ner war: Ein Original; Genie in der Staats; Finanz⸗ 
Kunſt. 
Die Kroͤnungs⸗ Feyerlichkeit des Kaifers der Franzo⸗ 
fen iſt durch ein Berufungs ; Decrer an das gefeigebende 
Corps, und auf den 25ften ee beſtimmt worden, 


Durch eine auswärtige Sortefpondenz Nachricht er; 
fuhr der Herausgeber des Polit. Journals zuerft, dag 
. * Hr. 
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Hr. Nicolai abermals etwas gegen das P. J. habe druk⸗ 
£en laffen, Er befam endlich die Berlinſche Monats; 
fchrift von einem Freunde mitgerheilt, in welcher ein. 
Auffaß gegen den Herausgeber des P. 5. fleht, der auch: 
Seiner Zeile Antwort werth iſt; denn über den von H. 
Nieolai egoiſtiſch arrogantiſch ergrifnen, und im Auguft 


des PB. J. vernichteren Steeitpundt, tft nicht eine eins * 


zige Silbe wahrer Berichtigung da, und was H. N 


über die Correfpondenz mit dem feel. Grafen von Herz _ 


borg fagt, zeigt jedem vernünftigen Lefer an, daß er 
nichts weientliches davon weiß, und was er davon ras 
dotirt, ift albernes Geſchwaͤtz, welches die Briefe des 
feel. Grafen im Originale widerlegen. — Weberhaupt 
erfieht die Sefellichaft des P. J dag H. Nicolai zw 
große Unfähigkeit zeigt, im politifhen Fache Urtheile 


zu fällen , welches ihm ganz fremd iſt, wie fein Ton _ 


und feine ganze Anficht der Dinge jedem nicht ganz ine 


kundigen beweifen, als daß er auf irgend ein Interepe des 
Publieums Anfprud) haben könnte, — Es üft zu ber . 


“ Bauern, daf ein feit 40 Sahren als litterarifcher Zanker 


bekannter Wann, in. feinem hohen Alter noch zeigt, 


daß er nicht mir dem Zeitalter in der Feinheit und Ar · 


tigfeit der- litterarifchen Polemik fortgeruckt if. Die 


Sefellichaft des Poktiichen Journals nimmt Feine Nos 


tiz mehr von allem’ was er, nad) feiner obſoleten Weife, 


ſagt, oder drucken läßt. — Zwey Briefe von zweyen 


hochachtungswuͤrdigen Männern, die dem Herausgeber 
des P. J. zugefandt worden, um einer etwanigen Ab; 
fertigung des H. N. beygefügt zu werden, die ern ſtha te, 
nachdruͤckliche Wahrheiten enthalten, werden, nebft eis 
nem ebenfalls erhaitnen Epigramm, vorjetzt zurückgelegt. 


Einige zu ſpaͤt eingelaufene Briefe, ‚und litteraris _ 


fche Anzeigen werden im naͤchſten Monate, wie auch 
die Kecenfionen einiger zugefandten vorzuͤglichen Schrifz 

tes, dem Publico mitgetheilt werden. Ä 
Altona, den a6ften Oetober 1804. 
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Auszug eines Memoire uͤber die innern, 

uud auswaͤttigen Vethaͤltniße des 
utſchen Meichs, um jesigen Zeit: 
N tu, puncecte. — — * F SI, 


J 
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I, haben von verehrter Hand ein Tchriftliches Me _ 
moire über die Verhalthige des Teutſchen Reichs, ber _ 
ſonders in Ruͤckſicht auaf Rußland, mitgerheilt erhalten. 
Mehrere bewegende Gründe, die der jetzige politijche 
Augenblick verftärkt, erlauben uns nicht „ diefe intereſ⸗ 
ſante Denkſchrift in ihrem ganzen Umfange dem Pu- 

blico vorzuiegen, obgleich die Ausdrücke und Urtheile. 
gemaͤßigt find, Wir überlaffen es dem Ausgange der 
gegenwärtigen großen Krifis, zu entfcheiden,, im Idle 
fern der mächtige Kaiſerlich Rußiſche Hof das Juitereffe 
des Teutſchen Reichs mit dein feinigen verbunden An: 
‚erkennen. wird, und geben aus dem benannten Me, 
moire einen Ausdug. —* | 


’ 3. 





Pol. Journ. November 1804. Aaaa - „De 


I 


A 


10350. ,. 1 Memoire 
“Die wahre Macht eineg Staats In Abſicht eines 
Einflußes auf andere Länder; wird durch depen eigene - 
militaitiiche, und durch auswärtige füderative Verhaͤlt⸗ 
niße, beſtimmt. Die foͤderative Mache iſt das Ne: 
fultat der Verhaͤltniße, welche das Staats⸗Intereße 
mit mehrern andern Staaten erzeugt hat. Daraus 
entſteht ein gegenſeitiges Beduͤrfniß, und aus dieſen 
Hedürfnigen Ällianzen, Garantien, Unterſtuͤtzung dev 
Schwaͤchern, Huͤlfe der Staͤrkern. Es kann feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen ſeyn, daß im jetzigen Zeitpuncte die 
Huͤtfe der Staͤrkern vielen Staaten noͤthig iſtt. 
Seit der Conſtitution von 1648 iſt das Teutſche 
Reich ein Schauplatz innerer Zwiſtigkeiten geweſen, 
und die Franzoͤſiſchen Könige haben ihr Staats: Ins, 
tereße mit der Unterhaltung diejer Streitigkeiten, und ' 
‚der Einmiſchung in diefelben ſtets verknüpft erachtet, 
Diefe Berrachtung Hat bie. nufterhiche Katharina bes 
wogen, die Garantie des Weſtphaͤliſchen Friedens: 
ſchlußes mit zu übernehmen , “und fie zur Frucht des 
Teſchner Friedens zu machen. Ihre Politik war auf 
dieſen Vortheil fur Rußland immer ſehr aufmerkſam. 
Obgleich der Weſtphaͤliſche erh Fre Teutſch⸗ 
land ſchwaͤchte, indem er es theilte, ſo ſtaͤrkte er es 
dadurch, daß die Hertſchaft der Geſetze errichtet wur⸗ 
de, daß bie Gewaltʒweige vertheilt, daß die hohen 
Rachs Gerichte angeordnet wurden, welche man als 
die Baſis der Freyheit und Ordnung in Teutſchland 
anfehen muß), .. ART AA 
Der Lüneniller Frieden hat in feinen Wirkungen 
befondre Kolgen auf das Teutſche Reich gehabt. | Sie 
oncentriren fih in zwey Hauptpuncten. 7) Anden 
"das Territorium des Reiche vermindert wurde, wurde 
dafelbe geſchwaͤcht, aber indem verfchiedne Fleinere 
Theile den größern zugefchlagen, und 12 bis 15 Stau 
ten des Reichs mächtiger geworden find, tft das politk 
ſche Gewicht verftätkt worden. 2) Indem man die 
En | * | »  Reffte- 
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Kraͤfte verſchiedener Staaten des Neichd vermehrte, 


fhwächte man die Kräfte der Eonftirurton , da die 


mächtigern Eraaten um fo weniger Achtung für die 


Conſtitutions Geſetze haben, je mehr, fie verſchiednen 


Geſetzen, 3. DB. der Appellation an die Reichsgerichte, 


gar nicht unterworfen find: — die erecutive Macht 
iſt in den Händen des Kaifers viel ſchwaͤcher geworden, 
Der Friede von Lüneville, die Mediattons: Acre, 


der Reichs⸗Receß, alles laßt Teutſchland in einem Zus 


ftande von Revolution. : Verſchiedne eingerretene 


. Borfälle haben es verhindert, daß man nicht die lehrte 


Hand an die Mediationgs Acte gelegt har. Nachdem 
die Geſetze, die neuen Einrichtungen, und Verfüguns 
gen, gegeben worden, befolgt man fie nur in fo weit, 


als man fein Intereße dabey hat, und das Neid, bes 


1, 


findet fid) in dem Zuftande einer kritiſchen Ungewiß— 
‚heit. — ... Aus den, jeßigen Michelligkeiten zwif.nen 
Rußland und Frankreich entſteht für Teurfchland ein 
‚gefährlicher Zuftand, defen Schilderung ein trauriges 
Semalde ſeyn würde. Diefer Zuftand der Dinge fann 
den ———— großen Maͤchten nicht gleichguͤltig 
ſeyn. — 

Es wuͤrde ſebſt den auswaͤrtigen großen Mächten 
wortheilhaft feyn, wenn fie. es durchſetzten, daß eine 
Reichs Executiv⸗Commißion errichtet würde, um den 
letztern Reichs Receß zur. Erfüllung, und Aufrechter— 
haltung zu bringen, und wenn dieſe Commißion den 
machrigern, und bey der Reichs : Ordnung wahrhaft 
intereßirten, Reichs⸗Standen übertragen würde. Der⸗ 
gleichen find der Churfuͤrſt Erzkanzler, und die Chut⸗ 
fuͤrſten von Salzburg, Wirtemberg, Baden 


Unter der Regierung, von Maria Thereſia waren 


die vornehmſten Reichsſtaͤnde faſt immer dem Houſe 


Oeſterreich ergeben: die heftige Activitaͤt FJofeph⸗ des 


Iiten, und das geſchickte Betragen Friedrichs des Zwey⸗— 
ten, veraͤnderten hierin vieles. Preußen von ber einen 
Annaz Seite, 


* 
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Seite, Frankreich von der andern, (mitten unter den 


Berfiherungen der Treue der, Allianz) erwarben ſich 
ben den Ständen des Reichs den bedeutendften Ein: 


fu Die gegenwärtige Situation ift befinnt. — — 
Man kann in Abficht des Einflufes oder des Intereße 
eine Parallele ziehen. — Sachſen, Heßen, Mecklen— 
burg auf der einen — Baiern, Wirtemberg, Baden 
auf der andern Linie. — Man ſieht, daß hier nicht 
Oeſterreichiſche und Preußiſche Influenz die Parallele 
macht, ſondern was eine dritte auswaͤrtige Macht, 
namentlich Rußland, zur Varallele der-politifchen Dpe: 


ration fegen müßte. Die Mittel dazu find in dem 


Memoire angegeben, wovon wir nur Den Auszug mit: 
theilen. a — 





— — 
a, Dar te . E 5‘ 


Im Innern yon Tentfehland ſelbſt kann eine jehr 
mächtige Conföderation errichtet werden, zum allgemeis 
nen Gefammiwohl. Den erften Schritt koͤnnte Baiern 
und Mirtenderg thun. Es muß den Teutſchen Pa⸗ 
trioten freuen, daß dieſe behden maͤchtigen Fuͤrſten in 


Suͤd⸗Teutſchland ſich in naͤhere politifche Verbindung. 


gefetzt haben, indem fie beftimmt Haben, durch eigne 


Sefandten, und bevollmaͤchtigte Miniſter ihre recipro⸗ 


fen Verhaͤithiße zu unterhalten, und zu verſtaͤrken. 


Die Truppen des Churfuͤrſten von Baiern koͤnnen, im 


Kriegs Nothfalle bis auf 50,000 Mann, und die des 
Ehurfurften von Wirtemberg bis auf 15,000 Manii, 


Febracht werden. Ehe die letztere Zahl in den Stand 


geferst werden kann, iſt Die Chur⸗Pfaiz⸗Baierſche Mir 
litair⸗ Macht zum Schütze hinlaͤnglich. Und“ in kurzer 
Zeit wuͤrden leicht, bey einem ſo reſpectablen Schutze, 


die mindermächtigen Nachbarn Contingente an Trup⸗ 


pen und Geld liefern oder im Außerften Falle, dazu 


gezwungen werden fünnen. 


7 Es iſt Schwer, dem bloßen Zufalle es — 
ee Be Ver, Due daß - 


— 


— F 


% 
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daß gerade in dem jetzigen Monate der zu Leoben im 
Jahre 1797 zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ge— 
ſchloßne Praͤliminar-Friedens-Tractat befanne wird, 
welcher nachher zu Campoformio, und ſpaͤter darauf zu 
Luͤneville, ſo ſehr veraͤndert worden iſt. In dieſem 
Tractate, welchen die Bamberger Zeitung zuerſt dem 
Publico mitgetheilt hat, wird die Integritaͤt des 
Eeutſchen Reichs zur Baſis angenommen; und in 
den geheimen Artikeln ift das linfe Ufer des Oglio, 
und des Po zur neuen Grenze der Defterreichifihen 
Staaten feſtgeſetzt, und die Franzoͤſiſche Republik entz 


fagte allen Rechten auf die drey Lenationen, Romage 
na, Bologna, und Ferrara. Derjenige Theil der 
Staaten, den der Kaiſer abtrat, follte 


Stalienifchen 
eine cigne unabhängige Republik formiren u. 1: m. 
Man weiß, daß das damalige -Franzöfiihe Divectos 
rium, durch einen befondern Einfluß geleitet, diefen 


PröliminarsTractat nicht‘ hielt, fundern im Definitivs - 


Tractate ihn gänzlich umandern lief. Vergangne Zeis. 
ten fommen nicht wieder. Jetzt fieht man den Fünftis 
gen, vornehmlich in Teutfchland, mir banger Beſorg-⸗ 
niß entgegen: aber mitten unter dein trüben Wolfen 
des Horizonts ſchimmert ein Licht, welches hoffen läßt, 
daß vielleicht dem Ausbrnche eines Krienes auf dem 
‚feften Lande von Europa vorgebeugt werden Fünne, 
und die Ausgleichung der ftreitigen Puncte zwifchen 
Rußland und Franfreicdy eine friedliche Zukunft bewirs 


Een dürfte — — wenn nicht, neuere Vorfälle dazwi⸗ 


ſchen kommen. — 


.Aaaa3— U. 
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Aufklärende Notizen jur Kenntniß der 
Engliſchen Maͤruie, und von dem 
Hollaͤndiſchen Hafen zu Slieingen. 


Schon im Märzs Monate diefes Journals (SG. 
2174 ff.) find. einige Linien zur Beurtheilung, des wer 


fentlihen, und der Deichaffenheit der Engliſchen See: 
Macht angegeben, denen wir hier, zur mehrern Des 
richtigung der Begriffe über die Eincheilung und den 
Gebrauch der verichiedenartigften Exchiffe, und zue 


Schaͤtzung der Koftbarfeit des Unterhalrs ber. Marine, 


eine auchentifch : richtige Ergänzung folgen laffen. 
Die Englifche Marine beiteht gegenwärtig aus 729. 


Schiffen von verſ iedener Größe, die nach Maasgabe 
der Kanonen, welche fie führen, in’ fünf Claſſen eins 
getheilt werden. Nur diejenigen von. 60 und mehs 


rern Kanonen werden Linienfchiffe genannt; (d. i. fols 


„be, die in einer Schlacht in die Linie geftelle werden) 


eine eigene Claße für ſich machen die von z0 und 44 


Kanonen aus, und werden nur in Fällen einer drins - 
genden North in die Schlacht Linie geftelle. Fregatten 


. werden die Schiffe von vierzig bis 20 Kanonen genahnt: 
fie, fo mie die vorhergehenden Klaßen, führen auf ih: 
rer Schanze und ihrem Border : Caftel zum Theil lange 
Kanonen oder Saronaden, und werden von-Poft Ca; 
pitains *) commandirts Sie tragen mehr Kanoıren, 


als, 


— 


*) Die Por Capitains find, wenn fie in ihren Stel⸗ | 


len drey Jahre ungirt haben, mit Oberſten rans 
girt, jeder andere Poft- Capitain mit Oberſt Lieu⸗ 


genants, ein Corimsan- mit Majore, und ein 
Lieutenant mit einem Eapitain ber Armee. So 


* 


* 
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als, nach ben. Regeln der Marine, einregiftrire find, 
- Werden einige von ihnen zu Dienſten verlangt, die 
nicht vollftändige Kriegs; Bemannung erfordern, und 
nehmen fie nicht die völlige Zahl Kanonen und Leute 
an Bord, fo werden fie, in diefem Falle, von Offtcies 
ven von geringerm Range, als die Poft: Capitains 
find, commandirt. Kriegs. Schaluppen tragen achtzehn: 
bis-fechszehn Kanonen. Erhaͤlt ein Commandeur auf 
Branders und Bombenfchiffen den Befehl, fo werden 
auch diefe unter jener Claſſe begriffen. Kauffahrthey: 
Schiffe aber, welche die Regierung kauft und fie als: 
Scyaluppen ausruͤſten läßt, werden nicht als bewaff: 
nete Schiffe aufgeführe., ind die Kanonen Briggs 
. als Kriegsichiffe bemannt, fo haben fie über die Schoos 
ner. den Rang; dann folgen die Schooner, hierauf die‘ 
Cutter, und zuletzt die Proviſi ons⸗Schiffe und“ alle 


5 tleine Fahrzeuge. 


Die Beftimmung des Ranges und derdemannung 
der Schiffe ift folgende. Zum erſten Nang werden bie. 
Schiffe von 150 und mehr Kanonen gerechnet, und 
find mit 875 bis 850 Mann befeßt; die vom zweyten 
Range führen 98 Kanonen, mit 750 bis 700 Mann, 
die vom dritten Bo bis 64 Kanonen mit 660 bis 5008 
Mann, die vom vierten 50 his 44 Kanonen mit 420 . 
bis 320 Dann, die vom fünften 40 bis 32. Kanonen 
mit 300 bis 220 Mann, die vom fechften 28 dis 20 
Kanonen mit 200 bis 140. Mann. Die Schaluppen 
. führen 18 bis 16 Kanonen und find mit 125 bis 90 
Mann beſetzt, und bie Kanonenbriggs, Cutters u, f.w. 

Aaaa 4 Ä von 


bald die Yor- Capitains drey Sabre gebient haben, 
find fie durch Epaulettes auf beyden Schultern aus⸗ 
gejeichnet: ift dieß nicht der Sal, fo tragen fie 

nur auf der, reiten Schulter ein -folches, Bm 

die Commanders auf. der linken. 


u 
r 
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von 14 bis 6 Kanonen mit 50 bis 25 Maun. Wird 
am Bord eines Schiffs vom erſten Range die ‚Flagge 
eines Admirals gehißt,.forerhält die‘ DBemannung eine: 
rganzung bis zu 875 Mann: wird: auf.einem folchen 
- Schiffe die Vice Admirals Flagge aufgezogen, fo wird 
die Mannſchaft bis auf g7o-wernicher; gefchieht daniel: 
be, mit einer. Rear; Admirals: Slagge, ſo erhält, die 
Bemannung eine Verſtarkung bis zu 865 Leuten. 
Linienſchiffe, und die von 50 Kanonen, Fregatten 

und Koͤnigliche Jachten, werden von Capitains com⸗ 
mandirt. Kriegs-Schaluppen, Branders, Bomben⸗ 
Waffen Amunitions⸗Schiffe, und die en flute bes 
waffneten, unter 50 Kankenen, ſtehen unter dem Der 
fehle eines, Commandeurs;  Schooner, Cutter und 
kleine bewaffnete. Schiffe commandirt ein Lieutenant‘; 
Schloops, zum Transport des Droviants ausgeruͤſtet, 
ein Lootſe, „und Eleinere Schiffe— ſolche Midſchpmen, 
welche zum Lieutenant ſtehen. — Die erſte und 
zweyte Claße von den obengenannten Schiffen haben 
drey vollſtaͤndige Verdecke, und Kanonen-Reihen von 
vorn und henten, die dritte und. virte Claſſe zwey. 
Bon der fünften und fechften Elaffe, mit Einfchluß 
‘ der Kriegs Schaluppen, und aller diefen untergeord: 
neten Sahrzeuge, find : einige Schiffe mir drey 
daſten »erfehen, andere mit zweyen, als die 

Brigge u. ſ. w. | 

Die. höchfte Waͤrde in der Marine, die Stelle ei⸗ 
nes Admirals der Flotte, bekleidet ſeit 1799 Sir Pe⸗ 
ter Parker, und es befinden ſich uͤberhaupt jetzt im 
Großbrittanniſchen See-Dienſte 52 Admirals, von 
welchen 25 auf ihren Stationen in Commißion ſi nd, 37 
Dice: Admirals, 62. Rear: Admirals, und 634 Pofts 
Capitaind. Sind die: Officiere auf folchen Schiffen, 
die in Commißion geſetzt find, fo befommen. fie ganze 
Beloldung, im Gegentheil aber weniger, nur die hal⸗ 
be — ) in zen bie ganze tägliche Des 
foldung 


y 
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ſoldung eines Admirals ünd Oberbefehlehabere der 

Flotte 5 Pf. St., die Halbe 3 Pf. ©t., die ganze 
eiries Admirals 3 · Pf St. 10 &h, die halbe 2 Pf. 
St., die ganze eines Vire-Admirals 2 Pf. St. 10 Sh. 


die Halbe ı Pf. 15 &h:, die ganze Beſoldung eines 


‚Rear: Admirals ı Pf. Sr. ı5&h. und die halbe 
ip. 2©p.' Außerdem erhalten noch die commans 
direnden Admirald und Vice: Admirals‘ 20 Ch. tägr 
lich Tafelgetd. - Von dem Tage an, an. welchem: die‘ 
Flaggen : Offielerd-in Commißion aefekr Weiden, oder 


Befehl erhalten, fi) nach ihrem Geſchwader zu beger + 


ben, fängt a uch ihre Beſoldung an, und dauert bis zu 
dem Tage, an "welcher fie auf Befehl ihre Flagge 
wieder ſtreichen. Jeder Admiral har gteichfalls feinen 
Sccretait, deren Befoldung fehr verichieden ift. Der 
Secretair eined Admirals der Flotte befömmt jährlich 
300 Pf. Sterl., der eines Admirals von der weißen 
oder blauen Flagge, wenn er das Ober; Commando hat, 
200 Pf. St. ben einent cogfmandirenden Vire⸗ oder 
Hear; Admirale 150 Pf. St., und ben einem Schiffs; - 
Befehlshaber, wenn er einen Capitain unter fih hat, 
‚00 Pf. tert. Ferner erhält der Schreiber eines 
nicht commandirenden Admirals von. der weißen und, 
blauen Flagge, jährlich. 100 Pf. Sterl., und der eis 
nes nicht commandirenden Vice: oder Near : Admirals - 
so Pf. Sterl. Berechnet man num die hohe Befol; 
‚dung der See:Öfficiere, und bringe zugleich die muth—⸗ 
maslichen Koften, welche die Unterhaltung der Schiffe - 
- erfordert, in Anfchlag, fo ‘wird man -die Summe: zur ' 
Ä Beftreitung der Erforderniße für die Marine nicht zu 
hoch anfegen, wenn man fie in Zriedenszeiten auf 3 
Millionen ‚De Sterl. angiebt. 


— — 
Unter allen Hollaͤndiſchen Häfen , iſt der von zueß 


—* einer der merkwuͤrdigſten geworden, theils we 
Agaasß gen 


* 


/ 
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gen feiner für Frankreich günftigen Enge, theild wegen. 
der wiederholten aber nicht gelungenen Angriffe des; 
MAmirals Lord Keith auf die in jenem Hafen liegenden 
Schiffe. Es wird daher lehrreich ſeyn, eine genaue 


Beſchreihung von demſelben zu leſen, zumal da noch | 
feine davon befannt;ift. 


Sließingen iſt eine See: Hafenſtadt in der Hollaͤm — 


diſchen Provinz Seeland, und gegenwärtig ein ſiche⸗ 
rer Platz für einen gropen Theil der zur vorgeblichen 
Landung in England beſtimmten Flottille. Sie liegt _ 
auf der Inſel Walchern, am nördlichen Geftade dev 
Hunte, oder der weitlihen Schelde, uud vertheidigt 
nicht blos die Durchfahrt durch den Fluß, ſonderu auch 
durch alle Seelaͤndiſchen Inſeln, von denen ſie einer der 
Hauptſchluͤßeln iſt. Daher trug Carl der Fünfte auch, 
als er jeine Krone niederlegte, feinem Sohne vorzügs 
lich auf, fie in Sicherheit zu erhalten; und als diefer 
Prinz im Jahre 1559 den Hafen verließ, um Beſitz 
vom Königreihe Spanien zu nehmen, fo befahl: er, 
daß zur Vertheidigung der Stadt ein Caſtel gebaut 
werden follte, welches jedoh wegen der bald nachher 
eintretenden Unruhen nie’ ausgeführt wurde. Der 
Hafen liegt zwifchen zwey Steindämmen, die die Wels 
len der See brechen, welche: mit Hülfe zweyer, zw 
Decken bildender, Kanäle, in die Stadt geht, fo da 
zur größten Bequemlichkeit der. Kaufleute beiadene 
Scchiffe in die Stadt fegeln Eönnen. Bor dem funfs, , 
zehnten Jahrhundert, ald Adolph von Bourgogne, 
der Gouverneur der Stadt, fie mit Wällen umgeben 
ließ, war.fie nur ein £teiner Ort; feit dem iſt fie ein 
berühmter Hafenplatz geworden, und naͤchſt Middles 
"Burg jetzt die reichfte Stadt in der Provinz Seeland. 
Kaifer Earl V erhob fie 1551 zu einem Marguifat, 
welches der Prinz von Oranien mit dem Marquiſat 
vor Ter⸗Vere für 146,000 Gulden kaufte. Das 
— — u dem RL zu ——— . | 


* 
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iſt ein herrliches Gebäude, welches alle Aufmerkſam⸗ 
£eit der Neifenden verdieht., Die Einwohner von 
Sluys plünderten 1485. diefe Stadt. Von Briel 
- aus fandte aber der Prinz von Oranien fieben mit Sol: 


daten angefüllte Schiffe ab, welche am 27ſten April 


3573 jenen Ort für die General Staaten eroberten, 
So bald fie gelander hatten, hlengen fie den Spani⸗ 
ſchen Conimandanten, Namens Francis Paciotti, auf, 
einen der größten Ingenieurs feiner Zeit, und Freund 
des Herzogs von Alba : fie plündercen die Kirchen und 
Klöfter, und machten ſich zu Land uud See gefürchtet, 
indeni fie gleichfalls die Stadt Veere einnahmen, und 
eine vom Herzog von Medina Celi commandirte $lorte 
vonSpaniſchen Schiffen vernichteren. Vergebens bemuͤh⸗ 
ten ſich der Herzog von Alba und der Prinz von Par; 
ma, die Stadt wieder einzunehmen. Am often Ja— 
nuar 1574 eroberten die Fließinger mehrere Spanifche 
"Schiffe, die von Antwerpen nach Viiddleburg, wels 
des damals von den Confoͤderirten belagert wurde, 
gefandt worden waren. Als Sicherheit für Bey 
ſtand, verfeßten die Stoaten dieſe und einige andere 
Städte bey der Königin Eliſabeth, übergaben fie deu 
Strafen von Leicefter, der am 29ſten October 1585 
zum Gouverneur ermwählt wurde, und in demfelben 
Jahre mit fechsrauiend Soldaten und über fünfhundert 
vornehmen Engländern dafeldft anfam. Im Jahre: 
2616 wurde fie durch die Unterhandlungen des Sohn 
Olden Barneveldt, Gefan*ten bey Jacob !, mit den 
andern Städten, der Holländifhen Regierung zuruͤck⸗ 
‚ gegeben. Fließingen war der Seburrs, Ort des beruͤhm⸗ 
ten Adrian de Runter, der von einem Matrofen und 
Steuermann Admiral der vereinigten Staaten, und 
einer der größten Seehelden aller Zeiten wurde, 


ůITR | 3 | 
m. 


r —* EN ee 


— J 
Ein Schreiben aus Paris. 

Noch immer hoft man allhier *) auf eine Aus: 
gleichung der Streitigfeiten mit Rußland, da wir wife, . 
fen, daß Alerander den Frieden liebt, und Feine Luft 

hat, einen Krieg mit Franfreih anzufangen, Die 
aufgelöften diplomatifchen. Verhaͤltniſſe können wieder 
angefnüpft werden, und man ſchmeichelt fich hier fogar 
mit einer Veränderung im Nußifchen Minifterio., 
Der Hauptgrund, worauf die neuen Friedens; Hof 
nungen beruhen, iſt eine, dem Publico wenigftens, 
unerwartete Wendung, der Dinge, wodurch den Fodes 
rungen Ruflands, in Hinficht Staltens, feines wich: 
tigften Augenmerks, Gnuͤge geleifter werden würde. 
Die übrigen Differenzen ließen, fih dann wohl auch 
noch ausgleichen. a A - 
Zwiſchen Rußland, und dem Franzöfiihen Kabi— 
nette , exiſtirt wenigftens bis jetzt Feine Antmofität, 
welches man in Hinſicht Schwedens nicht. fagen kann. 
Die gegenfeitigen Schritte und Aeußerungen machen 
eine gründliche Ausſoͤhnung fehr fehwer, und an eine 
Wiederherſtellung der, Jahrhunderte alten, Verbüns 
dungen zwifchen Schweden und Frankreich, iſt nicht 
zu denken, Kin Verſuch deshalb it mißgluͤckft. Man 
glaubt, daß ed zum Bruche wit Schweden fommen 


% w ird. 


| Der Kaifer fragte gleich nach feiner Nückkunft, ob 
fein Bruder, Joſeph Bonaparte, den Pallaft Luxem⸗ 

burg ſchon bezogen habe, und dg dieß noch nicht hatte 

| — —— | geſche⸗ 


2) Diefer Brief iR am Atem November von Paris. abs 
gegangen, und; fhildert den damaligen Zufand 
dis YTT 

Fi ar 
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geſchehen! toͤnnen, weil der Kanzler. des Senats, Las 
place, noch Feine Wohnung, fürfich hatte finden eönnen, 
fo gab.der Kaifer gemefnen Befehl, daß Laplace den 
Pallaſt Luxemburg binnen acht Tage zu räumen habe. 


Da. die, hiefigen Hotels. garnis nicht hinreichend 
find, um alle Perfonen, welde von Amts wegen bey 
der Krönung erfcheinen müßen, zu beherbergen, ſo ha; 
ben die Municipalitäten die -Häufer der Privat: Perfo: 
nen in Defchlag genommen. In jeder Wohnung muß 
man die beiten Zimmer zur Beherbergung. ‚der zum 
Kroͤnungs⸗Feſte berufenen DEN in“ — 
halten. 


Unbeſchreiblich ſind die ———— zum Kebaunge— 
Feſte. Man giebt die oͤffentlichen Koſten dabey auf 
80 Millionen Livres an, welches wohl uͤbertrieben 
if. Man will fogar ſchon wiffen, was die Anzüge der 

Katferin, und der Prinzeßinmen „ und die Hofkleidun: 
| gen koſten. Unterdeßen ift alles hier aͤußerſt vertheuert 
worden, die Preiſe der Logis, der Speiſen, der Weine, 
ſind ſehr erhoͤhet, alle Handwerker fodern jetzt das dop⸗ 
pelte: fie find aber auch ſehr beſchaͤftigt. Auf den, 

"Strafen und befonders auf dem Caroußel⸗ Plage‘ I 
“alles mit Arbeitsleuten angefüllt: man follte glaube: 
Maris wuͤrde von nerien gebaut. ' Das: Gerimmel ift 
doch nur ein Vorſchmack von dem, was man by dee 
Kroͤnung fehen wird. -Sndeßen hat die Policey -ihte 
‚Agenten vermehrt, und die ſtrengſten Maasregeln zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung verfügt, 
Alles was an die Republik erinnern kann, ‚vers 
ſchwindet: wer noch die Frenheits:Cofarde tragen woll⸗ 
‘te, würde zum allgemeinen Gefpötte dienen,  Dage 
gen ift alles nun Kaiſerlich, und die Titel der Hohes 
ten und Durchlauchten find allenthalben zu hören: 
bey der Krönung follen auch, wie man ſagt, Franzöfis 
| ſche Reichs/ Fuͤrſten und Reichsgrafen ernannt "rs 

| Auch 
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Auch der Republicaniſche Kalender ſoll abgeſchaft 
werden, - P Sr 

| Daß ſich viele Perfonen in diefe neue Ordnung der 
Dinge noch nicht finden können, ift fehr natürlich; aber _ 
man höre feinen Laut der Unzufriedenheit in. den Ge⸗ 
fellichaften ; und die Elafje der Arbeitsleute befindet - 


ſich bey fo vielen cheuer bezahlten Wefchaftigungen fehr 


wohl. ‚ er : 
“ Der Kaiferlihe Hofftaat, ‘und der der Kaiferlichen . 
Hoheiten, werden mit. Beeiligung formirt. Der 


, Divifions : General Clarke, jetzt Ambaſſadeur zu Flo; 
renz, iſt zum Kaijerlichen geheimen Kabinets Z ecrer 


tair für den Kriegs Etat ernannt. Die Zahl der 
Kaiferlihen Kammerhercen folk bis auf 50, und die 


. der Hof; Damen der Kaiferin bis auf 3 gebracht wer⸗ 
den. Die Kaiferlihen Hoheiten Haben ihre befondere 


eigene Kammerherren, und Hofdamen. . 
Die wartete Ankunft des Pabſtes zur Krönung 


und Salbung hat Gelegenheit gegeben, an ahnliche 
Begebenheiten zu erinnern, und man hat die Reiſen 


der. Pabfte nach Frankreich, von Earls des Großen Zeis 
ten an, bis auf den gefangnen nach Frankreich, abge 
führten Pins den Viren, in den hiefigen öffentlichen 
Blättern, befchrieben. Mean erfieht daraus, daß die 
Paͤbſte faft immer: durch eigue Vedraͤngniße bewogen, 


Huͤlfe in Frankreich, fuchten , oder gezwungen: wurden, 


Eoncilien in Frankreich zu halten, z. B. zu Troyes im. 


3 878 zu Rheins im I -049 zu Elermont: 95, - 


‘wo der erfte Kreuzzug befchlogen wurde. . Die. fünf 


md fiebzig jährige Nefidenz der Päbfte zu Aviguon 


son 1303 bis 1377. fann man nicht in die Neihe der 


Paͤbſtlichen Reifen rechnen. Seit Clemens dem \-Ilten. 


(im 5. 1534) tft kein Pabft wieder nah Frankreich 
gereiſet, wenn man nicht die Gefangenichaft Pius des 
Vlten für eine Reife halten will, Die beverfichende 


> Ankunft des jegigen Pabſts zu Paris hat mit der ers - 


fien - 


— 





\ 


VLivres, nahe vor Eadir feindlich angegriffen, I 


I Patis.  Ncay 


ſten zu Pipins Zeiten einige Aehnlichtelt jene‘ harte 
sfür den Paͤbſtlichen Stuhl die hoͤchſtwichtigſten Bor 
:theile zu Folgen. Die Reiſe Pius des VlIten verzö⸗ 
gert ſich aber ſo ſehr, da er erſt den zten Nov. von 
Rom abreiſt, daß er, nad) der öffentlich bekannten 


⸗ * 


WMeiſe⸗Route, erſt am 2ten December hier anlangen 


wird. Dem zu folge koͤnnte auch die Kaifer: Krönung 
nicht am 25 Movember ftatt,haben, Man jagt fchon, 
fie fey bis auf den 6ten December verlegt worden. In— 
deffen find ſchon von dem hieſigen Erzbifchoffe öffent: 
liche Gebete für. eine glückliche Reife des Pabftes am 


"geordnet "worden. 


Mit Erftaunen hat man hier: die- Nachricht. erhals 


‚ten, daß die Engländer vier reichbeladene Spaniſche 


Fregatten, mit Schägen von beynahe 30 Millionen 


ds 
nommen haben.  Diefe.chärliche Friedens: Verlegürig, 
indem über die-ftreitigen Puncte zwiſchen Spanien und 


England noch unterhandelt wurde, und die wechſel⸗ 
feitigen Gefandrem noch zu Bondon,. und Madrid fih 


‚befanden, hat die empfindlichſte Senfation gemacht, 
Man fkann niche anders, als einen Krieg zivifchen 


Spanien und England für unvermeidlich Halten. Unſer 


-Mrivat : Audienz bey des ‘ 


Geſandter am Madridter Hofe, General Beurnonville 


iſt ſchleunig dahin: abgereiſet, oe vorher eine 
aiſers Majeſtaͤt gehabt 
hatte. Ebenfals iſt der Ambaſſadeur bey dem Portu⸗ 


gieſiſchen Hofe, General Lasnes, ſchleunigſt nach Liſſa⸗ 


bon abgereiſt. Wahrſcheinlich breitet ſich die Kriegs⸗ 
KFlamme noch weiter in Europa aus. L 
Von einer Landung in England fpricht man gegen⸗ 


= wärtig nicht mehr, und.alle Umjtände zeigen an, daß 


ſie wenigſtens in dleſem Augenblicke nicht ſtatt haben 
‚dürfte. Gleichwoht find die Engländer nicht ſicher. 
Die Franzöfifche: Flotille zu Boulogne vermehrt fich 


‚fortwährend, und die Diviſionen, welche von Din: 


- Mischen, 


1044 SER AM Bari. 


kirchen, und. Calais dahin —— kommen BEE 


unter fiesreichen Gefechten gegen «die Engländer, - die 
Bi Fahrt foren wollen, an ihren Bejtimmungs; Ort. 
ie Haupt Flotte liegt zu Breſt und beſteht aus 


‚20 Lnienſchi en‘, und 6 Bregajtine *⸗ ſi ti: die 


r; „® > #8) u; y *— * 
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ſtiſche Litteratur von Teutſchlad. J 


A Der litterariſche Jahrmarkt auf der MicaelierMepe 3 


| zu Leipzig. hat überflüßige Beweiſe gegeben, „daß die 


} 


Teutſche Schreibſeligkeit fich, wie die Volksmenge in 


den Statiſtiſchen Tabellen, und noch weit uͤber dieſen 


Maasſtab, vermehrt. In der vorjaͤhrigen Michaelis; 


Meße war die Zahl der dahin gebrachten Schriften 


nur 853 *), in der dießjaͤhrigen letztern war die ſchrift⸗ 


ſtelleriſche Welt bis * doppelte ſtaͤrker geworden. 


„Nicht weniger als 1533. neue Schriften find erſchie— 
„nen, Darumier sefinden ſich 130 Romane, und 67 
Allmanache, und fo genannte Taſchenbuͤcher· Im Ge; 


„biete der Philoſophie find wenige Schriftſteller aufge: 


treten: in’der durch — und Olivier in neuen 
raſchen Gang gebrachten Paͤdagogik aber gegen T0o0. 
Der neue Kaiſer der Franzoſen hat vielen Scribenten 
und Verlegern neue Nahrung gegeben. Das neue - 
Maris. hat aud manche, Federn befchäftigt. In den 


| Ditsviiaen, PR * EHEN —— hi | 


© *) Vergl. rotes St. Selober 1803 des volt. Jam, 


5, 24%. Ä 


— 
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viel lobwürdiges, und müßliches erfchienen, und der 
Freund der wahren Aufklärung muß fich freuen, daß, 
im Durchſchnitte gerechnet, die Teutfche Litteratur, 
durch mehrere Schriften für die nüglichften Keuntniße 
Gewinn gemacht hat. 

Die folgenden Anzeigen werden in den benannten, 
Rubriken dieß Urtheil beftätigen. Wir folgen der uns 
fern Sejern befannten gewöhnlichen Ordnung. 





> 


Staaten des Hauſes Deſterteich. 


Annalen der Forſt / Haus und gandwirthfaft, vor: 
züglich in Hinſicht auf Defterreihs Staaten. Von 
einer Geſellſchaft theoretifcher und praftifcher Lands 
wirthe. Mit Kupfern ın Bde. 4$ bis 66 Heft 

„ und 2ten Bdos 18 bis 38 Heft: Wien, 

Davids, Aloys, geographifche Orrsbeftimmungen des 

Guaͤntherbergs und mehrerer Orte an der ſuͤdweſtli⸗ 
chen Grenze Böhmens. | 

Engels, 3. €. von, Geſchichte des Ungarifchen Reichs 
‚und feiner Nebenläander, gr Th. ıfte Abth. Halle, 

Geiſts, Kaj.,. vaterländifche Gefchichte Niederoͤſter⸗ 
— fuͤr die Jugend, in Fragen und Antworten. 

ien. 

Deßen vaterlaͤndiſche Geſchichte Steyermarks, fuͤr die 

Jugend, in Fragen und Antworten 

Geſchaͤften Lexicon, Defterreichifches, oder Sammlung 


aller Gattungen fehriftl, Aufjäge, welche in polit. 


Finanz s Handels Bergweſens⸗ Lands und Haus⸗ 
wirthſchafts⸗ Angelegenheiten zum Beyſpiel dienen 
‚ Finnen? 2 Theile. Wien. 
Geſetze, fämmtlihe, Kaifer Franz IL, in chronolog. 
— herausgeg. von Ir. Kropatſcheik. ı5r Bd. 
ien. 
Hauers, Ferd. Edl. von, praktiſcher Leitfaden zur 
Pol. Journ. November 1804. Bbobb Kennes 


*4 
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Kenntniß der in Defterreich unter der Ens fir das 
Unterthansfach befiehenden Grundgeſetze. 4 Thle. 

Wien. 

Hof; und Staats-Schematismus der Roͤm. Kaiſerl. 
auch Kaiſerl. Koͤnigl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, fuͤr dag Jahr 1-04 Wien. : 

ES chiffners, Joſ., Gallerie der Interefanteften und 
merfwürdigften Perfonen Boͤhmens; nebit der Ber 
fhreibung merkwuͤrd. Böhm. gandesfeltehheiten alter 

. und neuer Zeiten. Aus den beften und bewährtefien 
Böhm, Gefchichtfchreibern hiſtoriſch⸗ chronologiſch 
abgefaßt. 5r u. letzter Bod. mit Kupf. Prag. 

Staatsverfaſſung Oeſterreichs, zum Gebrauch der 
Staats-Beamten, Advocaten, Oekonomen, Geift: 
lichen ꝛc., von Kropatſcheik. gr Bd. = 

Die Stadt Pet, und ihre Gegend, in Briefen an 

einen Fremd, Mit 9 Kupf. Bell. a 

Tafchenbuch, hiſtoriſches. Mir befonderer Hinficht auf 
die Defierreich, Staaten. ıfter Jahrgang. Ge; 
ſchichte des 5. 1801. Da 4 Kupfi u. 2 Vign. 8. > 
Wien, 

Tyrol, in hiftorifeh + geostaphifchsiatififcher Hinſi ie 
Als Lefebuch für die Jugend bearbeitet. 


Preußiſche Staaten. 


Adreß ⸗ Buch vom Herzogthume Magdeburg und der 
Grafſchaft Mansfeld, Preuß. Hoheit. 2 Thl. 

Anekdoten, Charakterzuͤge und Kriegsfahrten aus dem 
Leben des Prinzen Heinrichs von Preußen. 3te und 
gte Sammlung. Göttingen. | 

Annalen der Preuß. Staatswirthfchaft und Stariftit 

von einer Gefellfhaft praftifcher und th gretiſcher 

——— ar Bd. — jr 

—8 — | a ee Bacıs 


Fa 
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Bacitols Ludw. von, Beſchreibung von Königsberg, 
Neue verb. Aufl. gr. 8. Königsberg. 

Defen Grundriß einer Geſchichte, Erdbejchreibung 
und. Statiftif aller Preußischen Provinzen; nebſt 

- einer kurzen Einleitung in die allgemeine, Gefchichte _ 
und Geographie Zum Gebrauch) 'der Säulen, 
Ebendaſ. 

Bauers, J C. A, unterhaltende Anekdoten aus dem 
ı$8ten Jahrhundert. 7s Ddh. 5 Leipz. Auch 
unter dem Titel: Bauers Friedrich I König von. 
Preußen oder Erzählungen des Merkwuͤrdigſten aus 
der Lebens ; und Regterungsgefchichte dieſes auege⸗ 
gezeichneten Regenten. 

Boite, 3. H., Anleitung zur Kenntniß des öffentlichen, 
Gefchäftsganges in den Königl. Preuß. Staaten, 

“ Dritte vermehrte Aufl. Derlin.. 


Hoffmanns, P. J G. Repertorium der Preuß. Bran⸗ 


denburg. Landesgeſetze, fuͤr Cameral und Juſtiz⸗ 
bediente. Zuͤllichau. 


Indemnitaͤtslande, Koͤnigl. Preußiſche, oder gemein; 


nößiger Anzeiger für Geſchichte, Juſtiz, Policey, 
- Win haften, Künfte, und Gewerbe der Königl, 
Preugifchen Sindemnitärs: Lande, a Bde. Erfurt, 


Klaproths, Fr., Policenkunde für die Königl. Preuß . 


ſiſchen Staaten, nebit Anz igen auswärriger inte 


reßanter Policevanftalten und Verfügungen. Erfurt, - 


Materialien zur wiſſenſchaftlichen Erklärung der neue; 
ften allgemeinen Preußiſchen Tandesgefeße. 76 Heft, 
Die Preußische Monarchie, oder Gemälde des Dreui 
fiihen Staats, nad) feinen hiftoriihen „ phyſiſchen, 
gewerblichen, wißenfehaftichen, politifihen uud oͤrt⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen. Fur Lehrer und Freunde. Von. 
einer Gefellfähaft Gelehrten, und herausgegeben vom . 
Dratfing. Mit Kupf, Berlin, 
Driginal Anerdoten und Erzählungen aus dem Privat; 
leben des Prinzen Heinrichs von Preußen, Nebſt 
Bbobb 2 einigen 
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‚einigen von ihm felbft verfaßten litterariſchen "Sich 
nigfeiten. Berlin, 
Neue Sammlung aller Schlefi ifchen Edicte, Verord⸗ 
nungen, Mandate und Reſcripte, welche in Finanz⸗ 
und Policey-⸗Sachen erſchienen find. 7r Bd., weh 
cher die Jahre 1800 bis 1803 enthaͤlt. Breslau. 
Weigel, J. A. V., erfter Anhang zur Beſchreibung 
von Schlefien. Berlin. 


Uebrige Teutfche Staaten, 


Analekten aus den Naffauifchen und Solmfifchen Rech⸗ 
ten und deren Gefchichte, herauegeg. von Dr. Boͤtt⸗ 

| Herborn. 

Beytrag zur Gefchichte der Viril: Stimmen im Reiche: 
Fürftenrathe. Teutfchland, | 

Bemerkungen, ftatiftifhe, über das Heezogthum Weſt⸗ 

pphalen. Arnsberg. 
G. H. von Bergs Handbuch des Teutſchen Policey⸗ 
Rechts, ter Bd. Hannover, | 

Beichreibung, geögraph. ftatiftifche, der nach dem Fries 
densvertrag zu Luͤneville von Teutfchland an Frank; 
reich abgetretenen, und der den ehemaligen Befigern 

als Entfhädigug dagegen ertheilcen Länder, Zweyte 
‚ verbeßerte u. mit einem And. verm. Aufl. 2 Thie. 
Frankfurt. 

Beſchreibung, geogr. ſtatiſt. topograph., von Churba⸗ 
den ſowohl den alten, als acquirirten Landen, 
mit einer Charte. Carlsruhe. 

Gefetzgebung des Fuͤrſtenthums Würzburg unter Chur⸗ 
pfalzbaierſcher Regierung, herausgeb. von Dr, Gran⸗ 
daur. ir Bd. Verordnungen vom. iſten Dec. 1802 
bis iſten Jan. 1804. Wuͤrzburg. | 

Goͤnners, N T., Teurfches Staatsreht. Landshut, 

Derfelbe Über das "rechrliche Princip der Teutfihen Ters 
. ritorial Berfaffung. Ebendafelbft. 

Kamburg und die umliegende Gegend, in, Dioden, | 

1J | geogr 
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- geographifcher und ſtatiſtiſchet Hinſicht, als Leſebuch 
fuͤr die Jugend bearbeitet vom Verf. von Cooks 
Reiſen um die Welt Hamburg. 

Hazzi, J., ſtatiſtiſche Aufſchluͤße über das Herzegchum 
Baiern, aus aͤchten Quellen geſchoͤpft. 3ter Bd. 

Hellbachs, I. Ch., pragmatiſche Geſchichte, Statiſtik 
und Chorographie der Grafſchaft Gleichen ır Thl. 
Altenburg. 

Himmelſtoß, L., Verſuch einer Entwickelung des Be⸗ 
griffes und der rechtl. Verhaͤltniſſe der Regalitaͤt in 
Teutſchland. Landshut. 

Huͤbners, 3, Merkwürdigkeiten der Churbaierſchen 
Hauptſtadt Inoolſiadt, aus Urkunden, zur Beleuch⸗ 
tung der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, m. Kupf. 
Landshut 

Die erſten Irrungen zwifchen den Ehurfürft. Höfen zu 
München und Regensburg im Jahre 1803. Landsh. 

Kaͤuffers, C. G., Abriß der Oberlauſitziſchen Geſchichte 
ater U. 3r chl. Goͤrlitz. 

Kiefhabers, J. C. S., Nachrichten zur aͤttern und 
neuern Geſchichte der freyen Reichoſtadt. Nuͤrnberg. 
ae Bd. Nürnberg. 

Lexicon, geographiſches ‚ ſtatiſtiſch⸗ topograbhiſches, | 
von Franfen, oder vollftändige alphab. Beſchreibung 
aller im ganzen Fränkischen Kreife liegenden Staͤd⸗ 
te, Klöfter, Schloͤßer, Dörfer, Fleden, Höfe, 
Derge, TIhäler u. f. w. 6r Bd. Ulm. 

Rericon,, geographifches, ftatiftifch. topographifches, vom 
Chur; und EINER Rreife, vom vn 
Bundſchhuh. U I 

Lexicon —— flatiftifchstopographifches, 2 

Oberſachſen und der Ober: und Niederlaufiß u. ſ. w. 

Millers, 3. H., Abriß der Länder: und Staaten; 
funde, befonders von Teutichland, mit beftändiger 
Hinſicht auf die ‚neueften Veränderungen und kur⸗ 
zen hiſtoriſchen Notizen, Muͤnſter. 


ueber 
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Ueber die Auswandernngen der Schwaben vorzuoͤglich 
det Wirtenberger nach Peeußiſch Pohlen Podolien 
u. der Krimm. Mebit Nachrichten von dieſen Lan: 
« dern. Um. 

Under die Rechte der Reichsſta dt Nürnberg auf ihren 
« außerhalb ihres Gebiets gelegenen Beſitzungen. 
Zweyte Aufl. 

* Dr. Chr. E., Geſchichte der Churſaͤch ſiſchen 
Staaten, zter Bd. Leipzig. 

Weisthum der Geſetze und Verordnungen der Naſſaui 
ſchen Lande. 3 Theile Herborn. 

Wendts, Karl, Verſuch einer hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch, geo⸗ 
graphiſchen Beſchreibung der Kaiſerl. freien Reichs⸗ 
ſtaͤdte nach der Beſtimmung des Regensburger 

Reichedeyutations Hauptſchlußes im Jahr 1803. 


Daͤnemark. 


Eggers, C. U. D. von, Beytraͤge zur Kenntniß von 
Holſtein, mit Charten. Kopenhagen. 

Schmidt /Phiſeldeck, Dr. €. F. von, Verſuch einer 

Darſtellung des Daͤniſchen Neutralitaͤtsſyſtems wah: 
rend des letztern Seekrieges, mit authentiſchen de: 
legen und Aktenftücken. Kopenhagen, 


| | Schweden, 
Briefe über Schweden und Schwedens neuefte Ver 
haͤltniſſe. Veranlaßt durch Acerbi’d Reiſen. Wis 
‚ ber Handfhrift eines berühmten Schwediſchen Ge— 
lehrten uͤberſ. und herausg. von Dr. St Ruͤhs. 


Halle. 
Rußland. 
Handlungen, große und gute, Ruſſiſcher Negenten, 
Feldherren, Staatsbeamten und anderer. 
Reiſe der RußiſchKaiſerl. auſſerordentlichen Geſandt⸗ 
. 3 Zei an die Dttomannifche vi im Jah 1783 
. 
* Ver⸗ 
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Bertraute Briefe des: Ehftlanders an einen. feiner 
vertrauten Freunde in Reval. Mit 6 großen Ku⸗ 
pfern und einer Charte. “ 

Tafchenbuch auf der Reiſe von &t. Petersburg. bis 

Moskwa, nebſt e. Anh. über die landesuͤbl. Reife: 
arten und ihren Koftenbelauf, Aus dem Rußiſchen. 
Mit Kupf. Leipzig. 


Frankreich. | XF 


Bil, von, über Napoleon,. Kaifer der Franzofen, 

erlin. 

Dedons, des Brigate: Chefs, Feldzug der Donanarı 

mee. Enthält eine hiſtoriſche Nachricht von den 
‚Dperarionen der Donau: und Nheinarmee unter 
den Befehlen der, Öen, Maffena und Morean fett 
1799. Suly bis dahin 1800. Leipzig. 

Gemälde von Paris, Altenburg. 


Geſchichte Napeleons, Erften Kaifers der Franzoſen, 


von ſeiner Geburt an bis auf die gegenwärtigen 
Zeiten. 4Thle. mit Charten und Portrait, Leipzig: 

Kogebue, A, von, Erinnerungen aus Paris im Jahr 
1804. Berlin. . 

Morea'us, Victor, Leben und zeidzůge⸗ aus dem 
Framoſi ſchen. Eöln. 

Organiſation des Kaiſerthums in der Franzoͤſiſchen Hei 
publik. Coblenz. 

Paris, wie es war, wie es jetzt iſt, oder Gemälde. der 
Franzoͤſiſchen Hauptſtadt. Aus dem Exglifhen. a 
Theile, Leipzig... 


Proyart, Abb4, der entthronte Ludwic XV., ehe 


/ 


er Köntg war; oder Entwurf der Urfachen der Frans 
zöfiichen Staateumwälzung, und der Erſchuͤtcerung 


aller Thronen. Seitenſtuͤck zu Darruels Denkwuͤr⸗ I 


digkeiten. Leipzig. 
Proceß gegen Mornau, Pichegruͤ, Georges "ır. in 
einem gedrängten Auszuge aus den Franzoͤſiſchen 
Bbbb 4 Akten⸗ 


’ 
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Altenſtuͤcken und mit Anmerkungen "begleitet von 
Louis. Hamburg. | 
Schultz, J. M, Philipp, Auguft, König von Frank 
reich, und Ingeburg, Prinzeßin von Danemark, 
Ein Hiftor. Verſuch nad) du Theil und Engelstofe 
frey bearbeitet. Mir Kupfern. Kiel. | 
| Großbrittannien. . 
‚Erzählung, ausführliche, des Verhörs und der Hin: 
richtung des Königs Carl I. von England und Ma—⸗ 


. » zia Stuart, Königin von Schottland. Aus den 
Parlaments Akten Meuburg | 


Tyhaers, De: A., alphaberifch.geordnetes- Sachregifter 


über die Einleitung zur Kenntnig der Engl. Land; 
wirthſchaft, in 3 Thin. und über deßen Beſchrei⸗ 
bung der nußbarfien Ackergeraͤthe. 16 u. 28 Heft. 


Italien. 


Heymanns, J., Streifzüge durch die ganze Lombar⸗ 

dey und einen Theil der angrenzenden Länder. In 
Zeit: und natur:gefchichtlicy: fatift. , artift. , mer: 

kantil. u: geographifcyer Hinficht. Gräß. 

Italien, herausgegeben von zwey reifenden Teutſchen. 
Dein 


i Portugall und Spanien.‘ 


Müllers, Prof. allgemeines Handbuch der Statiftif, 
enthält eine möglichft vollftandige pragmarifche Les 
berficht des politifchen Totalbeftandes aller Europäi; 
(hen Mächte gegen den Anfang des neunzehnten 
Jahrhunders. ıfte Abtheilung, weldje die große 
Sontinental und primären Seemächte enthält. 4tes 
St. das Königreih Spanien enthaltend. Bremen. 

Auch unter dem Titel: Spanien nad) feinem gegen 

‚. . wärtigen Beftand, in politifcher, veligiöfer, — 

—— — * 
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Acer, induſtr. und merkontiliſcher dickſicht bearbei/ 
tet und heransg. vom Prof. Müller, 


Schweiz. 


Ebeis, J. G., Anleitung auf die nuͤtzlichſte und ge⸗ 
nußsvollſte Art die Schweiz zu bereiſen. Zürich. 
Fragmente über die Schweiz. Sturtgardt. 


Schweiz, die ehemalige und gegenwärtige, - in Ruͤckſicht 


ihrer politiſchen und militairiſchen Lage gegen das 
uͤbrige sn iv Thl. Zurich und Bern. 


Tuͤrkiſche Staaten, 


Wittmanns Reifen in der Europäifchen Türken, Afien, 


Syrien und Aegypten. Aus. dem Egliſchen von 
en ar: Bd, Mit Kupfern. Leipzig. 


Aſien ˖ 


Entdeckung und Beſchreibung von Oſtindien uf. w. 
für die Sjunend und alle wißbegierige Lefer bearbeis 


tet. Mir Kupfern. Prag. 

- Georgien, oder hiftorifches Gemälde von Gruſinien, 
in politiſcher, kirchlicher und gelehrter Hinſicht, a. 
d. Ruß. von Fr. Schmidt Riga. 


Lords Makartneys, Geſandtſchaftsreiſe nach China; 
nach dem Engl. frey bearbeitet für die Teutſche Zw . 
gend, von Hirfchmann. Neue Auflage. En 6 illu⸗ 


minitten Kupfern. Berlin. 


oo - Africa. 
»Barrow’s, Keifen in das innere von Suͤdafrika. | 


Nebſt Robert Sempler Spaziergängen auf dem 


Vorgebirge-der guten Hofnung. Aus dem Engl.’ 
mit Anmerk. überf. von Bergk. 2r Bd. Leippzig. 
Beſchreibung der Königreihe Whidach, Ardrach, Beon⸗ 
nin, Loango, Kongo, Angola, und einiger daran - 
grenzenden Staaten, Neue rn Seipsi. | 

bbb 


Bu 


b 
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Denons, Vibant, NReiſen durch Unter: und obeligpp⸗ 
ten, waͤhrenb Bonaparte's Feldzuͤgen. Zweyte ganz: 
lid) umgearbeit. verb. Aufl. in 2 Bdn. Hamburg. 

Dliviers, Reifen in Aegypten, Syrien und Meſopo— 
tamien. Aus dem Franzoͤſ. mit Anmerk. von Bergk 
Leipzig. 

Percivals, Robert, Befchreibung. des Gorgekinge der - 
=” Hofnung. Leipzig. 


America. 


Allmanach der Reifen, oder unterhaltende Darftellung 
der Entdeckungen des 18ten Jahrhunders, in Ruͤck— 
ficht der Länder: Menfchens und Producten:Kunde, 
von C. W. von Zimmermann, fir 1905, enthält 
die vereinigten Staaten von Nordamerica. Mit 
9 Kupfern und ı Charte. Leipzig. 

Beſchreibung, ſtatiſtiſch⸗ geographiſche, der Inſel Hispa 
niola oder St. Domingo, mit einer Geſchichte der 
letzten großen Franzoͤſiſchen Expedition dahin und 
der. neu entſtandenen Neger-Nepublik, mit einer 
harte. Stuttgardt. 


Hunibolds, Aler. von, Neifen um die Welt, und 


‘ durch das Innere von Suͤdamerica, als interefan; 
tes Lefeduch für die Jugend bearbeiter vom - Verf. 
von Cooks Reifen um die Welt. Dir Kupf. Hamb. 
Connefhmidts, F. T., minerelogifche Beſchreibung 
‘ der vorgügli,sien Vergwerfs:Neviere von Merico 
oder Neujpanien. 


| Allgecieine hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Scqhriften und 


Reiſen. 


Abriß der Erdbeſchreibung. Ein Leitfaden für den oͤf⸗ 
fentlichen Unterricht. Stuttgardt. 


Archto fuͤr die neueſten und merk wuͤrdigſten Reiſebe⸗ | 
ſchrei⸗ 
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ſchreibungen, aus fanden. € Sprachen überfeßt, mit 
Kupfern. 3 Bde. 

Bauers, ©. interefannte Lebensgemälde der denk⸗ 
—— Perfonen des ad tzehnten Jahrhunderts. 
eipzig 

Bartholdis, G. W., Anleitung zur wathematiſchen 
phyſiſchen und Staatsgeographie. 2 Thle. m. Kupf. 
u. Charten. Berlin. 

Beer, Dr... F., die Weltgefchichte für Kinder und 
Kinderlehrer. gr Thl. Berlin. 


Deihreibung, geographiich ftatiftifiche, der nad) dem - 


Friedensvertrag zu Lüneville von Teutfchland af 
Frankreich abgerretenen, und der den ehemaligen 
Beſitzern ald Entſchaͤdigung dagegen ertheilten Lars 
der, Zwente verb. u. mit einem Anhange verm. 
Aufl 2 Thle Franff. a. Mayn. 
Beichreibung, kurze, geographifche, aller Länder in 
der Welt; Neunte durchaus umgearb Auflage. 
Pirna. | 
Deichreibung und Geſchichte der Kreuzzuͤge, für die 
Jugend und alle wißbegierige Lefer bearbeitet, mit 
Kupfern. ; 
Bibliothek der neueften und wichtigften Reiſebeſchrei⸗ 
bungen zur Erweiterung der Erdkunde, nach einem 
| ſyſtematiſchen Plane geſammelt und in Verbindung 
mir einigen andern Gelehrten bearbeitet von M. C. 
Sprengel, fortgeſetzt von T. F Ehrmann. 13: Bd 
enthält 1) Neife nach Aegypten von G. a.d. Franz 
mit Anmerf. u Zuf. u. ı Charte. 2) Beytrag zur 
Kunde der Tartaren, mit einer Charte. 14ter Band 
“enthält Vollney’s Stilderuing der vereinigten Staa: 
ten von Nordamerica, mit ı Charte, Reife nad 
Martinique mit ı Charte. ıster Band. ench Bars 
row's Beſchreibung vom Cap der. gut. Hoffnung, 
Eharte des Cap: Landes. Wittmanns Neife in die 
Türkey, Syrien und Aegypten, ı6ter Wand * 
— haͤlt 


* 
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häle Barrow's Reiſe nad China, uͤberſ. m. Anm. 
von J. C. Huͤttner. Weimar, Alle in obigen Thei⸗ 
len enthaltene Reiſen werden auch einzeln verkauft. 
Biographie berühmter Weiber des sgten Jahrhunderts. 
Biographien, militairiſche, der berühmteften Helden 
neuerer Zeit. zter Band enthält Guftav Adolph, 
Catinat, und Prinz Eugen. M. 3 Portraits und 4 
Planen. Berlin. J Dr | 
Blick auf Europa in der jeßigen Kaiferfache. Gera. 
Bragur, ein litterarifches Magazin der Teutfchen und 
Nordifhen Vorzeit. Herausgeg. von Dr. 5. D. 
Graͤter. Allgemeines Repertorium uͤber die 6 erften 
Baͤnde, nebit einem Verſuch einer vollftindigen Lit, 
teratur aller in den 6 legten Jahren des 18ten 
Jahrh. uͤber das vaterlaͤndiſche Alterthum erſchiene⸗ 
nen in: und auslaͤnd. Schriften. Ausgearbeitet von 
RL. Heinze. Leipzig. — 
Breitenbachs, J. A., von, Stammtafeln der vor⸗ 
nehmſten außereuropaͤiſchen Fuͤrſtenhaͤuſer des mitt⸗ 
iern u. neuern Zeitalters. | 
Breyers, C. W. F., hiſtoriſche Bibliorhef. Jena, 
Commentar, hiſtor. kritiſcher, zur neuen und alten 
"Ausgabe des allgemeinen Landrechts. Breslau. 
Darftellung der vorzüglichften Gelehrten des fünfzehn: 
ten Jahrhunderts, nebſt dem Bernerkungswürdig; 
ften ihrer Schriften und den intereffanteft. Begeben: 
heiten, welche fie veranlaßten, fih in einem richti— 
\ gen Lichte zu zeigen. Schneeberg. | 
Darftellung, neuefte geographifche, aller Länder der 
Erde, nebft einer ftatift. Tabelle von den vornehm⸗ 
Staaten. Berlin. 
Teutſchlands neuefte Staats; und Kirchenveränderuns 
gen hiſtoriſch, politiſch, ſtaats- und Kirchenrechtlich 
entvwickelt. Berlin. | 
Die Erdkugel und ihre Bewohner, mit Landıharten 
und 
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Halle. ae. 

Europas vorzüglichfte Völkerfchaften nach ihren Sitten, 
Sebräuhen und Trachten. Ein biftoriic) : geogras 
phifches Lehrbuch zunachft für die Jugend bearbeitet, 
mit 5 auegem. Kupf. Hamburg. . 

Feßmaiers, Grundriß der hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten nad) Gatterer, ein Vorleſebuch zum Gebrauch 
auf Univerſitaͤten. Landshut. 

Franks, J., Reiſe nach Paris, London, und einem 

großen Theil Englands und Schottlands, in Bes 
ziehung auf Spitäler, Verforgungshäufer, übrigen 
Armeninftitute, medicinifche Lehranftalten und Ge⸗ 
faͤngniße. ır Th. m. Kupf. Wien. 

Sranz, F. C., Ueberſicht der. allgemeinen, Geſchichte, 
insbejondere neuerer Zeiten m. funchronift. Tab. 

Funke, Ch. Ph., Atlas der alten Welt, beftehend‘ 
aus 12 Kärtchen, mit erflärenden Tabellen entwors 

fen und gezeichner von ©. U. A. Veith. Weimar. 

Fuͤrſtenbund, der teutfchen, nah den Forderungen des 
neunzehnten Jahrhunderts. Gera. 

Gallerie ſchrecklicher Menfchenfchickjale, in Erzählun« 
gen trauriger Vorfälle des Mienfchenlebens, gefams 
melt.und herausgegeben von X. Z. Schneeberg. 

Geiſt des Zeitalters, vom Verfaßer des Buchs: Das 
Sintereffe des Menfchen und Bürgers. Königsberg. - 

Handatlaß, allgemeiner, ber ganzen Erde, nad) dem 
beften aftronomifchen Beſtimmungen, neuften Ents 

deckungen und Fritifchen Unterfuhungen entworfen, 
und zu Gasparis vollftändigen Handbuch der neue; 

ſten Erdbefihreibung beftimme, ganz complet aus. 
60 Eharten in fo genannten ;Homannifhen Formate 
beftehend, mit Titel und Inhalt. Aufordin. Lands 
harten: Papier, Weimar. 

| Handbuch der Erdbeſchreibuug von Europa, insbe 

fondre von Teutſchland. Mac) den neueften Frie⸗ 

| dene: 
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densſchluͤßen und dem beitätigten KHauptfeluße ber 
Reichsdeputation. Mit einer Vorrede und allgem. - 
geogr. Einleitung vom Prof. Franz. Stutgard. 
Handbuch, genealogiiches Reichs- und Staats:, für 
+ das Jahr 1804. ir u. 2r Th. Frankfurt am: Zayn. 
Ssippel, Th. ©. von, über Gefeßgebung und Staaten, 
wohl. Nachlaß. Berlin. 
Hirſchings, F. C. G., hiſtoriſch litterarifches Hand⸗ 
buch beruͤhmter und denEmwürdiger Perſonen, welche 
inmn dem achtzehnten Jahrhundert gelebt haben," oder 
biograph. und bifter. Nachrichten von berühmten 
Katiern und Konigen, Fürften, großen Feldherren, 
Staatsmaͤnnern n. andern merkw. Perionen. Leipzig. 
Holcrofts Reiien in Frankreich, Holland und Teutſch⸗ 
land in dem J. 801 u. 1802. U. d. Engl. von 
Ch. Weyland. Mir Kupf. Berlin. 
Seel, Sr J., Pohlens Staatöveränderungen und 
leßte Berfaßung. Wien. 


Geographiſcher Katechismus, zum öffenelichen und 


Privatgebrauch. 

Leben und ſeltene Abentheuer Carls de la Buͤßiere 

ehemal. Beamten bey dem Wohlfahrtsausſchuße, zur 

‚nähern Kenntniß der Graͤuel unter der Schteckens⸗ 
Regierung. Aus dem Franzoͤſi ſchen frey uͤberſetzt. | 
Leipzig. 

‚Leben und Thaten des berühmten Kriegeriſchen Bis 
fchoffs von Münfter, Chriſtoph, Bernhard von Car 
len, mit deffen Bildmig. Ulm. 

Lehrbuch der neueften: Erdbefchreibung für ofentliche 
und Privarichuten; nach Wilh. Guthrie frey bear⸗ 
beitet. ir Theil, zweyte ganz umgearbeitete Aus— 
gabe, nebſt 14 geograph. Landcharten, entworfen 
von D. F. Sotzmann. Berliu. | 

Laͤber, A. F., über Nationalinduftrie und Staates 
wiethſchafe, nah A. Smith. Berlin. —— 

kuthers, Dr. M, Denkmal, oder wahrer und a 


füher 


Et 
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führlicher Bericht von dem Linternehmen, dem gro 
fen Kerormator ein wurdiges Denkmal zu errichten, 
herausgegeben von- der vaterländifchen litterar. Ser 
ſellſchaft der Grafſchaſt Mansfeld. 

Ma tiavell, der Fürft, frey uͤberſetzt, und mit biogra⸗ 
phiſch s hiſtor polit. kritiſchen Nachrichten und den 
Aumerkungen des Amelot de la Houßaye begleitet, 
von F. N. Bauer. Rudolſtadt. 

Magazin der beruͤhmteſten Sees und Landreiſen, Ents 
defungen und Schiffbrüche von Columbus Zeiten 
an. ıgter bis zıftet Heft. Mit Kupf. Leipzig, 

Diagazin der neueſten und.beften ausländifchen Reiſe— 
befihreibungen, ır m. ar Bd. a. verb. Aufl, 
Hamburg. 

‚ Magazin von merkwuͤrdigen neuen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen aus fremden Sprachen uͤberſetzt u. mit erlaͤut. 
Anmerk. begleitet. 27r Bd. m, Kupft Berlin. 

Mangelsdorffs allgemeine Geſchichte der Europätfchen 
Staaten; ein durchaus. verftändliches Lefebuch zur 
nuͤtzlichen Unterhaltung. Fortgeſetzt von Prof. Ch, 
D. Voß Halle. 

Müllers, J. H., Abriß der Länder und Stontentuir 
de, bejonders von Teutjchland. mit beftändiger Hin 
ſicht auf die neueften Veränderungen und Eurzen 
biftorifchen Notizen, Münfter. | 

Miüllers,- Chr. A. , neuefte allgemeine Sesgraphie der. 
jeßigen Zeit. Ein neues vollftändiges, geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſches Handbuch der gefammten Erds und fans 
derkunde zter Band. Hof. 

Ockhardis J. F., Europens Monarchiſche und Repu⸗ 
blicaniſche Staaten, nach ihrer Größe, Macht und 
mechfeljeitigerr Verhaͤltnißen, in ſtatiſtiſch politiſchen 
Gemälden dargeſtellt. Leipzig. 

Proffs Ideen uͤber die Drgantfation einiger Staatöger 
walten, und —— dar ai Deus hadenber 


- Wegenkinbe. 
Briefe 
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Briefe eines — an einen ſeiner verträuten 
Freunde in Reval. Mir 6 großen Kupfern, einer 
Charte und dem Portrait des ißigen Sultans. 

‚ Repertorium über alle x Bände des k. k. Therefianis 
ſchen Gejekbuches vom J. 1740 bis 1780. Su 
— chronolog. Ordnung und ſyſtemat. Verbindung 

zien. 

Retzow, F. A., Charakteriſtik der wichtigſten Ereig⸗ 
niße des ſiebenjaͤhrigen Krieges. 2 Theile, zweite, 
mit Zuſaͤtzen verm. Aufl. Mit einem Plan der 

Schlacht bey Collin. Betlin. 

Schroͤckh's, Joh. Matthias, allgemeine Weltgeſchichte 
fuͤr Kinder. 2r Theil. Anfang der neuern Ge— 
— Dritte verbeſſ. und vermehrte ige 
eipzig 

Schulze, Chr. $., Leben des Flavius Stilicho, ein 
Wallenftein der Vorweit. Altenburg. 

Schulze, Mag. J. D., Litteraturgeſchichte der ſaͤmtl. 
Schulen u. Bildungs : Anftalten im teutſchen Reiche; 

nach alphab. Ordnung bearbeitet. zr u. legter Theil, 
Meißenfels 2 

See: uͤnd Landreifen, die berühmteften, nebft allen 
intereffancen Entdesungen , feit Columbus bis auf n 
gegenwärtige Zeit. Hr Bd mit Kupf. Leipzig. 

Spiele, geographifche, zur Unterhaltung für die Su: 
gend, oder der veifende Kaufmann, mit 12 Städte: 
Charten. | 

Belrhufens, % €, biftorifhe Winfe über ächte und 
unaͤchte Freymaurerey. Leipzig. | 

Verzeichniß, alphab., fämtlicher Entfchädigungsobjecte, 
auch wo folche liegen, wer ihre ehemaligen Beſitzer 

waren und an wen fie gefommen find; nebft e weis 
tem Verzeichniß derj. Neichegrafen und Reichsanges 

» hörigen , welche flatt eines Terrirorial : Erfages bey 
ücften, Ständen, und der Schiffartsoftroy auf 
Jährliche, Renten mngewicſen worden, u. ſ. w. * 
erf. 
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handlungen Stadtamdof. | | 
Villers, Carl, Darftellung der Reformation Luchers,. . 
ihres Geiſtes und ihrer Wirkungen, Aus dem Franz. _ 
nach der zweyten Ausgabe überfegt von N. P. Stars 
peel, mit Vorrede und Anmerf. vor Dr. und Su— 
perintendent Rofenmüller. Leipzig. Br 
Deßen Verſuch über den Geift und den Einfluß der 
Reformation Luthers, überjegt von. Kramer, mit 
einer Vorrede und Benterfungen begleitet von Abt 
Henke, Hamburg. | ner 
Welthiftorie, Fortfesung der allgemeinen, burch eine 
Sefellichaft von Gelehrten in Teurfchland und Eng; 
land ausgefertige. 49ſter Theil. 4r Band. ıfte Abs . 
theilung. Verf. von J. D. von Engel. Halle. ' 
Winfopps, P. A., neueftes Staats; Zeitungs; Meifes 
Poſt⸗ und Handlungs:Lericon, oder geographiſch—⸗ 
hiftor. ſtatiſtiſches Handbuch von allen fünf Theileu 
der Erde, ‚aten Bdes Zte Abtheil. Leipzig. 
Wörterbuch, Hiftorijch:eritifches, von P. Bayle. Nene 
nach dem Driginalausgaben durchgeſehne Ausgabe, 
Leipzig, 
Zuſtand des linken Rheinufers, in sfonomifch: uhb ' 
politiſcher Ruͤckſicht. Herborn. A he 





* — TAGE er | 
- Abfchieds;: Note des Franzoͤſiſchen Ge 
ſchaͤftstraͤgers zu St. Petersburg, aus 
dem Franzoſiſchen Originale genau 
uͤberſetzt. Neue ungewiße Situatio— 
nen der Differenzen. Neue Umſtaͤn⸗ 
beüberhaupte — #240 


Im vorigen Monate (S. 974 u. ff.) haben wir 
pol. Journ. November 1804. - Ceece die 





— 


bracht ſind, und ohnerachtet der Publicitaͤt, ohnerach⸗ 


die Note mitgerheitt, welche der K. Rußiſche Chan 
96 d' Affaires, zugleich mit der Foderung von Päßen 
zu feiner Abreife von Paris, dem Franzöfifchen Mi⸗ 
nifterium überfandte. Hier folgt diejenige Note, wel: 


che der Franzöfifhe Charge d’Affaires zu St pe 
en 


tersburg „ bey feiner Abreife von da, dem Für 


Czartorinski übergab — aus dem Granöffgen Ori⸗ 


ginale genau — 





8 „Nachdem der Eharg⸗ ——* Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers von Rußland Paͤße gefodert hat, um 


Frankreich zu verlaßen, ſo hat Unterzeichneter den 
Befehl erhaiten, eben dieſe Foderung fuͤr ſich und 
die zur Franzoͤſiſchen Legation gehörigen Perſonen zu 
thun, um Rußland zu gleicher Zeit verlagen zu koͤn— 
nen, wenn Herr von Dubril über die Grenzen von 
Srantreich gekommen feyn wird. 


Unterzeichneter hat zugleich den Auftrag zu er⸗ 


klaͤren, daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer der Franzoſen, 


in ſteter Erinnerung der guten Folgen, welche die 


zwiſchen Frankreich und Rußland bewirkte Annaͤhe— 


rung, in Europa gehabt hat, niemals die Bewegungs⸗ 
gründe des Mißverſtaͤndnißes bat begreifen koͤnnen, 
welches, feit einigen Monaten, diefe nüßliche Harmo⸗ 
nie ſuspendirt hat, und daß Sie mit Bedauern ges 


L 


fehen, daß die Abreife des Rußiſchen Herrn Charge 


d’Affaires, welche nun auch die des Unterzeichneten 
nöthig macht, die Kälte zwifchen den beyden Staaten 


- bis auf den leßten Punct zu bringen fcheint, indem 


doch die Mishefligkeiten, die fie haben verurfachen föns 
nen, noch fo wenig aufgeklärt find. Wie auch wirklich 
die Beſchwerden, Klagen, und Reclamationen beſchaf— 
fen ſeyn mögen, welche von beyden Theilen vorge: 


tet des wirklichen Vergeßens des Convenienzen, wel: 
| Bi ches 


* 


* 
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ches die gegenſeitige Bitterkeit nur zu oft in den Dies 
eußionen gezeigt hat, kann man doch noch bemerken, 
daß die Sranzöfifche Regierung nichts fo abgefaßt hat, 


Daß es der Achtung Abbruch gerhan hatt, welche große 
Maͤchte, und gleiche, Staaten einander fchuldig find, 


da, hingegen die Klagen Rußlands öfters folhe Ges 


genſtaͤnde betroffen haben, und. auf ſolche Weiſe auss 


gedrückt worden find,: daß die Sicherheit ‚die Wirbe, 
und die Unabhängigkeit "der Franzoͤſiſchen Regierung 
badurch beleidigt befunden werden konnte Uber alle 


dieſe Discußionen gehören fchon zur vergangnen Zeit, 


und es ſteht nicht mehr in der Macht Frankreichs und 
Rußlands, zu verhindern, daß fie ftatt gehabt haben. 


Es würde ihnen hingegen leicht feyn, fie in Vergeßen⸗ 


heit zu ftellen:. denn unter allen Beweisfuͤhrungen iſt 
das einzige wichtige uͤbrig bleibende Factum dasjenige, 


was fich auf die Volziehung der zwifhen Frankreich 


und Rußland jubfitirenden Tractaten bezieht, vornehm⸗ 


lich was den gegenfeitigen, und refpectiven Einfluß der 
beyden Mächte, zur Erhaltung des Gleichgewichts und 


der Unabhängigkeit der benachbarten Ztaaren betrifft, 
Wenn der Rußiſche Hof in diefer Hinfiht einige Klar 
gen führte, fo ift ihın geantwortet worden, daß in als 
len Fällen, wo Rußland fich in die natürlichen Greu— 
jen.feines Kinflußes, und-feines Territoriums 
befchränfen würde, es aud) Frankreich zu allen Siches 
rungen, welche man benderjeits mit Grunde verlangen 
könnte, gemeigt finden würde - r | 

Mit Erftaunen har man daher gefehen, daß Ruß⸗ 
land, ohne ſich auf weitere Erdrterungen einzulaßen, 


fich entſchloßen hat, feinen Charge d’Affaires von Pas 


vis abzuruffen. Wenn Rußland die Verhältnige mit 
Franfreich von, feiner Nutzlichkeit für ſich zu feyn ers 


achtet, ſo hat die Franzöfifche Regierung, was ſie auuh 


ohne Zweifet darüber gedacht haben mag, ihrer Seite 
fein Mittel, diefe Meynung Rußlands zu vertilgen. 
| | Ceecſa ‚Wat 


% 


Was hingegen Se. Kaiferlihe Majeſtaͤt betrift, To 
find Ihre Gefinnungen und Grundfäße darüber be 
fannt genug. ie glauben, daß es die wahre Politik 
“von Frankreich erfodere, mit Rußland vereinigt zu 
‚bleiben, aber mit’ dem Tone (sur de. ion)!der Adrrung 
des Benehniens, des Zutrauens, und in den Grenzen 
. einer vollfommnen Gieichheit. Die befondre Neigung 
Sr. Majeftär, des Kaijers der Franzoſen hat ihn be— 
ſtaͤndig geleitet, und wuͤrde ihn noch jetzt leiten, 
in einer Verbindung, voll Zutraguen, Achtung, und 
Freundſchaft mit Sr Majeftät, dem Karfer von Ruß: 
land zu ftehen, und die dee, die cr fich von deßen 
Charakter gemacht hatte, Eonnte ihn nicht zu den Ger 
- danken brinen, daß Se. Majeftär, der Kaijer von 
Rußland, nachdem er mit ihm Tractaten gepflugen, 
nachdem er Ambagadeurs erhalten, nachdem er mit ihm 
in wichtigen Megoriat onen übereinjiimmend zu ſeyn 
geichienen hatte, geneigt ſeyn jollte, die Praͤtenſio⸗ 
nen des Bourbonſchen Haufes anzuerkennen, und - 
deien Intriguen zu dulden. Als Paul der ıfte dem ' 
Kriege ein Ziel fegen, und. die ‚Ve: bindungen zwi: 
ſchen Frankreich und Rußland erneuern wollte, jo war 
es fein erfter Schritt, jenem Haufe alles Intereße zu 
entziehen , und defen Prätenfionen nicht weiter anzus_ 
 erfennen: Man muß die b-dauernewerrhe Ders 
änderung, die fich in dem Benehmen des Rufifhen ' 
Hofes gezeigt. hat, falſchen Berichten und Intriguen 
‚zufchreiben, und es ift berrübt, daß eine Annäherung, 
die fo auftichtig geweien war, hat können durch Auf 
reisungen abgewender werden, die die -Begierde, ganz _ 
Europa in einen allgemeinen Krieg zu ftürzen, 
feitete. 
Dieß find die ftandhaften Gefinnungen Sr. Mar 
jeftäät, des Kaifers der Franzoſen, und Unterzeichne: 
ter ift beauftragt, die Verfiherung zu wiederholen, 
daß fo wohl gegenwaͤrtig, als zu jeder Zeit in der Fol; 
Be 2 9% 
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98, Se. K. Meleſt immer bereit ſeyn werden, die 
Verhaͤltniße mit Rußland wieder herzuſtellen, und daß 
Sie ſie ſehr gern bis. auf das vollkommenſte Einver⸗ 
ſtaͤndniß zurückgeführt fehen würden, indem beyde 
Mächte fih kaum einigen Schaden, auch bey der aufs 
ferfien Erbitrerung, thun : könnten, dahingegen aus 
ihrer genauen Verbindung hertlihe VBortheile (d’emi- 
nens avantages) für das gemeine Befte, und für die 
allgemeine. Ruhe von Europa entitehen koͤnnten. Der 
Unterzeichnete ergreift biefe Gelegenhejt ſeine Hochach⸗ 
tung u. ſ. w. 

Unterzeichnet. | Bayneval. 


1 





Neue — Situationen der Differenzen, 
NVNeue Umftände überhaupt. 


Aus dem vorftehenden Memoire erhelle augen: 
ſcheinlich, daß der Kaiſer der Franzoſen den Frieden 
mit Rußland zu erhalten wuͤnſcht. Die ſanfte, mit 
aller diplomatiſchen edlen Würde ausgezeichnete Abs 
faßung diefes Memoire ift gleichfam der Wiederhall | 
der. Nußifchen leßtern More. Aber über die Streit 
puncte feldft findet man nichts erörtert. Diele‘, follen, 
wie man fieht, den minifteriellen Discugionen allein 
vorbehalten bleiben Welche ungewiße Situationen? . 

Die Foderungen Rußlands find bekannt. Wenn 
die Nachricht ſich beftärigt, daß die Stalienifche Repu⸗ 
blik zu einem Koͤnigreiche erhoben, aber. von Frankreich 
dergeſtalt getrennt werben follte, daß nie Eine und dieſel— 
be Perfon zugleic, Kaifer der Franzofen, und König von 
Italien fenn fönnte, fo wäre ein großer Stein de _ 
Anſtoßes hinweggenommen, Aber wie die von Ruf: 
land noch immerfort gefoderte Räumung der Hannds 
verjchen Londe, umter den jeßigen Umfiänden ftatt har 
ben könı e, iſt bey den oft wiederholgen Erklärungen 
Frankreichs darüber, nicht abzufehen, Die andern 
Ceee 3 | Schwie⸗ 
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Schwierigkeiten ließen fich eher heben ‚da das Kabine 
zu Et: Cloud geäußert hat, daß die Hollandiiche Repu⸗ 
blik nur waͤhrendem Kriege in der gegenwartigen Abs 
haͤngigkeit von Frankreich bleiben, nad) dem Frieden 
‚aber ihre vollkommne Unabhängigkeit gefihert ſeyn 
folte. Daß die Hofnung, einen Kriegs: Ausbruch zwi— 
ſchen Franfreih und Rußland zu entfernen, noch nicht 
gänzlich aufgegeben worden, beweifer der bis jeßt noch 
fortdanernde Aufenthalt des Hrn. v. Dubril zu Frank 
fürt am Main , Er erwartete erir neue Befehle, in 
Folge gewiffer mit einem Courier nah) St. Peterssurg 
—— Depeſchen. Die Vermuthung, daß neue 
ergleichsVorſchlaͤge, wahrend der Anweſenheit des 
Kaiſers der Franzofen zu Mainz, dem Nußifchen Hofe 

‚ angetragen worden, ift nicht wahrſcheinlich ee 
Es ift aus den Zeitungen befannt, daß der K. 
Rußiſche Kammerherr von Novofilzuff, welcher das 
befondre Verrrauen des Rußiſchen Kutfers befißt, eine 
eilfertige Reife nach London unternommen hat. Obns 
erarter feine Aufträge Geheimniſſe find, fo geben doch 
e Umftände zu vermutben, daß wenigftens feine 
eriiche Gegenftände die Abfichten diefer Reife find. 
ndefen find die Zwiftigfeiren Frankreichs und 
Schwedens zu einer großen Höhe geftiegen. Nicht 
allein die diplomatifchen , fondern auch die Commerciar 
liſchen Verhaͤltniſſe der beyden Meiche find gänzlich aufs 
gehoben: dte Franzöfifchen Handels. Agenten in Echwes 
ben find abberuffen worden. Die gegenfeitige Erbits 
terung grenze an den Ausbruch des Kriegs, e 
Neue Umstände find eingetreten. Die Eriegrifche 
Wegnahme der Tpaniften, von America fommenden 
reichb:ladnen Freaatten durch die Englinder, wovon 
in einem - befondern Arrtf.! mehr gejagt wird, fcheint 
einen neuen Rrieg zwiſchen Ensland und Spanien 
unvermeidlich zu machen, und das übrige Europa nimmt 
zu großen Ancheil daran, um eine Beruhigung , * 
| m 
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im Anfange eines neuen Kriege, haben. zu koͤnnen. 
Der Franzoͤſiſche Hof bezeigt ein fo ſſtarkes Intereße 
dabey, daß er fich alle Mittel erlauben koͤnnte, auch 
in fremden neutralen Ländern Rache an den Englaͤn⸗ 
dern zu üben, 

Eine befondre Senfation macht zu St. Cloud bie - 
Weigerung des Ottomannifhen Hofes, die neue Kat 
fer: Würde des Franzöfifchen Herrfchers, one Verab⸗ 
redung mit dem Kaiſerlich Rußiſchen⸗ Hofe, anzuerken⸗ 
nen. Der Franzoͤſiſche Geſandte zu Conſtantinopel, 
General, und neuer Reichs-Marſchall, Bruͤne, vers 
langte, auf die ihm zugefommene Weigerungs sErfläs 
‚rung der Pforte, Pape zur Abreife, und erhielt fie 
auch am 6ten October vom Neis:Effendi. Da aber 
die. Franzöfiiche Parthey im Divan alles, was fie . 
konnte, zu Gunſten Frankreichs in Bewegung ſetzte, 
fo kam es noch zu Discußionen, welche den General 
Hrüne bewogen, feine Abreife bis auf den Taten Oc⸗ 
tober zu verfchieben. Die Pforte fchien fih in Ver: 

legenheit zu befinden : indeßen hatte Brüne dem Fran: 
zoͤſiſchen Charge d'Affaires, Hrn. Ruffin, ſchon dent 
Auftrag gegeben, die Franzoͤſiſchen Angelegenheiten nach 
ſeiner Abreiſe, einſtweilen zu verwalten. Es iſt nicht | 
wahrfcheinlich, dag Brüne mit feiner Parthey die eins _ | 
mal gefaßten, und von Rußland motivirten Beſchluͤße 
der Pforte, umwerfen werde. | 

Zu allem diefem kommt noch der Fall der nächtlichen 
Verhaftung des Englifchen Chargd d'Affaires H. Rum⸗ 
x 60188, auf Hamburgichen Territorio, und defen Weg: 
führung, Es kann fein Zweifel feun, daß Rußland 
fih, aus vielen Ständen, dabey fehr intereßiet bes : 
findet. 2. 

Wir erwähnen nicht einige Befondre Aunflinde, de - 
noch nicht zur — — — nd 8 
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Spanien in vielfaͤltiger Bedraͤngniß. Aus⸗ 
waͤrtige Kriſis, innere Unfaͤlle. 


Die großen Reiche in der Welt haben, wie alles, 
Ihre Perioden, des Wahschums, der hohen Stärke, 
des Sinkens, des Fallens. Earl der Vte war der 
Herrſcher Europas, Philipp der Zweyte glaubte, die 
Welt fey ihm unterthan. Und schon feine nächften 
Nachfolger verloren beträchtliche Länder. In der Folge 
kam Spanien bis zur Macht zweyter Größe herab. 
Jetzt ift es Frankreichs Client, und ſteht in vielfacher 
Bedraͤngnißß. | 

Wir haben bereits im vorigen Mohate eine Schil⸗ 
derung von den traurigen Umſtaͤnden der Spanifchen 
Monarchie gegeben. Diefe Umſtaͤnde find theils noch 
- diefelben, theild noch trauriger geworden. Der Mas 
dridter Hof fteht an der Pforte eines doppelten Kriegs⸗ 
Schauplatzes: mit England, und mit den vereis 
nigten Staaten in Nord⸗ imerica, 


Noch waren die Ünterhandlungen zwifchen London 
und Madrid nicht abgebrochen, und die Antwort vom. 
Spanifhen Hofe auf.das DBrittifche Uitimatum nicht 
eingetroffen, als eine Englifhe Flottille von vier Fre 
- Hatten, unter dem Commando des Capitain Moore, 
in der Nähe von Cadir einer aus America erwarteten 
Spaniſchen reichen Flotte auflanerte, und fie, ben ihrer 
Erfcheinung, vier Meilen von Cadix angriff. Die Spas 
nifche Flotte beftand auch aus vier Fregarten, von be: 
traͤchtlicher Stärke, Eine führte 42 Achtzehnpfünder 
und 300 Mann, eine 26 Twölfpfünder und 2g0 Mann, 
die dritte 36 Zwälfpfiinder, und 307 Mann, die gte 
eben fo viel. Der Englifche Commodore fchickte einen 
Dfficier zu dem commandirenden Spanifchen — 

| Ad⸗ 
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Admiral, und ließ ihm fagen, daß er Befehl habe, : 


alle mit Geld beladene Spanische Schiffe anzuhalten. 


Da der Spanifche Commandeur ſich durchaus wider 


feßte, fo erfolgte ein Treffen, in welchem die Spanier 
vielen Much und Tapferkeit zeigten; aber. nah rg 


Minuten flog eine der Spaniſchen Fregarten, durch 


“ Unvorfichtigkeie der Spanter ſelbſt, in die Luft, und 
die andern drey wurden. von den Engländern uͤberwun⸗ 
den, und mußten fich ergeben, nachdein fie viele Leute 


verloren harten... Die Eroberung gab den Inglandern 


reihe Beute. Die Summe des gemünzten und unge⸗ 


münzten Silbers auf allen.3 Fregatten belief ſich auf 


4 Millionen, 430,000 Spaniſche Thaler, etwas uͤber 


eine Million Pf. Sterl., worunter ı Million 307,634 u 


Thaler für Rechnung des Königs von. Spanien, die 


übrigen Summen Kaufleuten zugehörig waren. Außer - | 


dem Gelde befanden fich auf diefen Schiffen ſehr viele 
£ofibare Waaren, Vienna Wolle, Kupfer, Zinnu. fm, 

England bekam freylich durch .diefen reichen : Fang 
anfehnliche Schaͤtze, und benahm dem Spanifchen 


Hofe einen Theil der Mittel, Krieg zu führen : aber die 


 Meynungen über die Nechtmaßigkeit waren felbft in 
London getheilt. Die Oppofitions- Blätter enthielten 
die Bemerkungen, daß ein folcher Kriegs : Auftritt von 
wirklich erflärtem Kriege feine redliche Handlung fey, 


die Weguahme jener Schiffe ſey eine thärliche. Feind⸗ 


ſeligkeit, man fey in Unterhandlungen begriffen gewer 
fen, die wahrscheinlich den Ausbruch des Kriegs wuͤrden 
zur Folge gehabt haben, aber der Befehl der Negier 


rung Spaniſche Schiffe anzuhalten, mache den Unter⸗ 
handlungen ein gewaltſames Ende, dieſes aloe Sehe 


ſey gegen alle gute Grundjaͤtze. 

Dagegen las man in den Miniftertal; Blättern; die 
nun ausgeführte Maasreael fen dent Spanifchen Mis 
nifter Hr. v. Antuaga ſchon voraus: angezeigt worden, 

die Brittiſche Regierung: habe ihm zu erkennen. gege⸗ 
Cccc5 ben, 


J 
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Ben, daß fie ſich nicht länger durch Verzögerung der 
Antwort auf die Brittifchen Foderungen wolle hin: 
halten laſſen, und Spanien ſey aud durch die ber- 
kannte Alltanz mir Franfreih in einem Kriegsſtande 
gegen England geweſen, aus welchem der Madridter . 
Hof nur durch eine beftimmte Fathegorifche Erklärung 
hätte heraustreten können. England habe es nicht 
“länger zugeben fönnen, daß Spanien die Franzofen 
mic Subfidien Geldern zum Kriege gegen England 
unterftügte, und Übrigens würden die eroberten Schäße 
auch noch nicht als Brirtifches Eigenthum, Tondern 
als Unterpfand - angefehen, daß Spanien die Neus 
tralität in diefem Kriege genau beobachten wolle. — 
Die Englifhen Minifter behaupteten auch, daß, wer 
gen diefes Vorfall, der Krieg noch nicht unvermeid⸗ 
lich wäre, und wirklich harte der Spanifche Geſandte 
noch am 25flen October eine lange Eonferenz mit - 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhötten, Lord, - 
Harrewby.- Man erwartete noch immer eine decis 
five Erklärung vom Madridter Hofe. Doc herrſchte 

' die Meynung in ganz London, daß ein Krieg mit 
Spanien alö unvermeidlich angeſehen werden müße ı. 
Und zu- gleicher Zeit ward der Spanifche Hof mit. 
einem Americaniſchen Briege bedroht. Die ver: 
einigten Staaten von. America dehnen ihre Anſpruͤ 
che wegen des Anfaufs von Lonifiana bis nach Werts 
florida aus. Sie behaupteten, daß die Grenzen von 
Louiſiana fih gegen Oſten fo weit erfiredfen, als der 
Strohm Perdido geht, michin das ganze Land örtlich 
vom Mißiſippi. Sie begründen ihre Prätenfion an’ 
die ältern Friedensfchlüße, da erft im J 1763 die 
Provinz Weftflorida ihren Namen befommen, und - 
vorher ſtets zu Louiſiana gerechner worden: fen. 

. Der Spanische Hof fieht die Foderung als ganz 
geumdios an, und macht noch über die Grenzen von 
Louiſiana ſelbſt ſtarke Einwendungen. Er ift * = 

—F | . ſchloßen, 
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) : 
ſchloßen, das verlangte Land nicht abzutreten. Die 
neueſten Nachrichten aus Philadelphia aber werfihern, 
daß der Mordamerrianifche Congreß auf feiner Fode— 


rung beftehe, und ein Krieg zwifchen Nord. America” 
und Spanien dem Ausbruche nahe ſey. | 


"Das Innre von Spanien 
wird noch fortdauernd durch idie Unfälle, die beree im 
vorigen Monate angeführt worden find, ungl:cklid) 
gemacht. Leber die Empärung in Bıscaja lau.en 
die Nachrichten verfchieden. Einige ſagen, die aufruͤh— 
rerifchen Einwohner hätten ihren Much und ihre As 
führer verloren, der Anmarſch eines ſtarken Truppen-⸗ 
Eorps habe die Empsrung zu Bilbao gedämpft, unb 
die vornehmften Mißvergnuͤgten, Admiral Maßaredo, 
General Orquilla, der Corregidore der Stadt, ein Ca⸗ 
pitain, zwey Mönche, waren gefangen nach Burgos 
gebracht worden, einige hunderr in der Empörung 
verwicelte Perfonen hätten die Flucht ergriffen. Nach 
andern Derichten ift zwar zu Dilbao durch Furchr und 
Schrecken der Aufruhr niedergedruͤckt worden, aber in 
andern - Provinzen wäre die Inſurrection mit einem - 
fehr ernfthaften Charakter verbreitet worden, und die 
- Ruhe im Ganzen noch nicht erhalten, Die oben yes 
‚nannten angefehenen Perionen , welche verhäfter wors 
‚„ den, ein Admiral, ein General, und andere Miltairz 
: Perfonen, find deutliche Beweile, daß die infurgens 
ton nicht blos aufgehezte gemeine Leute waren, fons 
dern ein gewifer bedeutender Plan vorhanden feyn 
mußte: Wir wollen der gewagten Urtheile darüber, 
und auch einiger übertriebenen Nachrichten von dem 
Fortgange der Inſurrection nicht erwähnen. : 
Die verheerende Seuche entvoͤlkert "Spanien 
noch immerfort. Sie raffte bis Ende Octobers, als 
fo weir die Machrichten. bie jetzt gehen, noch eine 
Menge Menfchen zu Tarthagena, zu Alicante, (wo ger 
. ’ gen ö 
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gen Ende Octobers Bo bis 00 Leichen taglich- begraben 
wnede-) zu Öranada, Cadix, und in den vudiichen 
und weſtlichen Provinzen überhaupt, hinweg. Zu 


Mallaga hatte die Seuche ſich endlich vermindert nach⸗ 


dem über 170.0 Menſchen ihr Leben eingebüßr hatten. 
Aber fie hatte ſich auf dte umliegenden Derter und Ser 
genden verbreitet Zu Cadix ftarben in der Mitte des 
Octobers täglid) 65 bis 75. Menſchen. Dieß fchreck; 
liche gelbe Fieber grief. fo enrreglich um fidy, daß man 
es fchon in den mittleren innern ‘Provinzen Spaniens 
verfpürte, und nad) einigen Briefen harten ſich die 


Symptome davon ſchon in Madrid geäußert. Auch 


die Engliihe Beſitzung in Spanien, Gibraltar, wurde 
von.der Seuche behafter, und wenn es wahr iſt, daß 
in der Mitte des Dctobers tägl ch Too bis 130 Mens 
ſchen ftarben, fo wird die Bevölkerung, diefer Stadt 
und Feſtung, die fih kaum auf 12,000 Köpfe beläuft, 
äußerft ſchwach werden. Die Engliſche Befakung hatte 


Thon 500 Mann verloren, aber die Truppen verließen 


die innre Stadt, und campirten. 


Bon den- vormals ſchon erwähnten Erdbeben; er 
faͤhrt man nun weitere traurige Umſtaͤnde Bey der 
Stadt Granada ſollen von 3.aroßen Dörfern, deren 
jedes auf 3000 Einwohner zahlte, keine 10 Haͤuſer 
mehr jiehen., Die Zahl der daben umgefommenen Den: 
‚fchen ift groß, die übrigen find in die Gebirge ges 
fluͤchtet. Die Erderſchuͤt erun en haben ſich weit dur h 
einen großen Strich in Spauſen verbreitet, und find 
auch zu Madrid verſpuͤrt worden, wo au verfchiedene 
Gebäude eingeftürzt, und mehre — worden 
ſind. 

Die Folgen aller dieſer Vorfälle in 7 pan! en ver: 
groͤßern die Uebel. Die Hafen find geſchloßen, Handel 
und Schiffart, alle Commerz Verhaͤltniße haben auf 
gehoͤrt, die — nn ben, Mangel J 

mnot 
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nothwendigſten Beduͤrfniße, die Armen ſind gaͤnzlich | 
huͤlflos, und ein Raub alles Ungluͤckes. | 

Wenn zu allen dieſen Unglüss ; Fällen noch: das 
Blutvergießen des Kriegs Hinzu kommt, fo tft das 


aͤußerſte Mißgeſchick des Spaniſchen Reichs beyfpiellos 
in der Stantengefhichte. u 





| AeTEn) ie FERNE Ber 
Hiſtoriſche Beſchreibung der Religions⸗ 
Secte ver Waͤhebis, und ihrer, krie⸗ 


geriſchen Foruihritie bis auf die neue⸗ 
ſten Nachrichten. 8 | 


. | : r 
Die vom Driente her in ganz Europa beruͤhmt ge⸗ 
wordne, im Eroberungs: Schritte erjcheinende Reli— 
giond: Secte der Wahebis, (in Franzoͤſiſchen Blaͤt— 
tern genannt Wahabis) unter einem Chef der außer 
feinem Geſchlechts- Namen, immer Abdul Wabeb  ı 
(Diener der Offenbarung ) heißt, den die .teutfchen 
Zeitungen immerfort faͤlſchlich, Wechab zu nennen, 
nach gewohnter Weile, forsfahren — dieſe Serte, 
von welcher man die authentiſch hiftoriichen Nachrich⸗ 
ten im Politifchen Sonrnale, ım Monat Maͤrz 
Pdieſes Fabrgangs ©. 221 u. ff. und mehrercs 
im Movember des Jahrgangs 1803 S. 1063 .u:-ff. 
finden fann, macht, nac) der Ermordung des vorigen - 
- Abdul Waheb, die.ebenfals. an den angeführten Stel⸗ 
len ım „Journale. beichrieben worden. unter-dem neuen 
Abdul Waheb, dem Religions Sohne des Ermorde⸗ 
-ten, neue Auftritte, und erregt die. Neugierde. Es 
iſt daher hiſtoriſch⸗ politiſch intereffant, folgenden Ar; 
titel zu leien, „welchen das Pariſer officielle Blatt, der 
Moniteur liefert, und der von guter Quelle kommt. 
— | | Bir 
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Wir enthalten uns aller kritiſchen Bemerkungen, und 
geben den Artikel fo wie. er im Woniteur- erfchies 
nen iſt. | —— 

„Die Arabiſche Provinz Yemen -/ Yemen) iſt von 
den urälteften Zeiten, her von den Bedouinen, (Aras 
biſchen Nomaden) bewohnt worden. Aus diefem 
Lande find. die zahlreichen Volksftämme gefonmen, 
welche einen Theil von Alien, und die großen Wuͤſten 
Africa’s bewohnen. , Dort war das Vaterland Maho: 
meds und der berühmten Manner, welche den Ma; 
men und dag Neich der Araber ausgebreiter haben. 
Auch die Secte der Wahabis ift in Yemen entftanden. 
Diefe Araber, deren Macht jest furchtbar iſt, exiſtirte 
vor einem halben Jahrhundert noch nicht. Ihre jetzige 
Macht iſt Buͤrgſchaft für eine kuͤnftige größere Die 


Mittel, wodurch ſie bereits.fo. große Dinge gethan ha⸗ 


ben, werden in der Tha von Tage zu Tage durch die 
Wirkungen wichtiger, welche fie Jon hervorgebracht 
haben. Die Wehabis, odır Wahabis find ihrem Ur; 
fprunge nody fo.nahe, daß man ihre Epoche mir Ga 
nauigkeit angeben Eann. r | | 
— Diefe Secte wurde vor einem halben Jahrhunderte 
von einem’ Arabiſchen Schech, Namens Mahamed, ge 
gründer. Die Wahabis laflen ihn von Abdul Waheb, 
einem Sohne von Soliman abftammen. Es ift eine 
gemeine Sage unter ihnen, daß diefem Soliman, 
welcher ein armer Araber aus dem fleinen Stamme 
der Negdis war, eine Macht geträumt habe, daß eine 
Flamme, die er aus feinem Körper hatte gehen Sehen, . 
fich weit ins Feld verbreitere, und auf dem Wege die 
Zelte der Würte und die Wohnungen der Stadre ver; 
zehrte. Soliman, über diefen Traum erfchrecft, bat 
die Schechs feines Stammes um die Auslegung. Diefe 
erklärten den Traum als eine glückliche Vorbedeutung. 
Sie fündigten ihm an, daß fein Sohn das Haupr einer 
neuen Religion werden würde, welche die Araber der 
a Wuͤſte 
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Wuͤſte befehren, und die Einwohner. der Städte fih _ j 


unterwerfen würde, : Diefer Traum iſt wirklich.in Er⸗ 
-füllung gegangen, ‚nicht in Abdul Waheb, dem Sohne 
Soliman's, fonderh in feinem Enfel, dem Sched) Dias 
Hamed. - Der Traum mag uun wahr oder was wahr⸗ 
ſcheinlicher ift, nachher von dem Schech Mahomed ers 
funden feyn, — ber neue Prophet benußte die Stim—⸗ 
mung, welche er zu Wege gebracht hatte, — Der kleine 
Stamm der Negdis, zu dem er gehörte, machte einen 
Theil der Horde des Tamin aus, und er felbft ſtammte 
in gerader Linie von Mahomed ab; ein Umſtand, wel: 


her fein Auſehn ungemein vermehren mußte; denn 


unter den Arabern iſt der reinfte Adel der. aus der Fa⸗ 
milie des Propheten. Der Sched, Mahamed nahm 
‚ eine befondere Ueberfeßung ider Korans an. Er bes 
hauptete, daß dieß Buch von Sort felbft gefchrieben, 
vom Himmel gefommen, und daß Mahomed das Werk; 
zeug gewefen wäre, deſſen fich Gott bedient hätte, um- 
es den Meuſchen bekannt. zu mahen. Er nahm alfe 
die Dogmen und Vorfchriften, welche der Koran lehrt, 


an. Aber indem er dieß Buch annahm, führte er 


feine neue Religion bloß darauf zurück, und verwarf die 


Traditionen, die von den Mahomedanern daneben auf; 


genommen find. Sonach war Mahomed mehr der 


Reformator des Mahomedismus, als der. Stifter einer: 
neuen Secte, und die Religion der Wahabis iſt die der. 


Korans in ihrer erſten Reinheit: *) 


- 


Das erſte Dogma des Korans ift: Es iſt ein ein⸗ 


ziger Gott, allmaͤchtig, und barmherzig. Bloß dieſe 
Lehre nahm Mahamed an. Er war auf die Einheit 


Gdttes ſo eiferſuͤchtig, daß er zwiſchen Gott und dem 


Menſchen kein Weſen von erhabener Natur, als die 


| | ii 
*) So etwan, wie die reine Chrifins; Keligion bes... 


geuern Proteſtantiſchen Neodoxen. 


as 
* 


.. 
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unfre iſt, noch irgend etwas menfchliches anerkennen 
wollte, was der Gottheit aͤhnlich ſey. ‚Deshalb verbot 
Mahamed, daß man weder an Heilige noch an Pros 
pheten feine Gebete richtete, Er unterjagte alle Ber: 
ehrungen,. welche. fonft wohl Perfonen, die mie diefem 
Titel beehrt wotden find, erwiejen werden; er erfannte 
keinen andern kinterfchied des Standes als den, wels 
hen Tugend und Weisheit entſtehen laßen. Er hielt 
Diahomed für einen weiien Mann, wollte ihn aber 
für nichts mehr gelten lafen, “und wollte nicht, daß 
man ihn mit Gebeten:behelligen, ſondern diefe nur 
allein an Sort richten ſollte. Den Mahomed jollte 
man ruhig das‘ Gluͤck genteßen laßen, weldyes feine, 
auf Erden beiviefene Tugend ihm in Hünmel verdient 
habe. Schech Mahomed verwarf mit derjelben Strenge 
alle Verehrung von Mofes oder von andern Propheten, 
welche dieMahomedaner anerkennen, Er verfündigte, 
daß Gott gegen die Türken wegen ihrer Verehrung des - 
Mahomeds erzuͤrnt waͤre. Er gab vor, auf die Erde 
geichickt zu feyn, um dieſe⸗ Abgörierey. zu verbannen, 
und die Glänbigen zur Anberung des wahren einigen 
Gottes zu führen. Er fügte hinzu, daß diejenigen 
Muſelmaͤnner, welche in ihrer Religion: beharren wuͤr— 
den, : Abgörrer wären, ‚die man tödten müße:" Die 
eriie Vorfchriit-feines Glaubens war, daß-man dieſe 
alle morden muͤße, die die Majeſtat Gottes beleidigten 
und die Verehrung entweihten, "welche man nur ihm 
yhubiafey. —— 
Dieſe Lehre machte einige Proſelyten in feinem 
Stamme; 'allein fie waren zu wenig zahlreich , um 
furchtbar zu werden, und es bedurfte einer uͤterlegnen 
Macht, um.eine fo inrolerante Religion anzunehmen, 
Mahamed fühlte das: Er verließ Yemen, durchitreifte - 
Syrien und die Geftade des Euphrars. Er ſuchte 
einen Pafıha, oder. Mächtigen zu befehren, der ihn 
mit feinen Waffen und Reichthuͤmern zu unterſtuͤtzen 
| | | vers 
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vermoͤchte. Abgewieſen zu Mecca und * Damas⸗ 


kus, verjagt aus Bagdad und Baſſora, kam er nah... 
Xcabien jurüc, wo er von Ibn Scout, Vrinzen von. 
Derayeh und von Ahſa günftig aufgenommen wurde, 
Man weiß, daß die Beduinen verſchiedene Stäms 
me bilden, welche dem Scheine nach durch gleiche Sitz 
ten mit einandge verbunden, in der That aber durch 
eben diefe Sitten getrennt find,. welche ihnen. chliche 
Verbindungen zwilchen dem einem Stamme und dem 
andern, unterjagen. Diefe Sitte iſt die Quelle ihrer 
Unabhängigfeit. Sie befchranft die Anzahl der Glies 
der jedes Stammes in fehr enge Örenzen, und vers 
einige fie duch Die Bande des Bluts. Folglich ift 
jeder Stamm eine große Familie, deren- Vater der, 
von dem Stamıne erwählte Schech ift. Diefer Schech, 
den fie bey der geringſten Unzufriedenheit abfegen, hat 
weiter fein Anfehen, als daß. er die Sireitigfeiten, 
welche fid) unter ihnen erheben, fchlichtet. Kinige dies 
fer Stämme find, durch den Krieg getheilt, die andern 
feit undenflichen Zeiten verbunden. In diefem Falle 
führen fie einen allgemeinen Bundes: Namen, der als 
len vereinten Stämmen gemein ift, und bilden eine 
eigne Nation unter dem großen Volke der Araber, 
Dergleichen ift die Nation -der Negdis, welche wege 
der Pace ihrer ‘Pferde, die für die erfte und ſchoͤnſte 


. aller Pferde Racen gehalten wird, berühmt ift. Zu 


denn Stamme dieſer Negdis, achörte Spliman, der 
Großvater des Propheien Mahamed, Diefer Stamm 
war zur Zeit des Soliman nur Elein. Nachher ward 
ev in Yemen mit zwey andern Stämmen der Agnefis, 
und der Atoubs vereiniget, welche beyde eben fo eins 
gefhranfe und elend waren. Dieſe drey Stämme 
entfagten den Gebräuchen ihrer Vorfahren, und ins 
dem fie ſich durch Heyrathen vermijchten, ‚ machten fie 
nur einen Stamm aus, Und diefer Stamm nahm 
die nomadifchen Araber auf, wurde nun zahlreich, und 

Pol, Journ. November 1804, Doddd uns 
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ünterwarf fich die herumftreifenden Horden in Yemen. 
In kurzer Zeie vermehrten fich feine Eroberungen mit 
der Anzahtder Eroberer. Sin Zeit von 20 Jahren 
unterwarf diefe neue Marion ſich Arabejtan, bemädys 
tigte fi) der Diſtriete Derayeh, und Ahſa und bildete, 
buch die VBermifchung mit den’ neuen Unterthanen 
eine zahlreiche Nation, die felbft det großen Arabifchen 
Stämmen furchtbar wurde, welche fie anfangs verach⸗ 
tet harten. So formirte fih, mitten unter den Aras 
bern, und im Mittelpuncte ihres Staats, ein neues 
Volk, weiches in feinem Elende jelbft die Quelle ſei⸗ 
ner Größe gefunden hatte. Ä 
Dieß Volk wählte Ibn Soout zum Oberhaupte, 

weicher den Titel: Prinz von Derayeh und Ahfa : führte. 
‚Eben an diefen Ibn Soout wandte fi der Schech 
Mahamed , als er nah Yemen zurüdf fan. Die 
- Umftände waren günftig, um ihm eine gute Aufnahme 
zu verfchaffen. Ibn Soout, an der Spitze eines 
fiegreichen Volks, hatte durdy feine bisherigen Sie: 
ge die Begierde nad) neuen Siegen befommen. Er 
fand in den Grundfäßen des Reformators einen Vor- 
_ wand, die Arabischen Stämme anzugreifen, und hatte 
‚in feiner gegenwärtigen Macht die Mittel in Händen, 
fie zur befiegen. Er nahm deshalb die ihm vorgeſchla⸗ 
‚gene Religion an. Viele feiner erften Unterthanen 
aus dem Stamme des Schech Mahamed, welche feit - 
langer Zeit Profelyten von ihn waren, lobpreiften feine 
Bekehrung. Des Prinzen Benfpiel z0g den übrigen 
Theil des Volks nad, und der Neformator Yah endlich 
feine neue Lehre von einer ganzen Nation angenom— 
men.‘ Dieß wurde die Epoche, in welcher der neue 
Cultus fih ovganijirte und eine regelmäßige Geſtalt 
annahm. Die Bekehrten wurden Wahebis genannt, - 
als Söhne des Abdul Waheb, (Dieners der Dffenba: 
rung.) Der Scheh Mahamed behielt den Titel eines 
Hohenprieſters oder Höchften Scheche, und Jon m. 
er * va 
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nahm den eines Feldherrn der Wahebis an. Die 
weltliche und geiſtliche Macht waren nun in verſchie— 
denen Händen vertheilt, und dieſer Unterſchied blieb, 
welches ſehr bemerkenswerth iſt, immerfort bey den 
Söhnen des Jbn Soout, und des Schech Mahamed. 

Derayeh war die Sauptſtadt des neuen Reiche, 
Diefe Stade liegt 10 Tagoreiſen ſuͤd oͤſtlich, von Baſ⸗ 
ſora und iſt durch die Wuſte davon getrennt. Sie 
iſt durch ihre, von Steinen aufgebaute Haͤuſer, ausge⸗ 


=. zeichnet, da Ahſa und die Dörfer in Yemen aus Rohe 


und Palmblättern aufgebaut find. Zu Derayeh fieng 
Ibn Soout an, feine Eroberungs: Plane zu beginz 
'nen, Er vernacläßigte nichts, was zu einem glück: 
lihen Erfolge dienen konnte. Seine Soldaten, welche 
fhon an Strapazen gewöhnt waren, wurden durch - 
‚ die Webungen , denen er fie unterwarf, noch ftärfer und 
unermüdeter. Er ſchaffte die Pferde bey-fiinen Trups 
‚pen ab, und nahm dafür Dromedare. Dieß Thier, 
‚weit ftärfer, als das Pferd, und eben fo gefchwind, 
‚ward von der Natur zum. Vortheile der. Bevölkerung 
der Wüfteneyen gefchaffen, weiche ohne deßen Dienft 
unbewohnbar jeyn würden, Ibn Soout befahl, dag 
jeder Dromedar von zwen Soldaten beſtiegen werden 
Sollte; er verminderte ihr Zutter und auch die Nation 
der Leute, fo daß jedes diefer Thiere die nörhigen 
Provifiönen auf 20 Tage führen konnte. Nun konn⸗ 
‚ten zahlreiche Heere die Wuͤſte geſchwind ducchitreifen, 
und die Feinde unverfehends überfallen, ehe fie zu den 
Waffen zu greifen, im Stande waren. : Ibn Soout 
"hatte ſchon viele Arabifche Stämme unterjocht, als er. 
ſtarb. Sein Sohn, Abdul Azis, folgte ihm, und 
führte die Plane aus, welche jener gemacht hatte, Er 
griff befonders die noch unabhängigen Araber an, Sei⸗ 
ne Soldaten waren an Zahl der Macht jedes Stam— 
mes überlegen. Die Stämme waren zu fehr von 
‚einander getrennt und zu uneins, um fich gegen ihn zu 
| odd 2 ver; 


— 
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vereinigen, Die Wahebis fämen, wenn fie ie am wenigften 
erwartet wurden, dem Stamme auf den Hals, welchen 
fie ich) unterwerfen wollten. Ein Abgefandrer des Abdul 
Azis ſtellte fich den vornehmfien Perfonen des Sem: 
mes, den Koran in einer, das Schwerdt in der ans 
dern Hand, dar. Er brachte von feinem Herrn einen 
“Brief und die Dedingungen, unter welchen fie ſich uns 
terwerfen fellten. Man bat den buchfiäblichen Text 
ſolcher Briefe aufbchalten: der Ton, welcher darin 
herrſcht, giebt einen Begriff von. den Sitten und der 
Strenge des Wahebis, jener Strenge, welche bey als | 
len Religionen der Charakter der Neformatoren iſt. 


Abdul Azis.an den Stamm von * 
»Gruß an den Stamm von **. Eure Pfliche iſt, 
an das Buch zu glauben, welches ich euch ſchicke. Seyd 
nicht, wie die abgöttifchen Türken,’ die Gott einen Ge: 
fährren geben Wenn ihre wahre Gläubige fend, fo 
werdet ihr geretter werden; wenn nicht, fo. befriege 
ich eud) big zum Tode, “ 

Dieſe, von einer großen Armee unterftüßte Dro⸗ 
hungen, konnten keinen Widerſtand erfahren. Die 
AFrabiſchen Staͤmme gaben, einer nach dem andern 
nach; alle Beduinen nahmen den Glauben Mahameds 
an, und die große Wuͤſte zwiſchen dem rothen Meere, 
und dem Perſiſchen Meerbuſen, welche ſich vom gluͤckli⸗ 
hen Arabien bis nach Aleppo und Damaskus erſtreckt, 
war nur von den Anhängern des Sohnes von Abdul 

ara beuölfert 2 y 
6 II. 


9 Folgendes find x wdamen der ——— wel⸗ 
che jetzt Wahebis ſind. Zwiſchen Bagdad und 
Baßora, und gegen Oſten dieſer Stadt, der Stamm 
der Agneſis, der von Rhaled, und der von Dou— 
fair. Ju nähen Wuͤſte gegen wm — 

bey 


— 
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Ä VIII. | 

Einzelne Hiftorifche Züge, und Bege 
= benheiten.. | 


Gefangennehmung des Englifcyen Charg⸗ 
dr Affaires zu Re an or e 

| | laſſung. | | Ä 
. Wir haben von der, in der Nacht vom 24ſten zum 
25ſten Detober aufdem Hamburger Territorio erfolg: 
ten, Sefangennehmung des Englifchen Charge D’Affais 
res beym Niederſaͤchſiſchen Kreife, Herrn Chevalier 
Numbold, duch ein von Haarburg übergefommenes 
Detaſchement Franzöfifcher Truppen, im vorigen Vo; 
nate keine Erwähnung thun wollen, um die Motive 
bey diefem Vernehmen mit angeben zu Finnen. Wir 
find nun durdy die Parifer öffentlichen Blätter dazu 
in Stand geſetzt. —— 


Ein Detaſchement von . 300 Mann Fraris 
dd 


d 3 zoͤſi⸗ 
bey Mecca anfängt und fich jwifchen Aleppo und 
Damaskus endigt. — Der Stamm von Sobeh, 


die Stämme El Hhadariin, El Fedhan, EI Fonds 
houl, El Hharfa, Fedhans El: Wil, Fedhans EI 
Asnahh, El Gillas. Diefer legte Stamm, der 
ſehr zahlreich ift, umfaßt die Länder von Soual⸗ 
mah, Abdallah, Bedour, und Lachaza, Die ühris 
gen Arabifchen Stämme, melde das Geſetz der 
Wahebis anerkannt haben, find: die Stämme von 
Moudaran, GSolimanie, El Masui, Edjah, Els 
Zagarit, Els Yazira, Guck; El: Amra, El Shas 
na, El-Shchoumailat, Es atebt noch viele andre, 
die weniger beträchtlich find. Das Verzeichniß 
derjelben würde zum Aufführen, zu lang ſeyn. 
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zöfifcher Soldaten war es, welches in der Nacht vom 
zaften October. von KHaarburg auf der Elbe an der, 
zwiſchen Altona und Hamburg liegenden, Hamburgis 
fhen Vorftadt, der Samburgerberg genannt, lan⸗ 
dete. Die Hälfte des Detafhements blieb an der 
Elbe, die. andre Hälfte zog nach dem fogenannten Grin: 
dei, wo der Stoßbrittannifche Charge d’Affaires Rum; 
bold auf feinem Landhaüfe ſchlief. Das Haus wurde 
umzingelt, mit Gewalt geöfnet, der Großbrittannifche 
Charge D’Affaires in Verhaft genommen, nnd nad 
Haarburg abgeführt, von da er durch Holland, über 
Nymwegen, und Herzogenbufch nach Paris gebracht 
wurde. 
Sobald die Aufhebung des Charge D’Affrires zu 
Paris bekannt war, las man in dem officiellen Regie: , 
rungs⸗Blatte die Gründe diefed Vorgangs. Der Katr 
fer der Franzofen hatte naͤmlich erklärt, daß er das 
Sroßbrittannifche diplomatifche Corps in Europa fo 
lange nicht mehr anerkennt, bis das Brittifche Meints 
fterium aufhoͤrt ſeinen Gefandten. Kriegs: Agentfchafrs 
ten zu übertiagen ( agence deGuerre). Die Engs 
lifchen Minifter alfo, welche befhuldigt werden, feind: 
‚ felige Correſpondenz gegen Franfreich zu führen, Eöns 
nen fich fernerhin nicht mehr durch ihren Charat⸗ 
ter geſichert halten, auf welchem Territorium jeder 
Regierung in Europa ſie fih befinden mögen. Zur 
Begründung wird im Monitenr die Note,/ welche , 
Lord Hawkesbury am zoſten April wegen der Dras 
keichen Sache an die fremden Miniſter ergehen ließ, 
mit vielen Bemerkungen mitgetheilt , und daranf folgt 
"eine Note, ‚welche der Minifter Tallenrand am sten 
September aus Aachen an die Franzöfiichen Diploma; 
tifchen Agenten in auswärtigen Staaten erließ, um 
ihnen die vom Kaifer der Franzofen befchlofnen Maas; 
‚regeln wegen der Englifchen ———— lisa: 
bekannt zu machen. 
Zu 
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Zu Folge diefer Maasregeln erließ der Policey⸗ 
inifter zu Daris Fouhe, ein Schreiben unterm 
Ioten October, an den im Hanndverfchen commandi— 
renden Reichs: Darfchall Bernadotte, des Inhalts: — 
„Herr Marfchal. . Der Engliihe Agent Rumbold zu 
Hamburg befolgt eben die Benehmungen der Spione , 

rey und der Machinationen, welche fhon den Unwil 
len Europas gegen die Drafe und Spencer: Smith ers 
regt haben, und es iſt aus dem Lirculare des Lords 
Hawkesbury, in Folge der entdeckten Complotte jener 
zwey Perjonen, einleuchtend, daß das Brittifche Gou— 
vernement es gewagt hat, jene Tactik von Complotten 
jeıner, bey den alliierten, oder neutralen Höfen accres 
ditirten, Miniſter zuzugeftehen, und in ein Syſtem zu 
bringen. Dieſes beweifen auch das Betragen des N. 
Tarlor*), und die Driginal:Piecen, die in meinen 
Haͤnden find, - In Folge diefer neuen, und zerftören: 
den Grundſaͤtze hat Se, Maj. der Kaifer erklären laſ 
fen, Feinen diplomatiſchen Charakter nıchr in 
den Englifhen Agenten anzuerkennen, welche 
durch ihre eigne Regierung, aus dem Voͤlker Rechte, 
und aus dem gemeinfchaftlichen Geſetze der civilifieten 
Nation herqusgeſetzt ſind. Es ift daher feine Willend: ' 
meynung, daß Hr Rumbold nicht anders angefehen 
werde, alö jede andre Engliſche Perfon, die fich ver: 
brecherifchen Raͤnken überlaffen hätte, und daß er.dar 
her ergriffen werde, wenn es in Ihrer Macht ift, es 
zu thun, und daß man füch, aller Mittel bediene, um 
feine Papiere zu befommen. Ich erfuhe Sie, Here 
arſchall, alle nöchigen Maasregein zunehmen, um 
zu diefem. Zweck zu gelangen.“ — 
| Bat Unterzeichnet Fouch .. 


Dddd 4 Dem⸗ 


*) Herr Taylor war Großbrittannifcher Gefandter bey 
dem Ehurs Hepifchen Hofe, und reijete vor eini⸗ 
gen Monaten von feinem Poften ab. | 
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Demnach geſchah die oben beſchriebene Aufhebung, 
und Wesführung des Großbtittannifchen Charge D’Afs 
faires bey den Fürften und Ständen des Nieder-Saͤch— 
ſiſchen Kreifes, anf dem Samburgifhen Ter⸗ 
ritorio. 

Der Hamburgiſche Senat uͤberſandte am folgen: 
den Tage nach dem Vorfalle, ein Circular an die dar | 
ſelbſt vefidirenden fremden Minijter, in welchem er ih; 
nen mit tiefer Betruͤbniß dieſe Degebenheit anzeigte, 
und da es ihm unmöglich gewefen ſey, diefe Begeben—⸗ 
heit zu verhindern, fo bliebe ihm nichts übrig, als alle 
nur mögliche Mittel anzuwenden, um die Freyheit des 
Herrn Ritters von Numbold, und die Auslieferung 
ſeiner Efferten zu reclamireu. 

Nach zuverläßigen Berichten: hat auch der König 
von Preußen, als Director des Nieders Sachfiichen. 
Kreijes fih in diefer Angelegenheit verwendet. Und 
diefe Verwendung, mit dem Nachdrucke der Preußi— 
[hen Kraft, hat die Wirfüng gehabt, daß der Cheva— 
lier Kunbold, fobald er in Paris angelommen war, 
über kherbonig frey nach England übergefchft iſt. — 





Ein Beyſpiel des Uralterthums. 


Diejenigen, welche die uralte große Bevoͤlkerung 
der Laͤnder der Welt durch einzelne Perſonen im Ur—⸗ 
ſprunge, mit weiſer Mine in Zweifel ziehen, und die 
Geſchichten davon für leere Sagen halten, Eönnen ein 
ganz neues Beyſpiel in Betracht ziehen. Am ıgten 
September d. J. ſtarb zu Szolnock, in Siebenbuͤr⸗ 
gen, ein dortiger Bürger, Johann Szep, in feinem 
‚HHften Jahre. Er verbeyrarhete ſich früh, erzeugte 
mit feiner Frau 14 Kinder, von welchen er 82 Ens 
£el, 62 Urenkel, und 45 Ururenfel, in allem eine 
Nachkommenfchaft von 203 Perfonen erlebte. Diefe 
— wohnt ſammtlich in eigenthuͤmlichen 
Haͤuſern 


’ : \ 
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Haͤuſern nächft dem 8. K. Floßamte beyſammen, und 


bildet ein foͤrmliches Dorf, welches St. Johannes⸗ | 


Stadt genannt wird. 





Zefuiren 
Seit der Wiederherftellung des Jefuiter: ‚Orbensin den 
Neapolitaniſchen Staaten ift dieſe, faft in Vergeßenheit 


gerathene, geiftliche Gefellfchaft ein neuer Gegenſtand 
der Gefchichte geworden. Es ift bemerkenswerth, daß 


eben in jenem Koͤnigreiche, wo der Fanatismus der 


franzoͤſirenden Revolution einen ſo wilden Character 


annahm, wie, außer Frankreich, nirgends, die große 
Katholiſche Religions-Saͤule am erſten wieder aufges 
richtet, und mit enthuſiasmirter Empfindung verehrt 
wird. Es treten ſo viele Perſonen in den Jeſuiter⸗ 
Orden, von den hoͤchſten, mittlern, und niedern Stäns 
den, daß der Pater Rector zu Neapel ſie nicht alle 
annehmen kann. Von allen Ständen, von allen Or: 
ten fommen die reichften Geſchenke und Beyträge aller 
Art an. Eine Menge junger Leute firömen aus den 


‚ Königreichen Neapel und Sicilien in die Sefuiter; 


Schulen zu Neapel. 

Die Hofnung in Frankreich wieder ner zu kom; 
men, ift dem Orden vereitelt. Von jeher war Frank⸗ 
reich nicht feine beite Weide, obgleih Mitglieder des 
Ordens zumeilen an der Regierung Antheil hatten. 
Durch die -minifterielle Erklärung des H. Portalis, 
daß weder der Jeſuiter s noch ein andrer geiftlicher 


Drden, nad) der feften Willens : Meynung des Kaifers 


der Franzofen, in deßen Reiche geduldet, und nur 
weltliche Geiſtliche geſtattet werden folften, ift alle 
Ausfiht benommen, Gleichwohl hat der Orden noch, 


in $ranfreich viele Freunde und Vertheidiger, unter am . 


dern.an dem Berfaßer des Journals des Debats. Man 
” jenem Blatte bie nicht unbedeutenden Aus: 
Doidd 5 druͤcke 
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drücke. „Die neuen Jeſuiten find was die Alten wa: 
ren, fie haben gleiche Negel. (Man weiß daß der 
leßte Seneral des. Ordens vor feiner Aufhebung, Ricei, 
als ihm eine Reformation des Ordens zu deßen Erhal 
tung vorgefchlagen wurde, zur Antwort gab: Aut . 
fine ut funt, aut non fine.) Der Abbe Geoffroi 
nennt die Jeſuiten einen Ueberreſt Iſraels, den die 
Vorſicht erhalten zu haben fcheint, um bey ihnen das 
Depot des heiligen Feuers, und der wahren Grunds 
'faße aufzubewahren: Die Kette vom heiligen Igna— 
tius fen gar nicht zerbrochen, und die Gejellichaft Jeſu 
auf den alten Grundftein wieder geitellt worden. Die 
verbienderen Geifter würden dereinft-von dem Grund 
fage des großen Baco überzeugt werden, daß zur Auf⸗ 
erziehung der Jugend man nie etwas befres finden ’ 
fönne, als die Jeſuiter Schulen. ( De Augment. 
Scient. Cap. 4.) 

Es würde unbegrenzten Kaum erfodern, fich hier⸗ 
uͤber auf Unterſuchungen, und Raiſonnements einzu⸗ 
laſſen. — Wir leben ja in einer Epoche, wo der 
Geſchichtſchreiber bey den meiften, und wichtigften Bes 
gebenheiren, die er zu beinerfen hat, alle, noch fo ai | 
gegründeten Urtheile, zurückhalten — | 





| Ungluͤck⸗ ⸗ Zeiten. Menſchen⸗ Elend. 
Be nicht blos eine oder 'ein Paar Zeitungen flüchs 
tig iteft, und von da. zu andern Gegenſtaͤnden eilt, 
fondern die Tages Gefchichte feiner Zeic in ihren manı 
sichfaltigen Details zu feinem Studium madhen muß, 
‚ der empfinde im Weberblicde der Vorfälle, Ereigniße 
und Begebenheiten, eine fo traurige Rührung, daß er 
wuͤnſcht, fi mit andern Dingen beſchaͤftigen zu 
koͤnnen. 
Von den policifchen Bedrängniffen in Europa läßt 
ſich feine pragmarifche Beſchreibung geben: von ha 
| Zu J phyſi⸗ 
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phyſiealiſchen, ſtat iſtiſchen civilen Uebeln wollen wir 
hier nur einige Denkwuͤrdigkeiten der Nachwelt in uns 
ſerm Zeitgeſchichts⸗Werke auſbewahren. 

Das obige Kapitel von Spanien iſt bereits ein 
Trauer-Gemaͤlde: aber andre Laͤnder leiden auch unter 
unſaglichen Uebeln und mancherley Elende. Allge— 
mein find die Folgen des in Suͤd-Teutſchland beendigs 
ten, nunmehto Nord:Teurfchland bedrücenden Krieges. 

Sin Wien, und in den mehrſten Kaiſerlich⸗ Oeſter⸗ 
reichiſchen Ländern herrſcht eine ‚fchwere Theurung, zu 
welcher wahrfcheinlich die im vorigen Kriege nothwen, 
dig gewordne Menge der Bankzettel mitgewirkt hat; - 
doch wird diefer Urfache durd) die große Verminderung 
der Banfzettel immer mehr abgeholfen. - Andere Um; 
ſtaͤnde, unter andern fehlechte. Erhdten, trafen zuſam⸗ 
. men, und fo entitand ein Getreide: Mangel, , der ber 

‚fordere Böhmen, das Preußifche Schlefien, ind Sach⸗ 
fen, in darbende Kümmernif ,. und weit verbreitete 
Noth verſetzte. 
„Wir haben gegenwaͤrtig in unſerm Sacfen (chrieb 
man von Leipzig) eine harte Theurung, die vorzuͤg⸗ 
‘ lich im Erzgebirge den duͤrftigen Theil der Einwohner 
niederdruͤckt. Es fehle zwar nicht ganz an Getreides 
Vorraͤthen, allein der feit mehren Jahren reich ger 
mordene Bauer hälr mit feinem Vorrathe aus Wucher 
zuruͤck, und der Pächter, der feinem Edelmanne hohe 
Pacht zahlen muß, jucht fein Getreide fo theuer als 
möglich zu verfaufen. Das traurigſte dabey iſt, daß 
unſre Manufacturen, und Fabriken, in Sachſen und 
in der Lauſitz, aus Mangel an Abſatz immer mehr und 
mehr in Abnahme gerathen. Nach Frankreich kann, 
wegen der hohen unerſchwinglichen Eingangs-Zoͤlle, 
von den Saͤchſiſchen Manufacturen nichts mehr ger 
fandt werden. Viele taufend Spinner und Tuchweber 
find brodlos. Unſer geliebte Churfuͤrſt thut alles mög: 
liche, um die Noth zu — und ſorgt ** 


’ = 
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herriichften Landesvaͤterlichen Geſinnungen. Unſere 


F Herbſt-Meße iſt ſehr mittelmaͤßig geweſen. — Der 


Scheffel Korn gilt ſchon 6 Thaler, der Weizen 7. 
Die Theurung erſtreckt ſich uͤber alle Beduͤrfniße des 
Lebens. “ | | 

Eben folhe Klagen über Theurung und Morh muͤſe 
fen die Bewohner des Noͤrdlichen Teutfchlandes füh: 
ven. Das fonft reiche Hamburg iſt es nicht mehr,‘ 
wenigſtens leidet die größte, zahlreichſte Klaße der 
Einwohner. Die Sperrung dee Elbe uud der Wefer 
und allgemeiner Nahrungs Mangel druͤckt ſchwer. Die 
andern Gegenden leiden alle mit, und wo die Schifs 
fahrt noch ftatt hat, iſt die Theurung exceßiv. Es iſt 
zu befürchten, daj die Vertheurung der Preife mehre: 
rer ausländifcher Producte und Waaren noch höher 
fteigen wird, da ſchreckliche Orcane in Weftindien viele 
Handelsſchiffe zertruͤmmert haben. In den Londoner 
Blättern gab man die Zahl der verungluͤckten Schiffe 
auf mehr ald 300 an. > — 

Die Seuche des peſtilenzialiſchen gelben Fiebers, 
welche Spaniens reichſte Städte und Gegenden entvoͤl⸗ 
kert, verbreitet allenthalben Beſorgniß, die nur durd) 
die Wachfamkelt der Regierungen, worunter fich die 
Roͤniglich⸗ Danifche auszeichnet, ‚geftille wirds. Auch 
in mehren Staͤdten und Gegenden von Nord America 
hat das gelbe Fieber viele Menfchen hinweg geraft. 
Und im Tofcanifchen, vornehmlid zu Livorno, Haben 
fid auch Krankheiten gezeigt, deren Verbreitung die 
Regierungen in Stalien durch mancherley Anftalten zu 
verhindern ſuchten. Die eingetretene Kaͤlte der Win: 
terzeit giebt Hofnung zuf Verminderung diefes ſchreck⸗ 
lichen Uebels. J 

Wenn man einzelne Ungluͤcks-Faͤlle, Feuersbruͤnſte, 
Answanderungen wegen Mangel, und Armuth, nnd 
mancherley befondre Störungen der Sicherheit, und 
des Commerz, hier ‚anführen könnte, fo würden die 

wet .- Bil 
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Bilder des menſchuichen Elends, noch trauriger vo. 
Sicältigt die Empfindungen beäjiigen. 


Schhrhkraftiſche Societaͤt. 


Sin Öffentlichen und. Regierungs: ‚Blättern las man 


feit einigen Monaten fehr vieles über das Schuhkraft⸗ 


ſche Inſtitut und deßen der Ruhe und Ordnung der 
Staaten, unter der Maske des Menfchen Wohls, ge: 
fährlihen Tendenzen, , — Folgendes iſt das neueſte 
davon. 

Herr Friedrich Auguſt, Reichsfrenperr v von Bock, 
lin zu Bredlings: Au, Her zu Ruſt, und andere 
Drten, geheimer Rath, und Kammerer, Nitter des 
rothen Adler; Ordens, Mitglied mehrerer Academien, 
und erwählter Karzler der vereinten öffentlichen Ge; 
ſellfchaft thaͤtiger Menjchenfreunde — — iſt ald neues 
Oberhaupt dieſer Societaͤt aufgetreten, 

Die Societaͤt hat kuͤrzlich zwey neue Werke heraus⸗ 
gegeben. 

1) Grundſaͤtze, auf welche die allmaͤhlige ſtuffen⸗ 
maͤßige Veredlung der Verhaͤltniße der Menſchen 
ohne an die Politik im mindeſten anzuſtoßen, ja ſelbſt 
noch zum einl. uchtenden größten Vortheile der Orc 
verwaltungen, zu begründen ſeyn möchte:  - - +. 

2) Wöchentliche belehrende Unterhaltungen.- 

-Verleger ift Caſimir Friedrich Scheuermann in 
Augsburg. Herr Schuhkraft hat, als freywillig re; 


fignirter Groß: Secretair der oͤffentlich vereinigten Ge⸗ 


ſellſchaft thaͤtiger Menſchenfreunde, ein Umlaufs⸗ 
Schreiben vom 6 September 1804 ſignirt. — Da— 
raus erhellt, daß der General⸗Direction d. J. ıften 
Junius 1804 die Berechnung der Auslagen für Brief⸗ 
porto in den Jahren 1802 und ‚1803, auf 13712 
Gulden fich beinufend, vorgelegt worden. ”.Ein Bey; 


| gefügtes Project bezieht ſich darauf, ‚dem. Inſtitute 


eine 


— 
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eine eigne, von dem Poſtweſen abgeſonderte, 
Berbindungs: Anftalt durch Aufſtellung von fußgehen⸗ 
den Boten zu geben. | R 

f i z | . ’ 


IX, 


Litterariſche Anzeigen. 

Schon hat der obige Nomenclatorifche Litteratur⸗ 
Artikel den politiihen Nachrichten einen folhen Raum’ 
entnommen, daß in diefem Monate feine Kecenfionen 
mehr Platz finden können. Gleichwol möchten einige 
.. Schriften dem großen Publico zu jpät befannt werden, 


wenn wir deren Anzeige bis in den Fünftigen Monat - 


verſchieben wollten. Allein mehr als Anzeigen find 
wir auch nicht im Stande hier zu geben. 

Einen der erften Pläße der Ankündigung ded Da: 
feyns verdienen die befannten, jeßt eben für das Jahr 
1805 erfchienenen Sothaifchen Kalender. Ihr Werth, 
und ihre Nutzbarkeit find aus den kurzen Befchreibun: 
gen der vorjährigen, in Abficht des Plans, und. der 

Einrichtung befannt. Wir brauchen allfo hier nur zu 

fagen, daß fie ihren Werth auch in der neuen Erſchei— 

nung behaupten —— 
Der Gothaiſche Hof: Kalender, auf das Jahr 

1805 enthält außer den befannten ſtehend bleibenden, 
äber wie jedesmal, auch jeßt, berichtigten und ver; 

beßerten Aufſaͤtzen, eine hiftorifch : ftariftifche Ueberſicht 

des Schwediſchen Reichs, ferner, über das Ritter: 

Weſen des mittleren Zeitalters. — Men dürchgefehnes 

Verjeichniß von 227 Städten, und der Anzahl ihrer 

Einwohner — (Parts ift doch um mehr ald 100,000 

Menſchen zu- hoch angefeßt, die neuen authentiſchen 

Pariſer Sitten "geben nur gegen 600,000 Einwohner 

an: Hamburg hat jetzt auch bey weiten nicht — 

. 


J 
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Einwohner, wenn man nicht die Territorien der Vor 
ſtaͤdte darzu vechnen will, dargegen hat Altona mehr | 
als angegeben wird, nämlich über 23000 Einwohner 
u. ſ. mw.) — Tafel der Höhen merfwürdiger Berge, 
und Orte über der Meeres Fläche. — Chronik des 
Sahrs 1803 und 1804 bis Ende des Juntus. — Un 
ter dem Titel: Chaos, finder man einen inrereßanten 
Auffag , dem. auch der Benfall derjenigen, bie tiefe 
Kennenife von der phyficaliihen und chemiſchen Ber 
fhaffenheit der Luft Baben, wovon hier eigentlich ge; 
"Handelt wird, nicht verfagt werden wird (Die Luft 
befteht eigentlic, aus den feinfien ſubtilſten Theilen des 
Geuers und des Waſſers und wird durch Lie Electrici⸗— 
tät zu.dem, was wir Lnft nennen.) . Der übrige 
nüßlide Inhalt des Allmanachs ift aus den vorherge⸗ 
henden Jahrgaͤngen bekannt. Bey einer jo vielfachen 
Gemeinnuͤtzigkeit diefes Kalenders würde ed ein Nutzen 
zue Bequemlichkeit mehr feyn, ‚wenn ein fo genannter 
geographiicher. Meilenzeiger oder Tabelle der Entfers 
nung der vornehmften Städte in Europa von einander 
Hinzu kaͤme. Man hat dergleichen im großen, Aber . 
* viele Leſer und Käufer dieſes Handbuchs find damic 
nicht verſehen. | — 
Eben fo bekannt iſt im allgemeinen. das beliebte tag: 
tiche Tafchenbuch für alle Stände. Das neue 
auf das Jahr 1905 iſt mit einer Karte der Gegend 
von Draunfchweig, 15 Meilen im Umfange, geziert, 
und die gewöhnlichen nüßlichen Notizen, zum vielfa: 
den Gehraucye ‚find auch dießmal mit zweckmaͤßigen 
Fleiße durchgefehen.. — Beyde Kalender find in als 
ten guten Buchhandlungen zu bekommen. F 
> Bon folgenden Schriften werden naͤchſtens ausfuͤhr⸗ 
liche Necenfionen mitgetheilt werden, welche, den hier 
verſicherten, verfchiedenen Werth derſelben beweijen 


werden, PO JR LER TOR 
Ueberblick der Weltgeſchichte zur Erlautetung 
| | ‚Der 


> 
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. der bildlichen Darftellung derfelben, Heraus: 
gegeben von Friedrich Straß, Director der 
Schule zu Klofter Bergen ,: mit einer illuminieten 
Wetthiſtoriſchen Karte im Bilde-von Völker »Strd 
men der Zeiten. | Ä N 
Die ehemalige und gegenwärtige Schweiz, in Nückficht 
- ihrer politifchen und militairifhen Lage gegen das 
übrige Europa. Exfter Theil. &s 214. Zwehyter 
Theil ©. 175. in gr. 8. Zürih und Bern.» \ 
TFoh. Chriſt. Fabricii, ‚öffentl. Lehrers der Narıy 
geichichte zu Kiel, Befulrare naturhiſtoriſcher 
Vorlefungen. ©. 428 ing. Kiel in ber acades 
miſchen Buchhandlung. Zu Se 
Philipp Auguſt Rönig von Franfreid, und 
Ingeberg , Prinzegin von Dänemarf. - Ein 


hiſtoriſcher Verſuch nach du Theil und Engelstoft 


frey bearbeitet: von J. M. Schultz, Prof. der 
Philoſophie zu Kiel. Mit ſchoͤnen Kupfern. S. 
487 in 8. In der academiſchen Buchhandlung. zu 


Me. 5: 
Feldzuͤge der. allüürten Armee in, den Sahren 
1757 bis 1762 nach dem Tagebuche des Bu 
neral⸗ Adjudanten, nadhmaligen Feldmarſchalls 

von Reden. —— * von W. A. von der 

‚ ©ften, Oberſten. Erſter Theil. ©. 248 mit Bey 
lagen. Hamburg bey Hoffmann, ; | 

Abſolute Einheit. der Religion. und der Vernunft dar⸗ 
geſtellt fuͤr den denkenden, und fuͤhlenden Menſchen 
von Ph. Fr. G— b. Mit beſondrer Ruͤckſicht auf 
die Kirchen⸗Angelegenheiten des linken Rhein⸗Ufers. 
Frankf. a. M. bey J. C. B. Mohr 1805 ©. 149. 
in 8vo. FE D 

Verſuch einer richtigen Auslegung und Anwendung des. 
Hauptſchlußes der ‚außerordentlichen Reichs-Depu— 
tation zu Regensburg vom 25 Februar 1803. $.35. 
36. Zweyte Auflage 1804... . — 
| \ Un; 
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Auch iſt bereits der dritte, Theil von ber Dora 
fhule der Aesthetik nebft einigen Vorlefungen in 
Leipzig über ‚die Partheyen der Zeit. Hamburg bey 
Merthes,- erſchienen. Vergl. voriges: Monatsſtuͤck 
S. 959 u. ff. u JF 

‚Bon den zwey neueſten Heften des Mlagazirs 
aller neuen Erfindungen ꝛꝛc. (In der Baumgaͤrt⸗ 
nerfchen Buchhandlung zu Leipzig) ift eine ausführliche 
Hecenfion auf dem blauen Umſchlage zu lefen. . 

Unterdem Tirel: Neues patriotifches Archiv, 
berausgegeben von Fr. I. K. Scheppler beyder Rechte 
Doctor, Churfuͤrſtl. Weichserzkanzleriichen Oberland: 
‚ gerichisrathe, erjcheint halbjährig eine Schrift von 36 
bis 40 Bogen, uud enthält 1) Vollendete Abhandiuns 
gen meiftens über Gegenftände, weldye in das Gebiet 
der Staatswiſſenſchaften (in ihrem ganzen Umfang) 
der Jurisprudenz und der Geſchichte zugleich. einfchlas 
. gen und deren Beleuchtung dem Zeitalter wid)tig oder 
. Äntereffane tft. 2) Bloße hiſtoriſche Abhandlungen 
vorzüglich aus der politischen Gefinichte, mitunter auch 
Deyträge zur Geſchichte und _den Alterthuͤmern des 
Mittelalters von Teuefchland. 3) Ausführliche Vor⸗ 
fehläge. zu Verbeßerungen und neuen Organifationen, 
in befonderer Beziehung auf die Staatöverwaltung, 
4) Wichtige ſtatiſteſche Verhaͤltniße, Berichtigungen 
und Merkwürdigkeiten, Beſchreibungen ganzer Reiche, 
neuefte VBolkszählungen und Entderfungen, auch ta: 
bellariſche Ueberſichten. 5) Notiz zweckmaͤßiger Ges 
feße mir Noten, wichtige Urkunden, 6) Abhandlun; 


gen und Reden Über Freymanrerey, ald einem immer 


ehrwürdig und dem Staate wichtig bleibenden Inſtitut. 
7) Staats, Anekdoten und treue Biographien von Ges 

lehrten und Staatsmännern, indem ſich hieraus pas 
 teioti che Zuge entwickeln, und beyde eine Branche der 
Geſchichte find. 3) Litterar Anzeiger, oder eine Furze 
Ueberficht der in jedem halben Jahre erichienenen beften 
Pol. Journ. November ggg, Eeee und 
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und zweckmaͤßigſten Schriften über Staatswiſſenſchaft, 
Jurisprudenz, und Gefchichte mit Eurzer Kritik, nebft 
einem Buchhändler ; Syutelligenz : Blatte. Mit dem 
- ten Bande foll allezeit ein vollftändiges Negifter für 
die beyden Bände geliefert werden, Bedeutende und 


. allgemein gefchäßte Gelehrte, unter welhen man blos 


die berühmten Namen des Herrn von Schwarzkopf 
Königlihen Großbrittaniſchen Minifter Nefident, des 
Heren Prof. Dominifus zu Erfurt u. f.wW. nennt, 
werden den Herausgeber mit Deyträgen in Zukunft ums 
terſtuͤtzen. | | u 

Der Jahrgang diefes Werks koſtet 5 Guld. 30 Kr, 
und es wird fowohl auf den ganzen Jahrgang, als auf 
jeden einzeinen Band Subfeription angenommen. Die 
Herren Subferibenten wenden ſich entweder an den 
Heren Herausgeber unmittelbar oder an Joh. Gerh. 


Scharneck, Buchdrucker and Buchhändler zu Hanau, 


Schon vor einigen Jahren wurde ein Werk: Lies 
ber den National⸗Reichthum. von Julius Gra⸗ 
fen von Soden, vorläufig angefündigt. Dieſes 
Werk, die Frucht eines vieljährigen Studiums, und 
einer langen Gefchäfts: Laufbahn ift jegt feiner Vol 
lendung nahe. = | 
Won diefem Werke, deßen Tendenz ift, in der Na⸗ 
tional= Oekonomiekunde eine ganz neue Wiffens 
ſchaft zu begründen, aus welcher die Staatswirthe 
ſchaft erft abgeleitet werben muß, weldyes aljo die 

eſammte Staats: Wirchfchaft. nah) ganz neuen 
nfichten in ſich faßt, erſcheint der erfte Band in 
gr. 8 gedruckt zuverläßig. zu Oftern 1805, Die 
Subſcribenten erhalten die Werk bis Jubil. Meße 
1805, um 20 pEr. wohlfeiler als nachher der Laden: 
preis feyn wird, welcher gleich nad) der Erftheinung 
befannt gemacht wird. Man bittet deshalb an Unter⸗ 
zeichneten fi) zu adregiren, und Eremplare auf Schreib? 
papier befonders zu beſtellen. Wenn (der berühmte 
F Verf. 


’ 


— — * 
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Verf. es ſchon nur einen Verſuch nennt, ſo glaubt 


man doch kuͤhn behaupten zu koͤnnen, daß es jetzt und 
kuͤnftig, fo wie Smiths bekanntes Werk, das Hands 
buch jedes Staatsmannes, uͤberhaupt aber keinem Ge⸗ 
ſchaͤſtsmanne entbehrlich. ſeyn wird. Leipzig, im Sep 
tember 1804. Johann Ambrofius Barch. J 


Die Chur⸗Heßiſche Geſellſchaft der Alterthuͤmer zu 
Caßel hat, bereits vor einiger Zeit, den Herrn Mini⸗ 
ſter Reſident von Schwarzkopf zu Frankfurt km 
Main zum Ehren: Mitgliede aufgenommen. Bekannt 
lich umfaßte eine der leßtern Schriften des Heren von 
Schwarzkopf auch die fpecielle Gefchichte des Zeitungs; 
und Syntelligenz : Wefens in den Heßifhen Staaten, 





J | X. , 
i B r i 4 fe 
Berlin, den a7ften November 1804. | 
Eben da der Königliche von Conftantinopel ziehe 
gefommene Sefandte, Freyherr von Knobelsdorf, mit 
dem Charakter eines Generals Majors beehrt, nach 
Paris gefandt war, um ein eigenhändiges freundliches 
Schreiben . Sr. Majeſtaͤt des Königs an den Kaifer 
dee Franzoſen zu überbringen, und die’ guten Vers 
haͤltniße zwiſchen Preußen und Frankreich öffentlich zu 
bethätigen,  und- auch deshalb der Katfer: Krönung 
beyzumohnen, traf die im erften Augenblicke unglaub⸗ 
liche Nachricht ein, daß der Königlich; Grofbrittannig ' 
ſche Charge d’Affaires zu Homburg, Chevalier von 
Rumdold, welcher auch bey des Königs Majeftär, als 


Kreis ; Director von Nieder Sahfen, acsreditire war, 


in der Nacht vom z4ften October von einem Detafche: 
— Eres a ment 
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ment Fean dnſcher Truppen, auf Hamburgſchen nen; 


tralen Miederfächfifchen Territorio ergriffen, und ge; 


waltſam Hinweggeführt worden-war. Welcher Beſchul⸗ 
digung auch Herr von Rumbold, angeblicher Weife, 
von Seiten der Franzöftichen Negierung,,. bezüchtige 
werden Eonnte, fo blieb doch immer die vorgenommene 


Demarfhe, auf einem fremden Teutſchen Territorio 


auffallend. Der König ſah diefe Vornehmung in der 


Dualitätwines Mieder: Sahfifihen Kreis z Directors . 


an, und empfand darüber eine ftarfe Senfation. Die 


. Folge davon war eine Vorftellung zu Paris, und da 


man deren Wirfung nicht vorher fehen Eonnte, fo nahm 


"man die Maasregein mit aller Kraft, auf alle Falles 


Die erften Koniglihen Etats: und Kabinets-Mi—⸗ 
nifter, der Graf von Schulenburg, und der Freyherr 
von Hardenberg wurden am Zoften vorigen Monats 
zum Könige nad) Porstam beruffen, wo fie eine Lois 
ferenz mit Sr. Majeſtaͤt hatten, und am 6ten Nov, 
hatte der Freyhetr von Hardenberg eine abermalige 
Eonferenz mit dem Könige zu Porsdam. Auch ließ 
fih der König den Etar der Feftungen, und der Kriegs: 


Erforderniße vorlegen. — Man erwartete mit ger 


annter Neugierde’ die Entſchließungen von Paris, 
über die von dem Könige peremtoriſch verlangte Freys 


laſſung des Engliihen bey dem Mieder ; Sächfifchen 


Kreiſe acctedirirten Charge d’ Affaives, Heren von 
Rumbold. 
Urtheilen Sie ſelbſt von FOR frohen Zufriedenheit, 


die man hier empfand, als die Nachricht mit mehr 


als einen Kourier von Paris ankam, daß der Chevas 


be: von Rumbold, durch die Protection. des Königs 
von Preußen, in Freyheic- gefeßt worden, und über 


Sherbourg nach England gejegelt, jey. 
Dieß ändert vich in- aller. Ausſicht für die Politik. 
Ohne mich den Hofnungen derjenigen uͤberlaßen zu 


wollen, welche einen allgemeinen Frieden naͤher glau— 


| ben, 
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ben, als der Anfchein zeigt, und feine Epoche ſchon auf 
die. Krönungg » Zeit des Kaiſers der Franzofen jeken, 
kann ich doch nicht läugnen, daß Wege zu dieiem. er 
ſprießlichen Zwecke gebahnt werden. Mur find der zu 
überfteigenden: Berge zu viele. - Die Räumung ber 
Hannoͤverſchen Lande, und die Freyheit der Schiffahrt 
‚würden, auch bey,einer Kortdauer des Engliſch⸗Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Krieges, ein wichtiges Augenmerk unſers Hofes 
feyn, da die Folgen der Umſtaͤnde in der -verflofnen 
Zeit von zu großer Bedeutenheit gewefen find, um 
fie lange fortdauern zu laffen. » Wielleicht giebt eine 
kurze. Zeit daruͤber öffentliche Auffchlüße. Die Winter: 
Monate find zu Negociationen geeignet, und es. ift 
fihere Wahrheit, daß gegenwärtig kein. Hof weder Luſt 
zum Kriege, noch ein Intereße dabey har, wenn nicht 
‚die Gefahr der Europäifchen Staaten : Situation ihr 
zur. wefentlichen Nochwendigfeit macht. Es hängt. 
von dem Franzöfiichen Kabinerte ab, daß Preußen die 
Rolle des Vermittlers, unter annehmbaren Borfchlär 

gen . übernimmt. ED Nah 
Sin unferm Staats: Minifterio ſind verſchiedene 
Veränderungen vorgefallen. Der längit hochverdiente 

Ober⸗Kammer⸗Praͤſident zu Münfter, Frenberr von . 
Stein, ift an des verfiorhnen Struenſee Stelle, zum 
wirklichen giheimen Staats: Kriegs, uns Dirk 
girenden Minifter ernannt, und -demfelben das Devarı 
tement von Accije: Zoll: Kommerz: und Fabrik⸗Sa-⸗ 
hen, fo wie auch die Direstion der Seehandlungs: 
Societaͤt, und die General: Salz: Adminiftration über; 
‚tragen worden. Auch haben wir einen neuen Kriege: ' 
Miniſter erhalten, zu welcher hohen Stelle der. Baron 
von Diethert, bisheriger Chef des Militair Depar⸗ 
tements des General; Directorii ernannt worden. ıfE). 
Dem: Getreide: Mangel in Schiefien ift durch die 
forgfältige Verwendung der Regierung, indem viel 
Zufuhre aus den ehmaligen Polniichen Provinzen her 
2 Eeee 3 bey⸗ 
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beygeſchaft worden, groͤßtentheils abgeholfen, und ber 
Norh. durch Königlihe Mildthaͤtigkeit Hülfe gegeben 
’ worden, — SER X 
Wir werden den König und bie Königirf Hier wohl 
erft im Anfange des Fünftigen Jahrs zum Carnavall 
eintreffen fehen, da die Königin in Potsdam ihre Nie 
derkunft erwarten wird. Auch iſt in Abſicht der Ver⸗ 
fügungen wegen des Carnavalls noch nichts tm Publico 
‚bekannt, — ee — 
Gen — —— 


"Hanau, den ı6ten November 1804. 
- Die. Kaiferlihe Subdelegations : Commißion zu 
- Frankfurt hatte ein Ererutions: Mandat gegen Naßau—⸗ 
Uſingen in Betref der Reclamationen der Saarbrüßs 
fer Soderungen, auf welche fich der Fuͤrſt nicht einlaſ⸗ 
fen wollte, ergehen laßen, ind man fahe ſchon Fleinen 
Kriegs : Auftritten entgegen, da der Fürft fich der Exe⸗ 
cution zu twiderfeßen drohte, als doch noch eine Vers 
mittlung eintrat, welche eine fehr fonderbare Begebens 
heit verhinderte. AS et Ä 
Das Ober⸗Amt Meppen, welches dem Herzoge 
‘yon Aremberg gehört, hat durch die Handlung auf der 
Ems fo gewonnen, daß man darin neulich 25,267 
Menſchen zählte. Gleichermaaßen vermehrte fich der 
Seehandel in Papenburg. Mean ift dort uriabläßig 
. mit dem. Schiffbaue- befchäftigt.. Schiffe von go bis 
210 Tonnen, oder Laften, werben an dem bafigen Ca⸗ 
nale gebaut, und fahren nach) London, Portugall, Bor: 
deaur, und Hamburg. Die Einwohner. zahlen dem 
‚Landesheren gar-feine Steuern. 
Die Fürftlihe Naßau: Oranien : Fuldaifche Diener; 
Schaft ift jetzt in 6 Claßen organifier. 1) Für das Fürs 
ſtenthum Fulda, 2) für. das fürftenthum Corvey, 
3) für die Graffaft Dortmund , 4) für die Herrſchaft 
- Beingarten, ) Stiftsverwaltung zu a 
6) 


ul | 
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6) General s Adminiftention der Sid s Preußiſchen 


Herrſchaften, welche der geheime Finanz: Nach Tollius 


zu Widczin, und der Sinanz; Dach Boyer zu Berlin 
ausmachen. | 

Nach der neuen Organifation der Naßau Uſingen⸗ 
ſchen Lande beſtehen, außer dem Hofſtaate, und der 
Landes⸗Regierung folgende Ober⸗Collegia: Lehnhof, 
Sanitaͤts-Commißion, Hofgericht, Conſiſtorium, Pein⸗ 
liches Gericht, Hof: Kammer, welche zugleich Ober; 
Forft: und Berg: Collegium ift, und aus weicher ſich 


"eine Rechnungs: Deputation, Baus und Chaufßee:Coms 


mißion, und Militaiv;Deputation formirt. Die Graf: 
fchaft Says Altenkirchen ift davon ganz abgefonderr. 
Wie es heißt, fo will das Franzöfiihe Kabinet 
einen Verſuch machen, ohne Rußlands Beytrirt, die 
noch zu erledigenden mancherley flreitigen Sachen in 


Teutſchland, zu Regensburg zu vermitteln, und oft, 


daß Defterreich und Preußen. mie Frankreich leichtlich 
ins Einverftändnig zu bringen feyn möchten. Beſon⸗ 
ders follen die Angelegenheiten der Reichs Ritterſchaft 


. ausgemacht. werden. Ueber das Concordat des teut 


fchen. Reichs wird zuverläßig zu Paris zwifchen dem 
Mabfte, ‚nnd dem Ehurfürften Reichs : Erzkanzler die 
Unterhandlung, betrieben werden, und.der Kaifer der 
Franzofen fest auf.die Zujtandebringung diefer geiſtli⸗ 
chen Drganijation von Teutichland zu Paris einen 
großen Werth. Die Anwefenheit des Pabſts zu Paris 
erleichtert allerdings den Fortgang dev Unterhandlungen, 


Schreiben aus Wetzlar, den roten No⸗ 
vember 1804. 
Bey dem Congreße, der zu Frankfurt, uͤber die 
Staats: Schulden des Mainzer Chur-Staats, und 
andre wichtige Puncte unter 26 Neicheftanden gehal; 





‚ten wird, fommt,jeßt ein merfivürdigeg Staatsgeheim: 


niß zur Oprache. Nämlich der Kaiſerl. Koͤnigl. Hof 
E eve 4.00 gab 
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‚gab am zıten Hornung 1800 an Chur: Mainz, als 
ein unverzinslihes Darlehn, 500,000 Gulden Wie⸗ 
ner Währing in Wiener Bancozerteln her: Dafür 
erhielt Chur: Mainz wegen des Verluftes an den Bans _ 
tonoten: Abfaß und Unkoften 487,572. Gulden Reichs 

. währung; theils floß dieſes Capital in das Kriegs; 
Zahl: Amt, theild diente ed zur Eintöfung verfalles 
ner Staats⸗Obligationen, rheils zum Landfturm, mo: 

- zu namentlich 92,085 Gulden 39 Kreuzer verwen⸗ 
det wurden, theild endlich zum Unterhalte der aufge: 
fteliten. Churfürfilihen Gefandfhaft in Paris, und 
zur Beftreitung geheimer Ausgaben.  Diefes Capital 
murde, wegen jener Foderung, als compenſirt angefes 
ben, weldye der Chur: Staat aus den Lieferungen im 
Kriege an die Kaiferl. Königliche Armeen zu machen 
hat, wie denn ſchon ein Churfürfilich: Reiches Erz 
fanzelerifhes Miniftertal: Schreiben an den Kaiferl. 
Staatsminifter, Grafen Cobenzl. vom ı$ten Sun. 

1803 folhes für compenfirt erklärte... Nun erbaren 
ſich die Bevollmächtigten von dem Chur: Erzkanzleris 
fchen Commißarius die Auskunft, wo die zur Coms _ 
penſation beſtimmten Lieferfcheine fih befanden, um 
 folche dereinft unter Lie nenen Landesbefißer vertheis 
fen zu können. Da diefe ertheilt worden, fo wird 
nun der Schuldenftand des Chur-Staats um. jene 
große Summe vermindert. SR 

Das Verhaͤltniß der. Herzoglich⸗Baierſchen Ne⸗ 
benlinie mit dem Churhauſe iſt jetzt aus dem am 
zoſten November 1803 geſchloßenen Receße richti⸗ 
ger bekannt geworden, als es im Frühjahr die oͤf⸗ 
fentlichen Blätter meldeten. Aus leßterem erhellt, 
daß Herzog Wilhelm das Herzogthum Berg unter 
einem, für den Ehurfürften bedungenen Vorbehalte 
der Oberherrſchaft, und der hievon abhängigen hoͤ⸗ 
hern Rechte, in einem beftimmten Maaße regiert, 
und befiset, fü wie Er das Provinz: Commando über 
| | | | die 


» 
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‚die darin befindlichen —— Truppen nd 
zu wen Mr. 





« 


Regensburg y den 13ten November 1804. 


Die Ferien der Neichs: Berfamminng find nicht 
ohne alle Beſchaͤftigung hingegangen. Es find mehr 
rere, zum Theil intereßante, Schriften, aktiven: 
Vorzügliches Auffehen machte: Verſuch einer richtigen 


Auslegung und Anwendung des Hauptichlußes der auf 


ferordenrlihen Reichs: Depuration zu Negensburg vom 
a5ften Febr. 1803. $ 35. 36, welche gruͤndlich durch: 
daͤchte Schrift im vorigen Monate hier erfchten, und 
durch den gewöhnlichen Weg der. Comitial» Diftribu: 
- tion in ganz Teutfchland zum Umlaufe gebracht wor . ' 
‚den ift. Sie fand foldren Beyfall, daf fie ſchon eine- 
neue Auflage bat, welche einige Verbeßerungen ent; 
hält, Man weiß jest, daß der in den Kenntnißen 


des Teutſchen nn erfahrne, und gelehrte- - 


Herr Negierungs: Rath Nudloff zu Schwerin, der 
Verfaſſet if. Die Principien diefer Schrift ffimmen 
mit der Theorte in Betreff der Landesherrlichen Reiches 
ſchlußmaͤßigen Dispofition tiber. die proteftantifchen 
Klaoͤſter überein, die im Mecklenburg : Schmerinfchen 

Staats : Kalender v. 1804. II, S. 288 aufgeftellt 
worden, 

Eine andre merkwürdige Deductionss Schrift für 
die Reichs :Nitterfchaft iſt ebenfalls in den Gefand: - 
fchaftlihen Wohnungen vertheilt werden, mit. dem Tir 
‚tel: Widerlegung der Churpfalz-Baierſchen Staatd 
fhriften, welche wider die Freyheit und Unmittel- 
barfeit der Teutſchen Reichs-Ritterſchaft erfchienen 
find. Erſter Theil, Nürnberg. Die Ausarbeitung 
ift ſehr weitlaͤuftig. Man weiß ne ob der — 
Theil ſobald erſcheinen wird. 


Eeee 3 | Auhern | 
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Außerdem ſind noch verfchiebne einzelne Deduetions⸗ 
Schriften, und Memoiren erſchienen, deren Anzeige 
meinen Brief zu ſehr verlaͤngern wuͤrde. 

Die über die Rheinfchiffarts: Detrpi mit Frankreich 
gefhloßne Convention ift dem Churfürfilichen Collegio 


vorgelegt worden, welche darüber einen vierwächentlis 


hen Verlaß nehmen wird, indeßen die Convention 
von den verſchiedenen Höfen, und ‚betheiligten. Vehoͤr⸗ 
den in Erwaͤgung gezogen werden wird. Sie hat in 
132 Artikel ſehr umſtaͤndlich detaillirte Dispoſittonen. 


In Mainz tft aber noch außerdem ein Nachtrag vors 
laͤufig verabredet worden. x 


Geſtern Vormittags hat der Churfürft Reichs: Erz: 


: + fanzler die Reife nach Paris unternommen... Der bey 


Ihm accveditirte Franzöfifche Gefandte, Herr Portas 
lis, folgt ihm nach. Die Hauptabficht diefer Reiſe iſt 
bie Verabredung des teutfchen Concordats mit, dem 
eben zu Paris gegenwärtigen Pabſte. Die Baſis der 
— aͤchlichſten Grundſaͤtze dabey ſind bereits von dem 
Auditeur bey der Paͤbſtlichen Nuntiatur in Teutſchland, 

Grafen Troni, der ebenfals mit nach Paris geht, ent: 
worfen. Der Churfürft hat die ihm Franzoͤſiſcher Seits 


angebotne Entfhädigung der Neifefoften nicht anges 


nommen. Er reiſet unter feinem Familien : Namen 


von Dahiberg, und will auch, wie es heißt, denfelben 


in Paris beybehalten. Das ganze fatholifche Teutſch⸗ 


land ſieht der Organifation. des geiftlihen Zuftandes, 


und dem Abfchluße des. Concordats, mit gefpannter 


Erwartung entgegen. Man ift begierig, die neue Form 
der Teutſchen Hierarchie kennen zu lernen. 


Wegen des Schuldenweſens vom linken Rhein Ufer 
her, und der Praͤtenſionen der Laͤnder des rechten 


Rhein-Ufers, wird zu Mainz eine Zuſammenkunft 
von Teutſchen und Franzoͤſiſchen Deputirten ſtatt ba: 
ben, Von letzterer Seite iſt Hr. Jollivet zum Praͤt, 
—— ernannt worden. Aber — wird vor 


dem 


— 
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| dem Anfange des neuen Jahrs der Congreß wirklich 
eroͤfnet werden. nee 


Bey der num wieder eingetretenen Thatigfeit des - 
Reichstags find des Herrn Principal; Commißarii, 
Erbprinzen von Thurn und Taris, Hochfürftl. Durchs‘ 
lauchten, mir Höchftdero allgemein unendlich werehr: 
ten Gemahlin bereits im Anfange diefes Monats hier 
wieder eingetroffen. 


In der geftern wieder geöfneten Reichstags⸗Ver⸗ 


ſammlung find ſechs Vorftellungen zur Dietatur ger 


bracht worden, ein Recurs Schreiben des Fürften - 
zu Hohenlohe Ingelfingen gegen ein Erfenntniß des 


Reichs: Hofrachs wegen Neichslehen, eine Recurs⸗ 


fohrift von Oranien Fulda gegen das Kaiferl. Kam: 
mergericht, wegen der Bibraifchen Erbfchafts:Sache, 
ein Gegenſchreiben deshalb von dem vormaligen Für: 
ften Bifchoffe von Fulda; verfchiedne Reclamationen 


von Domfapitularen u. f. m. 





\ Wien, ben raten November 1804. 
Ueber zwey Monate hindurch haben wir. die Ge: 


genwart der allgeliebten Kaiferlihen Meajeftäten allhier 


entbehren müßen, aber dafür haben andre unfrer Brüs 


ber :Länder die Segnungen genoßen, die die Güte des 
Kaiſers „allenthalben um fich her verbreitet. Böhmen 


hat befonders tie Vorforge des Monarchen in den ge: 


genwaͤrtigen drückenden theuren Zeiten,- und zur Ab: 
 ftellung des Getreide: Mangels, erfahren. 2 


‚ Zugleid) 
find viele, theilg gerechte, theils wohlchätige Verfuͤ— 


‚gungen in den Böhmifchen Verwaltungs s Angelegen: 


heiten angeordnet worden. Der Kaifer hat auf meh⸗ 
rern Landreifen von Prag aus vieles felbft beobachtet, 
allenthalben durch feine Gegenwart neue Aufmunte⸗ 
sung zum allgemeinen Beften des Landes gegeben, und 
fehr viel Gutes im Stillen gethan. Alle ... 
ea re u⸗ 
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Frendens / Bezeigungen , Feyerlichkeiten, und Ceremo⸗ 
nien find durchaus auf der ganzen Reife, und an alleır 
Drten: verboten gewefen. 2 . 

Auch haben Se, Maj.mwährender Abmwefenheit an 
die hiefige Reſidenz gedacht, und dem Füriten von 
Schwarzenberg, mit einem huldvollen Schreiben, 
10000 Gulden zur Verheilung unter-die hiefigen Ar⸗ 
men zugefandt. . Zur allgemeinen Erleichterung wer; 
den Anftalten getroffen, ‚unfre große Stadt, wo die 
Theurung noch immer eher zu: als abnimmt, mit dem 
nöchigen Getreide zu verjehen. 

"Bon: den politifhen Sachen durchfreuzen fich hier. 
die Nachrichten fo fehr, daß fih durchaus nichts bes 
ſtimmtes ſagen laßt. Da nad) den abgehaltenen Res 
yuen nicht allein die gewöhnlichen Beurlaubten ent: 
lagen wurden, foudern auch die General: Comman: 
danten den Befehl erhielten, noch mehrere Beurlaus 
bungen, bis auf eine beſtimmte Zahl, zu ertheilen, 
und alle Anfichten friedlich blieben, felhft an den Ita⸗ 
lieniſchen Grenzen die Truppen vermindert wurden, 
ſo konnte man dem erſchollenen Geruͤchte, daß unſer 
Hof den Entſchluß gefaßt habe, eine bewafnete Neutra⸗ 
licät aufjuftellen, feinen Glauben beymefen. Gleich: 
wohl erhält fid) das Gerücht noch fort, und man mil 
wißen, daß, in dem Falle eines Kriegs; Ausbruchs 
auf dem feften Lande in Europa, drey Obigrvationss 
Armeen, an der Türkifchen Grenze, an ber Stalienis 
ſchen ⸗Grenze, und in Böhmen, bey Eger, aufge: 
‚ftellt ‚werden follten, Aber noch glaube ich nicht, ba, 
. wenigftend vorjetzt, an ſolche Maasregeln im Ernfte 
gedacht worden. Inzwiſchen ift allerdings der Cour 
vier: Wechfel, auch währender Abweſenheit des Kair 
fers, fehr ſtark geweſen, befonders mit Paris, und 
mit Petersburg. Mie gern würde unfer Hof den all 
‚gemeinen Frieden in Europa vermitteln helfen, wenn 
nur die Vorſchlaͤge fo befchaffen waren , daß or 

— | | eit, 
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hehe, and“ politi hes Gleichgewicht in Suropä wieder 
hergeftellt würden. Die gegenwärtig fubfiftirende Ver; 
bindung Staliens mit FSranfreich macht dabey einen 
Hauptanſtoß. Sollte es gegründer feyn, daß ein Ent— 
wurf gemacht werde, um..die Negiernng Italiens von 
der in Frankreich zu ‚trennen, fo fäme es.nur ‚darauf 
an, ob für die Sicherheit und Ruhe Europas dabey 
hinreichende Buͤrgſchaft wäre, . Seit einigen Tagen 
fpricht man von -einer gewißen wichtigen Eohvention, 
welche zwifchen dem Defterreichifchen, und dem Fran; 
zoͤſiſt en .Kaifer im Werke ſey. > 

Don dem freundfcha — Vernehmen zwiſchen 
dem Muͤncher und dem Salzburger Churhoͤfen iſt die 
geſchloßne Uebereinkunft ein Beweis, nach welcher die 
Salinen von Berchtesgaden won einer Churpfalzbaier⸗ 
ſchen Commißion an die Churſalzburgſche, zur einſtim⸗ 
migen Zufriedenheit der beyden Höfe, übergeben worden, 
Es werden jeßt verfchiedne Teutſche Angelegenheis 
ten hier betrieben. Bon dem Neichshofrarhe ift ein 
Mandatum inhibitorium cassatorium gegen das 
Erkenntniß der Subdelegations : Commißion zu Frank 
furt wegen der Saarbrücker rerlamirenden Penfioniften 
ergangen, wodurch jene fo. fehwierige Sache. vorerft 
fuspenbirt ift.. In der Wirtembergichen Streitigfeit - 
‚zwifchen dem Churfürften und den Staͤnden, wo 
bey fih auch der Kaiferlich:Nugifhe Hoſ interefipt, 
‚fuhr man allhier einen verföhnenden Vergleich zu ſtift 
ten; Bey dem mit dem Pabfte zu ſchließenden Kon: 
cordate hat der Kaifef, ald Advocatus Eıcclesiae, und 
— des Tertſcher Reiche, ein weſentliches In⸗ 
tereße. 
Die erwarteten Feyerlichkeiten wegen der angenom⸗ 
menen Kaifer : Würde, werden ſobald nicht ſtatt Haben, 
wie man glaubte, ‚und vielleicht exit in den erften Tagen 
des künftigen Jahrs vor-fich gehen. Indeßen find be⸗ 
sen bie Anerfennungen von mehrern Mfen. angekom⸗ 


men,. 
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men, auch von Spanien, und wie verlautet, auch 
von Kußland. An der weitern allgemeinen: Anerken⸗ 
nung, wenn ſie auch hier und da verzoͤgerte, kann wohl 
kein Zweifel ſeyn. — 
Bopenhagen, den 17ten November 1804. 
Durch die Fortdauer- und die größere Verbreitung 
ber Epidemie in Spanien werden auch wir zur höchiten 
Vorficht aufgefordert, um jeder Gefahr vor Anſteckung 
vorzubeugen. Unſre Regierung hat ſich deshalb bewo— 
gen gefunden, eine eigne Commißion für alle das Qua: 
rantaineweſen betveffende Sachen, welche bisher unter 
mehre Collegia vertheilt waren, zu’ ernennen,‘ Dieſe 
Commißion befteht aus 7 Mitgliedern, die aus den bey: 
den Kanzeleyen, ber Generalitätund Admiralität, dem 
- Kommerz; und Finanz» Kollegio, und der. Generak 
Zollfammer erwählt find. Außer den gefchärften Be; 


fehlen, Fein verdaͤchtiges Schiff, ohne Sefundheitspag - 


durch den Sund paßiren zu laßen, welches fih auch 


auf fremde Schiffe erfireckt, wird die Strandkuͤſte ir 
der Gegend von Helſingeur fortdauernd durd) Militair⸗ 


Patrouillen bewacht, welche angewiefen find, unter 
keinem Vorwande das: Anlanden fremder -Serfahrens 
den oder das Ausladen von Waaren zu verftatten. Se. 


Königl Hoheit, der Kronprinz , haben den Befehl ers 


theilt, daß die commandirenden Generals in Dänes 
“ mark, Norwegen und. den Herzogthuͤmern, auf Requi⸗ 
fition der Darantaine-Lommißtonen, zur Aufrechthals 
tungder Ordnung, und der für das Quarantaine Weſen 


beftehenden Anordnungen, die nöthige Militair Mann⸗ 


ſchaft ſchleunigſt abgeben ſollen. — Auch ift von der 
Quarantaine: Sommijlon eine gedruckte Nachricht er⸗ 
laßen, wie man fich zu verhalten hat, um der Gefahr 
der. Anfteefung zu. entgehen. - In Tönningen foll 


gleichfalls eine. Quarantaine⸗Anſtalt errichtet — 


m 
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Ale dort ankommenden Schiffe müßen bey Kölber 
auf der Eider anfern, und werden, nachdem fie‘ vor 
‚ dee dortigen Commißion befichtige worden find, ent! 
weder nad) Chriftianfand gewieſen, oder 14 "Tage 
an Orr und Stelle bewacht, ehe das’ Ausladen mit 
‚ der gehörigen Vorſicht verftattet wird. Einigen mes 
nigen von Portugall kommenden Schiffen ift erlaube 
worden, an-der Suͤdſeite des Perreſtrohms Quaran⸗ 
taine, unter firenger Aufficht, zu halten, In zwei 
felhaften Fällen: wird die Entſcheidung des Geſund 
heits⸗Collegii zu Kiel befolgt. — Auch iſt zur Ber 
huͤtung alfer Uebertretung der, von der Gluͤckſtaͤdtſchen 
Regierung erlaßenen Berordnung wegen der Wartens 
fahrer, bey Huſum ein bewaffnetes Schiff ſtationirt. — 
Picht- allein für Dänemark, fondern: auch für.alle ar 
die Oſtſee granzenden Länder find diefe Veranftaltuns 
gen von der Außerftien Wichtigfeic, und zwar um: fo 
mehr, da noch eine geoße Anzahl direct nach Spas 
nifchen Häfen expedirter, und als Frachtfahrer im 
Viittelländifchen Meere gewefener, Schiffe zurück er⸗ 
wartet werden. Die Epidemie in. Mallaga hat auf 
den, auf dortiger Rhede liegenden Dänifchen Schif— 
fen, viele Menfchen hinweggerafft, welches ‚zum Theil 
eine Folge der Nachlaͤßigkeit der Schiffscapitains ıft, 
die zu fpär die ihnen angebotene Huͤlfe benußten. 
Unter Zrffen v. M. iſt die neue Verordnung für 
. den Gebrauch des geftemipelten Papiers in den Herzog: 
thuͤmern, der Hertfchaft Pinneberg, Grafichaft Rant; 
zau und Stadt Altona allerhöchft erlaffen worden. Da 
diefe Verordnung, bis auf wenige, auf die Verſchie 
denheit des Locale begruͤndeten, und größtentheils in 
der altert Verordnung bereits enthalten gewefenen Ab 
weichungen, mil der im Politifchert Journale früher 
erwähnten Daͤniſchen Stempelyapierverordnung über: 
einſtimmt, fo dürfte eine genanerg Angabe des In⸗ 


halts derſelben überfläßig ſeyn. J 


— 
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. -&e. Majeftät haben zu refolviren geruht, daß alle, 
- ben. bereits ‚angelegten Holſteiniſchen und den Fühnis 
fhen Canal, fo wie alle fünftig in den Koͤnigl. Staa⸗ 
"ten etwa angelegt werdende Kanäle, .betreffende Sa— 
en, für die Zufnnfe unter einer Canaldirection, bez 
fichend aus den jegigen, Mitgliedern der Canalcommiſ— 
ſion, jortiren follen, Dieſe Direcrion hat zugleich, bey 
den Koͤnigl. Collegien und Beamten die nöthigen Er⸗ 
läuterungen einzuholen, in welcher Ordnung und mit 
welchen Huͤlfsmitteln die Anlage der zum allgemeinen 
Besten noch erforderlihen Candle befchafe werden 
fönne , und Sr. Majejiät hierüber vollitandigen. Der 
sicht abzuftatten, und VBorfchläge zu machen. 

In Nuͤckſicht der. Schuldforderungen an junge 
Leute, welche noch nicht die Jahre der Muͤndigkeit er⸗ 
reicht haben, ift neulich eine Verordnung erfchtenen, 
wodurd) der Berfchwendung einerjeits und dem Wucher 
andrerfeits Schranken gejeßt werden. | 

Ans dem Deconomie;: und Commerzcollegis find 
unterm 17ten und 23ſten v. M., und 2ten d. M. fol 
gende Placate eraffen: —  - 


») Aufhebung der Einfhränfung, welche bisher, 
in Folge der Verordnung vom 28ſten Septembee 1775, 
deym hiefigen Holzhandel ftatt fand. 
2) Em: Verfügung, wodurch die, durch das 
Placat vom gten Nov. 1802, für die Entdecfung und . 
rechtliche Anzeige eines Betruges bey den über Luͤbeck 
und Kiel Hieher gehenden Tranfitgütern, befiimmte. 
Prämie von 200 Thlr., auf alle Frachtguͤter erweitert 
wird, welche von innländifhen Hafen in den Herzog; 
thümern nach Hamburg, und umgekehrt, fo wie auch 
zwiſchen Kamburg, Lübe und Kiel, zu Lande, ohne 
Ruͤckſicht auf ihre fernere Beſtimmung, tranfportirt 
werden. 03 
3) Eine Verordnung, wodurch jede Anlage, m 
| - a 
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Sabrifation des Cichorien : Kaffees-zum Verkauf, ohne 
dazu fperielle Conceßion erworben zu haben, unterfags 
wird, * 

Se. Durchlaucht, der Herzog von Holſtein⸗Beck, 
und deßen Sohn, ſind zugleich mit Sr. Hoheit, dem 
Prinzen Chriſtian hier angekommen, und: haben ſich 
ſeitdem hieſelbſt aufgehalten. Der Prinz von Holſt ein⸗ 
Beck iſt in hieſigen Militairdienſten, und zwar als Ritt⸗ 
meiſter bey der Leibgarde zu Pferde angeſtellt worden. 
Zu der, feit dem Abgange des Grafen von Ne; 
ventlow erledigt gewefenen wichtigen Stelle eines Präs 
fidenten der Königl. Teutfchen Canzeley, ift der Kam— 
merherr und Amtmann zu Hadersleben, Nitter-von 
Miöfting, ernannt worden. Der erfte Deputirte der 
gedachten Canzley, Conferenzrach Schuͤtz, ift feiner 
Bedienung, auf fein Anfuchen, in Gnaden, und zwar 
in Ruͤckſicht feiner langen und ausgezeichneten Dienfte; 


mit Beybehaltung feiner vollen‘ Sage, entlagen 


worden, 

Der Herzog von Holſtein⸗Beck, hat am Iaten d. 
M. bey Sr. Majeftär die Abfchieds: Audienz gehabt, 
und ift mit dem Elephantenorden begnadige worden, 

An die Stelle des zum Daͤniſchen Geſandten in 
Petersburg ernannten, und bereits dorthin abgegans 
genen Kammerheren von Blome, iſt der Straf 8; von 
Moltfe, welcher vorhin als Charge d’Affaires in Lißas 
bon fand, als Geſandter nach Stockholm gegangen. 
Der Kaimmerherr von Bourke, Koͤnigl. Sefandter in 
Neapel, hat auf einige Zeit Urlaub genommen, und 
vor jeiner Abreiſe den Legationsfecretair, Hrn. Rift, 
als Charge d’Affaires beym dortigen Hofe vorgeftellt, 

Der Stiftsammann im Stifte Chriſtianſand, 


Kammerherr von Moltke, iſt zum Directeur der Rs 


niglichen Rentefammer ernannt worden. | 
Am iſten dieſes Monats Eam eine. Rußiſche Flotte, 
beftehend ans 2 Linienſchiffen und 2 Fregatton, auf hier 
Pok Journ, November 1804 Bfff  figer 


\ 
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figer Mhede an, gieng aber, ohne fich hier auffuhal 
sen, gleich nach England unter Segel. - Der Chef 
d’Escadre hat von hier einige Lootſen in Dienit genoms 
men, welche die Schiffe nad) England führen follen. 

Seit einer Woche hat der Winter fich hier einge 
funden, und die Kanäle find mit Eis bedeckt. Sollte 
der fo früh eingetretene Froft ſich nicht bald ändern, 
fo würde unfre Hauptftadt, welche nod) mancherley Zu⸗ 
fuhre erwartet, ſehr dadurch leiden. | 

Im Februar k. J. erwartet man die Prinzen von 


Preußen hier. | 
vr en 
Inſtruction für diejenigen , die jegt nad) 
Paris reifen. Neueſte Sitten. 


Die. Gebräuche und Sitten der Hauptftade eines 
roßen Reichs gehören mit zu dem Rehßort der Stati⸗ 
fit im weiten Sinne. Da auch jetzt fo viele Men: 
fhen zur Kaifer: Krönung nach Paris- reifen, fo 
kann man den folgenden Aufſatz als .eine Inſtruc⸗ 
tion für fie anfehen, die freylich, zu ſpaͤt kommen 
wird, aber zum Katechismus dienen fann, um die 
zurücfommenden zu befragen, ob fie ihre Tage in Pa; 
ris gut angewandt, und A der. neueften Mode dort 
— haben. 





Sobald Sie, von der Landkutſche, oder dem Pofts 
Magen, oder der Velocifere (einer Art neuerfundner 
leichter Schnell gehender Wagen) abgeftiegen find, lagen 
Sie Sich nach der Straße Kichelieu, de la Loi genannt, 
oder in.die dev Petits-Champs,oder andre benachbarte 

\ | Gaßen 
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Gaßen fuͤhren und logiren ſo, daß Sie das Geraͤuſch 
der Fuhrwerke vollkommen hoͤren, und die ganze Nacht 
in Ihrem Bette tanzen Eönnen. So werden Sie ges 
gen. drey Uhr des Morgens einfchlafen, und bald nach 
ber durch den Ausruf der Küchenwaaren, und durch 
die Schreyer aufgeweckt werden, denen Sie Ihre alten 
Kleider verfaufen Eönnen. 

„Um 9 Uhr fiehen Sie auf. Sofort gehen Sie 
zum Palais Royal, um Sic vom Kopf bis zu Fuß 
neu fleiden zu laßen. _ Ihrem Schneider dürfen ie 
dazu nur drey bis vier Stunden Zeit lagen, denn nach 
Berlauf derfelben wird hr Kleid halb neu genäht, . 
und das Tuch davon neu gefärbt feyn. Indem Ihr 
Kleid in der Mache ift, gehen Sie zum Hrn. Armand 
auf dem Stalienifchen Boulevard, um die Haare à la 
mode in Ordnung bringen zu laßen. Er wird Sie 
£räufeln und den Kopf nadhläßig und mit Grazie frifis 
zen, Ihre Phyfionomie ſtudiren, mit Kennerblick ges 
mau betrachten, Ihren langen Provizialſchwanz abfchnets 
den und Sie en Tırus organifiren, indem er Sie 
mit den liebendwürdigfien Gegenftänden unterhält. Ets 
was theuer wird das freylich zu fiehen kommen, allein 
Ihre Eigenliebe wird das alles noch wohlfeil finden. 

Wenn Sie fo weit fertig find, ‚laßen Sie Ihre 
Stiefeln durch die vereinigten Künftler in diefer Gat⸗ 
tung fchwärzen, und kehren mit Ihren Ebenhölzernen 
Beinen einftweilen nach. Hau e zuruͤck. Mach vollen: 
deter Toilerte, (vergeffen Sie ja den Bruftftrich nicht, 
denn der ift durchaus nöthig) frühfticken Sie a la 
fourchette, guten Schwein; oder Hamelbraten, Sars 
dellen oder ähnliche Leckerbißen. Nach vollbrachtem 
Fruͤhſtuͤck ſpazieren Sie, wenn das Wetter gut if, ein 
bischen in den Tuilerien, wenn nicht, unter den Arca⸗ 
den des Palais Royal, Haben Ste neue Geſichter ge; 
nug gefehen, fo ruhen Sie ein wenig. - Um 5 Uhr epen 
Sie bey Very zu Mittag: :Sind. Sie mäßig, fo 

: | Sfifa komme 
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fommt Ihnen die Mahlzeit nicht über 18 Franfen ober 
einen Luisd’or zu ſtehen. Doch — dafür haben Sie 
das Vergnügen, eine hübfhe Dame mit den Augen 
verfchlingen zu Eönnen, ohne daß fie Sie darauf anfieht, 

Haben Site atgefpeift, jo gehen Site ins Kaffees 
haus de Foi. Wenn Ste Ihre Tape haben, fo wens 
den Sie Sich an diejenigen, die die petites Affıches 
lefen, und bitten Sie, nach der Durchlefung, um 
Mittheilung derfelben. Sollten Sie hören müßen, 
daß fie dem oder dem verfprochen wären, fo gehen Ste 
mit Ihrem Geſuch zu dem und dem; erhalten Sie hier 
diefelbe Aritwort, jo bleibt Ihnen nichts übrig, als 
daf Sie Sich denjenigen merken, der fie einſteckt: von 
dem werden Sie fie befommen. Für die halbe Stunde 
Geduld, die Sie haben mußten, werden Sie durd die 
Ueberſicht der allerliebfien Sachen in diefen Placats 
fchadlos gehalten werden. Kommen Sie auf diefen 
Neuigkeits-Blaͤttern zu den Komödien: Rubrifen, und 
tefen, daß Mamjell George und Duchesnois zugleich - 
auftreten werden, fo eilen Sie, fo fehr Ste koͤnnen, 
um Sic) in der, aus drey oder vier hundert Menfchen 
zufammengedrengter, zwey an zwey rangirten Eolons 
ne von Neugierigen erfticken zu lajfen, die den Aus - 
genblick mit Ungeduld erwarten, um fich auf den 
Weg an die Einnahme: Pureaus zu begeben. Site 
werden im Gedränge alle halbe Stunden einen Schritt 
machen, aber in anderthalb runden kommen Sie 
ans Ziel. Haben Sie ein Dutzend Stoͤße in die 
Seiten befommen, fo reihen Sie die Hand zum 
Empfange Ihres Dillets hin. Senn Sie aber ja vors 
fihtig, die Hand gleich wieder zurück zu ziehen, fonft 
£önnte fie Ihnen zerquetfcht werden. 

Sn dem Gebränge wird. man Verfuche machen, 
Ste zu teftehlen, Ihr Schnupftuch, Ihre Uhr, Tas 
backödofe n. f. w. zu entwenden; allein darauf müßen 
Sie nicht achten, wenn von fo wichtigen Gegenftäns 

* is den 
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den die Rede ift, als die Mamfel George und Diüchess 
nois find. Suchen Zie ja gleich in die Mitte des 
Parterres zu fommen, fo werden Sie Zich bis zum 
Aufzug des Vorhangs an der Anzündung der Lichter 
und Lampen beluftigen. Treten die Zchaufpieler auf, 
(0 fragen Sie einen Ihrer Nachbaren um die Namen ders 
felben.*) Nennt man die Mamſels George, oder Düchess 
nois, fo beachten Sie wohl, wenn man klatſcht und halten 
es, wie Ihre Machbarn: verfehlen fie dieß, jo werden 
Sie beym Herausgehen ein Duell fchwerlich vermeiden 
koͤnnen. Ueberhaupt ſeyn Sie auf Ihrer Huch, wenn 
Sieden Namen einer dieſer Mamſels erwähnen, und 
bemühen fih, weder fire die Eine noch für die Andere 
beftimmt abzufprechen, bevor fie micht ihre Maasregeln 
genommen haben. Es bedarf großer Klugheit, um 
fih in Betreff diefer beyder Savorittinnen der Pariſer 

Melt aus Händeln zu ziehen ı 
Verfügen Sie Sich, wenn Sie aus dem Franzds 
fifhen Theater herauskommen, nach Frafcati, bey 
Garchi: Da fpazieren Ste erft im Saale etwas auf 
und ab; betrachteu Sich in allen Spiegeln, um die 
Wirkung ‚ welche Ihr neues Kleid Hervorbringen wird, 
genau zu bemerfen, und nehmen dann ein Glas Ge 
frornes oder ein Släschen Sorbet. Nachher finden 
Sie Sich bey der Bank ein, welche jenfeit des Kaffee: 
haufes liegt. Da werden Sie einen Haufen Geid auf 
Sfff 3 ben 


*) Dieß erinnertmich an die Frage eines Provinzias 
liften , an einen Parifer, um den Namen eines 
Scaufpielers : Der Parifer anımortete: Herr 
Baptiſte: — und wer der audere ? — Antwort, 
Baptifte der Jüngere — und die Artrice? Madame 
Baptiſte — Ge, lieber Gott, fagte der Provius 
cialift, das it alſo ein Stuͤck von Baptifte, wel 
ches man ſpielt! 
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den Tifchen finden, welches ausdrücklich" dahin gelegt 
ift, um das Ihrige anzuziehen Spielen Ste fo lange, 
bis alles ihr Geld weggezogen ift Dann gehen Sie in 
Ihr Logis zurück, legen ſich in Ihr Bette, um wieder, 
wie oben befchtieben, zu tanzen, und nun wünfche ich 
Ahnen gute Nacht. Une journee bien & la mode, 

a Parıs. . 
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Minifterielle Note des Königlich Groß, 
brittannifchen Hofes, Die Verhaftneh⸗ 
mung des Charge vAffuıres, Rum⸗ 
boid, betreffend. 


Da wir oben (8. 1083) das officielle Schreiben 
des Franzöfiihen Policey: Miniters Fouhe, in Ber 
tref der Aufhebung des Englifchen Charge d'Affaires zu 
Hamburg mitgerheile haben, fo ift es die hiftorifche 
Pflicht der Unparthenlichteit, auch diejenige mitzurheis 
len, welche der Großbrittanniſche Hof über diefen Bors 
* an den Koͤnigl. Preußiſchen Hof hat gelangen 

en. 





Yıote 


Se. Majeftät Haben die beyſpielloſe Gewaltthaͤtig⸗ 
Feit, welche zu Hamburg, an der Perfon feines Mis 
nifters bey der Regierung diefer Stadt, Sir George 
Rumbold, verübr worden iſt, indem derfelbe am le: 
ten 25ſten Detober in der Mache, in feinem Haufe 
durch ein Detaſchement Franzöfifher Soldaten ergrifs 
fen, und famme ben Archiven feiner: Mißion wegge— 
führt worden ift, berichtet erhalten, Nach 


XI. Engliſche Note. 1115 


MNach den wiederholten Veweiſen, welche das Be⸗ 
tragen des Franzoͤſiſchen Gouvernemems von feiner 
gaͤnzlichen Verachtung aller Verbindlichfeiten des Bol; 
kerrechts beveits gegeben hat, durften Se. Majeftät 
über den Exceß einer folchen Beleidigung auf dem Ter: 
ritorio eines fchwachen und vertheibigungelofen Staats 
nicht erſtaunen. 

Allein Se, Majeftät find Pr nicht blos Sic, Selbft, 
und der achtbaren und ungläclichen Stadt, deren Rechte 
unmittelbar verleßt find, fondern auch den Verhältnifs 
fen, worin Sie, mit dem übrigen Europa ſtehen, und 
der Würde jeder Macht, die noch den Wunſch, und die 
Mittel in Händen bat, ihre Unabhängigkeit zu erhal: 
ten, fchuldig, Ihre feyerliche Proteftation gegen einen 
fo .‚gewaltfamen Schritt nicht einen Augenblick zu vers 
fhieben. 

Wem es möglich wäre, daß ein ſolches Verfahren 
noch beleidigender und ſchrecklicher wuͤrde, als es ſeiner 
Natur nach ſchon iſt, fo wuͤrde es ſo durch die Erklaͤ— 
rung werden, welche gegeden worden, daß daßelbe zu 
folge eines Befehls des Policey Miniſters zu Paris 
‘an den Feldmarfchall der Franzöfifchen Armee zu dans 
nover ſtatt gehabt. 

„Se. Majeftät halten Sich uͤberzeugt, daf es feine 
Macht auf dem feiten Lande gebe, die bey den Folaen 
einer Maasregel unempfindlich. bleiben könnte, welche 
in ihrem Grunde, und durd ihr Erempel, geradezu 
alle Höfe bedroht, die von den Franzöfiihen Waffen 
erreicht werden koͤnnen, und die zugleich nichts gerin; 
gers bezweckt, als die Vernichtung der geheiligen Nechte 
der. neutralen Territorien, und die Vernichtung der 
üblichen VBerhältnife der unabhängigen Staaten gegen 
einander, und die Vernichtung "der Privilegien ber 
Ambaßadeurs, die bis auf diefen Tag von allen Natios 

nen und zu Allen Zeiten anerkannt und geachtet find! 
or Preußiſche Majeſtaͤt werden gewiß auch bie 
Sfffg ©; 
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Gefühle hegen, welche allen Souveraing ** ſeyn 
müßen ; aber auch die Nachbarſchaft Ihrer Staaten, 
Ihre Würde, ald Kreis’ Director. von Miederſachſen, 
und Garant der Teutichen Reichs Conſtitution, wer⸗ 
den Sie gewiß beftimmen;'an diefem unerhörten Ber: 
fahren, den lebhafteſten und vorzuͤglichſten Antheil zu 
nehmen. 

Der Koͤnig zweifelt gar nicht, daß &. Preußifche 
Majeſtaͤt auf die wirkſamſte Weife die Vorſtellungen 
unterſtuͤtzen werden, melde - bereits gemacht- morden 
find, um die Frevlafung des Miniftersd Sr. Majeſt. 
au verfibaffen, und daß Sie die dringende Nochwen: 
digkeit einſehen werben, die ſchicklichſten Maasregeln 
zu ergreifen, um von Seiten des Franzoͤſiſchen Gout 
vernements eine oͤffentliche Genugthuung zu erhalten, 
die der Sache angemeßen ſey, und um zugleich fernere 
dergleichen Beleidigungen zu verhüten, welche "das, . 
was noch von den diltinctiven Zügen der Europäifpen 
Civiliſation übrig iſt, auszuloͤſchen drohen, | 

Downing: Street, den sten November 1go4. 





Die Minifteriellen Eröfnungen und Vorftellungen 
der Sroßbrittannifchen Minifter bey. den..answärtigen 
Hoͤfen, find in einigen Ausdrücden, nad den — 
dei — WEBER, 





xm. 
Nachridhten von verſchiednen xandern 
Teutſchland. Zen 


| Wenn auch der verfloßne Monat keine große: Be⸗ 
Eee in — hatte, ſo war er doch = 
| ohne 
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ohne Denkwuͤrdigkeiten. Verſchiedne Dinge wurden 
vorbereitet. “Die Baſis der neuen geiftlichen Verfaſ⸗ 
fung: des katholiſchen Teutſchlandes, des bey weiten 
groͤßern Theils, iſt entworfen, und der Primas des 
Reichs nach Paris abgereifer,, um mit dem Chef der 
Kirche perföntich das. Concordar zu Stande au bringen, 
Die Beſorgniße, die in gegenwärtigen Zeiten dig 
ſchwaͤchern Stande, mit.fehr gegründeten: Urtheilen, 
hegen, haben eine Union veranlaßt, die in den einzel; 
nen Theilen unmächtig s:im Berbande aber im Stande 
iſt, mächtigen Beyſtand fih- zu verjchaffen, -um dem 
unſchuldigen Zweck zu: erreichen, die Erhaltung ihrer 
Rechte, Priviiegien, und ihrer Spntegrität, Die bis; 
hetigen Mitglieder:diefer Union find alle Fürften: Hau: 
fer. der verjchiednen Branchen von Hohenlohe, alle 
Fuͤrſtlichen und. Graͤfllichen Haufer von Yfenburg „ die 
Fürften und Grafen, von Löwenftein Wertheim, Ders 
tingen / Salm, ‚Solms, von Erbach, Rechtern und 
Limburg, von Fürftenberg,. Hohenzollern, und andere, 
Der Fraͤnkiſche Kreis hat einen Konvent mir voll: 
fommner Emtracht gehattens- der Schwaͤbiſche Kreis 
einen allgemeinen. Convert any a2ten November evöfı 
net; Meber-die,neuen Kreis Einrichtungen am heine 
find Plane. entworfen worden: Die beyden Churfüts 
fien von Wirtemberg,, und Pfalzbaieen haben durch 
wechfelfeitig angeſtellte Sefandfchaften,, wie [ton an 
einem andern Arte erwähnt worden, nähere Verhaͤlt⸗ 
niße unter füch errichtet, - Man fagte, dag Chur: Ba: 
den im Begriffe ſey, dieſen communicativen Verpälts Ä 

nißen beyzutreten.  _ 
Unvermuthet haben die bedenklichen Zwiſtigkeiten 
im Wirtenbergſchen zwiſchen dem Churfuͤrſten, und 
den Staͤnden, eine neue Wendung genommen, da der 
Churfuͤrſt die Landſtaͤnde von neuen zu einem Landtage 
nad) Stuttgard berufen hat, welcher am 26 Novem⸗ 
ber erdfunt werden ſollte. In dem Convocations⸗ 
; 8fff5 Schrei⸗ 
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Säreisen fagt der Churfuͤrſt: „So ſehr duch ein 
unredlicher, von dem gemeinen Wohle des Landes 
weit ſich entfernender Gemeingeiſt, und ein unwuͤrdi⸗ 
ges Factionenſpiel das nur auf politiſche Ruͤckſichten, 
und Vortheile gerichtet iſt, ſich dagegen ſetzen mag, ſo 
werden wir doch nie in der genauen Erfüllung Unſerer, 
obgleich oͤfters auf eine bittere Art -erfchwerten, Res 
gentenpflicht ermäden. Es muß unſern Herzen befons 
ders nahe gehen, die Beſtimmung der nöthigen Huͤlfs⸗ 
mittel zur Abtragung der Zinfen und Capitalien -der 
Kriegs s Preftarions: Cafe, fo wie: die Berichtigung 
andrer wichtiger Gegenftände bis hieher, Unſrer wie⸗ 
derholten Erinnerungen, und ſteten Bemuͤhungen ums 
geachtet, durch unverantwortlichen Widerſtreit aufge 
fchoben zu fehen.” Alle Stadt: und Amts: Berfam: 
fungen werden ermahnt es als ihre erfte, und heiligfte 
Pflicht anzuſehen, nur gutdentende, und friedliebende 
Maͤnner, bie bisher an den Partheygeifte einen An: 
theit genommen, zu Landtags rDepttirten zu wählen: 

Durch diefen Schritt der Landtags: Eröfnung ift 
alferdinas der Weg zur vergleichenden Ausſoͤhnung ges 
bahnt worden, und da fo wohl: Rußland’ an. diefem 
Streite, auf Anfuchung des Churfuͤrſten, Intereße 
nimt, als audy der Kaiferlihe Hof zu Wien, eine Vers 
miftlung zu bewirken fih angelegen ſeyn laͤßt; fo iſt zu 
hoffen, Daß dierer innerliche Zwift, im Herzen von 
Teutſchland, eher beygelegt ſeyn wird, "als fich eine 
fremde große Macht darein miſcht, wie man fehr zw. 
beforgen durch einige‘ Ausdruͤcke des Kaiſers .der Frans 
zofen, veranlaße ift. Daß es im Wirtenbergfehen uns 
ruhige Nevolutions: Köpfe gegeben Hat, weiß man 
noch von jenen Zeiten her, wo fo gar ein Plan zu 
einer Schwäbifhen Republit ſchen völlig entwor⸗ 
fen war 

Das Nordliche Teutſchland vertraut: dem Schutze 


des mächtigen: ee. von Preußen, von defen Wir 
* | fung 
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kung die Freylaßung, des bey Hamburg in Verhaft 
genommenen Englifchen Charge d'Affaires ein neues ' 
großes Beyſpiel gegeben hat, mir defto mehr Zuvers 
laͤßigkeit, da das hoͤchſte Preußifche Staats: intereße 
mit der Erhaltung der Ruhe, und Sicherheit von 
Nieder » Sachfen zu enge verbunden ift. 

Mehrere Hiftorifche Merkwürdigkeiten von Teutſch⸗ 
land enthalten die obigen Briefe, wo auch die Wieder⸗ 
Eroͤfnung des Neichstages zu Regensburg und die er⸗ 
ften dafelbft vorgefommenen DObjerte angeführt find. : 

Die zwey wichtigen Discußionon, die Reiches 
Mitterfchaft, und die Viril: Stimmen im Fuͤrſten⸗ 
Rathe betreffend, hängen zu genau mic andern Abſich⸗ 
ten großer Höfe zufammen, um eine baldige — 
en darüber zu hoffen. 


— 


Holland. 

- Die Erwartung der neuen Eonftitution , weide 
fehon lange ber in der Holländifchen Republik ange: 
kuͤndigt, und nad) einigen Hauprpuncten muchmaßlich 
fhon angegeben worden, ift bis jegt noch nicht erfüllt, 
Dan will vielmehr nunmehro wifen, daß die neue 
Sraatöveränderung erft nad) der Kaifer : Krönung zu 
Paris bekannt, und eingeführt. merde werden, weil 
die vornehmfte Perſon daben, Herr Schimmelpenninf, 
niche vor jener Epoche nah Holland zuruͤckkommen 
werde, Auch find drey der erften Regierungs-Beam⸗ 
ten nach Frankreich abgereifet, um dem neuen Kater, 
bey feiner Krönung die Huldigungen der Hollaͤndiſchen 
Republik darzulegen, . ziwey Mitglieder des Staats: | 
Demwinds, die Herren Brantien, und Haerſolte, und; 

der Staats Secretair, vonder Goes. 
Unterdeßen ift der Finanz: Erar der Nepublif dem 
zufammen berufnen gefeßgebenden Corps vorgelegt wors 





[ 


den. Er. vermehrt die trayrigften Empfindungen, Die =. 


nord: 
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nothwendigen Staats : Ausgaben erfordern die Summe 
von 68 Millionen, 937,560 Gulden. Davon fann 
faum die Hälfte durch die gewöhnlichen Staats:Ein: 
fünfte gedeckt werden, und es ergiebt fich ein -Deficit 
von 34 Millionen, 949,658 Öulden. Außerdem ift 
noch ein Deficit von 5 Millionen, von dem gegenwärs 
tigen Jahre zu. füllen, Der Mangel zur Beftreitung 
der nochwendigen Staats: Ausgaben beläuft ſich auf 
40 Millionen Gulden. Das Staatsbewind har daher 
auf eine abermalige neue Auflage denfen müffen, und 
fie fol vier Procent von allen Befigungen, uud Ein; 
fünften betragen, in vier Terminen zu bezahlen. Noch 
hat das gefeßgebende Corps darüber nichts beſchloßen, 
und wird auch wahriceinlich cher -aufgelößt werden, 
als es darüber zum Schluße kommt. 

Gegen die, fihon von uns erwähnte, Weigerung 
diejes Kollegiums, die am 4ten Auguſt gefchtoßne Cons 
ven ion zwiichen der Republif, und dem Fürften Naf 
fa» Oranien zu fanctioniren, hat der Fürft förmlich 
proteſtirt, indem er ſich auf den definitiven Ceßions⸗ 
und Indemnitaͤts⸗Tractat ſtuͤtzt, welcher zwiſchen 
Frankreich und Preußen am 23 Mai 1802 abgeſchloſ⸗ 
fen worden: ift, Von den 30 Artikeln aus welchen 
biefer Tractat beſteht, betreffeu die 23 erften die Berz 
zichtleiftungen auf die g’genfeitigen Anfprüde, und 
Renten, und der 24fte feht die Zahlung von 5 Millios 
sen Gulden an den Fürften von Naßau-Oranien, in 
zehnjährigen Terminen feſt Die legtern Artikel bes 
treffen die gegenfeitige Auslieferung der Documente, 
und die Garantie von Frankreic) und Preußen. 

‚Obgleich das Lager bey Zeyſt aufgehoben worden, 
fo find die Unkoſten für die im Lande zu erhaltenden 
Truppen doch noch fehr druͤckend. Die Anzahl diefer- 
Truppen beläuft ſich uͤber 35000 Mann, wovon 19000 
Dann Hollaͤndiſche, die andern Franzöfifche find. 

‚De ne noch übrige ſchwache Verkehr mit Eng⸗ 

land 
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land hört nun gänzlich auf, da die Franzoͤſiſche Negie; 
rung Befehl gegeben hat, daß alfe neutrale Schtife, 
anf welchen fi Englifhe Waaren befinden, und auch 
alle Schiffe überhaupt, welche aus einem Englifchen 
Hafen fommen, confiscirt, und als eine gute Priſe 
angeſehen werden ſollen. 





Großbrittannien. 

Unter den gegenwaͤrtigen politiſchen Umſtaͤnden iſt 
es eine der wichtigſten Begebenheiten für die Englaͤn⸗ 
deri, und durch mancherley Einfluß für viele andere 
Länder, daß die fo lang gedbauerte Entfernung zmwis 
ſchen dem Könige, und dem Prinzen von Wallis aufı . 
gehört hat, und die glücklichfte Harmonie wieder herz 
geftellt worden it. Am a2ten November hat fich der. 
Prinz von Wallis. nad) Kew begeben, und dafelbft 
eine rührend s zärtliche Unterredung mit feinem Königs 
lichen Vater gehabt, wobey die Königlichen Prinzen, 
Herzoge von Kent, Kumberland, und Sußex zuges 
gen waren, Die vertrauliche wechfelfeitige Liebe iſt 
fo von neuem beftärft worden, daß der Prinz fih am.“ 
ı6ten November nad) Windfor begab, um dafelbft mir 
dem Könige zwey Tage zujubringen. Unbejchreiblich 
ift die Freude, welche über diefe Begebenheit die Hers. 
zen aller wahren Engländer erfüllte: alle Klaffen, bis: 
auf das gemeine Volk, bezeigten ihren frohen Antheil. 
Die Wichtigkeit diefeg Gluͤcks für England tft in dem. 
gegenwärtigen Zeitpuncte verdoppelt, und die Londas 
ner Blätter werteiferten in. frocklockenden Ausdrücken, 
Auch unterliegen fie nicht dem großen Manne, der. 
diefe Begebenheit bewirkt hatte, das gerechte Lob zu 
ertheilen. b 

Pitt, der durch unfägliche Berdienfte unfterbliche: 
Staatsmann, der England ſchon mehrmalen von dem 
om durch mancherley — r a el 

ev; 
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Verderben gerettet hat, iſt auch hier der Wohlchäter 
feines VBaterlandes geworden. einen weifen, uners 
müdeten Bemühungen gelang es endlih, König unk 
Kronprinzen zu vereinigen, wobey er befonders durch. 
das Mitwirken feines Freundes, des Grafen Moira, 
der zugleich ‚ein vertrauter Freund des Prinzen von, 
Wallis ift, unterftügt wurde. So ward der fchor 
Lorbeerreiche Staats: Minifter einen neuen Zweig: a 
feinen unverwelflihen Kranz. Der Prinz von Wallis 
‚ war -erfenntlicd genug, um mit Herrn Pitt; am 4ten 
November, eine vertrauliche Unterredung zu halten, 
und die Dankbarkeit des Publicums zeigte ſich bey der 
Sinftallarion des neuen Lord: Major von London. So 
bald Pitt in der Reihe des Zuges nad) dem Stadtr 
Kaufe bemerkt wurde, erhob fich ein enthufiaftifches 
Freudengeſchrey. Das Belf fpannte die Pferde von 
feinem Wagen, und 309 ihn im Triumphe nach 
Guildhall. —— * 
Die Freude uͤber die vereinigte Koͤnigliche Familie 
minderte die Empfindungen, welche die politiſchen Um⸗ 
fände ertegten: indeßen waren fie doch über die Aufs 
hebung und VBerhaftnehmung des Chevaliers Rumbold 
zu erregſam, um nice bittre Heftigkeit zu erzeugen. 
Das Minifterium wandte fih in diefer Angelegenheit 
mie einem Memoire an alle Mächte Europas. Wir 
haben diefes Memoire oben unter eıner eignen Rubrik 
gegeben. Die Freylaßung des Herrn Rumbold war 
‚am ı6ten November, als jo weir die neneften Nach⸗ 
sichten heute gehen, noch nicht in England befannt. 
Auch war die Definitiv Antwort des Madridter 
Hofes auf das Großbriftannifche Ultimatum ,. welche 
über Krieg und Frieden entfchieden follte, nody nicht 
angelangt. Inzwiſchen las man in den Londoner Bläts 
tern viele Raifonnements über die Wegnahme der Spa: 
nifchen Fregatten. Da fchon an einem andern Orte 
das geſchichtliche davon mit verfchtednen Urtheilen ans 
— ge⸗ 
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geführt worden, fo beziehen mir uns bier darauf, Sn’ 
einem öffentlichen Blatte hieß es: „Die Verehrer.der 
Franzoͤſiſchen Regierung werden zwar behaupten, daß 
diefe Wegnahme der Spanifchen Fregatten eine Vers 
letzung des Voͤlkerrechts ſey, und daß die Engländer 
Seeräuber find. Aber dergleichen Naifonnements lafs 
fen ſich durch die ganz einfache Bemerkung widerlegen, 
daß eine Off- und Defenfiv, Alltanz zwifchen Frank⸗ 
reich, und Spanien befteht,. durch welche der Spanis 
(de Hof ſich verpflichtet hat, Truppen und Schiffe an 
Sranfreich verabfolgen zu laßen, fo bald die Franzoͤſi⸗ 
fche Regierung ed verlangt, und daß dieſe biöher wirk⸗ 
lich große Summen Geldes nach Frankreich zur Uns 
terfiüßung des. Krieges gegen England gefandt hat. 
Es war alfo narürlich, die neuen Geldquellen in Des 
pot zu nehmen, damit fie nicht zu unjern Feinden ges 
fandt würden, und Spanien befand fih, durch jeine, 
Unterftüßung Frankreichs, auch fhon jetzt wirklich im 
Kriege mir England. Der Schlag ift gefchehen, und 
wir find eher geneigt, die große Geduld unfrer Regie: 
rung zu tadeln, welche die feindfelige Neutralität Spar 
niens fo lange hat ertragen fönnen, als den lange er⸗ 
warteten Bruch mit Spanien für ein Uebel für Groß⸗ 
Brictannien zu erklären.“ — — Wir übergehen bie 
Vorwürfe, die man dabey der Franzöfifchen und era 
niſchen Regierung macht. 

Perſonen, welche mit tiefer Politik urtheilen, ſind 
der, auch nach unſerm Urtheile ſehr gegruͤndeten, Mei⸗ 
nung, daß ein offner Bruch mit Spanien, eben ſo 
wie im Jahre 1762, einen Frieden beſchleunigen werde, 
ber für ganz Europa ſo noͤthig ift. 

Die Engliſche Regierung hat bereits eine Flotte 
von 7 Linienfchiffen, und 4 Fregatten ausrüften lagen, 
weiche unter der Anführung des. Admirals Orde bey- 
Eadir, und an der Straße von Kibraltar ihre Sta; 
tion nehmen ſoll. Man hatte zu London für Gibraltat 

ſelbſt 


4‘ 
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ſelbſt eine.doppelte Beſorgniß, da das gelbe Fieber bie 
dafige Stadt, und ſelbſt die Garniſon angegriffen, 
und jehr gejchwächt hatte, Die neuefien Nachrichten 


‘von. daher haben aber Beruhigung gegeben, da, wie 


zuverläßige Briefe von hohen Officieren verſichern, 
theild die Seuche in der Feftung jehr abgenommen hat, 
theild die. Brittiſchen Anſtalten jjo befihaffen find ;. daß 
die Spanier vergeblich einen Verſuch auf diefen wichtis 
gen Platz machen würden. 


Der Eleine Seefrieg an den Franzoͤſi chen Kuͤſten 
beſchaͤftigt fortdauernd die Engliſchen Blocade⸗Flotten, 
ohne große Erfolge. Kleine Gefechte und Zerſtoͤrungen 
unbedeutender Schiffe iſt das ganze ala aller bis: 
herigen Vorgänge, ° 


Die in Kriegs: Commifion gefeßte Englifche See⸗ 
macht beſtand am iſten November aus 105 Linien⸗ 
ſchiffen, 24 Funfzig-Kanonen Schiffen, 132 Fregat⸗ 
ten, und über 400 kleinern Kriegsſchiffen. 

In Irland zeigten fih neue Spuren von Inſurrec⸗ 
tions ; Berfuchen, die man im Anfange fehr übertrieb, 
bis zuverläßige Berichte bewiefen, daß zwar allerdings 
der Geiſt der Unruhe fich hier und da aͤußere, wahr 
ſcheinlich in der Erwartung einer Franzöfiichen Landung 
von Breſt her, daß aber die Negierung zu Dublin mit 
der firengften Wachfamfeit genaue Kenntnife von dem 
Complotten verbinde, und feinen Zwelfel habe, die 
innre Ruhe vollfommen. zu erhalten. . 


Die reichen Handels; Flotten find, bis auf einige 
wenige, noch erwartere, alle glücklich in. den Britti⸗ 
ſchen Haͤfen angekommen. Im Anfange des Novem— 
bers kam noch eine Kauffarthey-Flotte von 400 Se; 
geln aus der Oſtſee an. Ein in Weſtindien vielen 
Schaden anrichtender Orcan hat, nach den letztern 
Nachrichten, den Englaͤndern nicht ſo großen Verf 
verurſacht, wieman anfänglich fagte, .. _ | 

J | Ueber 
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NUeber die neuern Verhältnige mit Rußland iſt noch 
der politiſche Schleier gedeckt. Der neue Englifche 
Geſandte Lord Leviſon Gower iſt in Petersburg anger 
kommen, und zu London erwartete man den Herrn 
von Novofilzoff mit — Aufträgen von dem 
ala von Rußland. 
— — 

Frankreich. 

Paris, und ganz Franukreich haben anjetzt wenige 
andere‘ Neuigkeiten, als ſolche, die fich auf die bevor⸗ 
fiehende Krönung des Kuifers der Framoſen beziehen, 
Sie iſt nunmehro auf den 2ten December beftimmt feſt⸗ 
geſetzt, und die durch befondre Einladungs Schreiben 
nach. Paris ‚berufnen Bifchöffe, Beamten, Generale 
Dfficiere, Soldaten, nnd Departements; Deputationen 
, müfen am Töften November zu Paris eingetroffen ſeyn. 
Die Vorbereitungen zu diefer glaͤnzenden prachtvollen 
Feperlichkeit Waren unermeßlich, und wurden mit uns 
befchreiblichen Eifer betrieben, auch an den Sonntagen - 
nicht unter: töchen.. Unter andern Anftalten wird vor 
der Sagade der Ecole militzire in ihrer ganzen Breite ein 
unermeßliches Gebaͤude aufgeführt, auf welchen fich det- _ 
Kaifer firend den Blicken des Volks, und den aus ab 
len Theilen des Reichs ankommenden militairifchen, 
und anıtlichen Deputatiotten zeigen wird.. Die Kai— 
ferlihe Eftrade ſteht erhaben im Mittelpuncte diefes 
Schloßes, anf vier Säulen. Zu bepden Seiten ift fie 
mir einer auf ‘ 14 Säulen ruhenden Gallerie‘ umgeben 
auf welcher ſich der Hof, und die vornehmften Staats 
Deamten befinden werden. 

Der Pabft har feine Keife, auf die Nachricht, buß 
der z5fte November zum Krönungsfefte beſtimmt feg, 
ſo befchleunigt ,„ daß er ſchou am z:ften Derober von 
Nom abgieng , und am 23ften November in Paris ein: 
zutreffen gedachte. Aber die Krönung blieb dennoch 
aufs Tage fpäter, den ten December, feflgefegr. 

Mol, Zonen, November 1504. Gggg Man 
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ic Man hat nunmehr die Total: / Summe der — 


welche für die Erblichkeit der Kaiſerwuͤrde in der_Fas 
millie des neuen Kaiſers geſtimmt haben, oͤffentlich be⸗ 
kannt gemacht. Sie betrug z Millionen, 372,329 


Stimmen der Franzdfifchen Bürger. "Matt ’mächte im. 


den Parifer Jonrnalen die Bemerkung'dabey) daß jene 
Anzahl von Stimmen die der Maße der Nation fey, uud 
den eigentlichen Körper des Staats bilde, ‚weil Die 
Weiber, die Minderjährigen, das, Gefinde, die. Armen, 
Kranke und Abmefende in.allen Staaten Europas, mehr 


als fünf Sechstheile der Bevölkerung ausmachten. — — 
Zugleich wurde in jenen Blättern bemerkt, daß diefe- 


Stimmenzahl diejenige noch überfieige, wodurch Napo⸗ 
- Teon Bonaparte im Hten Jahre der Republik die höchfte 

Wuͤrde in derfelben erhalten. und auch diejenige, die 

ihm- im Sabre 12 der Republik diefe Würde auf zeitle⸗ 
beng zugefichert habe. 


Die Generals Policey übt ‚ mit firenger Wachſam⸗ 


keit, zur Sicherheit der Regierung, eine faſt unum— 
ſchraͤnkte Gewalt aus Im Aufange des Novembere s 
find zu Rouen von einer daſelbſt errichteten Spee 


Commißion © Perfonen des Spionirens ſchuldig — 


und drey davon hingerichtet worden. In Paris herrſcht 


Eime allgemeine politiſche Stille, und auch in den offeut⸗ 


lichen Blättern findet man faft gar wichts neues. 

Kon der Gefangennehmung des Englifchen Charg? 
d'Affaires, au Hambrugſchen Territorio, und deßen 
baldiger Freylaßung, im Folge der Verwendung des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen, iſt an andern Orten berichtet. Die 
Stanzöfifche Regierung behauptet fortdauernd, daß fie 
gegen die Englifhen Machinationen aller Art nicht wach⸗ 
am genng ſeyn könnte.” Aus diefem Grunde vermutds 
lich hat auch dir Srangöfifche General, welcher die Dbers 
Aufſicht über die Küften und Häfen an der Maas führt, 
aus feinem Hauptquartier zu Notterdam, zufolge neuer 

— deai⸗ dem rn. Bu in Holland 
* Anger 


- 


— 
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"angezeigt, daß alle diejenigen Schiffe, von denen es er⸗ 
wieſen iſt, daß ſie aus apa: ‚anlangen, oder. deren 
Capitains erklaͤren, daß ſi 18 Englifchen Häfen, lom⸗ u 
men, confiscirt, meiden in ‚Diefe Conſiseationen 
ſollen ohne Ausnahmen, de ilderung ſtatt babe 
Ein Kaiferliches — w — noch ‚von, 


daun fi, befimmt, in 72 ai en die Drganifating- 


nen der Schulen der Franzöfifchen urispruben;, Diefe 
juriſtiſchen Schulen werden in A enden Städten „ 
richtet: Paris, Dijon, Turin, Grenoble, Aix, Lois 
loſe, Poitiers, Rennes, Caen, Bruͤßel, Eoblenz,. und 
Strasburg. Fünf General, Sufpectoren iſt die Obers 
Aufſicht übertragen, „welche ‚ein. Eonfeil der Rechts⸗ 
Studien formiren, welches unter dem Staatsrathe fieht, 
der der Generals Director des Öffentlichen Unterrichte ift, 
Der Kriegs Minifier hat, als zugleich, Dberjägers 
Meifer Sr. Majeät, des Faifers der Fraipofen , cin 
Sagd » Reglement im Hinficht der Kaiferlichen Forſten, 
befannt gemacht, welchem jufolge ed Jedermann verbos 
ten. if, in den Forſten und Gehölzen zu jagen, und 
- Überhaupt Die’ Conceßionen gar Zoed aur on bei Dbers 
Jaͤger Meifter ertheilt: werden > > rn] 
Die Citoyens, die ſich ſonſt — die ci. devant 
fo luſtig machten, find nun fo fehr- ſelbſt Ci devant 
geworden, daß fogar die bisherige djfentliche Zeitung; 
die den Titel führte Citoyen Frangois, nunmehro den 
Titel:Franzoͤſiſcher Courier führt. _ 
Aus einem beſoudern Schreiben von Paris fübs 
ren wir noch einiges an. 
„Zu der Kaiſer/ Krönung kommen eine frömende 
Menge fremder vornehmer Perjonen an, Aus Berlin 
find hier die Commandeurs, vou Hardenberg, (ein Bru⸗ 
der des Kabinets, Minifters) und Graf Wengerski, Mas 
jor von Schack, und mehrere anderg, wie auch der ach 
- Spanien: beſtimmte Preufifcher-Gefandte, Gualtieri, 
welcher erfi u der Krönung nach. Madrid geht. Teut⸗ 
.n.. Saga u ſche 
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ſche Fürften kommen wicht f8-Biefe hieher wie etwartet 


4. 


\ 


wurden. Die einzigen Rußen, die hier noch geblieben, 
And der Prinz, und die Wrinzefin, Michael Galli⸗ 


sin. Gie haben vielen i igang mit dem Kaiferiichen 


u 


Dberkallmeikter, Gamlintvurt. 
Der Fürft von Neuß Lobenſtein ift, unt r der jetzi⸗ 


den Churfuͤrſt Erzkanzler, den Markgrafen Ludwig von 
Baden, den Erboprinzen von Heßen Darkıftadt, die 
Fuͤrſten von Yfenburg , vol Löwenftein, Wertheim, von 
Solms⸗Lich. Der größte Theil des hiefigen Publicums- 
ift froh/ über den Gewinn, den der Aufwand der aus 
allen Hertern , und Provinzen Frankreichs, und aus 


* fremden Ländern aufonmenden Gäfte, allen Claßen der. 


Bürger reichlich giebt. bare 

Ueber bie a swartigen polisifhen Angelegenheiten 
iſt man bier, im allgemeinen, ganj papiv.c "  ;° 

F ET‘ Italien. m De F 
Bey der noch vorjetzt fortwaͤhrenden Ruhe in Ita⸗ 
lien iſt die große Reife des Pabſtes nach Frankreich sur 
Krönung des Kaiſers der Franzoſen um fo mehr der Ger. 
geuftand der Öffentlichen Aufmerkfamkert geweſen, da 


werfchiedne Italieniſche Staaten Gelegenheit haben, das. 


Oberhaupt der Katholiſchen Kirche perfönlich zu verebren. 
Pius der White, deßen Freundfchaft fire den neuen 


Kaiſer der Franzoſen allgemein befaumt iſt, machte es 


fih zu einem angelegentlichen Eifer, da er erfuhr, daß 
der 2 yſte November zum Krönungstage in Paris beftimmt 
fey, feine Reife dergeftalt zu beichleunigen, daß er hoff⸗ 
I, am 2;ften November in Paris einzutreffen. Aber 
ber Kaiſer hatte indeßen ſchon die Kroͤnung wegen des 
Pabſts, bis auf den 2ten December verſchoben. Pi:is 


⸗ 


gen Regierung, zum viertenmale hier. Man erwartet 


lam ſchon am 2hſten October von Tafel Gaudolpho nach 


Rom zuruͤck, und hielt am folgenden Tage ein feyerlis 


Geb Eonfikoriung in weichem er eine, Öffentlich bekannt - 
— —— 
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gemachte, Rede wegen feiner bevorſtehenden Reiſe hielt, 
In derſelben ſagte er, „der mächtige Fuͤrſt, und ger 
liebte Sohn in Chriſto, Napoleon, Kaiſer der Frans 
. jofen, der fich um die katholifche Religion ſo hoch verdient 
gemacht,: habe fein eifriges Verlangen zu erkennen geges 
ben, die heilige Salbung, und die Kaifer : Krone. von 
dem Pabſte zu empfangen. Dieß ſey nicht alleim. ein; kla⸗ 
rer Beweis feiner religidfen Denkungsart, und ſeiner 
Eindlichen Ehrerbietung gegen den heiligen Stuhl, fon: 
dern es ſey auch die ausdrückliche Erklärung geſchehen, 
daß der Kaifer feſt entſchloßen fey, die Fatholifche Nelia 
gion immer mehr zu beguͤnſtigen, und. den Schaden, 
den fie erlitten, wieder gut zu machen: Dieſe Sefinnuns 
gen habe der Kaifer in Dem Schreiben, das er dem Pabfte 
zugeſchickt, mit ausdrüdlichen Worten au den Tag ger 
legt. —— habe er zu erkennen gegeben, daß der 
Gegenſtand der Paͤbſtlichen Reiſe nach Frankreich nicht 
blos die Kroͤnung ſey, ſondern daß vorzuͤglich das große 
Jutereße der Religion in den Conferenzen, die zwiſchen 
ihm, und dem Pabſte ſtatt ſinden wuͤrden, abgehandelt 
werden ſollte: das Reſultat würde eben fowohl zur 
Beförderung der Religion, als zum Heil, der Völker 
abzwecken.“ — Aus diefen Aeuferungen follte man 
auf wichtige Freigniffe in Religions ⸗Sachen ſchließen, 
‚die bey der Paͤbſtlichen Reiſe nach Paris mit im Plane 
lägen; Daf- das Teutſche Eoneordat zu Paris negociirk” - 
werden ſoll, und. deshalb vornehmlich der Churfuͤrſt 
Reiche, Erjfanzler. von Tentfchland nach Paris gereiſt iſt, 


haben wir ſchon andrer Orten angefuͤhrt. 


Vor der Abreiſe von Rom beſtaͤtigte der Pabſt alle 
Regierungs Stellen, und ertheilte dem Cardinale Staaiss 
Seeretair die ausgedehnteſten Vollmachten. Er nahm 


feinen Weg über Florenz, wo er am sten November 


mit Feyerlichkeiten der hoͤchſten Ehrerbierung empfangen 
wurde und zwey Tage fich-aufhielt. 9* 
Noch war dieſe Haupiſtadt und Reſidenz von der 
anſteckeunden Seuche frey, welche in, Livorno fd heftig 
? um 
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um ſich seit, daß die Herste es endlich nicht —* leug⸗ 
„zen konuten, daß die Natur dieſer ſchrecklichen Krank: 
‚heit das gelbe Fieber ſey. Die Regierung traf alle zwecks 
dienliche Anftalten, die Verbreitung zu verhindern, und 
ließ einen Militair: Cordon um Livorno herum aufftel- 
len, aber die andern benachbarten Regierungen ließen 
. um das ganze Land Hetrurien herum einen ‚Gordon zie— 
. ben, und die Beſorgniße verbreiteten ſich durch einen 
großen Theil Italiens, und bie nad) den Defterreichs 
Italieniſchen Staaten: Schon war von der Regierung 
der Jralienifihen Republik, aller Verkehr mit dem Des 
itturiſchen Staate einfmweilen aufgehoben. 
Ein Mißgeſchick audrer Art heumte den Haudeis⸗ 
Veriehr in den Italieniſchen Staaten. Die in Florenz, 
Genua, Kivorns, und Rom ausgebrochenen großen Ban⸗ 
kerotte der Häufer Saßi, Benzi, Bafaus, und andrer 
in Verbindung ſteheuden, verbreiten ein allgemeines 
Mißtraueu, und einzntotale Stockung der. Haudelsge⸗ 
ſchaͤfte, und vermehren durch die Folgen bie: Bedraͤng⸗ 
niße alter Claßen der Einwohner 
m Koͤnigreiche Neapel: werden die politifchen Aus⸗ 
fihten immer trüber, Die Anzahl der Framzͤſiſchen 
Trupyen im Lande ift beynahe verdoppelt, und die Frans 
zoͤſiſche n Foderuugen ſind ſo beſchaffen, daß der Koͤnigl. 
Ho zu Neapel ſich in der hochſten Verlegenheit befindet, 
Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es aͤußerſt frappant, daß der 
Cardinal Rufſo, weicher im letztern Kriege Calabrien mit 
fo vieler Tapferkeit, und Energie gegen die Frauzoſen 
und die-Revoiutions-Köpfe vertheibigte, nach Neapel 
beruſſen worden, um bey einer Regentſchaft augeftelle: 
zu werden, da der Köhig in willens war, ſich nach, Si⸗ 
eitien, wie ehemals, zu begeben. Zugleich wurden ir 
dem Neapolitanifchen: Staate ſtarke Recrutirungen der 
Armee vorgenommen, Judeßen zogen die Framdſiſchen 
Truppen sahlreich nach den Küſten. 
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Die politiſchen Merkwürdigkeiten, der andern Er. = 
* — find 
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und an verſchieduen Orten im Zuſammenhange aufge 
zeichnet worden, und dasjenige, was durch den Aufſchub 


kein Jutereße verliert, wird im naͤchſten Monate be⸗ 


— — 
d 


fehrieben werden. | 
er fe = ° 
| * XIV. Zur 
Allgemeiner. Bericht von den politiſchen 
0 Merkwürdigkeiten. 
Wer darf? mer mag die gegenwärtige pelitifche Lage von 
Europa fo ſchildern, wie fie it? wer öffentlich fagen, aus 
welchen Gründen, durch welche Umftände, und Vorſtellungen 
Durch welche charakteriftifche Neigungen der Gang der Dinge 
in Europa fo gewefen ift, wie wir ihn mir Verwunde ng ger 
fehen haben ? est fcheint jedoch Die Epoche der endlich noth⸗ 
wendig und. unumgänglich ‘gewerdnen Entfchliefüngen ge: 
kommen zu ſeyn, und die gewöhnlich fonft ruhigen, und Ers 
ergniploien Winter Monate werden dießmal ſich durch Ereigs 
mise auszeichnen, Möchten fie den fo vielfach leidenden Staa⸗ 
. ten Europas den Frieden verſchaffen. IR 
Die offenbare neue Freundſchaft Rußlands mit Großbrit⸗ 
tannien iſt noch Feine erklärte Feindfchaft von Seiten Ruß⸗ 
lands gegen Frankreich geworden. Zwar find die diplomati⸗ 
ſchen Verhaͤltniße aufgehoben, und H v. Oubril, welcher zu 
Frankfurt am Main ſich noch aufhielt, und einen Cuner von 
Petersburg erwartete, bat am toten November Fraukfurt 


* 3— 





verlaſſen, und iſt nach Petersbutq zuruͤck gekehrt: aber weis 


tere Schritte find bis jetzt noch nicht erfolgt. Die Franzöfis 
fche Gefangennehmung' des Engli en Gefandten in Ham: 
burg hat durch defen ſchnelle Freylaſſung eine neue Wen: 
dung befommen: und nunmehro hängt das über ferien und 


Frieden ee wenigſtens voriet, von der 


Antwort ab, weiche das Framoͤſiſche Kabinet auf ein uns: 
ftändliches Memoire des Koniglich Preufifchen Hofes, defien 
Inhalt nicht unbekannt; aber fuͤr die Dublicitäg noch micht 
geeignet iſt, geben wird, oder fchun gegeben hat. Auch lafs 
jen fich darüber noch fernere Interhandlungen alg fehr wahr 
fcheinlich varansfegen. — Die nene Prorsgation des Groß⸗ 


brittanniſchen Parlaments bis anf den zten Sannar, beweis 


ı fet, daß das Englifche Minifterium vor Diefer Zeitsfich nicht 


im Stande zu befinden glaubt, die vom Da Oppofitton zu Bw 


warteten politifchen Fragen binlänglich zwbeantworten. Noch | 


iſt auch über Krieg And Frieden wiſchen England ınd Spas 
nien nichts entfchieden. — Die Mifverhättniße siwifchengrant; 


weich und Schweden haben einen feht 'ernfihaften Charakter 


angenommen, doch if es auch hieyin zu feiner feindlichen Er- 
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klaͤrung gekommen: anderweitige Umſtaͤnde werden entichei : 
den. — Alles, was zur weitern Verbreitung des Kriegs ge⸗ 
reichen koͤnnte, wird gegenwärtig ſuspendirt und eine vielfa⸗ 
ce Diplomatiſch⸗ Min ſterielle Betriebſamkeit verdoppelt den 
Wunſch, das durch Oeſterreichiſche und Preußiſche Vermitt⸗ 
lungen eine allgemeine Paciſication bewerkſtelligt werde möge, 


"XV, | 
Wermiſchte Nachrichten 
Des Königs und der Königin von Schweden Maieftäten 
find am 23itcn November von Straliund über Mad 
Refidenz zu Stockholm zuruͤck gereifet.. Im nachiten Monate 
werden wir mehreres von Schweden zu erzehlen haben. Fr 
;. Die Prinzen des Bourbonfchen Daukes, welche auf dem 
Echlofe zu Kalmar eine zu ſammenkunft hatten, find von da 
bald wieder abgereifet, der Graf von Lille und der Herzog von 
Angouleme nach Liefland, und der Graf von Artois na en ⸗ 
lant. Man giebt, ſelbſt in Franzoͤſiſchen Blaͤttern, die Nach⸗ 
richt, daß die Grafen von Lille und von Artois ihren Anſpruͤ⸗ 
chen auf Den Framoͤſiſchen Thron entſagt, und dieſelben dem 
Herzöge von Angouleme übertragen ‚haben. * 
Die Hamburger FeſtungsWerke werden nun bis auf den 
Graben, und die Baͤlle, demolitt, und alle Kanonen bie - 
we Stück verkaufte, Re re 
‚. Bir eiien drey ſo eben erhaltne empfehlungswürdige Schrife 
ten vorläufig, ansugeigen, da ſie gls Tafchenbücher auf. das .. 
Qahr 1805, eine ‚baldige Bekanntſchaft verdienen, Hiſtori⸗ 
* ches Taſchenbuch: Geſchichte des neungehnten Jabhuns 
dercä, erjter Jahrgang: euthaͤlt die merfwürdige Gefchichte des _ 
Sabre 1301. — Taſchenbuch fuͤr Freunde ſchoͤner Gegen⸗ 
den. Erſter Jahrg, 1505; enthaͤltangle uſche Etreifzuge du 
die intereßanteſten Gegenden u obien: Beyde Bucher ichön 
georuckt, und mit fehönen Kupfeen Wien ‚bey Doll. — Er⸗ 
es TCoiletten⸗Seſchenk, ein, Jahrhuch für Damen, 1805- _ 
Leipzig, bey G. Voß. Ein Judegr laſt auer nußlichen und ars . 
genenmen. oenntnipe für einen ıngereyanten Theil des menſch— 
Lesen Geſchlechts. Wir empfehlen es mir Keberzeugung zu 
: ner der ichägbarften WenbngshtssGaben, und werden im naͤch⸗ 
fien Donate unfer, Urtheil beftätggen. — Mit dein Anfange des 
Sahrs 1805 erfcheint eine Zeiruma für Jedermann? Der £wi 
ropaͤiſche Auffeher- — Neuigkeiten zum Nutzen und Ders 
guügen für Jedermann. Erſte eferung ın Idachims litte⸗ 
rarıschen Magazingizu Leipzig.) Jin naͤchſten Monate werden 
wir von diegen, und vielen andern guten Schriften, umſtaͤndli⸗ 
-  chere Kecenfionen mittheilen, und Fünftigs bey dem Intereße, 
welches man an unferm Literatur⸗Artikel nimmt, darauf noch 
mehr, alg bisher, Bedacht nehmen: Altona, den 27 Yo, 1808. 
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Fragmente hiſtoriſch⸗politiſchen Zuhalts | 
aus dem ’tteranfchen "Nuchl Be des 
bisherigen Herausgebers des Politie 
Ten Journals, Erſte Lieferung. 
| N, innere Heiligkeit, die man uͤberhaupt Vermaͤcht⸗ 
nißen beyzulegen pflegt, ruht vorzüglich auf dem litte, 
rariſchen Nachlaße bekannter Schtiftſteller. Der fo! _ 
plotzlich verſtorbene Herausgeber: dieſes Werks hat eine 
reichhaltige Menge von Papieren hinterlaſſen, aus de⸗ 
nen man nachſtehende Fragmente aushebt, die den Kun 
fern des Politiſchen Journals nicht uñwillkommen ſeyn 
werden. Die Originalitaͤt des darin waltenden Serie? , 
erlandte keine Aenderungen,, und machte eine getreu; 
Mitcheilung bey dieſet, ſo wie bey den folgenden Liefer 
rungen zur Pflich tt. ad en 


⸗ — 
9 — 
A ee 2 \ J. 


Mol. Journ. December £ 304. Hhhh Mis. 
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Ban konnte viele hundert Bogen über — 
Zeitgeſchichte ſchreiben, und je ehr man ſchriebe, je 
‚mehr würde man. ſagen muͤßen: das Meer iſt uner— 
ſchoͤpflich. Wir wollen einige Tropfen aus dieſem Meere 
ſchoͤpfen. Wer nicht alles ſagen kann, muß doch nicht 
gaͤnzlich ſchweigen. 

Von jeher hatte der Geſchichtſchreiber das ſchwerſte, 
das undankbarſte Geſchaͤft. Ich rede nicht von den 
. Materialien: Sammlern, welche ich, ohne ihre anders 
meitige Nußbarkeit verkennen zu wollen, nicht in den 
Rang der Geſchichtſchreiher ftellen kann. Ich rede 
von denen, welche aus der gehäuften Menge von Ma— 
terialien einen wohlgeordneten zufammenhängenden 
Geſchichts-Vortrag mir Wahl und Urtheilsfraft abs 
faßen, weldye das Gemälde der re im 
guten Colorite des Stils aufſtellen. 

Keine Produete ‚des. menſchlichen Geiſtes find fo 
ice Tadel unterworfen tvorden, als die hiſtoriſchen 
Werke. Bon Herodot an bis auf die neneften Schweis 
zers Sejchichten giebt es nicht: eine einzige hiſtoriſche 
Schrift, welche nicht ihre Tadler gehabt hätte. Syn 

allen andern Wiffenfchäften findet diefe Tadelſucht nur 
felten ſtatr: die Stimmen find allgemein entfcheidend ; 
in Geſchichts⸗ Werken find fie immer getheilt. 

Leidenſchaften und ‚vorgefaßte Meynungen laſſen 
der Gerechtigkeit nicht: Platz. Selten werden hiſtori— 
fhe Scheifteh und Erzählungen ohne Pattheylichkeit 
gelefen. Der Lefer bringt’ das Intereße feiner Par⸗ 
they, feine. Vorurtheile, feine Meyuungen, feine 
Wuͤnſche mit’ zur Lectüre, und werden dieſe nicht ins 
Lefen erfüllt, fo wird er ungerecht gegen den Geſchicht⸗ 
ſchreiber. 

Dies iſt wenehmiich das Schitkſal des Zeitgeſchichts⸗ 
fehreibere. Er hat es zu feiner Beitunmung, daß man 
ihm niche Gerechtigkeit widerfahren läßt. * 


ie 6247 ero— ⸗Wenr 
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2 ren Borurtheile in. Verbindung mit neidi⸗ 
diſcher Parcheplichkeit durch alle Künfte von Laͤſterun⸗ 
gen und Machinationen der Eircularion von ‚Schriften 
entgegenarbeiten, welche die irrigen Syſteme der ſtaats⸗ 
' werderblichften Politik beftreiten, nnd wenn folche Mas 
chinationen die, Geißel dee menfchlihen Geſellſchaft 
werden, — — wenn fogenannte Gelehrte, Großfpres 
er ihver Profeßion, und anmaaßende Beurtheiler von 
Talenten ben -verderbli.hften. und nichrsmürdigiten 
Schriften Beyfall und Anpreifung verſchwenden, und 
bie geföhrlichite, Untergrabung der menfchlichen Gluͤckſe⸗ 
ligfeir ausdehnen, —, wenn. befolderte Sreiber aller 
Are zu Werkzeugen von Haß nnd Niederdruͤckung der 
Wahrheit dienen, wenn ungetreue Annaliften und Ges 
ſchichtſchreiher die Werderber der Kenntniß der Wahr 
heiten werden; fo verdienn die Schriftſteller der 
Nachwelt geweiht zu werden,. welche das Herz Haben, 
in der allgemeinen Sundflurh von einzelnen Höhen - 
herab Wahrheit zu verkünden. * 


— — „Napoleon Bonaparte ift dad Inſtrument 
des Weltgeiſtes in Europa, der eine neue große Epo⸗ 
che herbeyfuͤhrt. Die wahre Freyheit, die bis 1789 
da war, durchbrach die Schranfen, und fiel in Tollheit; 
Da band fie der Weltgeift, und eröffner nun durch 
einen großen Mann eine neue Zeit, in welder Wie 
narchen unumfchränkter herrfiben wie ehemals, " Man 
che Umftäude befördern die merfwürdige neue Epoche, 
und ein falicher Caleul zeige nicht, . daß aus den vielen 
einzelnen Multiplicirungs. Summeu nur Zwey große 
Facit hetvorfommen muͤßen. Aber in der Arichmes 
thik des Europäifchen Weltgeiſtes wird nicht nach 
Jahren gerechnet, und das Auge, der vartiellen Ber; 
'größerungs: Sucht fieht nicht ın die Ferne, berech 
net nicht die Proportion des Ganzen. — — 


—AA—— 
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Was die neue Epoche); Die mie Napoleon Bona⸗ | 


Harte beginne, vorzuͤglich beguͤnſtigt, iſt der Central⸗ 
Punct des Geiſtes ‚der Zeiren/ Er iſt es, ‚ans 
dem in Feuer: Ausflügen das Militdire⸗Genie die Welt 
beherrſcht. Dahin hat der Exceß der Freyheit und 
Gieichheit gefuͤhrt. Da die belobte chimaͤriſche Frey—⸗ 
heit und Gleichheit nicht möglich iſt, hat der dem 
Menfhenwohle feindfetige Genius’ dieſe Wortehellen 
"Köpfen als. Mittel zur Herrſchaft inter neuen Formen. 
gezeigt. Chimaͤriſche Freyheit iſt Anarchie, ımd Gleich 
heit iſt der Weg zur Herrſchaft des Schwerdts. Der 
erſte König in der Welt war ein glärklicher Soldat. 
Dahin kehrt alles jet zurück, Als Caͤſar die Pharſa⸗ 
liſche Schlacht gewonnen hatte, und die Republicaner 
fliehen ſah, rief er ausz Hoc voluerunt. (Sie ha⸗ 
ben cs gewollt.) — So haben die Srepheits. Köpfe 
der Revohnions Periode es dahin gebracht, daß die 
betrogenen Nationen es wollten, militairiſch beherrſcht 
zu werden; denn die ihnen eingefloͤßten fanatiſchen 
Grillen konnten nicht anders als Anarchie hervor brins 
gen, und auf Anarchie folgt immer unausbleiblich Mi⸗ 
litair⸗ Zwang. Der eigentliche Widerftand gegen, Fürs 
ften.: Despotie ift unterdrüsft, „Das Volk kann nichts 


- als Rebellion machen, wogegen fehon die Fürftiihe 


Policey Waffen genug hat, und Anarchie Wird immer 
mir dem Schwerdte getödtet, alfo — muß Militairs 

dacht herrſchen. Schriſtſteller Sefchrei ift der Mir 
litair⸗Macht veraͤchtlich, die Bloß, zu drohen und zu 
verbieten braucht, und zufieht, fo lange fie will. In 
Sranfreich tft die Diilitaiv: Macht fo groß, daß nur 


fie, nur ſie allein jest bereichen Fann. Aber fie iſt 
nicht allein auf Frankreich eingeſchraͤnkt, ſie iſt nun 


der Central ‘Dunst der Welt. Regierung und der Geiſt 
der Zeiten in. der Reglerungs⸗-Weiſe geworden. Das 
"hat die Welt den Freyheits Mannern and ihrer Auf: 
klaͤrung zu danten, Wo Feine diftinguirte Volksklaſſen 
mi . Al find, 


. « * 


Hintek laßene dragmente · 137, 


ſud da hann. mar Ein: Herrſcher, und: lauter. Diener⸗ 
+ Bkeichheit ſeyn. So herrſcht jest der. rg der Zeis, 
ten über bis x Bill Hoc voluerung. “ 


Er Anmi⸗ Art fi nd BE J 
Etahl, Pulver und Bley, 
Erſchaffen Macht, Ehre und Geld 
. | — unendlich die Welt. “ u 


— „Alle die neuen erteichteten ‚orten‘ ine: 
nur im negativen, nie im poſi itiveñ überein, und ohne 
ofitive Religion kann Fein Staat beſtehen. Die, Ge; 
ihre unferer. Tage ftellt. uns in Frankrei bh das auf⸗ 
fallendſte Beyſpiel als Beſtaͤtigung dieſer Wahrheit 
dar. Unſre Genies glauben große Weisheit zu haben, 
indem ſie die Allegorien der Juͤdiſch Chriſtlichen Reli⸗ 
gion angreifen, belachen, und. für Unſinn erklaͤren. 
ie ſind in den theologiſchen Religions: ürtheilen nur 
Beisein, fie tappen im Helldunkel, und befoͤr⸗ 
dern einen Zweck, den fie nicht Eennen. Die morali⸗ 
ſche Weit it in großer. Säprung., o wie die. ‚polits\ 
ya“ - u X pie zer 
0 Er — — * “3° a 
5 Das Bart Veredlung it feit gedaumer Zeit 
der Talisman derjenigen: geworden, die alle Dinge gern 
als neu darſtellen möchten, Son wollte han die Wiens! 

. Sehen moraliſch verbeßern; jezt will man die ganze: 
Menſchheit veredeln; mit dieſer Veredlungs Phraſe⸗ 
kann man Thorheiten veredeln. Sonſt wollten‘ die" 
Chemiker die Metalle. veredein; die neuen philofophi; 
ſchen Beredler ha aben den metaphyſiſchen Stein der Wei: 
fen gefünden. ‘Sie wollen aus moraliſchem Wiley Gold, 
aus. gemeinem Sandftein Brillanten mahen. - Der" 


Grund der Maße kuͤmmert ſie nicht. Sie wollen durchs 
bbH 3 aus 


—— 
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aus veredeln Das Beſte für fie iſt Dhben;' Ba’ fie tm 
merfort alchymifiven ’chemifiren); und. wenn auch nichts ' 
—— ‚ fo’ können ſie · nichts dafuͤr: denn ihre 

rbeit iſt ein ewiger Verſuch. Das ſchlimmſte aber 
für fie iſt eine neue Erfindung. Man iſt des Veredeing,- 


das gar nicht zum Effect koͤmmt, müde; man will num 


überedeln, ..und das ift ein. Sgche,. worüber man 
bald ins Elare feyn wird. Die Urbercdlung wire 
früher gelingeri als die Dercdlung. Man kant leich: 
ter geringeres Metall mit Silberblech plartiren, als 
aus Blech Gold machen. Pie ungen at, a — 





Die Thorbeit das Oppoſttum der Weieheit, 


hat faſt immer mehr Glück wie fie. Kuͤhnheit gegen 


bie Regeln der Vorſicht iſt Thorheit; wenn fie aber 
ſiegt, iſt fie Beherrſcherin der Weicheit. Und fie fiege 
oft. Im Franzöfiichen -Nevolutionskriege ſiegte far 
immer die Thorheit, die wilde Kühnheit, und die klug⸗ 
calculirende Weisheit wurde gefihlagen. Die rhörigre 
Jugend hat immer mehr Gluͤck als das weile Alter. 
Zum Trofte der Weisheit it die Thorheit nur immer 
entweder in einzelnen - freilich ofr entſcheidenden Fällen, 


‚oder doch nie lange im Beſitze des Gluͤcks. Die Thors 


heit reißt das erſtaunte Gluͤck an ſich, aber es reißt 
fich wieder ‚los, es kehrt von dein Enthuſiasmus der 
Liebe: zur Eältern: Achtung der Freundfchaft ‚der "Weiss 
heit zuruͤck. Oft heißt es dann: Die Maske fällt, der 
Mann ſteht da: Der Held iſt verfehwunden, Die 
größten Helden der vergötternden Mitwelt kamen fo in 


‚das wahre Licht der vorurtheilsfreyen Nachwelt.” - 


— * Es giebt Menfhen, 
„le Nennung ihres Namens. 
nl 3 


‚deren Lobſpruch die ſim ⸗ 
Men ei 


-\ 
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5 Dengtoße Mann laͤßt den Glanz feines Ran⸗ 
ges in dem. Ölanze feiner Thaten verfhwinden. m ; 
—Wenn das Volk fih wegen Mangel empoͤrt, 
und aufruͤhreriſch wird, ſo faͤngt es damit an die Vor⸗ 
rathe zu zerftören — die Magazine, Muͤhlen, Becker⸗ 

rer Es wuͤrde unbegreiflich ſeyn, daß bas Volk 
Mich nie in etwas miſchen kann, ohne alles vollends zu 
verderben, wenn nicht die boshaften Aufiwiegler, die 
ſchaͤndliche Abſichten haben, jes wären, die das arme 
Bolt verblendeten.“ ⸗⸗ — 





Raͤchſtens erſcheint eine Schrift unter, dem 
Titel: Die metaphyſiſchen Luftſchiffer: in zwey 
heilen, Der erſte handelt won dem politiſchen Tuftz 
allon; Der ziveyte von dem Religionsballen.” —.,,. 





Beſchluß der Geſchichte der neuen Reli⸗ 
glions⸗Gecte der Wahebis, Bis auf. 


E die neueſten Nachrichten. | | 
(S. voriges Monatsſtuͤck, ©. 1073 ff), 


Dieſe Eroberungen waren für ‚Abdul Azis nicht : 
fruchtlos. Wenn ein Stamm: nur einigen Widerſtand 
geleiftet hatte, wurden, die Leute ohne Unterfchied er⸗ 
mordet, und ihre Guͤter geranbt: Nahm er aber den 
Glauben der Wahebis ungezwungen 'an, fo forderte 
Abdul Azis, indem’ er fih auf eine Stelle des Eorans 
ſtuͤtzte, den. Zehnten von allein Vermögen feiner. neuen 
Unterthanen. - Diefer Tribut ward nicht bloß von 
Geld, Hausrath, Schlacht⸗ Zug s und Laſtvieh erho⸗ 
— 11) ze ben, 





1410 —— . Wahebis. 


ben, er erſtreckte ſich ſelbſt anf die Menſchen; 3 von 
zehn Arabern nahm Abdul Azis einen, den er öhne 
Bezahlung, unter feinen Truppen zu dienen zwang, 
‚Daher. bejaß er, an der Opitze einer zahlreichen Ars 
mee, unermeßlihe Schaͤtze, die er unerfartlich aufs 
Häufte, Man behauptet, daß er beym eriten gegebe⸗ 
nen Zeichen eine Armee von hundert tauſend Mann 
werben konnte. Aber in der Hinſicht muß man in die 
Orientaliſche Uebertreibung ein Mißtrauen ſetzen. — 
En lich weckt: die Macht des Abdul Azis die Eis 
ferfucht der Pforte. Man hat über die Gleſchguůltig⸗ 
keit ſtaunen muͤßen, womit fie den erſten Fortſchritten 
zuſah. Abendies große Reich, das Bios nur noch den 
Damen des Ortomannifchen führt, beiteht aus Pre 
vinzen, die in der That gegen’ dies Reich ſelbſt era 
ven. Zu ſchwach, nm fle durch ihre eignen Kräfte zu 
vernichten, ſucht es fie, die einen durch die andern 
aufzureiben. - Daher kommt es, daß fie den ſchwaͤch⸗ 
ſten Empörer dulder, oft felbft beguͤnſtigt, um ihn 
dem ftärfern entgegen ſetzen zu können. Folglich vers 
dankt der Großherr das Anſehen, welches er noch be; 
ſitzt, den Spaltungen „weiche“ aus der. Schwächung 
diefes  Anfehens ſelbſt entſtehen. Es war im 
Jahre 1gor, als die Pforte ernſtlich darauf ſann, die 
Fortſchritte der Wahebis zu hemmen. Der Statthal⸗ 
tet zu Bagdad, Soliman Baſcha empfieng damals 
den Befehl gegen ſie zu marſchieren. Er verſammelte 
eine zahlreiche Armee, und uͤbergab die Anfuͤhrung 
derſelben feinem Kiaja⸗Ali, der ihn ſeitdem im ſeine 
Statthalterſchaft gefolgt iſt. Ali Kiaja ließ ſich von 
den Arabern des Stammes ‚Eis Enbeit, die gegen 
Abdul⸗Azis, deßen Gefetz ſie nicht hatten anerkennen 
wollen, feindfelig gefinnt waren, begleiten. - 
Mahamet / Beck, Sheanut, ihr Chef, diente ih⸗ 
nen zum Anführer, und eilte Abdul⸗Olzis im Herzen 
feines Reiche und in der Provinz Ahſa anzugreifen. 
F — Dera⸗ 
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Derazehdie Hauptſtadt der Wahebis iſt von Bag 
dad duch eine Wuͤſte getreunt die man in nicht wei 
niger, als zwölf Tagereiſen uruͤcklegen kann. "Die 
außerordentliche Hitze und der Mangel an Waſſer nat 
chen dieſe Reiſe beſchwerlich und gefaͤhrvoll. Nicht 
ohne viele Leute zu verlieren marſchirte Ali⸗Kiciſa 
durch dieſe Wuͤſte. Dich‘ gelaitgre er mit einer noch 
furchtbaren Armee in dem Gebiete vor Ahſa an. Sey 
es, daß die Wahebis uͤherraſcht oder erſchrocken wa⸗ 
ren, daß ſie/ ſtatt ſelbſt anzugreiſen, angegriffen wur 
den ſie trennten ſich bey feiner Annäherung. Selbſt 
Abdul Azis war gezwungen, die Flucht zii ergreifen? 
Faſt waͤre er den’ Feinden in die Haͤnde gefallen, went 
er wicht den · Schech Mahsmet Eheaont Durch reihe 
Geſchenke beſtochenhaͤtte· ‚Diefer entſagte ver Allianj 
mit dem Baſcha vou Bagdad; und ward Vermittler 
in dem Etreite,den ertſelbſt· begonnen hatte. Dleſel⸗ 
ben Mittel; weiche ihn geiwonnen hatten, Rerfehlten 
ihre Wirkiligrintegt, auf AlieKiaja. Er machte Arie 
den Wahebis, die er haͤtte vernichten koͤnnen, Frieden, 
und Ban mit iſeinen Reichthuͤmern nach Bagdad zus 
ruͤck. Es ſcheint, daß ein Feldzüg, welcher dem Abdul⸗ 
Azis ſomachtheilig Hatte werden koͤnnen, ihm die Luſt be⸗ 
nehmen mußte, einen Einfall in die Länder des Otte; 
manniſchen Reiches kuͤnftig zu Wiederholen. Allein et 
hatte ſich kaum von feinem Schrecken erholt, To zeich⸗ 
mete er ſich durch die Wegnahme von Inian⸗ Hußem 
en en REN ni 
Der Alrſprung dieſesnſeit dem Feldzug berühmt 
gewordenen Orts iſt dieſer Iman Huſſem, Sohn des 
Arnd Enkel des Mahamed wollte ſich Kaiffa's bei 
mächtigen 5: ward aber beyn der Stadt in der Ebene 
von Kerbella getoͤdtet und begraben. Die Anhaͤnger 
des Ali’ errichteten ihm an dem’ Orte ein Grabmahl, 
and bauten hier eine Stadt‘, der ſie ſeinen Namen 
beylegten. Dieſe Stadt durch den Kalifen Mutawe⸗ 
iz hs. - kel 
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kel zerſtoͤrt, ward durch hie Koͤnige von Perſten, im 
der Folge wieder aufgebaut, als die Religion der Raf⸗ 
dis in ihre - Staaten eingeführt worden war., Waͤh⸗ 
rend ‚der Zeit ließ Cha: Jsmael, Stifter der Dyna⸗ 
ſtie vou Silewies auf dem Grabe des Iman⸗Hußem 
eine große Moſchee erbauen, die ſeine Nachfolger Cha⸗ 
Abaſet, Nadir Chaſe noch verſchoͤnerten. Dieſe Mos 
ſchee, berühmt durch die Schaͤtze Perſiens wardı-der 
Gegenſtand des Cultus und der Verehrung der Perſer. 
Die, Stade Iman Huſſem, 6 Meilen oͤſtlich von Hilla 
gelegen, enthaͤlt 7 bis 8000 Einwohner. - Sie wird 
durch einen. Mutfallim; vegiert, den der: Pafıha.: von 
Daydad alle Jahr dahinfenders... Die Soldaren.dtefes 
Paſcha und ein Korps Perjer machen die Garnifon - 
‚zur Bewachung der Schäße der Mojchee aus. Diefe, 
jo wie. die Einwohner von Iman / Hußem faft alle Rafı 
dis hegen eine große Verehrung gegen dem Propheten. 
Ai Alle Jahre feyern ſie ihm zur Ehre ein Feſt; 
und wallfahrten als Pilgrimme zu ſeinem Grabe, wel 
ches 5. Stunden won der Stadt Iman⸗Huſſem liegt. 
- Um. fich derſelben zu bemächtigen , ; merkte ſich Ab⸗ 
dul Azis den, Tag, der zu diefem Feſte beſtimmt war. 
Am. zoften April 1802 führee,er ‚fein, Vorhaben an : 
Da diefer - Tag, in. die Zeit der: Wallfahrt zum Grabe 
des man; Ai-fiel, war die Stadt faſt meunſchenleer, 
6000 Dromedare, von A 2,000 Wahebis' beffiegem, 
ſtellten ſich ploͤtzlich dar, und, überwanden den ſchwachen 
Widerſtand leicht, den man ihnen entgegen zun ſetzen 
wagte. Durch diefe Gegenwehr:zun Wuth: gereizt, ber 
folgten ſie buchftäblich-die intoleranten VBorihriften-ihs 
ver Religion, Alle Menfchen, welche ſich zusägtuan 
Huffem-befanden, wurden ohne Unterfchied -enmorder, 
felöft Die Schwangern wurden; nicht verfchont fie wurs 
den erwuͤrgt, und die Frucht ihres Leibes in Stücken 
zerrihen, - damit nicht geſagt werden moͤchte, daß irgend 
cinmännliches Wefen verfhonggeblichen ſey. 
f er at 
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hat die Anzahl der an diefem: Tage gekallenen Opfer 
auf: 3000 berechnet. Die Pluͤnderung war allgemein. 
Das Grab des Imann's war mit einem, durch Per 
fen geſchmuͤcktes Gewebe bedeckt, wovon einige von 
ſeltener Größe waren! "Dies und alle die Schaͤtze, 
die dutch SPerfiens- "Könige geſchickt waren, würden 
die! Beute der Wahebis; fie zertruͤmmerten die Mo⸗ 
ſchee trugen den Thrum derſelben ab, und raubten 
dad, mit übergoldeten Kupfer bedeckte Dach, welches 
fie fir’ Goldplatten gehalten’ hatten, -' Zwey hundert 
mit dieſer · Beute beladene Kaimele brachten den Raub 
nach Deraheh und Abdul: Azis endigte dieſen Feld 
zug, deßen Ertrag unendlich war, ohne einen einzigen 
Mann verloren zu haben: a mn 
Die Nachricht von der Pluͤnderung Iman Hupem’s 
verurſachte in Bagbad ’eıne große Beſtuͤrzung, die Nic) 
bald bis an den Hof des Königs von Perſien verbreis 
tete. Fer AM’ Scha machte dem Soliman Paſcha 
Bittre Vorwuͤrfe fiber das feige Betragen ſeines Keiaja 
in’ dem Feldzuge von Deraͤheh Er bedrohte ihn, felbſt 
eine Armee gegen die Wahebis zu ſchicken, wenn“ er 
nicht gleich Maaßregeln za ihrer Vertilgung ergriffe: 
Soliman⸗Paſcha chat‘ die ſchoͤnſten Verſprechungen. 
Zahlreiche Truppen wurden in ſeinem Gebiete gewor⸗ 


‚ben. Die Befehle, welche die Pforte ſeitdem erge⸗ 


hen lieg, vergroͤßerten dieſe Vorbereitungen welche 
jedoch bis jetzt ohne Erfolg geblieben ſind. Die einzige 
Maafregel, welche in Ausführung gebracht wurde, be⸗ 
weiſet/ daß Solimann von ſeinen eignen Drohungen 
wenig erwartete. In der Moſchee des Mahad: Jman 
At, Vaters des Iman⸗Huſſem wären große Schaͤtze 
niedergelegt. Dieſe Reichthuͤmer wurden entwendet, 
und zu dem Grabmahl des Machad: Aman Mhuffa 
gebracht, (welches nur eine Metle von Baadad ent: 
ferne ift,) um fie wor der Raubſucht der Wahebis in 
therheit za ring ar TOTER BI ann 
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Anterdeßen vergrößerte fich die Macht des Abduls 
Azis von. Tage zu Tage. Die Schaͤtze, welche er von 
Iman-⸗-Hußem mitbrachte, verbreiteten den Ruf von 
feinem. Reichthume. Die Sraufamfeiten welche er 
hier ausgeuͤbt hatte, benahmen feinen Gegnern ſogar 
die: Begierde, ſich zu vertheidigen. Man fuͤrchtete 
dieſe Grauſamkeit durch vergeblichen Widerſtand zu rei: 
zen. Es ſchien, als wenn ihm alles, weichen muße, 
und im ganzen Oriente war. der. Schrecken auf das 
hoͤchſte geſtiegen. Jetzt dachte Abdul Azis darauf, 
ſich Mecca's zu bemaͤchtigen. Dieſe Stadt, welche 
die Türken vorzugsweiſe die heilige Stade nennen, 
und gegen. die. fie, beym Gebete ihr. Geſicht wenden, 
ift der veredrtefte Drt des Ottomanniſchen Reichs, und 
ihr Beſitz macht dem erſten Tirel des Großherrn aus. 
Ste iſt die Bafis feiner, Macht, der Grund feines Reichs; 
ohne, ihn; kann diefes nicht beſtehen. ung 
Wenigſtens iſt das Vorurcheil unter den, Ottoman⸗ 
nen allgemein herrſchend; fie gründen es;auf den Text 
des oͤffentlichen Gebers, welches des Freitags zu Mecca 
und im ganzen Reiche verrichtet wird. In dieſem Sei 
bete fuͤhrt der Großherr bloß den Titel: Diener der 
beyden erhabenen Arams (heiligen Derter) von Mecca 
und; Jeruſalem. Wenn Mecca ihm entrißen würde; 
ſo verloͤre er den erſten diejer Titel, „und der .Großhern: 
verſchwaͤnde. Die. Eroberung Mecca's war deshalb ein: 
Hauptunternehmen. fur Abdul⸗Azis. Das. Dogma. 
von Fatalismus, dies dem Muſelmann fo theure Dog⸗ 
ma, haͤtte dieſe Begebenheit als eine unmittelbare Wir⸗ 
fung des göttlichen Willens ausgelegt; ‚und wenn deu; 
Neformator ſich ber ‚Heiligen Stadt einmal bemachtige 
haͤtte, und ſich darin behaupten konnte, bekam. er in 
den Augen der Tuͤrken den unzweydeutigen Character 
einer goͤttlichen Sendung. Abdul⸗Azis ſaͤumte auch 

nicht, ſich derſelben zu. bemeiſtern. Er benutzte die 
Trennung, welche dazumal zwiſchen dem — 
id le 
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leb ind feinen Brüder Abdul / Mayn obwaltete Die - 
fer ſah ſich durch feinen juͤngern⸗Bruder des Scherif 
fats beraubt, das ihm nach den Nechten des Blut⸗ 
ukam. > Er bat um den Schuß des Abdul⸗Azis, 
Welcher dem Rhaleb ſchrieb/ ſeinem Bruder den Rang 
einzuraͤumen, "welcher ihm gebuͤhre. Wie dieſer Brief, 
mit Verachtung zuruͤckgeſchickt wurde, ließ: Abduk 


ihn anruͤcken. WI — 


Die erſte That des Soout war die Eroberung 


yon: Taief. Dieſe kleine Stadt liegt zwoͤlf Meilen 
von Mecca, in der Mitte eines fruchtbaren, waßer⸗ 
reichen Feldes. Man erndtet hier viel Feuchte aller 
Art) Die Weintrauben find hier vom treflichem Ge⸗ 
ſchmacke, und die Melonen von der Größe, daß schn 
Menfchen "fid) an .einer einzigen fatt eßen koͤnnen. 
Die auf einem minder fruchtbaren Boden liegende 
Stadt Merca; verbraucht faft alle diefe Früchte; Auf 
ferdem aber find der Karavane, welche alle Jahr 
bier anlangt, die Erzeugnige von unendlichen Wer: 
‚the. Die Eroberung von Taief verbreitete demnach 
eine: große Beflürzung :in Mecca, und dieſe ward 
durch die Ermordung vergrößert, welche die Wahebis 
an 1500 Mann, ſowohl Juden als Miufelmännern 
‚Ausübren, Dev Scherif Rhaleb rückte nun in der 
Beſorgniß, in einer offenen Stadt ſich nicht verthei⸗ 
digen zu können, dem Soout entgegen, und wollte 
ihn» aus Taief treiben; allein feine Made war zu 
ungleich, er wurde geichlagen und genschige, mit dem 
Heft feiner Armee fich indie Stadt: zu werfen. Un— 
terdeßen war Abdallah⸗Paſcha, Stadthalter von Da; 
maskus und Oberhaups der Caravane von Mecca, 
unterwegs, um ſich mir den Pilgeimmen dahin zu’ be; 
geben. Wie er nach Macarib, einen Fleinen Dorfe 
in der Wuͤſte, zwey Tagereiſen von Damaskus an⸗ 
op) — fommt, 
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hoͤrt er, daß die Wahebis ſich Talef's bemaͤchtigt, 
und. den Marſch nad Mecca angetreten hatten Er 
fertigte ogleich Tartariſche Eilboten mit der Nach—⸗ 
richt nad Conſtantinopel ab, und ſetzte feinen Weg, uns 
gewip, welche Behandiung ihm bevorjtche, fort. Ans 
fangs traf. er fein Hinderuiß; erſt ‚vier Tagereiſen 
von Damaskus fließ er auf einen Theil:der Wahebis, 
‚ welche unter dem Vorwande, die von den Carayas 
‚nen zu bezahlenden Gebühren zur heben, eine viermal 
größere Summe Geldes forderten, als gewöhnlich 
entrichtet wird. Abdalla. Pafcha weigerte ih. Ger - 
noͤthigt, fich zu vertheidigen, jchlug er die Wahebis und 
tödtete ihnen 150 Mann. 
Nach diejer Feindſeligkeit war es nicht rathſam, in 
Meccea einzuziehen, ohne die Geſinnungen des — 
zu kennen. Abdallah Pacha ſchrieb alſo am ihn. 
beklagte ſich über die Behandlung, die ihm — 
ren ſey. Er ſtellte vor, daß die Wahebis ungerecht 
verfahren waͤren, indem ſie mehr Gebuͤhren gefordert 
haͤtten, als dem Herkommen gemaͤß bezahlt zu werden 
brauchten. Er bemerkte, daß die Wahebis ihn gezwun⸗ 
gen haͤtten, handgemein zu werden, und Gewalt mit 
WBewailt zu vertreiben Ex fügte hinzu, daß er beſorge 
dieie erſten Feindfeligkeiren möchten Anlaß zu einem ; 
ernfthafteren Kriege werden, deshalb habe er ſich fei: 
ner Gefinnungen verfihern wollen, bevor er feinen 
Weg verfolge. Endlich fragte er an, ob fie Freunde 
oder Feinde wären, und ob er ſich ohne Furcht nach 
Mecca begeben koͤnnte. Es war dem Plane Soouts 
nicht angemeſſen, fich: jeßt ſchon öffentlich gegen den 
\ Großherrn zu erklaͤren. Des halb nahm er die Both⸗ 
ſchaft des Abdallah Paſcha freundſchaftlich auf Er 
antwortete, daß der Krieg ‚ den man gegen ſeine Leute 
gefuͤhrt habe, gerecht wäre, daß die Gefallenen den 
Tod verdienten, und ihre Mitſchuldigen geſtraft werden 
ſollten. „Ich bin nicht gefommen, um euch zu bekrie⸗ 
Et gen 
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gen, fügte er Hinzu, wohlaber den Rhaleb mir Krieg 
zu überziehen Ihr Eönne deshalb mir der Caravane 
in Mecca einziehen, und dort drei Tage verweilen. Nach 
Berlauf: diefer Friſt will ich ſelbſt Hinmarfchiren, und 
den Abdul Mayn den Titel wiedergeben, der ihm zu: 
fommt, „» 3 3* — — 
Waͤhrend diefer Verhandlungen zwiſchen Soout 
und Abdallah⸗Paſcha, begab ſich Rhaleb, der zu Taief 
ſchon beſiegt und außer Stand war ſich in Mecca zu 
vertheidigen, zu Abdallah⸗ Paſcha. Er bat ihn, Ver—⸗ 
mittler in dem Streite zu werden und den Frieden um 
ter willkuͤhrlichen Bedingungen anzubieren. Diefer 
Borfchlag ward von Soout übel aufgenommen; er antı 
wortete mit Heftigfeit, daß ſich Abdallah⸗ Paſcha in 
ſeine Haͤndel mit Rhaleb nicht miſchen muͤſſe, daß er 
ſchon viel gethan, als er ihm in Mecca zu ziehen, evı 
laubt habe; er nehme zwar diefe Erlaubniß nicht zu: 
ruͤck, beftände aber auf die ausdrückliche Elaufel, nicht 
länger, als drey Tage da zu bleiben. Mach diefer 
Srift wolle er deu: Kopf des Rhaleb ſelbſt ſuchen, der 
ihn. nur befriedigen koͤnnte. Abdallah Paſcha drang 
nicht weiter in ihn; er verließ Mecca nad) Verlauf 
der beftimmten Zeit. Rhaleb, unfahig fich zu verthei⸗ 
digen, benutzte feine Abreife, um mir ihm zu entwi⸗ 
ſchen, der Scherif-Paſcha von Djedda befand ſich in 
feiner Begleitung. Alle beyde langten glücklich zu Mei - 
dina an, von wo fie fi nad) Verlauf einiger Tage 
nah Djedda begaben. RL | 
Indeß fie ſich in diefer Stadt befeftigten,, erfchien 
Soout an der Spige feiner fiegreihen Armee vor den 
Thoren von Mecca, wo er ohne Widerftand zu finden, 
einzog; auch wurden die Einwohner mit Güte behans 
deit, bloß zwanzig Schechs mußten wegen der Erflä 
rung, daß fie die Lehre der Wahebis nicht annehmen 
konnten, fterben. ° Die andern gaben nad) oder ent 
gingen einem öffentlichen Bekenntniße. Unterdeſſen tich 
vn. | Soout 
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Soout den Vorschriften ſeines Geſetzes zu folge, die 
Grabmaͤhler niederreißen, welche in und. um Mecca 
befindlich ſind. Mitten in der Stadt iſt eine lange. 
Allee, in Arabiſchen Taouef genannt, um welche die 
Pilger nad) einem. Religions Gebrauche: ſiebenmahl 
ziehen, ehe fie Mecca verlaßen Dieſer Beriamms 

lungsplatz war; dev Mittelpunet ihrer Verhandlungen - 
| eworden, manhatte ihn mic Duden umgeben, worin: 

e Waaren des Karavane ausgeſetzt wurden. Soout 
behauptete, daß der Taouef dadurch entheiligt wuͤrde 
und ließ fie niederreißen. Ungeachtet ſeiner Bemuͤhun⸗ 
gen, die Einwohner zu bekehren, vergaß er die Schaͤtze 
. wicht, welche in dem Caba oder heiligen Haufe wer . 
wahrt liegen. Das Grabmahl Abrahams, welches 
man hier aufbewahrt, war mit einem reichen, in Gold . 
und Seide gewebten Teppich bedeckt. Sodut ließ ihn 
wegnehmen nnd. an deſſen Stelle eine Matte. legen. 
Er wollte Mecca nicht. ‚eher verlaffen, bis er fich den; 
Beſitz der Stadt gefichert hatte. Abdul: Mayn warb: 
von ihm wieder, auf ‚deu Thron der. Scherifs geſetzte 
Damit dieſer Titel ein bloßer Name und: er von den’ 
Wahebis immer abhangig bliebe, ließ man einen Mut; - 
fellim oder Statthalter bey ihm, „welcher. mit zwey 
Hundert Soldaten die, Citadelle befeßten. 1.0 u... 

Von diejer Seite gefichert, verlief Soout Mecca, 
unb rückte gegen Djedda. Bisher waren die Wahebis 
immer. Sieger geweſen; zwar. hatten fie nur offene, 

Städte gefunden, nnd die Ueberlegenheit der Anzahl 
verfchafte ihnen im offnen Felde ſo ausgezeichnete Vor⸗ 

theile, daß ihre Feinde kaum Wiederftand zu leiftem 

wagten. Nicht fo. war es bey Djedda; die Stadt iſt 

mit Mauern umgeben, die Rhaleb hatte ausbeßern laſ⸗ 

ſen. ‚Der unverſoͤhnliche Charakter der Wahebis ließ 

ihm kein andres Mittel übrig, als tapfern Widerſtand 

zu thun; auch mußten die Wahebis vor der Stadt Halt 
machen, Bewaffnet mit einfachen Lauzen und: ne 
ae 2 Du ö eren 
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deren Gebrauch fie nicht Eennen, ohne Mannszucht 
- amd unmwißend in den erften Anfangsgründen der Bela; 
gerungsfunft, griffen fie ohne Borficht die Yeinde an, 
die hinter ihren Mauern, von, welcen ſie, unter ib; 
nen ihre Opfer auswählen konnten wohl verwahrt was 
ven. Jeder ihrer Angriffe ward daher für die Bela— 
gerren die Gelegenheit zu einem leschten Stege. Das 
Mißvergnügen, ſich immer mit Berluft zurück getrieben 
zu fehen, war nicht die einzige Urfache des Mißmuths 
der Wahebis; auch die Peft breitete fic) in der Armes 
aus, und richtete gräßliche Verheerungen an. Daher 
blieb Soout fein and res Rettungsmittel übrig, als die 
Belagerung aufzuheben, und fich! nach Derayeh zuruͤck 
- zu ziehen. Als er die Belagerung von Mecca anfing, 
\ hatte er gegen Medina einen Theil der Wahebis ges 
ſchickt, deren Feldzug nicht glücklicher ablief, als fein 
eigner. Ihn » El» Wondayan und Ibn-⸗Harb war 
ven gegen diefe Stadt gerückt, die jie blockirt hielten, 
während fie fih in den Beſitz der Dörfer Kraim und 
Sairan fekten. Die Einwohner von Medina rückten 
ihnen entgegen, tödteten viele Leute, und verdrängten 
fie von diefen beyden Poften. Folglich ward Soout zu 
gleicher Zeit von Djedda und Medina vertrieben. Wie 
er nach Derayeh zuruͤckkam, wollte er mit diefer Stadt 
einen legten Verſuch machen und mit Lift ansrichten, 
was Gewalt nicht vermochte. Sn diefer Abſicht fchichte 
er zum zweytenmal einen Theil Dromedare unter der 
‚Anführung des Jon El: Saleh und Jon: El: Baß ge: 
gen Medina, Beyde Oberhäupter baten, mit ihren 
Truppen in die Stadt gelaflen zu werden, unter dem 
Vorwande, daß fie mir einer Bothſchaft des Soouts 
beauftragt wären. Aber die Bitte ward ihnen abge; 
ſchlagen, und der Beier, den fie darauf ſchickten, mit 
- Verachtung zurück gemwiefen. | Ä Ä 
So endigte fich ein Feldzug, deßen erftes Selin: 
‚gen. bis nach Aleppo -und an die Grenzen. Syriens 
- Pol, Journ, December 1804 Jiii Schrek. 
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Schrecken verbreitet. hatte, + Soout ſammelte zu De; 
rayeh die Weberbleibfel feiner Armee, die durch Krieg 
und Hunger groͤßtentheils aufgerieben war. Er hatte 
nicht einmal das Glück, Mecca zu behalten. Wie die 
Einwohner diefer Stade ihn allenthalben zurück. ges 
"Schlagen fahen, trieben fie die Beſatzung, welche er 
hier gelaſſen hatte, fort, uund öffneten ihre Ihore 
dem Rhaleb, welcher zum zweytenmale dem Abdul 

Mayn das Scheriffat entriß. | 
Die Beſtuͤrzung, welche diefer unglückliche Feld 
zug in Derayeh ervegte, ward bald durdı eine noch 
fchreeflichere Begebenheit vergrößert. Kaum war Soout 
zurücgefommen. als fein Vater Abduls Azis durch er . 

‚nen feiner Domeftifen ermordet wurde. Diefer Menſch 
‚hatte bey der Maßakre von Iman Hußem feine drey 
Söhne verloren. Seit der Zeit bot er. ſich dem Abdul; 
Azis ald Diener an, gewann fein Zutrauen und vol; 
. führte, als er ſich feiner Perfon nahte, fein vachfüchtis 
„ges Vorhaben. Eines Tages, da er allein mic ihm in 
- der Mofhee war, benußte er den Augenblick, wo er 
fein Gebet verrichtere, um ihn mit feinem Dolce zu 
ducchbohren. Abdul Azis verfchied in demjelben Au: 
genblick. Der Meuchelmörder ward ergriffen, und zur 
Strafe des Feuers verurtheilt. Die eifrigen Mufel: 
männer behaupten, daß diefer Märtyrer ihrer Reli: 
gion-mitten unter den Flammen wohl und, gefund ges 
blieben, und Soout genöthigt gewefen fey, ihm den 
Kopf abfchlagen zu laſſen, um feinem Leben ein Ende 
zu machen. Der Schech Mahamed gelangte nach ſei— 
nem. Tode durch Außem, den ältften feiner Söhne, 
welcher blind it, an feine Stelle Der neue Sced) 
hat die Religion, die fein Vater gelehrt hat, nicht vers 
ändert. Zufolge feiner Lehre haben die Wahebis nur 
ein Dogma von dem Dafeyn Gottes... Obgleich fie 
eine Offenbarung einräumen , fo lehrt eben diefe weis 
ter nichts, ‚als died Dogma, Indem fie den Mahomer 
— J FE | das 
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bantichen Glauben befennen, daß es außer Sort keinen 
Sort. gebe, ind dag Mahomed fein Prophet fey, has 
ben die Wahebis doch dem letzten Theil davon verwor; 
fen, und. fich bloß auf die Worte befchtänfe, „außer 
Gott giebrs feinen Gott.“ Auch hat man fie wie reine 
Deiften betrachtet; und einige Reiſende haben faͤlſch⸗ 
ſich behauptet, daß fie nur die natürliche Neligion ans 
erkennten. Der Hauptunterſchied zwiſchen Mufelnän; 
ner und Wahebis liegt vorzüglich, in ihrer Meynung 

über die Natur Dabemeds. Die erfteren betrachten 
ihn, als einen Propheten, die andern, wie einen Wei; 
fen. Diefer Unterſchied der Meynungen dürfte geringe - 
fügig genug ſcheinen, Um die Wiedervereinignng zwi— 
ſchen beyden leicht zu Stande zu bringen: allein in - 
Religions : Sachen find die Sekten durch Haß um fo 
weiter von einander getrennt, als ihre Meynungen fie 
näher: bringen. Die Wahebis verabfchenen alfo die 
Mufelmänner. Die Intoleranz in diefer Hinſicht iſt 


eine Vorfchrift ihres Geſetzes, worauf fle mit Steenge 


halten. Das Blurbad in Iman⸗-Hußem tft vielleicht 
die gewaltſamſte Ausichweifung, wozu der Fanatis⸗ 
mus ſich har hinreißen lagen, a ——— 

Es iſt ſonderbar, daß die Wahebis weit toleranter 
gegen Chriſten und Juden ſind. Es ſcheint nicht, daß 
ſie dieſe, wenn ſie in ihrer Abhaͤngigkeit leben, verfol⸗ 
gen, noch zu Proſelyten zu machen ſuchen. Die oͤf⸗ 
fencliche Hebung diefer Religionen ift bey ihnen unter; 
ſagt; Synagogen und Kirchen dürfen nicht gehalten 
werden. Aber die Chriften und Juden haben die Bee 
heit, in ihren Haͤuſern Betftunden zu halten, Die 
einzige Auflage, der fie unterworfen jind, ift der Ka; 
tach, der drittehalb Zechinen oder fünf Plafter für 
jeden Kopf betraͤgt. Uebrigens werden fie nicht ber 
unruhigt, noch gedrückt, und man darf Wohl ſagen, 
daß fie in dieſer Hinſicht unter den Wahebis weit au; 
‚licher leben, als im Ottomanniſchen Reiche. Ot glelch 
en = Billa aber 
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aber ihr Eigenthum geſichert iſt, und ihre Perfonen vor 
Deleidigungen und jchlechten Behandlungen. unbeforgt 
ſeyn fünnen, fo find fle dod) von den Wahebis veradhz 
tet und unter ihnen den demüthigendften Untericheis. 
dungen unterworfen. Ihre Kleider find fehr einfach 
und von einer gewiflen Farbe. Sie müßen immer zu 
Fuße gehen, und ſich da entfernen, mo Wahebis fich 
befinden. Wenn fie ihnen auf der Straße begegnen, 
muͤßen fie fi zur Linfen halten, und in ehrerbietiger 
' Stellung ftill fichen. &ie dürfen nur von dringen. 
den Angelegenheiten mit ihnen reden; iſt dies der - 
Fall, ſo muß es ganz ſachte und mit aller Erniedri⸗ 
gung eines Sclaven gegen feinen Herrn gejchehen. 
Da der Coran die Baſis der Religionsuͤbungen der 
Wahebis iſt, fo haben fie die Gebräuche bepbehalten, 
die bey den Minfelmännern üblid find. "Sie wer; 
den wie jene beichnitten; fie haben viefelbe Anzahl 
von Gebeten, diefelben Opfer, und machen diefelben _ 
Kniebeugungen. Ihre Mofcheen haben Eeine innere 
Verzierungen, die Thuͤrme derjelben find niederge: 
tigen, und erhabne läge leiden fie dabey gar nicht. 
Ein man. verlieft ein Stück aus dem Coran und ver; 
richtet. das tägliche Gebet, in welchem von Maho— 
met nie die Rede if. Sie beobachten die Faften 
das Ramadan, enthalten fih des Weins und aller 
gegornen Getraͤnke. Selbſt den Genuß des Tabacks 
haben fie fich unterfagt, und betjenige, welcher raucht, 
wird mit. dem Tode beſtraft. 

Wenn gleich die Pilgrimme von Mecca bey ihr 
nen geachtet find, ſo wird es doch richt geftattet, 
daß fie, wie bey den Türken üblich ift, den Titel 
Hadgis führen Sie haben alle Grabmähler der 
Schechs und der Propheten zerſtoͤrt. Ihre Todren 
merden begruben, ohne daß der Begraͤbnißplatz durch 
ein äußeres Zeichen fennbar wäre. Diefer Gebrauch, 
den ſie ſtrenge befolgen, erſtreckt fih auf alle Claßen 
| ER, und 
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und Stände: Dies. Verfahren ift auf die Stelle des 
Corans gegründet : „Das beite Grab ift die Erde," 
Tugendhafte Menfchen, die in der andern Welt find, 
verachten, fagen fie, ben Schmuck diefer Erde. Sie 
find gegen diejenigen erbittert, welche die Todten zu 
ehren glauben, wenn fie ihre Gräber mit Unters 
fcheidungszeichen zieren. Die Gleichheit, dies Hirn⸗ 
geſpinſt civiliſirter Voͤlker, iſt das Erbtheil der Hir— 
tenvoͤlker, fie ift das einzige Gut, welches fie fennen. 
. Sie erkaufen es durd die Ensbehrung der Vergnuͤ⸗ 
gen, die uns Luxus und Künfte erzeugen. Dies Gut 
ift dasjenige, worauf die Beduinen am eiferfüchtig: 
‚ ften find, und welches fie immer zu erhalten gewußt 
haben. Die Wahebis, die daßelbe in einiger Hin⸗ 
ſicht durch ihre Regierungs Form verloren haben, ges 
nießen dafür wenigſtens unter ſich reichen Erſatz; fle 
kennen keinen Linterfchied des Standes. Die Titel; 
Paſcha, Prinz oder Bifie find aus ihrer Sprache 
‚verbannt. Sie behandeln ſich unter einander, wie 
Brüder; diefen Namen giebt der Herr ſeinem Die⸗ 
ner und der Diener dem Herrn. Ihre Sitten ſind 
ſehr einfach; ihr Betragen roh. Dieſe Rohheit iſt 
der Charakter der Araber, ihrer Vorfahren. Der 
damit verknuͤpfte Ernſt ift die Frucht der Religion, 
welche fir bekennen. ‚Sie juchen den Anftrich der Res 
ligiofirat in ihren Reden, in ihrer Kleidung, und felbft 
beym Genuß ihrer Speifen. Ihre Frugalität iſt alles 
‚zeit außerordentlich. Wenn fle in einer Eriegerifchen 
Unternehmung begriffen fi find, führen fie fie fo aus, daß 
man es in Europa kaum glauben würde. Sie nehmen 
dann auf ihren Dromedaren nur zwey Schläuche,, den 
einen mit Waffer, den andern mit Gerftenmehl anger 
fuͤllt ‚mit, Wenn fie hungrig find, loͤſen fie dies 
Mehl mir ein wenig Waſſer auf, uud efen es ohne 
andre Vorbereitung. Dies iſt das einzige Nahrungs 
mittel, dasfie ganze Wochen unterhätt, ie Eönker 
Ä “ten. °“ diefe 
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diefe außerordentliche Enchaltfamfeit noch weiter treis 
ben, und teiden fie Mangel an Waffer, fo erfeken fie 
es durch den Urin ihrer Dromedare, Mit einer fols 
chen Frugalität und Gewoͤhnung an die Außerjten 
Meühfeligkeiten würden die Wahebis unüberwindlich 
feyn, wenn fie einige Kenntniß von Ordnung und mis 
litairiſcher Disciplin hatten. Aber in diefer Hinficht, 
find fie nicht weiter vorgeruͤckt, als die Araber, ihre 
Vorfahren. Auch‘ haben fie nur erft Araber über 
wunden; und man hat gefehen, daß fie oft von ‘den - 
Tuͤrken gefchlagen worden find, welche, wenn fie gleich 
tief unter den Europäern ſtehen, ihnen doc, in der 
Kriegskunft fehr überlegen find. — — 


Die Vorgänger Pius des vilten. Rei 
ſen der Paͤbſte nach Frankreich. 


Der menſchliche Geiſt liebt die Vergleichungen. 
Wenn man ein merkwuͤrdiges Ereigniß ſieht, wie ger 
genwaͤrtig die Erſcheinung des Oberhauptes der Katho⸗ 
üſchen Kirche ın der Kaiſerſtadt Napoleons, geht man 
gern in die Geſchichte der Vorzeit zuruͤck, und ſucht 
von den verflogenen Jahrhunderten Belehrung. Dies 
. fen Forfchungen.verdanten wir den nachftehendeu His 
ſtoriſchen Aufiaß, aus dem die offentlichen Blatter 
zwar bereits Auszuͤge geliefert haben, der hier aber 
im vollfiändigen — mitgetheilt wird. 

Der erſte Pabſt, welcher nach Frankreich Fam, iſt 
Stephan II, zur Zeit des Koͤnigs Pipin. Diefe 
Reiſe wird von einem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber 
anf folgende Weife erzählt, — 
Waͤhrend daß ſich der Koͤnig in dem —— 
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ward befand, und zu Diedenhofen an der Moſel ver⸗ 
weilte, meldete ihm ein Abgejandter, bag der Pabſt 
Stephan mit großem Gepraͤnge von Nom gereifet, 
ſchon den St. Bernard pafirt fey, und zu ihm kom⸗ 
me. Der König hörte dieſe Nachricht mir vieler Freude, 
und befahl, daß man: den Pabſt mit den größten Eh; 
renbezeugungen empfangen folle. Er ſchickte ihm ſei⸗ 
nen damals zwolfjährigen-Sohn. Earl, welcher nachher 
unter dem Namen Karl der Große befannt wurde, 
entgegen, und begab ſich felbft nach Ponthyon in Cham⸗ 
pagne, wo der Pabſt den eten Jan. 754 anlarigte. 
Er bat den König um Beyftand gegen Aftolph, König 
der Longobarden, welcher die Stadt Nom brandichaz 
‚zen wollte. Der König verſprach ihm feine Huͤlfe, und 
ſchickte ſogleich Geſandte an Aſtolph, um ihn von ſei⸗ 
nem Vorhaben abzuhalten. Der Pabſt brachte den 
Winter in der Abtei St. Denis bey Paris zu, wo der 
König alles mie der groͤßten Sorgfalt zu feinem Auf⸗ 

enthalte hatte vorbereiten laffien. — — 
Der Pabſt feierte das Oſterfeſt mit dem Könige 
auf dem Schloße Quircy an der Oeſe. Alle: Große 
des Reichs waren hier verfammelt, und der Krieg 
gegen Aſtolph wurde beſchloſſen. Aber der Pabft, 
welcher das Blutvergießen zu verhindern ſuchte, der 
wog Pipin, eine abermalige Gefandfchaft an den Koͤ⸗ 
nig der Longobarden zu ſchicken. | | 
Waͤhrend diefer Unterhandlungen wünfchte Pipin, 
der ſchon 4 Jahre vorher durch den Erzbifhof von 
Mainz‘ Sr, Bonifactus war gekrönt worden, daß der 
Dabit diefe Ceremonie wiederholte. Sie fand zu St. 
. Denis, an einem Sonntage, ben 28ſten Jul. 754 
wirklich ſtatt. Der Pabft frönte auch Pipins Söhne, 
Carl und Sarlomann, und fegnete ihre Mutter, die 
Königin Bertrade, E | 
Pipin, welcher von Aftolph nichts erhalten fonnte, 
drang endlich in Stalien, bemächtigte- ſich aller Staa; 
00 Htitg ten 
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ten des Koͤnigs der Longobarden, und belagerte ihn ſelbſt 
in Pavia. Nun beauemte dieſer Fuͤrſt ſich dazu, nach 
den Forderungen Pipins Frieden zu machen; er opfer⸗ 
te das Exarchat von Ravenna auf, welches er ſeit kur⸗ 
zem erſt dem morgenlaͤndiſchen Kaiſer entriſſen hatte, 
der, mit dem Bilderkriege und der Verfolgung der Ka⸗ 
tholiken ganz beichäftigt, nicht im Stande geweſen war, 
es zu vertheidigen. Hp. ſchenkte es dem, Pabſte nebſt 
Pentapolis. 

Stephan lite * nun nach Kom zurück, in 
Geſellſchaft des Herzogs Hieronimus, Bruders des 
Königs von Sranfreih, des Abıs zu St. Denis, Fels 
vad, und vieler Großen, melde Pipin ihm zu feinem 
Selei: e mitgegeben hatte. 

Ein Geſchichtſchteiber der Zeit bemerkt, daß waͤh⸗ 
rend des Aufenthalts des Pabſtes Stephan in Frank⸗ 


weich die Geiſtlichen feines Gefolges, auf Bitten Pi⸗ 


pins die Franzoſen beſſer ſingen lehrten. 

Im Jahre 799 begab fih der Pabſt Led II 
nach Paderborn, um die Unterſtuͤtzung Karls des 
Großen zur Unterdrücfung der Unruhen in Nom 


zu fuchen, wo der Kaifer von Konftantinopel , damals 


noch Souverain der Stadt, feine Herrfchaft nicht mehr 
„ behaupten fonnte.. Man glaubt auch, daß bey diefer 
Zuſammenkunft der Rönig und der Pabft die große Bege⸗ 
benheit des folgenden Jahres vorbereiteten, welche im 
der Perfon Carls des Großen das Abendländifche Kat 
ſerthum wiederherfteilte, 

Im Jahre 804 wuͤnſchte Leo II eine neue Zur 
‚fammenfunft mit Carl dem Großen, Ein gleichzeis 
5 Geſchichtſchreiber erzähle diefe Reife folgender 
geftalt. 

Um die Mitte des Sept. kehrte der Raifer von 
den Grenzen Dänemarks nach ber Stadt Coͤln zuruͤck; 
er lief feine Truppen die Winterguartiere beziehen, be; 
luſtigte ſich mit der Jagd in dem Ardenner Walde, —— 

am 
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fam darauf nach Aachen zuruͤck. Kaum Mar er bier 
angelangt, fo erhielt er einen Abgeordneten vom Pab: 
fie, der ihm meldete, - daß. Se. 2 das Weih⸗ 
nachts⸗Feſt mit ihm zu feyern wuͤnſche. Der Kaifer 
freute ſich uͤber dieſe Nachricht, ſchickte ſeinen Sohn 
Karl dem Pabſte bis St. Mauriz im Walliſerlande ent⸗ 
gegen und begab ſich ſelbſt nach Rheims, um ihn zu 
empfangen und nach Quiercy an der Oiſe zu führen, 
100. fie das Weihnachtöfeft feierlich begiengen; -davanf _ 
begaben fie ih nach Aachen: Der Pabſt blieb einen 
Theil des Winters bey Karl dem. Großen, dei ihn 
mit. Geſchenken überhäufte: Als er feine Ruͤckreiſe 
nach Rom anzutreten im Begriffe war, ließ ihn der 
Kaiſer von, Baiern bis Ravenna begleiten. 

Man glaubt, daß dieſe Reiſe durch die —— 
heiten von-VBenedig veranlaßt wurde, welches der Kai⸗ 
fer-von. Conftantinopel, dem noch eine große Seemacht 
uͤbrig war, erhalten wollte. Ueberdieß wuͤnſchte der 
Pabſt, unter den Schutz Karls des Großen die gra⸗ 
duirten Patriarchen zu bringen, wovon der letzte auf 
Befehl der Dogen, welche dem Griechiſchen Kaiſer 
ergeben waren, ermordet worden war. 
| Am Jahre 816 gieng der. Pabft Stephan Wv 

nach Rheims, wo er Ludwig den Frommen kroͤnte; er 
kroͤnte auch die Kaiſerin Ermingarde, und legte ihr 
den Namen Auguſte bey. 

Im Jahre 878 hielt der. Pabſt Johann vi ein 
Concilium zu Troyes und Erönte hier den König von 
Frankreich Ludwig II, der ſchon das Jahr vorher zu 
Campiege von Kinemar, Erzbiſchof zu Rheims ge⸗ 
kroͤnt war. 

Im Jahre 1049 hielt ber Pabſt Leo IX ein Con: 
ium zu Rheims. 

009 hielt Urban II das Concilium von Clermont 
in Auvergne, und abi hier den erſten Kreuzung 
aus. 
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N147 kam Eugen III. der Empoͤrungen der’ Roͤ⸗ 
F muͤde, nach Frankreich, und wurde zur Paris von. 
dem Könige Ludwig dem Juͤngern und von Theobald, 
Biſchof in Paris, empfangen.‘ Sie giengen dem: 
Pabſte entgegen); ‚und. führten ihn mir großem Ger - 
pränge. in die Kirche Notre Dame. Eugen ill. hielt 
ein Concil zu en dem * heil. Bernhard‘ — 
nn 


Im Jahre 1245, ie hsten November, begab 
fig; SInnotenz IV nad Abhaltung des allgemeinen 
Concils zu Dion nad) Clugni; 24 Tage nachher 
kam auch der König Ludwig an. Am St. Andreas 
Tage feyerte‘ er die hohe Meße, begleiter von 12 
Cardinaͤlen, zwey Tafeinifchen ‘Patriarchen von Ans 
tischien und Conftantinspel, 3 Erzbiſchofen von Nheims, 
Lyon und Befancon und ı5 DBifchöfen. Der heilige 
Ludwig war begleitet von der Königin Blanca, feis 
nee Mutter, Iſabelle, feiner Schwefter und von 3 
Brüdern. Balduin, der Kaifer von Conftantinopel, 
der Infant von Airagonien, der von Caſtilien und 
der Herzog von Burgund befanden fich aud) zu 
Shugnt 
- Der Pobſt und der König hıtten fehr geheime 
Konferenzen mit einander, und man zweifelte niche, 
daß fie den allgemeinen Stieden von Europa zum Ges 
genjtande hatten, welches ‚der heil. Vater gänzlich bes 
ruhige zu jehen winfhte, ehe der Kreuzzug unters 
nommen würde, 

Sm Jahre 1803 ward Bertrand de Spt, Erzbis 
ſchof von Bourdeaur zum Pabſt erwaͤhlt, und nahm 
ben Mamen Tlemens V an, & ließ fich zu. Lyon, 
wohinerdie Cardinaͤle befchieden hatte, weihen. Diejer 
Pabſt nahm feinen Aufenchalt in Avianon, wie feine 
—— Johann XXII, Benedict XII, Clemens 

ae, VI und Urben V, bis endlich Gre⸗ 
gor 
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gor X 1377, nach Rom zurückkehrte ; mon ſeitdem 
die Nefidenz der Pabfte geblieben ül.  . .. 
+ Im Sahre 1534 fam Clemens VII nach: Mar: 
ſeille, wo er eine Zuſammenkunft mit; Franz dem. ſten 
hatte. Hier find. die Details diefer Reife, die man 
in den Memoiren de Bellen liefets | Re 
Im Monat October ward vom. Thurme d' If und 
Notre :Dame die Flotte entdeckt, welche dem heil, 
Vater überführte. Sobald ald das Signal bavon ger 
geben und zu Marfeille gefehen worden war, fuhr eine 
große Anzahl von Brigantinen und Fregatten, in wels 
hen fich viele Edelleute mit: einer Menge Trom— 
peter nnd Hautboiſten befanden ,„ dem Pabſte 
enrgegen. Wie er im Hafen anlangte, ward er von 
dem .Ihurme Notre Dame, vom Thurme St, Ju 
baun? von der Abtei St, Victor und vielen. andern 
erhabenen Orten, duch mehr als. 300 fehwere ‚Artik 
leries Stücke begrüßt, - Die Galeeren erwiederren dieß 
fo, daß der-ganze Hafen rind.die umliegenden Gegen: 
den in Feuer zu fiehen ſchienen. Darauf fiiegen Sei 
Heiligkeit zur Seite von St. Victor, der Stadt ge 
den über, ans Land, und traten in einem Schloße. des 
Hrn, von Montmoreney „ Dberhofmeifters und, Mars 
ſchalls von Frankreich ab, welcher ‚bereits die Vorkeh— 
rungen zum Empfange getroffen harte, Er harte ebens 
falls zwey Palläfte in der Stadt für den Pabſt, und 
für den König im Ordnung bringen ‚laßen. Zwiſchen 
beyden lag eine Straße, auf welcher er einen großen 
Saal hatte erbauen laflen, der: mittelft, eines. Zim⸗ 
mers die Communication; jwifchen: beyden Gebäuden 
unterhielt. Diefer Saal war groß genug, um das 
Conſiſt orium des Pabftes und der Eardinäle, und das, 
Paͤbſiliche und Königliche Gefolge faſſen zu koͤnnen. 
Nachdem der Pabft in den ihm zubereiteren Pallaft 
geführt worden war, begab ſich ein jeder. bis zum am 
deru Tag zu Haufe, da Clemens VII ſeinen > 
rn ielt. 
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hielt: Dies gefhahmit großem Gepränge,. indem der 
Pabſt außer dem Hauptſchmucke in vollem Ornate 
auf einem Stuhl ſaß, der von zwey Maͤnnern getra⸗ 
gen wurde; vor ihm trabte ein weißes Pferd, welches 
das Allerheiligſte fuͤhrte. Darauf kamen alle Cardi⸗ 
naͤle in ihren Feyerkleidern auf Maulthieren geritten 
uͤnd die Herzogin von Urbino, Catharine von Medicis, 
»3 Bahr alt, beſonders prachtvoll und von einer großen 
Anzahl von Damen und ‚Herren begleitet. Wie der 
heil. Bater in diejer Gefellfchaft an.den für. ihn beſtimm⸗ 
ten Ort angelangt war, ‚begab fich ein Jeder weg und 
Alles: gieng ohne die geringfie Unordnung und Tus 

mult zu. — ER F 
Waͤhrend daß der Pabſt ſeinen Einzug hielt, begab 
ſich der Koͤnig in einer Fregatte an den Ort, welchen 
der Pabſt verlaffen hatte, um von Hier aus am folgen⸗ 
den Tage dem heiligen Vater als allerchriſtlicher König 
Huldigen zu fönnen. “Schon feit.langer Zeit war be 
ſtimmt worden, daß Wilh. Poyer, Prafident des Par; 
lements zu Paris und nachheriger Kammerherr, die 
Anrede an den Pabſt halten ſolltr, weil er der bered⸗ 
reſte Sachwalter feiner Zeit war, und die franzoͤſiſche 
Sprache -am- beften fprah. Allein die’ lateinifche 
Sprache war ihm nicht geläufig, denn er hatte feine 
"wichtige Nede durch die geſchickteſten Männer des Lans 
des verfertigen laffen und fie wohl einftudiert. Doch es 
tam anders, als er dachte. Denn des Morgens, 
veym Lever des Königs kam der Ceremonienmeiſter zu 
Sr. Majeftät, und eröffnete den Siuhalt, welchen Se. 
Heiligkeit. iu der Meder behandelt ſehen möchten, um 
nicht die andern Mächte zw beleidigen. ‚Hierdurch übers 
raſcht, bat Poyet den König einem andern den Auf 
trag zu geben, da es doc) eigentlich. die Sache eines 
Prälaten fey, indem es die Einigkeit und das Wohl 
der ‘Kirche betreffe: Das Geſchaͤft wurde nunmehr 
‚dem Joh. de Bellay, Biſchof in Paris aufgetragen, 
| 7 | wei’ 
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welcher ſich deſſelben ſowohl zur Zufriedenheit der Frame 
den, als feiner Landsleute entledigte, ‚ "uhgenchebt er 
unerwartet dazu aufgefordert war. 


Als der König fertig wär, begab et fich zum wife, 
‚begleitet von den Prinzen von Gebluͤt, nämlid dem 
Herrzog von Vendomois, den Grafen St. Pol 
Montpenſier und de la Roche, dem Herzog von Ne 
mours, Bruder des Herzogs von Savojen, dem Her 
zog von Albanien und vielen Andern, ſowohl Grafen, 
Baronen, ale Herren. Zein Oberhofmeifter Hr. von 
Viontmorency war immer bey ihm. Als der Könta in 
dem Pallaſte anlangte, ward er vom Pabfte und dem - 
ganzen Kollegio der Kardinale, welche zum Confiiorio 
‚verjammelt waren, empfangen. Darauf begab fid) 
ein jeder. an den ihm bejtimmten Ort, und ber König 
‚nahm viele Kardindle, unter andern den Kardinal von 
Medicis, Neffen des Pabftes, einen ausgezeichneren 
Mann mit fih. Am folgenden Tage verfammelten 
fid) die von St. Heiligfeir und dem Köntge befehligten 
Mitglieder zur Berathichlagung über die Gegenftände 
diefer. Zufammenfunft. Zuerft wurde die Sache des 
Glaubens abgehandelt, und da dieſe Angelegenhriten 
‚für das Koncil nicht geeigner waren, wurde eine Bulle 
‚ausgeferrigt, um vorerft die Keber im Reihe zu uns 
terdruͤcken und zu hindern, daß das Uebel nicht weiter 
‚um fich griffe. Darauf wurde die Verbindung des Her; 
3008 von Orleans, , zweiten Sohnes des Könige mit 
Katharine von Medicis, Herzogin’ von Urbino, Nichte 
bes Pabſtes beſchloſſen. Der heil. Vater hielt hier: 
anf ein Conſiſtorium, in welchem 4 Kardindie nach 
‚dem Wunſche des Königs ernannt wurden. Darauf 
wurde eine päbftliche Meffe gelefen. Als diefe beendigt 
war, ertheilte der heil, Water am Donnerftage der heir 
ligen Woche der ganzen Ehriftenheir feinen Segen 

und allgemeine Abſolution, und dann begab er ſich 
gegon 
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gegen ben 20. Nov, nad) Kom- zurück. Der. Köuig 


fehrre nad Avignon zuruͤck. 

Clemens VII. gab ſeiner Nichte zur Mitgabe Mo; 
dena, Reggio, Rubiena, Pila, Livorno, Parma, 
Piacenza und die Anfprüche auf das Herzdgthum Urs 
bino, welches dem Haufe Medicis nach dem Tode 
Leo X entrißen worden war. Er machte ſich überdem 
anheiſchig dern König behülflih zu feyn, das Herzog; 
thum Mayland zu erobern, und fo der franzöfiichen 
Macht das. Liebergewicht in Italien zu verfchaffen. 
Der Tod des Pabjted, welcher in diefem Jahre er; 
folgte, verhinderte die Ausführung des Vorhabens, 
welches für Frankreich fo vortheilhaft ‚hätte werden 
föntien, 

Seit Clemens VII war fein Pabft weiter nach 
Frankreich gekommen, bis zu der Epoche, wo das Di; 
vectorium Pius VI. als Gefangnen hinfuͤhren 
ließ. a. N, | 
—— elite — — 
» . | | | IV . 
Entwurf einer neuen Eonftitution für die 
litterariſche Republik; und ein Ver: 
tragss Project zwifchen Religion und 
Rernunft. Mit einer ——— 


uber den Obſcurantismus. 


Obſeurauten und Kuckucks. 


„Es iſt endlich einmahl Zeit dem neuen. Popanz 
und litteraͤriſchen Knechte Ruprecht fein Spiel zu hem⸗ 
men. Es iſt Verdinſt um die Litteratur und wahre 
Aufklärung der deuefhen Nation. — Denn nur ufts 
ter diefer ſpukt ber Obſeuranten / Popanz, die gr 


— 
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wohl wenigſtens eben. fo fehr. Aufgeflärten Natiönien 
von Sranfreih, England, Holland und mehren cu 
tivirten Ländern, miffen nichts von diefem gräulichen 
Objeüranten : Monftrum — es iſt Verdienft, ein abs 
ſurdes Schimpfwort in feine: Unwürdigfeit zu ver 
bannen. . . | Er 
Das Schimpfwort ift nichte weiter ald eine arm⸗ 
felige Nachaͤffung der litterariſchen Fehde Meifter im 
16ten Zalı hunderte, Man:follte glauben, das 19te 
Zahrhundert märe zu aufgeklärt, um ein fo altes 
Echimpfwort noch zur eleuden Waffe zu gebrauchen. 
Schimpfen iſt nicht beweifen 3 wer ſchimpft hat immer 
Unrecht. | Eu ET, BER 
Und was jagt und bedeutet denn das Sprichwort? _ 
Nichts weiter, als daß der Obſcurant die Begrffe, 
die ein anderer für. helle Begriffe hält, verdunkelt: 
das heißt: fie nicht für heile Begriffe hält: das heiße: 
heller zu fehen glaubt, als der Andere, deſſen Der: 


dunkler (Obſcuraut) er if. Nun dann, fo muß 


der Andre der Obfeurant — antworten: Ihr feyds, 
die ihre obſcurirt, nicht. ih, denn eure Ideeu, die ihr 
für belle ausfchreier, find obfcur. Ruft ihr alſo 
gegen mich: Obfeurant! . fo thut ihr nichts weiter, 
als ihr fchreit euren eignen Namen aus. Das thut 
der Kufuf. ©; a —— — 

Im Ernſte ſollten die Gelehrten ſich aller ſolcher 
wahrhaft unaufgeklaͤrten Ausdruͤcke, die nichts ſa— 
gen, als daß ein Mann nicht ſo denke als der an— 


dre, aus Achtung fuͤr ſich ſelbſt enthalten. Wer 


ſchimpft verliert die Achtung. Der wahrhaft aufge; 
klaͤrte Mann beweifer feine Wahrheiten, und widerlegt 
die‘ Gegner nach der gefunden Vernunftlehre. Aber 
die Logik verlangt Beweiſe, und es ift leicht mit 


einem Schimpfworte den tolften Unfinn unwiderleglid) 


mahen zu wollen. Die Wahrheit bedarf Feiner Ru; 
Bu. Sie find ihre Feinde — 00 “ 


Con⸗ 
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| ( Aus dem —— ſchen) TE 
„Mir zur Berathſchlagung uͤber ein Projekt der 
literariſchen Republik in einem. neutralen Lande außer; 
ordentlid verfammelten Commißarien, haben in Er 
wägung;,; daß diejelbe im Begriffe ift in einen Zuſtand 
poͤlliger Anarchie und Auflöfung zu finfen, daß ihre 
Population fi) fo vermehrt hat, daß ſie mit, einer ı 
Snungersnoth bedroher wird, und daß es ein dringen, 
des Veduͤrfniß iſt ihrem Ungluͤcke und ihrer Zerruͤt⸗ 
tung ein Ziel zu ſetzen, den folgenden Entwurf. einer 
Eonftiturion abgefaßt, der vor feiner Ausführung. der 
öffentlichen Cenfur unterworfen werden foll. 
Art, I. Jedem Schüler oder Knaben, |der die Er: 
ziehungsanftalt verläßt, ift es ausdrüdlich verboten, 
das Gebiet der-lirterarifchen Republik zu betreten, um 
dajelbft feine Erereitien, Berfionen und Amplificatios 
nen befannt zu machen. Alle diejenigen, . welche als 
Uebertreter betroffen werden, follen eben fo ‚viele 
Nuthenftreiche auf die Finger erhalten, als fie Thee⸗ 
heiten geſcheieben haben. 
Art. II. Niemand, der nicht das Alter vou 25 
Jahren zuruͤckgelegt hat, kann in der gedachten Re⸗ 
publik auftreten. Fuͤr diejnigen, welche ſich mit Proſa 
beſchaͤftigen iſt dieſe Bedingung unerlaßlich: diejenigen 
aber, die ſich in ders Poefie verſuchen, koͤnnen ſich je⸗ 
doch in einem 20jaͤhrigen Alter einige Madrigale,. ei: 
nige Blumenfträuße , einige Neujahrs-Wuͤnſche an 
ihre Eltern erlanben, wenn- fiedie Borfiht beobachten 
fie nie drucken zu laßen, und fie nur ihren vertrauten 
Freunden zu zeigen, die indegeu.nicht Verbunden ſeyn 
ſollen fie zu lefen, und die man nicht in diejer a cht 

außerordentlich verfolgen darf. 
Art. IH Ale jungen Leute aus der Provinz, die 
0“ verftohlnerweile aus dem väterlichen Hauſe gr 
en 
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den, um ſich unter dem Vorwande der Abneigung ges 


. gen das Gewerbe des Kaufmanns und den Beruf des 


Juriſten oderfandbauers in die Hauptſtadt der littes 
rarifchen Republik zu begeben, follen von Brigade zu 


Brigade zu ihren Eltern zurücfgeführe und bis zur Er⸗ 


lernung. ihres Metiers unter firenge Aufſicht geſetzt 
werden, 


halten ſeyn zu befcheinigen, daß er ein Einkommen har, 
weiches ihm, unabhängig von ben Hülfsquellen feines 
Talents,, auf eine ehrlihe und anftändige Weiſe 
Bohnung und Nahrung fihert; damit die Ehre der 
Gelehrten: Republik künftig nicht in Gefahr tft. 
| Art. V. Seder Schriftſteller, der überwiefen wird, 
die Vorfchriften des Anftandes und der Ehre übertres 
ten, oder feine Mirbrüder beleidigt zu haben, ſoll drey 
Monate lang des Papters, der Dinte und der Feder 
beraubt, und im Wiederholungs: Falle zwey Stunden 
lang auf einem öffentlihen Marktplatze dem Spotte 
und ber VBerhöhnung der Fifchweiber ausgeftellt werden, 
Are. VI. Seder Dichter, der die Grenzen eines ex; 


laubten Stolzes überfchreiter, der. die Rolle eines Char⸗ 


latans an Öffenclichen Orten ſpielt, der die Profa und 
die Proſaiker verachtet, der uͤberwieſen wird, gegen 
irgend jemand Gewalt gebraucht zu haben, um ihn zu 
nöchigen die Vorlefung feiner Gedichte irgend einer Arc 
anzuhören, foll aus der lirterarifchen Republik depor⸗ 


tirt werden, und nicht eher darin wieder. zurückkehren 
koͤnnen, dis er nicht vorher in ſich ſelbſt wieder zuruͤck⸗ 


gekehrt iR. 
Arct. VII. Derjenige der eittem alten oder neueren 
Schriftfteller eine Strophe, einen ganzen Vers, oder 


eine Periode von drey Gliedern entwendet und fid zus 
geeignet dat, fol zu einer öffentlicheh Reftitution und 


gu einer Geldbuße verurtheilt werden, die den Werth 
Pol. Journ. December 1304. BEE yon 
4 — | i - 


— 


Art. IV, Jeder litterariſche Republikaner fol * 


— — 
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von 14 Arbeitstagen hat, und zum Beſten der Armen 
von ſamhaften Geiſte beſtimmt ſeyn ſoll. 

Art VII Jedem Individuum, welches die Feder 
führe,“ iſt es verboten, waͤhrend der naͤchſten zehn 
Jahre die Roͤmer und die Griechen zu beunrubigen, 
und es wird nicht werftartet irgend etwas tiber fie zw 
fchreiben. Während der ganzen Dauer diefer Zeir fol 
kein Streifzug in ihr Gebiet gefchehen, um in demfels 
ber Segenftände aufzufuchen und aufden Raub auss 
zugehen. Zu diefem Zwecke foll die. alte Gefchichter 
überall unter Siegel’ gefeßt werden. 

Art. IX. Derjenige, der eine zu volnmindfe und 
(hmwerfältige: Compilation’ zufammengetragen hat, ſoll 
als ein Störer der Ruhe und der öffentlichen Vergnüs 
gungen angejehen werden, und es foll einem jedem 
erlaust-feun, ihm feine Compilation an den Kopf oder 
auf die Schultern zu werfen, ohne daß er über die ber 
denftichen Verletzungen, die daraus für ihn entfiehen 
könnten, Klagen-erheben kann. ; 

Art. X. Jede Familiens Mutter, die fich zu oft 
vom Haufe entfernt, und die Wirthſchaft vernachlafs 
fig, um als fchöner Geift oder ald fpeculativer Kopf 
in der .litterarifchen Republik zu figuriren, und die 
metaphufifche und philofophifche Romane fchreist, folk 
verurtheilt feyn, drey Monate lang ihr Leinenzeug zu 
teingen‘, und die Schüßrin aufzuwaſchen. — | 

Art XI. Jeder dramatifche Schriftſteller, der 
viermal hinter einander auf den großen Theatern der 
Hauptſtadt ausgepfiffen worden ift, foll unfähig erklärt 
werden, jemals ferner wieder die Feder zu führen. Er 
fol Holz hacken, wenn er nicht lieber zu Saint Claude 
in einer Fabrik arbeiten. will,. wo Eleine Pfeifen in 
Dienge verfertigt werden. 

Are; XI; Jeder Litterator, der fein fünf und 
ſechzigſtes Jahr erreiche hat, foll verbunden feyn, ſich 
in. der Stille aus dev Republik zur Ruhe zu — 
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and wenn er die obigen Vorſchriften beftändig befolgt 
hat, fol ihm alsdann als Penfion, eine Portion Ruhe 
angewieſen werden, ‚die ihm unter dem Verfprechen 
eincs angemefenen Platzes in der- Nachwelt, noch bey 
feinen Lebzeiten eingehändige werden foll. - 

. 20 gefhehen und beſchloßen durch uns obenges 
nannte Commißarien, im vierten Jahre des neunzehn⸗ 
ten SAJEUINDEE, m | 





Sn Feankreich iſt vor kurzem ein Friedens: Tractat 
zwi chen der Religion und der Philoſophie erſchienen, 
welcher der Vernunft Zumuthungen machte, die von 
ihr nicht zugeſtanden werden koͤnnen, indem ‚alle ihre 
Werke zu einer bloßen Spielerey herabgewuͤrdigt wer⸗ 
- den, von welcher die Religion fowohl, als die bürgers 
liche Geſellſchaft nicht den geringiten Genuß zu erwars 
‚ten härten - Dagegen liefet man folgendes VBertragss 
Project zwifchen Religion und Vernunft, welches freys 
lich vor der neuen firchlihen Contre : Revolution in 
Frankreich Kontrebande geweſen ſeyn würde. 

„1) Die geoffenbarre Religion, welche ſich gehö⸗ 
rig beurfundet, kann keinem Widerſpruche unterliegen. 
2) Die Philoſophie erkennt keine angeblichen Philoſo⸗ 
phen, welche nur behohnlaͤcheln, ohne zn wiſſen wars 
um? und deshalb Unruhe ſtiften. 3) Der Vernunft—⸗ 
Gebrauch kann Eeinem Bürger unterfagt, oder verdädhs 
tig gemacht werden. 4) Diefer fann und muß heik 
denfende Religions Diener, gute Unterthanen, aufge 
flärte Regierungen bilden. 5) Verfolgungsfuchr ift 
beyden Theilen ftreng unterſagt. 6) Es foll eine uns 
unterbrochene, ewige Allianz zwilchen Religion und 
Vernunft beftehen, beyde follen fchwefterlich fih ein; 
ander lieben, und ihre Geſchaͤfte in Verbindung vol: 
ziehen. 7) Die Vernunft foil dad Departement des 
Aberglaubens, der Mißbraͤuche, der Alleinherrſcherey, 

Kekka2 der 
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der Inquiſitions-Graͤuel, der Verketzerungen und bes 
Verſolgungs Geiftes unter fi) haben, 8) Die Res 
ligion dagegen Arheifterey, Polemik, Zankſucht, ver; 
nunftlofe Sreygeifter: Spielerey, Menſchenhaß, und 
Intoleranz vor ihr Tribunal ziehen. 9) Die Vernunft 
duldet Feine Mummerey, feinen geiftlichen Bettel feis 
ne Heucheley, Feine Lächerlichfeiten im Gewande des 
Pietismus. 10) Die Religion ift eine abgefagte Fein; 
din des Fetifch ; Dienftes, der Bedanfenlofigkeit und 
des Medianismus in ihrem Dienſte. 11) Die wahre 
Philoſophie bleibt fortwährend im Dienfte des Staats, 
den fie mit ihrem wohlchätigen Einfluße unterftüst, 
und ohne welchen jener immer eine politifche Null blei⸗ 
ben würde, 12) Die Religion behauptet ebenfalls ih: 
ren Einfluß aufden Staat, doch. ohne Secten-Geiſt 
und ohne mehr, als ruhige, gehorfame Bürger bils 
den zu wollen.  s3) Bende, Philofophie und Reli 
gion umarmen ſich fchwefterlich, und bemühen fich eine 
der andern Irrthuͤmer zu zerfiveuen. Geſchehen und 
unterzeichnet unter Goftes freyem Himmel, im Jahre 
10 der Franzöfijchen Republik. Unterzeichner) im Nas 
men der Religton von allen beeidigten Prieftern; im 
Namen der Vernunft von Sieyes.“ — J— 





V. 


Schreiben aus Hannover. Etat der Frans 


zoͤſiſchen Armee ım Hannoverſchen. 


Bey den mannichfaltigen einander widerſprechenden 
Nachrichten über dle Starke der im Hannoͤverſchen bes 


findlichen Sranzöfifhen Armee, wird folgender zuvers 


laͤßiger Etar ihres gegenwärtigen Beſtandes, den wir 


— —— — — 
— — — — 
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einer gütigen Mittheilung verdanken, nicht uuwillkom⸗ 
men ſeyn. ' ar 
Sie beficht ans folgenden Divifionen ; 
5 | Mann , Pferde 

1) Die erſte commandirt vom Ge⸗ | 
neral Drouer zu Lüneburg . 8246 83 
Hat befegt: das Färftenthum . —— 
Luͤneburg, die Stadt und die 
umliegende Gegend; das Her— | | 
zogehum Lauenburg und den — = 

> zwijchen dem Fluße Ofte und 
der Eibe belegenen Theil des 
Herzogthums Bremen. 

2) Die zweyte, deren Befehlsha⸗ 
ber der General Nivaud zu 
Berden ft » s — 
Sat beſetzt: die Srafichaften 
Diepholz und Hoya; das Her⸗ 
zogthum Berden, und den Theil 
vom Bremfchen ziwifchen dem ge: 
dachten Fluße Ofte u. der Weſer. 

3) Die dritte unter den Beſehlen 
des Generals Defolles zu Hans 
nover ‚u * “ * 

“Hält beſetzt die Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Calenberg, Goͤttingen und 
Grubenhagen, und im Luͤ⸗ 
neburgiſchen die Stadt Celle 
nnd ihre umliegende Gegend. 

4) Die Referve ; Divifion, coms 

mandirt vom General Barbou, 

zu Osnabruͤck J 

decupirt das Fuͤrſtenthum Os⸗ 

nabruͤck. 

5) Die Cavallerie⸗Diviſion unter 

| | Kkkk 3 den 


4652 68 


4577 39 


3900 6X 
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den Befehlen des Generals Mann. Pferde 
 Kellermann . . „4043: , 2975 
Hievon find zu Luͤneburg: 923. Bi, ie 
Mann u. 603 Pferde; zu Hoya: 
gar Mann und 581 Pferde; 
zu Stade: 834 M.u 542 Pf. 
de; zu Hannover; 1055 Mann 
821 Pferde; und zu Kelle: - 
530 Mann und 428 Pferde. 
6) Die Artillerie unter dem Com⸗ 
mando ded General Ebdl⸗ zu 
Hannover: | 
a) zu Fuß a, 
1) Artilleriftien 2 2. 333 39 
3) Eine Compagnie Por - ....  - ' 
| tonniers, beftehend  - 1 
aus 6562 «8. 


3) Stuͤckknecht. 49 6 
by) Die reitende: an Arttiii.. 
leriſten . 393 +” 368. 


Der Zug (Train) . 1080 1357 
Knechte . tr ae 


—— ———— — —— 


Zuſammen 27,348 Mann u. — an 





v1. 
Siſorſge Notizen über ‚das oette 
Fieber. 


Zu verſchiedenen Zeiten iſt in dieſem Jonrnale 
von den verheerenden Wirkungen des gelben Fiebers 
gereder worden. est, da durch die wiederholte Er⸗ 
ſcheinung * occidentaliſchen Peſt in Pe 

ei 
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_ Gefahr für- ganz Europa drohend wird; verdient fein 
Gegenftand in’ einem hoͤhern Grade, die Aufmerfjam; 
keit der Staatsmänner und aller derjenigen , ‚die ſich 
um das Wohlund Wehe der Bölfer: befümmerit, wie, 
das Studium der Mittel uud Wege, wie Diele Heißel, 
die das menichliche Geſchlecht, ſtatt dev jest durch die 
Kuhblattern verbannten Blattern, von einem Pol zu 
dem andern zu verdünnen droht, zu jerftöhren fey,. und 
es ift ein Verdienft um die ganze Menfchheit, daß, der, 
Kaifer Napoleon Eirzlich mehreren von den, berühmten 
ſten Aerzten Frankreichs aufgetragen hat, an Ort und 
"Stelle das Uebel Eennen zu lernen, um auf Mittel 
dagegen zu denken. Was den Norden betrift; jo. bat, 
das Schieswig⸗Holſteiniſche Sanitärs Collegium ſehr 
richtig bemerkt, daß das nördliche Clima kein Shutz 
gegen daßelbe tft, da; nach Americaniſchen Berichten 
dies Fieber in Rewyork, welches, obgleich ſuͤdlicher 
liegend wie das noͤrdliche Teutihland, dennoch der 
großen Americaniſchen Seen und Wälder wegen das 
Clima-von NMorddeutichland hat, boͤs artiger geweſen 
iſt, wie in der Heimath deßelben, den ſuͤdlichen Him⸗ 
melsſtrichen. Ueberdies find die wenigen Sommer⸗ 
monate oder. Sommerwochen in. den noͤrdlichen Laͤn⸗ 
dern beynahe ſo heiß, wie die Sommer in den ſuͤdeu⸗ 
ropaͤſchen ⸗Laͤndern. Und hat doch bie orientaliſche 
Peſt, die ein eben fo warmes Geburtsland hat wie die 
occidentalifche, ihren Weg bis an die aͤußerſten Gren⸗ 
zen Norwegens gefunden, und dieſes Land dergeſtalt 
verwuͤſtet, daß es auf dieſen Tag no, Strecken Lani 
des giebt, die feit dem ſchwarzen Tode veroͤdet liegen, 
So viel der Plan dieſer Zeitſchrift zulaͤßt, werden 
wir von Zeit zu Zeit auf die Gefahren zurückkommen, . 
womit dies Uebel Europa bedroht, und naͤchſtens aus 
den beften Quellen eine vollftändige,- kurze Geſchichte 
der bis jetzt im noͤrdlichen Teutſchlande dagegen getrof⸗ 
fenen Vorkehrungen und. Sicherungs⸗Anſtalten Herern. 
. E REeffg Fuͤr 
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Bür diesmal befchränken wir uns darauf aus. einem in 
Teutſchland feltenen Werfe*), welches fich durch feine 
Aust Kelichkeit unter den bis jeßt über diefen Gegens 
fand erfchienenen hiftorifchen Schriften auszeichnet, ei⸗ 
nige geichichtliche Bemerkungen mitzutheilen. 

Der Berfaffer, ein Nordamerifaner , behauptet, 
Baß die Bösartigkeit des Weftindifchen oder gelben Fi: 
bers immer gleichzeitig mit dem Ausbruch der Pet in 
der Levante geweſen fey. Er behaupten ferner, daß 
diefe immer in Zeiten wüthete, wo häufige Erdbeben 
erfolgten, oder harte Winter , -dürre Sommer oder 
feuchte Jahrszeiten und Ausbrüche der Bulcane vorher 
giengen, und ſchreibt fogar den Kometen Einfiüße “auf 
dieſelbe zu. Er ſtellt Hierauf das entfeßlich gefährliche 
Paradoxon auf, dag die Peft und das gelbe Fieber nie 
importirt wuͤrden, fondern fich durch einen- peftilencrias 
liſchen Zuftand der Luft erzeugten Er geht in feinem 
Grillen, die MöglichFeit der Fortpflanzung der Krank 
beit ur d Schiffe zu beſtreiten, fo weit, daß er fogar 
darzuchun fircht, daß die legte Peſt in Marfeille nicht 
importirt gemwefen ſey; fondern ſich an Ort und Stelle 

von ſelbſt erzeugt habe, Es wird nicht gefährlich feyn, 
diefes Daradoron in’ Tentfchland bekannt zu machen, da 

bkein Menfch bey uns daran glauben wird. | 
Allein durch die letzten Erdbeben fcheine es aufs 
neue bewiefen zu fern, daß bey einem Zuſtande der 
Atmosphäre, der durch Erdbeben erzeugt wird, oder 
der Erdbeben erzeugt, anſteckende Krankheiten bösarı 
tiger werden, und daß in folchen Zeiten und überhaupt 
wenn gutartige anſteckende Krankheiten, Sinflnenzen, 
Scharlachfieber u. ſ, w. herrſchen, die Herr Webfter 
immer für Vorläufer peftilentialifcher Seuchen Hält, 
| die 


%) & brief history of epidemie and pesfilentiäl di; 
seäses By Noalı Webster. London 1890, 
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bie Sorgfalt der Regierungen auf den hoͤchſten Grad 
gefpannt ſeyn muß, um bey einem gefährlichen Zuftand 
der Luft durch Importation einen Funken in duͤrres 
Laub fallen zu laßen. 
Wie ſchon geſagt, Herr Webſter ſucht es durch Zu⸗ 
ſammenſtellen von hiſtoriſchen Thatſachen zu beweiſen, 
daß das gelbe Fieber nicht nach Weſtindien aus Siam 
‚oder Bulam gebracht iſt. 

Es iſt ausgemacht, ſagt er, daß das wahre gelbe 
Fieber ſchon in den Engliſchen Niederlaßungen in Wefts 
indien ſeit ihrem erſten Anfange bekannt geweſen iſt. 
Cromwells Macht wurde dadurch zuſammen geſchmol⸗ 
zen, als er zuerſt im Jahre 1655 Sjamaiea eröberre *) 

In Carthagena in Südafrica wurde es zuerft 1729 
bemerkt, in welchem Sjahre es in der Flotte von Don. 
Domingo Juftuniant eine ſchreckliche Verwuͤſtung an⸗ 

richt ete. **) 
Wir haben klare Beweiſe, daß im ganzen genoms 
men ſeit einem halben Jahrhundert die Quantitaͤt 
der Krankheiten ſich in America nicht vermehrt hat.***) 
Das gelbe Fieber war daſelbſt voruals eben fo häufig 
und ‚bösartig, wie im unferm Zeitalter. i 
Thaͤtſachen fehen uns in den Stand alle Schwies 
vigfeiten in Betreff der verfchiedenen Arten von gelben 
Sieber, welche zu verfchiedenen Perioden in Weftins 

dien erfchienen, zu löfen. Die einfache Wahrheit bes 
fteht darin, daß wenn feine peftilentialifehe Conſtitu⸗ 
tion oder Luft vorhanden ift, das Weſtindiſche Fieber 
auch nicht contagioͤs wird. 

Allein wenn Catarrh ſich durch die Hemiſphaͤren 
verbrettet, wenn die gewoͤhnliche Sterblichteit in FR 
e⸗ 


*) Tom, 2. Pag. 424. | 
% * Tom. I. 374. J were ’ in 
Ay ORG U U RER EEE Suse 
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Levante, in Europa und auf dem feften Lande von Amer; 
rica zunimmt „ das heißt, während eines. peitilentialtz -. 
ſchen Zufandes der Luft, wird das- Weftindifche Fieber _ 
in einem doppelteu Grade bösartig und contagiss. In 
geſunden Jahren greift die Krankheit nie die Einges 


— bohrnen des Landes an, allein in ungeſunden Perio⸗ 


den überfällt Die Krankheit, nicht: bloß weiße Eingeborne, 
fondern felbft zuweilen auch die ſchwarzen Eingebornen; 
iſt indeß für Letztere weniger zerſtoͤrend. 


Hierdurch loͤſen wir das Problem, weiches die 


medizinifchen Styuiftiteller über das gelbe Fieber in 
Berwirrung geſetzt hat, von denen die geichiekreftemges 
— zwungen worden find zu erfläcen , ‚daß das- gelbe. Sieber 
bisweilen contagiös, und es bisweilen nicht fey« *. 
Diefe Anſicht der Sache, würde dieſe Gelehrten der 


Mühe überhoden haben, beweiſen zu wollen, :daß die - 


Krankheite von Siam, oder von der Africanifchen 
Küfte heruͤbergebracht ſeh. Der: Doctor Chisholm, an⸗ 
ſtatt verſuchen zu wollen, dem Grenada⸗-Fieber ‚von 
1793 in Africa durch das Schiff Handley nach zu ſpuͤ⸗ 
zen, follte bloß auf. die anſteckenden Catarrhe, von 


1790, auf die Peft in. Egypten von 179 1 und auf das - 


Scharlachfieber von 1793 feine Aufmerkfamfeir gerichs 
get haben, und er würde ‚darin den Anfang ‚einer auss 
gebreiteteg und bösartigen: Krankheit gefehen haben. 
Wahr iſt es, daß der peſtilentialiſche Zuftand der Luft 
ſich ſchon 179x ‚auf. Grenada durch neue und-jfonders 
bare Symptome bey. Krankheiten offenbarte, die den 
Doctor Chisholm in Erftaynen ſetzten. ‚Diefe That: , 
fache, wenn fie gehörig erwogen. wird, zeigt, daf die 
Krankheit nicht aus Africa gebracht, ft. « - 

tan muß indeß nicht aus der Acht laßen, daß 
das Fieber der tropiſchen Climate, obgleich es in ge— 
ſunden Jahren nicht contagioͤs iſt, zu jeder Zeit epide⸗ 
miſch und contagioͤs werden kann. So koͤnnen große 
Corps von Soldaten und Matroſen, Die, plöglich ri 

o⸗ 


— 
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‚Hohen nördlichen Himmelsftrichen fommen, von der 
Krankheit überfallen werden, und in ftarf beſetzten Lagern 
und Schiffen nimmt das Fieber einen fo heftigen Cha; 
after an, daß es leicht anftecfend wird. - Dieß iſt ge 
möhnlich in den Kriegen zwiſchen England und Frank—⸗ 
reich der Fall. 
Allein ſelbſt in dieſen Fällen wird die Mortalität 
durch einen peſtilentialiſchen Zuſtand der Luft, der mit 
ſolchen Localurſachen zuſammen trifft, vergroͤßert. In 
einem ſolchen Zuſtande war die Luft 1760 und 1763, 
wie die Brittifchen und Americaniſchen Truppen vor 
der Havannah umfamen. *) | 
So weit. Herr Webſter. — Kein Menſch wird es 
aber widerlegen fönnen, daß das gelbe Fieber nicht 
durch Impoͤrtation nad) Spanien gefommen tft, und eßs 
ift die heiligfte Sach: der Menschheit, der ferneren Bers 
breitung diefer Seuchen durch alle ——— 
Vorſicht Ziei und Maaß zu ſeben. — | 
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gitteratun 

Wichtige, lehrreiche, und intereßante 
Schriften. Anzeigen. 

Handbuch über das praktiſche Seerccht der 
“Engländer und Franzöfen, in Hinſicht auf 
das von ihnen in Kriegszeiten angehaltene neu: 
trale Eigenthum, mit Nückfiht auf die Engl ° 
ſchen Aßecuranz ⸗ Srundfage-über diefen Gegen: 


— Don: —— Johann Jacobſen/ 
— 


— pag. II. en E Ze ul 


vs) 


Koͤnigl. Dänifchen Advocaten. Zweyter und 
letzter Band. Hamburg, auf Koſten des Vers 
faßers, in Commißion bey Friedrich Perthes. 
1805. gu 8. 7577 © | _ 
Als Recenfene im November des vorigen Jahrs 
(&. Sahrgang 1803 des Pol. Journ. Elftes Stuͤck, 
©. 1095 ff.). den Lefern des Journals den eriten Band 
diefes wichtigen Werks befannt machte, zweifelte er, 
daß der Berfafler den zweyten Theil fobald würde nad; 
kiefern können, Sein Fleiß hat indejen alle Schwie— 
rigfeiten, die fich ihm entgegenftellten, überwunden, 
und fo fteht nun ein Unternehmen voliendet da, deßen 
Ausführung nur dem Eifer gelingen Fonnte, der den 
Hrn. 5. bey diefer Arbeit beliebte. Derfelde Geift, 
womit er den ihm vorgefeßten Gegenſtand in dem er: 
ften Bande auffaßte und behandelte, herrſcht in dem ges 
genwärtig erfhienenen zweyten, dieſelbe Unparthey: 
lichkeit, diefelbe erichöpfende Gruͤndlichkeit. Nur 
ſcheinen dem Verfaßer bey der Bearbeitung des 
legten Bandes vorzüglich in der Entwicfelung des See 
rechts der Franzoſen noch reichhaltigere und. feltenere 
Quellen zu Gebote geftanden zu haben, als bey dem 
erfien Theile. Kine vollftändige Analyfe erlaubt der 
diesmal vorzüglich fo-beengte Kaum nicht: Allein eine 
bloße Ueberfiche des Inhalts ift auch ſchon hinreichend, 
das Publicum zu überzeugen „ daß der Umfang diefes 
Werks das bisher fo-oft gefühlte Bedürfnig einer Darı . 
fteliung des praftifcheu Seerechts der Engländer und 
Sranzofen befriedigt, und eine wefentlihe Luͤcke aus 


uͤllt. | 

Die: Einleitung enthält eine Fortfegung der Bor 
fchläge in Hinſicht der größeren Frenheit und Sicher— 
heit des neutralen Handels für die Zukunft bey Sees 
kriegen. Recenſent behäle es fich vor, ‚dereinft einen 
raifonnirenden Auszug daraus zu liefern; die Specus 
lationen und Ideen eines Mannes, der wie Hr. J. 
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ſich fo ganz und beynahe leidenſchaftlich diefem Fache 
widmete, verdienen eine forgfältige Prüfung. Die 
Engländer, »fagt der Verf. S. 49 fi. Haben dieſen 
‚Krieg mit einem Rieſenſchritte in ihrem Seedespotis— 
müs eröffnet, der die ganze civilifirte Welt Härte alları 
miren follen. Die Blocdade der Elbe und Wefer, wels 
che über friedliche Gegenden alles Elend des Kriegs ver: 
‚breiter, und die barbarifche Anwendung der Kriegss 
Rechts⸗Principien auf die aus diefer Blockade entiter 
henden Nechtsfälle wird auf immer ein Fle in den 
- Englifhen Annalen bleiben, und Maafregeln der Art 
werden am Ende alle Völker gegen England bewaffnen. 
(Ein Urtheil, welches dem Necenf. ganz aus der Seele 
gefchrieben tft.) Die Engländer haben auch nicht ein 
Haarbreit von ihren Seeanmaaßungen nachgegeben, 
fondern fie vielmehr noch weiter getrieben. Dagegen 
hat Frankreich zur See in Europälfchen Gewaͤßern auc) 
nicht ein einziges neutrales Schiff angehalten, und 
die neutrale Flagge in allen Gewäßern refpecriert. 
Die Grundfäße diefer beyden Nationen find in zehn 
Abfchnirten entwickelt, die fich an die zehn erften Abs 
fchnitte des vorhergehenden Bandes anſchließen. Bon 
GContrebanden. Dom VBorfaufsrechte. Ueber die De: 
-ftimmung des neutralen Nattonald: Charakters oder 
der Nationalität. Von den-am Bord der neutralen 
Schiffe in Kriegszeiten erforderlihen Papieren und 
von doppelten Papieren. Bon den Folgen des Ueber 
bordwerfens und der anderweitigen Zerfidrung der Par; 
piere. Ueber das Nentralifiren. Bon der Wieder: 
nahme neutraler Schiffe und Güter. Weber die geſetz 
lichen Folgen von Eigenthums: Veränderung während 
der Reifen, und einigen andern Arten von Eigenthums. 
Beränderungen. = Weber den Transportdienftt — Ne 
"clamationen ex Substitutione - Licences, und über 
einige andre für Neutrale intereßante Gegenſtaͤnde des 
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Priſenrechts. Von der Fracht: Koſt⸗und Schadens 
Dergütung an aufgebrachte Schiffe — 





Bandbudh des Teutſchen Policeirechts von 
. Günther Seintich von Berg, dv. R. D, 
Koͤnigl. Großbrittann. und Churfuͤrſtl. Braun 
ſchweig ⸗ Lüneburg. Hof⸗ und Canzley: Rath. und 
Advocatus Datrid zu Hannover. Dierten Theils 
Erſte Abtheilung, zu beyden Ausgaben ges 
hoͤrig. Sannover, ım Verlage der Gebrüder 
Hahn. 1804. 8. 399 ©. i F 
Das Publicum verdankt den jetzigen fuͤr Hannover 
ſo ungluͤcklichen Zeiten dieſe Ausfuͤhrung des laͤngſt ent⸗ 
worfenen Plans, durch beſondere Nachtraͤge die einzel— 
nen Luͤcken in dem wiederholt angezeigten trefflichen Sy: 
ftem des teutſchen Policei-Nechts auszufüllen, da Be 
rufsgeichäfte ‚dem bevihmten Verfaßor fonft wenige 
Muße fur litterarifche Arbeiten lagen. Man hat vers 
ſchiedentlich den publicifliichen Theil feines Handbuchs 
zu kurz abgehandelt geiunden.. Davon kann fih Ne 
cenjent indeß nicht uberzengen; er glaubt mit dem 
Hrn. v.D. daß die Entwickelung des Rechts der Poli⸗ 
cei: Gewalt eigentlich in dei rein publiciſtiſchen Theil 
gehört, und daß das Policeiveche im engern Sinne, 
worauf der Berf. jein Hauptaugenmerk ‚richtete, nur 
die Datfiellung der, durch die Policei Gewalt beſtimm—⸗ 
sen Nechte-und Berbindlichkeiten zum Gegenfiande hat. 
Indeßen bewogen die Erinnerungen einfichtsvoller Bes 
urtheiler den Hrn, v.D. doch zu einer erweiterten Ber 
arbeitung einzelner Lehren in dem won ihm aufgefiellten 
Eyfteme, und jo entftanden die in dieſem Bande zus 
fammengefaßten Abhandlungen. Die erſten ſiebzehn 
gehören theils zu dem. erfien Buche, ;welches. von dem 
teutſchen Policeivechte überhaupt, guößtenrheils aber 
an dem zweyten Buche, weiches von dem Rechte der 


Dr 
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Po icei Gewalt in Teutſchland, handelt, deßen voll 
ſtaͤndigere Eroͤrterung vorzüglich von der Meiſter hand 


des Verfaßers gewuͤnſcht wurde. 


Dieſer Wunſch iſt hier voͤllig befriedigt worden. In 
dem erſten Aufſatze beantwortet Hr. v. B. die bieher 
von ihm fuͤr unbeſtritten gehaltene Frage, ob es ein Pos 
kiceivecht gebe, bejahend, und widerlegt Grüner , der 
fürziich die Eriftenz des Policei : Nichts als befondre 


Wißenſchaft gefeugnet: hat. Sehr intereßant tft die 


zweyte Abhandlung über den Begriff der ‘Policei, det 


Is 


hier fo angegeben wird, daß die Policei derjenige Theil 
der Staatsgewalt fey, welcher nicht nur im allgemeir 


nen für die Verhütung und Abwendung gemeinfchadtis 


her Uebel im Innern des Staats Sorge trage, fon: 
dern auch die Sicherheit und Wohlfahrt der Staatsbürs 
geriin allen Fallen, wo die andern befondern Zweige 
der Staatsgewalt ihrer eigenchümlichen Beftimmung 


nach nicht wirkfam find, zu befördern fuche. Nach der 


Anfiche des Recenſ. har die Policei nur die Huͤlfszwecke 
des Staats zum Gegenftande. Allein es. fehle ihm hier 


an Kaum diefen einfachen: Begriff zu entwiceln und 
zu rechtfertigen, jo wie er fich,.überall auf eine Anzeige 


des wefentlichen Inhalts der andern in diefem Bande 
befindlichen Abhandlungen einfchränfen muß. Ueber 
den. jubfidiarifhen Gebrauch der Römischen Policey: 
Geſetze in Teutfchland. Weber die ausſchließende Ge; 


richtsbarfeit. des Katlerlichen Reichshofrath8 in gewik: 


fen Policey: Sachen. Won der Reichsgerichtsbarkeit 


in Policey Sachen über mittelbare Reichsglieder. Von 
Kaiſerlichen Privilegien, die in das Policeyweſen ein: 


ſchlagen. Weber die mit der Patrimonial: Gerichts; 
barkeit verbundene niedere Policy; ein fehr empfeh: 
lungswerther und ausführlicher Aufſatz. Ueber den 


Unterſchied zwifchen peinlichen Verbrechen und Policey: ; 


Vergehungen, und die Grenzen der Policey: Gerichte: 
barkeit in Anfehung der letztern. Bon der Policey: 
u Auf; 
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Aufficht, infonderheit von den dazu dienenden Landge; 
vichten und Nügegerichten. Von der Centgerechtigs 
keit, Sratichherrichaft, Vogteylichkeit und andern bes 
fondern Rechten in Beziehung auf das Recht der Po; 
licey Verwaltung. Ueber den Geri.htöftand in Polis 
ey: Sachen, Von der Policey: Sewalt in Beziehung 
auf auswärtige Verbältuiffe. Won der Polscey Ger 
wolt über Fremde -» Bon der Poltcenverwaltung 6 
Reichsverſammlungen, Neichdeputationen und Kaifer: 
wahlen. Bon dem BVerhältniß der höchften Reichsge⸗ 
richte zu der Local: ’Policey ihres Wohnſitz Bon 
der Hof: Policei. Bon dem Unterſchiede zwiſchen 
Sufiz: und Policey: Sachen. Die achtzehnte und 
legte Abhandlung in diefem Bande, über den Umfang 
und die Grenzen der niebern Policey-Aufſicht, bezieht 
fid) auf das Policeys Recht im engern Sinne, zu weh 
chem der Verfaßer noch mehrere Nachträge zu liefern 
verſpricht. — I 





Feldzuͤge der alliirten Armee in den Jahren 

| 1755 bis 1762, nad) dem Tagebucdhe des Bes 
neral⸗ Adjudanten, nabhmaligen Feldmars 
Ser von Reden. Herausgegeben von 
ilbelm Auguft von der Oſten Oberſten. 
Erſter Theil, 1805. bey B. ©. Hoffmann. 

gr. 8. 248 ©. | | 
Ueber wenige Kriege find fo viele Hiftorifche und 
militairiſche Werke erfchienen, als über den fiebenjähri; 
gen, und, dennoch nimmt das Publikum gern fernere 
neue Beiträge zur Gefchichte diefer merkwürdigen Epos 
he auf. So werden aud) diejenigen, welche bereits 
einen Tempelhoff, einen Tielde, einen Retzow benußt 
Haben, das Tagebuch mit Intereße lefen, welches der 
verewigte Feldmarichall von Reden über die alliirte Arz 
mee führte, Sieben Jahre lang war er General Ad⸗ 
Be DZ | judant 
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jubant des Herzogs von Cumberland und des Herzogs 


von Braunſchweig, und er zeichnete ſich in dieſer hes« 


dentenden Situation durch Ordnungsgeiſt, Biederkeit 
und ein eifriges Beſtreben Einigkeit in einer gemiſchten 
Armee zu erhalten, aus. Sein Platz als vertrauter 
und Haupt⸗Organ der Befehlshaber der alliirten Armee, 


. feste ihn vor.alfen in den Stand, den Gang der Dinz 


ge zu verfolgen, ‚die. Urſachen zu ergruͤnden und die 


Motive wichtiger Unternehmungen kennen zu lernen 


und auseinander zu feken. So, lange der Feldmarz 
[hal von Reden lebte, wollte er nicht, daf man von 


feinen ſchaͤtzbaren Papieren einen öffentlichen Gebrauch 


machte. Erſt nach feinem Tode konnte fie der Oherſte 


von der Dften benußen. - Das gegenwärtige Berk, 


welches dadurch entftanden ift, zerfällt in drey Theile, 
‚ wovon der erſte vor ‚uns liegs, und die beyden ander 
unfehlbar zur. naͤchſten Oſtermeße -ericheinen werden, 


Der intereßante Standpunct, auf welchem ſich der 


Urheber diejer Befihreibung der Operationen der alliirs 


ten Armee befand, buͤrgt fchon für den Werth der 
wi mitgetheilten Nachrichten „. die fich durch Wahr 


eit und Unpartheylichkeit charakterifiven. Den Mil 


tairperfonen,. die daraus Belehrung fhöpfen wollen, 


f 


wird die beybehaltene Form eines Tagesbuchs angenehm 


ſeyn; und die Freunde der Gefchichte werden ſich durch 
diefe minder gefällige Einkleidung der Erzehlung nicht 


abhalten laßen, die hier befindlichen Data und Auf: - 


ſchluͤße und die zum Theil verborgen gebliebenen Trieb⸗ 


federn mancher merkwuͤrdigen Begebenheiten aufzu— 


ſuchen. — 





— 


Ueber Napoleon KRaiſer der Franzoſen, ver 


N 


anlape durch, die. Schriften: Sendfihreiben an 


Bonaparte, und militairiiche und politische Der 
trachtungen über den jetzigen Zuftand von dem 


‚ Bol. Journ. December 1804. KIN Ders 
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Verfaßer des Geiſtes des neuern Briege- 
Syſtems und des Feldzuges von 1800. 

Berlin. 3804, in der — Buchhand⸗ 

tung. 8. 43 & 

Dieſe nicht bogenreiche, "allen geholtreiche Schrift, 
* eigentlich pelemiſch; indeßen enthaͤlt ſie eine Menge 
von ſchatzbaren Bemerkungen über Napoleon Vona⸗ 
parte, feine Regierung und die politiſche Lage von Eu— 
ropa. Wenn der Titel auch nicht den Namen des ger 
nialiſchen Verfaßers andeutete, ſo wuͤrde ihn doch die 
Ortginalitaͤt feiner Anſichten leicht errathen laſſen. Sehr 
wahr und richtig ſtellt er das Herrſcher⸗ Talent Napo: 
leons ins Licht, der als ein politiſcher Chemiker alle 
Partheyen aufzulöfen und alle zu amalgamiren ver: 
ftand. Der Verfaßer nahm in Franfreih wahr, daß 
die gegenwärtige Generation dafeldft zur Ertragnng der 
Srenheit, eine Nahrung, welche zu verdauen, ein 
ſtarker Magen erfordert wird, durchaus noch nicht 
reif iſt. Der Unwißenheit und der Roͤmiſch⸗Kat holi⸗ 
ſchen Sinnlichkeit der Franzoſen ſchreibt er alle Ungluͤcks 
fälle der Revolution zu. Wenn er aber glaubt, daß 
die Roͤmiſche Religion unter der fommenden Genera— 
tion im Franzoͤſiſchen Reiche gänzlich" dahin ſchwindet, 
daß die Priefter nichts mehr wie Ceremonien: Meifter 
in den Kirchen feyn werden, fo wie es Cer monien⸗ 
Meiſter an den Höfen giebt, jo fann Necenf. nicht 
verhehlen, daß dies Urtheil dem feinigen ganz entges 
‚gengefeßt if. Won Toußaint ’Duverture fagt der 
Verf., daß er wohl Negierungs: Talente beſeßen ha: 
ben mag, daß ihm aber durchaus militairifche Kenne; 
nitle fehlten, die in dem Zeitalter der Kriege jedem Ne; 
genren unentbehrlich find. Es mußte ihm möglich 
ſeyn, in den Gebirgen der Inſel den Krieg bis zur 
 Hegenzeit, welche den Europaern toͤdtlich iſt, „u vers 
laͤngern. Deßalines ſcheint mehr kriegeriſche Talente 
Lu beſi ben, und feine —— wuͤrde unſern Ab: 


(Heu 


Pi 
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ſcheu noch mehr erregen, wenn die Unthaten des NR 
chambeau fie nicht veranlaßten. Deßalines jchrieb vor 
zwey Jahren fchon an einen Franzöfifchen General, 
feinen Freund, nad Frankreich: Venez chez moi, 
i un plan: fommen Sie zu mir, ich habe einen 
Plan. Diefe lafonifire Mifive, von taufend Meilen 
hergeſchickt, kann uns einen Begriff von der Driginas 
lität und der verſchloßenen Faßungskraft viefes Neger⸗ 
Anfuͤhrers geben, Den General Moreau erkläre der. 
Verf, für einen Wann von Talenten, allein nicht für. 
eınen Dann von Genie. Haͤtte er einen ſtarken Cha; 
rafter gehabt, fo würde er ſich nie von feiner Armee 
haben trennen laſſen. Der Schwaͤbiſche Adel legte . 
ihm ein Project zu einer Conftitution vor, der Works 
führer war ein Graf von einem alten berühmten Has 
ſe; Moreau wollte ſich in nichts einlaffen, weil: er zu 
allen politiſchen Kombinationen eben jo unfähig, als 
zu militatrichen geſchickt iſt. Er fonnte ſich an die 
Spige eines unabhängigen Staatsim füdlichen Teutſch⸗ 
lande ftellen; er konnte fih zum Monarchen eines 
neuen Reichs anfwerfen. Von revolutionairen Ges 
halt war der Charafter ded Generals Moreau Feines; 
weges, und Lavater fagtevon ihm, daß der obere Theil 
feines Geſichts auf Geiſt Hindeute, der unrere Schwaͤ⸗ 
che anzeige... So treffend diefe und andere Bemer⸗ 

. fungen des Verfaßers find, fo wenig möchten wir mans 
he andre unterichreiben. "Die Meinung zum Beyſpiel, 
daß der Kaifer Napoleon fich erfi nach der Bezwingung 
Englands werde kroͤnen laffen, weil es ganz in feinem 
Charakter liege, feinen Ruhm vorher bevfpiellos zu ers 
hoͤhen, tft durch die Erfahrung diefes Monats völlig 

niederlegt. — | — | 
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Bemerkungen über die kuͤrzlich erſchienene 
| Schrifs über Kiapoleon, Raifer der Srane 
Bu Xilla zoſen 
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zoſen. Freymuͤthig, aber beſcheiden! Berlin, 
1804, in der Himburgiſchen Buchhandlung. 
Freymuͤthig, aber beſcheiden, wie das Motto ſagt, 
ſind dieſe kaum 4. Begen ausfuͤllenden Bemerkungen 
uͤber die vorſtehende Schrift. Sie enthalten eine 
ſorgfaͤltige Unterſuchung der darin vorgetragenen Ideen. 
Drivar : Abjichten fanden bey. dieſer Kritik nicht. ſtatt, 
und «fie bedarf keiner weitern Apologıe, da dus, was 
der Urheber dieſer Bemerkungen nit dem wärmften 
Gefühle der Anhänglichbeit an Preußen zum Wohle 


defelben in ..engerer oder weiterer Dezichung geſagt 


bat, dieſer Liebe und diefer Abſicht entſpricht. Einen 
Auszug erlaubt der Inhalt diefer Bogen nicht, das 
‚her wir hier auf: die eigne Lectuͤre verweiſen muͤßen. — 
a — 
Vorſchule der Aeſthetik, nebſt einigen Vorle⸗ 
ungen in Leipzig uͤber die Partheyen der 
cir von Jean Paul. Dritte Abtheilung. 
Samburg, bey Friederich Perrhes. 1804. 
Die Heyden erfien Abtheilungen diefer geiftreihen 
Schrift des unter dem Namen, Sjean Paul befanns 
ten Herrn. Richters find im lebten October-Stuͤck 
‚des. Politifihen Journals, Seite 959, angezeigt und 


gewürdigt worden, Die drite Lieferung bleibt der ers 


fern an Gehalte und in Hinfiht des Styls gleich. 
Mir verweifen deshalb die Lejer des Politifchen Jour⸗ 
nals auf- jene im allgemeinen. vortheilhaften Bemer⸗ 
‚tungen, und geben eine Anzeige von. den in dieſer 
Fortſetzung enthalteneu Gegenſtaͤnden. Das Ganze 
begreift, wie im October: Stud des Journals ©. 
.962. angezeigt wurde, drey Borlefungen, Die erftre 
oder Miferifordias ; Vorlefung über die Kunſt ‚für 
Stiliſtiker, zerfällt in 9 Kap. 1) Was und wer ift 
ein Stiliſtiker? Der Ar. Verfaßer beantwortet die 
* 2 rar 


J 


Frage dahin, daß es jeder ſey, weit: bieiwenigen Aus: - 
"nahmen, die von Zahrhundert zu Jahrhundert gebo⸗ 
ven werden, um die Jahrhunderte felber wieder zu 
gebaͤhren, aus Mangel an Zahl nicht in Rechnung 
temmen, wenn auch im Betrachtung. Der Stili; 
ſtiker ift das Publicum. 2) Ueber die Tranzöfliche 
Litteratur in Frankreich. 3) Ueber die Teutfchiäran: 
zen. 4) Ueber Einfachheit und Klaßicitaͤt. 5) Lieber 
Buchanzeigen und gelehrte Zeitungen. überhaupt. 
6) Leder die Meittelmärkifche oder oͤkonomiſche Ge; 
ſchmackszunge. 7) Weber die allgemeine Teutſche Di: 
bliothek. Aus dem zten Kapitel: über die oͤkonomi— 
ſche Zunge komme der Verfaßer zu dem gten: über 
die poetjſche. Der gte Abſchnitt ift den. Stiliſtikern 
geleſen. — Die zweyte oder Jubilate-Vorleſung: 
uͤber die neuen Poetiker. Der Verfaßer nennt hier 
die Abſchnitte Kantelen. Er findet nad) Anzaht der 
Kardinaltugenden gerade fo. vieleKardinalfünden an dem 
Herzen, namlich 45 und gleichfalls am Kopfe nach der 
Zahl der 4 Facultäten, eben fo vielfahe Mängel an 
Facultaͤten. Dies zufammen gebe für unfere Kaute⸗ 
larjurisprudenz 8 Kautelen, wahre 8 partes orationis. 
Die Kantelen des Herzens begriffen: : Grobianismen, 
Stolz, Menſchenhaß und finutiche Liebe: — Die dritte 
Cantate⸗Vorleſung iſt über die poerifche Poeſie ge: 
alten, ' | De £ 
d Man wird ſchon aus dem Angefuͤhrten die Reich— 
haltigkeit dieſes als eine neue Erſcheinnng in der Ye: 
fthetik fich auszeichnenden Werks und die originelle Dias 
dier des Verfaſſers beurtheiten Finnen, und wird das 
durch gewiß zur eigenen Lectäre geveize werden. — 





' Die. Brüder. Fin familien = Gemälde von 

CLaaudw. Franz, Freyherrn von Bilderbef. 
4 Bände, Keipzig, bey Georg Voß. 1804; 
a? 5 21113 In 
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Zu keiner Lefebibliorhef follte das Werk fehlen, 
weiches ſowohl in Afthesifcher- als⸗ —* ſicht 
die meiſten Erzeugniße dieſer Art weit uͤbertrifft. Der 
daren behandelte Stoff iſt einfach, Alexander von War—⸗ 
ning dient go Jahr lang mit Aufopferung feiner Ges 
ſundheit and des beſten Theils ſeines anſehnlichen Ver; 
moͤgens, ſteigt bis zum Range eines erſten dirigiren⸗ 
- den Miniſters, und wird in feinem 6 ſten Jahre das 
DO pfer einer fchändlichen Cabale; nur ein Jahr überiebt 
er jeinen Fall. Von drev C.öhnen,, die der ungluͤck— 
liche Vater hinterläßt, begiebt fich-der-zwente Adolph 
nad, Oſtindien, kommt mic. erworbenen und.geerbren 
Schaͤtzen zuruͤck, und wird der Reiter, Wohlthaͤter 
unb Rathgeber feiner ungluͤcklichen Bruder, die durch 
die maͤchtigen Feinde des väterlichen Hauſes unterdruͤckt 
werden. Der Plan des Gemähldes: iſt gut entworren 
und ausgeführte und mit interefanten-Zwihbenfcenen 
fo durwwebt, daß die Schrift-in-maucher, Hinſicht als 
unterhaltende und. lehrreiche Lektuͤre dienen. kann. 
Ueberhaupt ſucht der Berfaßer Liebe zum Guten und 
Edeln anzufachen, und Laſter als Furien des Lebens, 
mir grellen Farben darzuftellen. Er begegnet in einem 
angenehmen Vortrage verjährten Vorurtheilen der 
Heinungen und der. Comvenienz, ruͤgt fchädlichen Aber⸗ 
glauben und giebt Winfe über. Erziehung und Beſtim⸗ 
mung des Menden. | 





Joh Ehrift. Fabricii. öffentlichen Lehrers der Na⸗ 
turgefihichte zu Kiel, . Keſultate narur = hıltos, 
riſcher Vorleſungen. Riel 1804. 8. 428 S. 

Der wuͤrdige, gelehrte und verdienſtvolle Vers 
faßer beſchenkt in dieſem Buche das Publikum mit den 
Reſultaten ſeiner natur hiſtoriſchen Vorleſungen. 
Wenn Werke dieſer Art ihrer Abſicht entſprechen, 
wenn ſie wirklich unterrichten und nuͤtzlich ſeyn — 
[) 
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‚so; muß helehrende Deutlichkeit ihr erſtes Geſetz ſeyn; 
‚ein Erſerderniß, welches man leider bey dergleichen 
Schriften nicht ſelten vermißt. In dieſer Hinſicht vers 
dienen vdrzuglich dieſe Blätter anempfohlen zu werden, 
ba die. darin. vorgetragnen Gegenſtaͤnde mir der größten 
Faßlichkeit ‚abgehandelt find. Naͤchſt diefer. Semeins 
nuͤtzigkeit, welche dieſe Echrift. auch allen denen lehr⸗ 
reich macht, die ſich ohne große Schwierigkeit, ehne 
naͤhre Unterweiſnng tiefere Begriffe und. Kenntniße von 
der Natur eigen machen. wollen, zeichnet fie ſich aud) 
durch Vollſtandigkeit aus. Neue Aufklaͤrungen konnte 
und wollte der Verfaßer nicht geben, da ſie ganz außer 
ſeinem Plane lagen. Sein Hauptzweck geht dahin, 
‚die Leſer durch dieſe Betrachtungen: der Natur, mie 
‚dem Schöpfer und deſſen erhabenen Eigenfhaften bes 
fannter zu machen, um ihre Herzen mir der Ehrfurcht 
gegen das hoͤchſte Weſen zu erfüllen, welche der erſte 
‚und fefteite Grund aller Moralität und Religion tft. 
Das Buch ſelbſt ift nach, einem zweckmaͤßigen Sy 
fieme abgefaßt, und giebt: wichtige Aufichlüße über 
‚Entftehung , Wer — Erhaltung und Zerſtoͤrung 
der organiſchen Alpen. Schön wählt der wuͤrdige 
Here Verfaßer beym Raiſonnement uber Zerftörung 
als Motte: Tour repose en espoir dans ce terri- 
ble lieu Sous les regards 'd’un pere et dansisle 
- un Dieu, — - | | 





Eeſtes ——— Geſchent fuͤr Damen. Leipzig 
bey Georg Voß. 1805. 

Nie ift Necenfenten eine zwechmäßtgere und elegan⸗ 
tere Schrift für die Toilette der Damen zu Gelichte 
gefommen, als die gegenwärtige‘ tft. Der bisherige. 
Gebrauch, das fhöne Geſchlecht durch Mährchen und 
‚Erzählungen. zu amuͤſiren, die Phantafie auf Flügeln 
„der Dichtkunſt zu heben, in die Hallen der romanti⸗ 

“el 4 ſchen⸗ 
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ſchen Vorzeit zu leiten, und durch Bilder und Traͤume 
uͤber die proſaiſche Gegenwart hinaus zu fuͤhren, iſt 
in dem vorliegenden allerliebſten ‚Toiletten: / Geſchenk 
nicht befolgt, welches dem reinen, lautern Vergnügen‘ 
und wahren Nutzen eine reiche Quelle eröffner., Die 
Freuden der Mufif und des Tanzes wechfeln mit der 
Unterweifung in belohnender häuslicher Thaͤtigkeit ab, 
wie aus der Snhalts: Anzeige zu erſehen iſt. I. Bil: 
dung zur. Runft und zum fchönen Hänslichen Leben. 
1) Die Weihe. 2) Woher die Intoleranz der Damen 
‘gegen weibliche Genialitaͤt. 3) uber das ‘weibliche Ta: 
Ient, ſich zu Eleiden. 4) Woher des ungrazieufe Gang ? 
5) Die Modekrankhtit. 6) Weibliche Coterien. II. Zeis 
chenkunſt and Mahlerey. Leber das: Mahlerifche in 
der Natur unb Kunſt. Verzeichniß von Schriften 
zum Unterricht in Zeichnen und Mahlen. II. Tanz— 
kunſt. M Ueber die Bildung des Koͤrpers zum Tanze. 
2) Unſer jetziger Tanz. 3) Etwas uͤber Maskenbaͤlle 
fuͤr Kinder. M zwey neue Taͤnze: le Triolet und 
da Quadrille arretees mit Touren. : 5) Leibchen für 
Damen. .6) Der Waker.- 7) Die Tanzpartie. 
AV. Muſik. 1) Muſiktreiben. 2) Ueber die Guis 
tarre und das Spielen derfelben, 3) Gründlihes Er; 
dernen ‘des Klavierfpielens u. |, w. V. Weibliche Kımft: 
Arbeiten... 1) . Das Kunſtmaͤßige Stieen] u. f. w. 
2) Künftlihe Stieferen. 3) Künftlihe Näharbeiten. 
4) Künfttiche Arbeiten mit dem Schiffehen zu Enüpfen, 
als: Franzen, Allongen, Crepiuchen, Agremens, 
von Garnir⸗Quaſten, Verzeichniß von Anweiſungen 
und Muſtern zum Stricken, Sticken und Naͤhen. 
WI. Häusliche Oekonomie. 1) Zimmerver zierungen. 
se) Haͤusliche Farbenlehre. 3) Appreturen nnd Rei— 
nigungsmittel für Kleidungsſtuͤcke, ſeine Waͤſche u. ſ. w. 
4) Wirthſchaftliche Belehrung über Porzellan, Fayen⸗ 
ce, Glas, Silber, Gold und plättirte Sachen. 5) Eng: 
lifche Delicategen. KHanptregeln beym Einmachen — 
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Vrepgetabilien. 6 Einige chemiſche Beduͤrfniße, zur 


Beförderung ber Schönheit und Geſundheit. Schon 


diefe bloße Anführung der Rubriken wird hinreichen, 
diefe auch) durch aͤußere Eleganz, und faubern Drud 
nd vierzehn fchöne Kupferftiche gezierte Schrift dem 
Schönen Gefchlechte zu empfehlen. . Der geläucerte Ges 
ſchmack deßelben buͤrgt fir den allgemeinen Beyfall, 
und fichert dem Unternehmer eine reichliche rn 
des gemachten Koſten⸗Aufwands. — 


— für“ Freunde ſchoͤner vaterlandi⸗ 





ſcher Gegenden. Auch unter dem Titel: Ma⸗ 
— 12* trei zage durch die — 


ſten Gegenden um Wien. 1805. Im v 2 

lage ben Anton Doll. 8. 152 S. 

Wir haben im litterariſchen Artikel‘ des’ vortgen 
Monats-Stuͤcks des Politiſchen Journals die Erſchei— 
nung mehrerer hiſtoriſchſtatiſtiſchgenealogiſcher A 
manache und Taſchenbuͤcher erwähnt.” Unter: die vor 
züglichern derfelben „gehören dieſe Streifzüge durch) 


die -intereanteften Gegenden um Wien. Narurmaler. 


rey, Statiſtik und Voͤlkerbeſchreibung machen den it 
halt deifelfen aus. Der -vorkiegende erfte Jahrgang 
begreift die Beſchreibung von" Larendurg,; Schönau 
und Boͤslau nebſt ihren umliegenden tomantifchen Ge: 
genden. Die übrigen Streifzuͤge behält‘ der Berfefer 


fuͤr die ‚übrigen Jahrgaͤngr des’ Taſchenbuchs zu⸗ 


ruͤck. Sn der Einieitung dieſes erſten Baͤndchens 
werden die irrigen Meynungen der Staͤdter von Land: 
leben berichtigt, der Stumpfſinn fuͤr daßelbe geſtaͤhlt 
und uͤberſpannte Forderungen herabgeſtimmt. Das 
Gemälde ift gelungen und mit Gefühl dargeſtellt, und 
die geringen Flecken, die man hie und wieder antrifft, 
ſchaden dem fchönen Effecte des Ganzen nicht. Unter 
diefen einzelnen Flecken verftehen wir bier die Wieneri 
hen Provinzialismen, in fih in ben fonft —— 
lich 


* 
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lichſten Vertrag eingeſchlichen haben, die * auch nur 
dem Auslaͤnder anſtoͤßig und unverſtaͤndlich ſi ſind; das 
Publicum, für weldyes das Gemälde sunich bekam 
* wird darin nichts Auffallendes finden. ⸗ 


* — 
#, ⸗ 


Immanud Kant. Ein Dentmahl v von — 
"rich Bonterwef 5 Samburg 1805. bey J. 
Bi Ho ann. 8. 127 ©. 

Mit Vergnügen jeigs auch der Politiker die Erſchei⸗ 
nung eiues, Buchs an, welches dem großen Den: 
ker J. Kant, der mit einer ‚fo imponivenden Autorität 
‚Uber den Verſtand der, erſten Koͤpfe Teutſchlands ger _ 

herrſcht, ſelbſt unter ſeinen Gegnern ‚jo viele Dewunde: 
ver gefunden , und auf allen Wiſſenſchaften, /auch auf 
die moralifche Richtung der Teutichen Geiſtesthaͤtigkeit 
ſo energiſch gewirkt hat, ein Denkmahl ſetzt. Freymuͤ⸗ 
thigkeit, Neuheit der Anfichten, und Scharfſinn des 
Urtheils machen in Verbindung mit einem bluͤhenden 
und angenehmen Styl die Borzüge,diefer Schrift aus, 
Nach der Vorerinnerung.find-diefe was ein Denkmahl 
am Wege ift, dad ein Privat: Dann auf feinen Pris 
vat Grund und Voden öffentlich dem. öffentlichen Ver⸗ 
dienſte errichtet. Mag ein ſolches Denkmahl zerſtoͤrt 
werden, nachdem es kaum errichtet worden; oder mag 
es verſinken und von ſelbſt verſchwinden; es ſtand doch 
nicht umſouſt da, wenn es auch nur einen Augenblick 
in der Bruſt eines der Voruͤbergehenden die Achtung 
fuͤr das Unvergaͤngliche belebte. Der Erreichung die⸗ 
ſes Zwecks darf der Hr. Verf. durch die Stiftung feis 
nes Monuments um fo. mehr verfichert ſeyn, da er 

dem Verdienft bloße Gerechtigkeit. wiederfahren läßt, 
ohne ein blinder Verehrer und Lobredher des verewig⸗ 
ten Weifen zu feyn. Die Schrift zerfällt in zwey Abs 
eheilungen: I) Kants: Genie, 1) Kants: Verdienft. 
Einzelne Stellen aus dem treflihen Buche auszuheben, 
- \ ver. 
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verſtattet Ber beſchraͤnkte Raum nicht. Wir verw 
fen auf die Schrift ſelbſt, welche dem Kefer reichen € 


nuß geben wird. 


x: n z e N 8 en- 
Von folgende interefanten und Ieberöiden ei 
„ten, welche, bey der. unbejchreiblidhen Menge von Wa; 
terialien und Zufendungen diegmal ſchlechterdings au: 
"rücgelegt werden mußten, werden allernaͤchſtenso un— 


fehlbar ausführliche Recenſionen mitgecheilt werden, 


Beytraͤge zur Philoſophle der. Kriegekunft, von 
Julius, von Voß ˖ Berlin, in‘ der Hunhurgſchen Buch 


handlung. 


Militairiſche Biographieen berühmter Helden neue; 
ver Zeit ‚Dritter Band. Berlin in demielben Verlage. 
Ueberblic der Welrgefchichte zur Erläuterung. der 


— bildlichen Darftellung derſelben, von Beleteric, Straf. 
' Berlinz bey. 5. CYagarde. . 


Bermilhte tandwicchfchaftliche Shriften aus den 


Annalen der Niederſaͤchſiſchen Landwirthſchaft, drey 
erſten Jahrgaͤngen, herausgegeben von Albrecht Thaer. 


Erſter Band: Hannover 1800: Dey den Gebrudern 


Hahn. 


Die ehemalige und gegenwaͤrtige Schweiz, in Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer politiſchen und militairiſen Lage gegen das 
übrige Europa. Zwey Theile. Zurch-und Bern. 

Philipp. Auguft, König von Frankreich, und Ange: 


borg Prinzeßin von Dänemark; ein hiſtoriſcher Vers 
ſuch von J. M. Schul. Kiel, in der neuen acade: 


müchen Buchhandlung. ° . 
Hiſtoriſches Taſchenbuch. Mit befonderer Hinfiht 


| auf die Deiterreichifchen Staaten. Erfter Jahrgang. 


Geſchichte des Jahrs 1301. Wien, 1805, im Ber 
lage bey Anton Doll, 
Lehrbuch der Statiſtik. Ausgestbeitet von Johann 
Georg 
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Georg. Meufel. Dritte groͤßtentheils timgearbeitete, 
vermehrte und mir Litteratur bereicherte Ausgabe. 
Leipzig, bey Casp. Fritſch. 

Verſuch einer richtigen Auslegun und Anwendung 
des Hauptſchlußes der außerordentlichen Neichsdepus 
57 F Regensburg, vom 25ſten Sebruar 1803, 


3334 durch Sachſen an deßen romantiſche 
Schweitzergegenden; einen Theil der Anhaltſchen, 
Brandenburg: und Braunſchweigſchen Lande, nach 
Hannover; im Sommer 1804. Auch unter dem 
 Zitel: Vaterländifche Reifen: Erſter Theil, Hanno: 

ver und Dramen bey Seyffert und um. ‚1805. 


| 
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h RE hiſtoriſche Züge — Bege: 
— benheiten. | 


Das was man jezt in Paris eine gefeftfejafttiche 
ee: nennt, ſieht einem Schauſpiele ſehr 
aͤhnlich. Man findet ein zahlreiches Orcheſter, wel: 
ches von dir reizenden Dame vom Haufe angeführt 
wird, man bewundert den Geſang von Virtuoſen, und 
hoͤrt Aufführungen von Muſiken, die der großen Oper 
zur Seite geftelle werden fünnen. Alles‘ dies ift mit 
Dallerten vermifcht, die fehr angenehme Intermezzos 
bilden. Es giebt vielleicht täglich in Paris Fünf bie 
ſechshundert Schaufpiele diefer Art, die ſehr zahlreich 
beſucht werden... Ju dem Augenblicke, 109 fie anfan: 
gen, fieht man hinter jeder Familie einen ungehenren 
Kaften tragen, den man dem erften Anſchein nach für 
das berühmte Trojanifche Pferd Halten könnte, der 
aber nichts als ein: — Inſtrument enthaͤlt. 
Bald 


> 
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Bald beginnt ein vortrefliches ‚Concert, welhes bis⸗ 
weilen bis um 2 Uhr Morgens dauert, und worauf 
eine große M tahlzeit (eine Art von Heveillon) folgt, 
die noch immer Souper genannt wird, Oft made 
das Ehen ‚nur einen Zwifchenact aus, nad) wegen, 
das Concert wieder anfangt und ein kleines Schau—⸗ 
fpiel aufgefuͤhrt wird... Wenn diefer Ton noch laͤnger 
fortdauert, werden die Unternehmer der Theater zu; 
Grunde gerichter werden; denn fie werden die Con⸗ 
currenz um jo weniger aushalten Eönnen, als fie weder, 
ihr Publicum wählen, noch ihm ein Souper vanjchem, 
Eönnen, pr | 


r ü J 
Vor einiger Zeit kuͤndigte das Journal von Paris 


die Abſchaffung des.neuen Franzoͤſiſchen Kalenders An, 


indem es verficherte, daß fie bereits durch den Ötaatsr 
rath beſchloßen ſey. Indeß ift dies fonft von der 
Regierung begünftigee Blatt ſowohl in factiſcher Hinz 
ſicht als in feinen Ausdrücken zu weir gegangen. Es 
mußte die zu voreilige Nachricht wiederrufen. „Durch 
Irrthum, hieß es darin, iſt Fürzlich angeführt worden, 
daß der Staatsrath den neuen Kalender abgefchafft 
babe, der fehr unpaßend für revolutionäv ausgegeben 
wurde, Der Staatörath hat nur eine berathſchla⸗ 
gende Stimme, es betreffe welchen Gegenftaud es 
wolle, und der Kalender hatte nichts Nevolutionäres, 
Wuͤrklich fcheint es gewiß. daß fich der Staatsrath 
neulich damit beſchaͤftigt hat; allein man verſi * 
daß die Diecußion ajournirt worden iſt. * 





Die Metropolitan-⸗Kirche zu Paris hat — 
ihr entzogene Reliquien wieder erhalten. Dieſe Re— 
liquien, womit die Froͤmmigkeit des heillgen Ludewigs 
die heilige Kapelle bereichert hatte, waren daſelbſt der 

Segeufand, der, Verehrung, bis ſie im Jahte 1792 
auf 
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auf Befehl des Königs in dem Sqatze v von Saint 
Denis niedergelegt wurden. Von da brachte man fie 
im folgenden Jahre nah der temporaren Commißion 
der Künfte, Als die Arbeiten diefer Commißion auf: 
hörten, wurden fie in dem Cabinet der Antifen der 
Kayyerlihen Bibliothek aufgeſtellt. Zufolge eines 
Befehls des Miniſters des Innern, hat der Director 
dieſer Anſtalt, Here Millin, dem Herrn d'Aſtros, 
Canonicus von Notre Dame, ein Behaͤltniß uͤber⸗ 
reicht, worin ſich die h ilige Dornenkrone, ein Stuͤck 
Holz und ein hoͤlzerner Nagel von dem wahren Kreuze, 
ein kleines Flaͤſchgen, welches etwas von dem aus der 
Seite des Erloͤſers gefloßenen Blute enthaͤlt, eine 
eiſerne Ruthe, womit ſich der heilige Ludewig gegeißelt 
hat, eine Tunika dieſes Fuͤrſten, und mehrere andre 
Reliquien befunden. -- 

Zur Geſchichte diefer Reliquien gehört der Um⸗ 
ftand, daß die heilige Helene, Mutter von Conſtantin 
dem Großen, im Jahre 426 einen Theil des wahren 
Kreuzes von Jeruſalem nah Mom ſchickte. "Dort 
wurde es in der Kirche aufbewahrr-, die dieie fromme 
Fuͤrſtin erbauen ließ, und die noch unter dem Namen 
der Kitche des heiligen Kreuzes von Jerujſalem exiſtirt. 
Den andern Theil des wahren Kreuzes, fo wie die 
heilige Dornentrone uͤberſandte ſie dem Kayſer, ihrem 
Sohne. Als der Kayſer Balbuin il..im Jahre 1262 
Conſtantinopel in der Gefahr ſah, in die Haͤnde der 
Muſelmaͤnner zu fallen, gan er ſeinen Verwandten, 
dem heiligeu Ludewig, die Dornenfrone. .Diefer 
ging der heiligen Reliquie bis ‚fünf Stunden jenfeits 
Sens entgegen. Mit feinem Bruder Robert trug 
er die Eoftbare Laft, Barfuß, und in Begltitung einer 
unermeßlihen Menge von Merfchen , in die Kather 
dralfiche zu Sens. Hierauf wurde die heilige Krone 
feyerlich nach Parts gebracht, und in der von Ludewig 
dem Heiligen erbauten Kapelle: aufbewahrt. ir 

eit 
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Zeit nachher erhielt diefer fromme Fürft aus Conſtan⸗ 
tinopel einen Theil des wahren Kreuzes und mehrere 
andre Reliquien, die er ebenfalls der heiligen Kapelle 





Wer die vormalige Verwaltung der Franzoͤſiſchen 
Crimina⸗-Juſtiz aus Piteval's bekanntem Werke und, 
aus andern caſuiſtiſchen Schriften kennt, wird gewiß 
überzeugt worden ſeyn, daß fie großer Reformen ; ben 
durfte. Daran ließen es die neuen Machthaber der: 
‚Revolntions Periode auch nicht fehlen. Die.crimir 
 naliftiihen Zeitfchriften von Klein und Kleinfchrodt,; 

und von Fenerbadh, Großmann und Almendingen 
enth:lten ir lehrreiche Darfiellungen der neuen Berz - 
faßung der Criminal Zuftiz in Frankreich. Jetzt fteher 
derjelben aber wieder eine neue Umwandlung bevor;, 
Die nächftens zu erwartende Aufhebung der peinlichen 
Gerichtshoͤfe ift das Reſultat längerer Berathſchla— 
gungen des Staatsraths geweien, amd ‚die peinliche 
Rechtspflege folk. den Civilgerichten überttagen werden; 
Dies ift um fo merkfwürdiger, da man in andern Laͤn 
dern die Scheidung der Civil: und Criminal Zuftiz zu 
bewerfftelligen wuͤnſcht. Noch wichtiger iſt aber die 
beabſichtigte Abſchaffung der Geſchwornen⸗Gerichte oder 
Jurys. Dies Inſtitut, welches in die ganze Franzoͤ 
ſiſche Criminal: Verfaßung. eingreift, hat in: der Anz 
wendung mehr Schattenfeiten als. in der- Theorie. 
Mehrere fcharffinnige Rechtsgelehrte in -Tenefchland 
haben indeß fchen früher die Nachtheile der Jurys ges 
zeigt, und das daraus entfpringende Uebel einer ge⸗ 
ſetzloſen Willkuͤhr richtig vorhergeſagt. 

In Frankteich erſcheint jetzt die erſte volftändige 
VUeberſetzung der Pandekten. Site rührt von Hulot bei, . 

der Parlaments s Advokar und Dostor der’ Rechte in 
” Paris 
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Daris war, und im Sahre-1775 ſtarb. Diefe Fran: 
zöfliche Ueberfegung des wichtigen Iheils des Juſti— 
nianishen Geſetzbuchs foll im Ganzen gelungen, bin: 
dig, treu und deutlich feyn: der Tert ift zur Seite 
beygedruckt, ‚fo. daB man ihm mir der Anficht des 
Ueberießers bey dunfeln und jirglrigen Etellen ver: 
gleichen fan. Dies Unternehmen machte zuerft, als 
es bekannt wurde, großes Aufiehen. Die juriftifche 
Facuitaͤt in Paris fiellte es als eine fehadliche Neue— 
zung vor, und hintertrieb zweymal den ſchon bemil: 
ligten Druck, 1764 gegen ihren eigenen Collegen, den 
Berfaßer, und 1781 gegen feine Erben, wie man ihr 
jest Schuld giebt, aus Eigennuß, weil ihre Borlefun 
gen uber die Pandekten in lateinifher Spra-he ger 
Halten wurden. Nun exiſtirt die Facultaͤt nicht 
mehr, und nichts Hindert die neue Erfcheinung am 
juriftifchen Himmel. Das Werk kommt ohne alle 
Anmerkungen heraus. Der, Tert ift, wie es heißt, 
nach einem Eremplar der Florentinifchen Pandekten, 
verglichen mic den Ausgaben von Contius, Gothofre; 
dus und andern, abgedruckt. Bis jet find drey 
Baͤnde in groß Quart erfchienen, die bis auf das 
26ſte Buch gehen, und drey andre Bande werden 
nod) erwarter. Hulot hat 44 Bücher überfegt, die 
ſechs letzten rühren von feinem vormaligen Kollegen 
Berthelot her, der jet Profeßor der Geſeßgebung in 
der Eentralfchule du Gard iſt. Der Buchhändler 
Friedrich Behmer in Met ift der Verleger diefes 
merkwürdigen Werks, welches fowohl in Duart als 
Duodez ‚erfcheine, und worauf man pränumeriren 
und fubieribiren kann. Noch hat die Deutfche The: 
mis feine Lieberfegung des Roͤmiſchen Geſetzbuchs 
aufzuweiſen. Das haufig gebrauchte Argument, daß 
ein Unternehmen diefer Art für das eigne Quellen: 
Studium und die theoretifche Ergründung der Rechts; 
wiſſenſchaft nachtheilig werden könne, ſcheint durch 

.. den: 
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den davon zu erwartenden ‚mannichfaltigen Nutzen 
überwogen zu werden, Freylich würde ein folches 
Merk, wenn es einigermaßen "die Forderungen der 
Kritik befriedigen follte, nicht für die Schultern Eines 
Mannes jenn, fondern es müfte.die Frucht der ver 
einigten Arbeiten einer zu diefem Zwede verbunde; 
nen Geſellſchaft von Rechtsgelehrten ſeyn. 


— — 


Der Policeyminiſter in Paris hat durch —* 
beſondre Verfugungen den Behoͤrden an den Grenzen 
eine geſchaͤrfte Wachſamkeit anf die Einführung auss 
landifher Schriften zur Pflicht gemacht. Vorzüglich 
firenge ift man in diefer Hinficht gegen die in Teutſch⸗ 
land und. England erjcheinenden politifchen Schriften 
und Pamphlets. In den Buchhandlungen werden 
von den Poticey : Behörden deshalb Häufige Unten 
ſuchungen angeitellt. 

Die Lite der in Spanien durch die Inquiſition 
verbotenen Bücher gehoͤrt zu den firterarifchen Phaͤno⸗ 
menen⸗ des neunzehnten Jahrhunderts. Es befinden‘ 
ſich darauf folgende Werke: Die Meifterftücde von 
. Peter and Thomas Korneille, ‚weil fie. verführerifch 
feun ſollen, und die Religion und. die Sittlichfeit bes 
leidigen; , die Werke des Abbe Mably, weil fie vol 
von aufrührerifchen und förmlich ketzeriſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen find; die phitofophiichen Schriften von Code, 

weil fie jede Unterfcheidung des Gurten und Bofen zer⸗ 
ftören; die Meifterwerfe’ von Pope, weil fie obfcön, 
ierig, Feßerifc und beleidigend für den Pabſt findy 
die Rede von Portalis über die Wiederherftellung der 
katholiſchen Religion in Fraukreich, weil fi 4* e zur Tole⸗ 
‚tanz verleitet 9). 








Was den beruͤhmten Reiſenden, Alexander Frey? 
herre von Humboldt, nad) ſeiner Ruͤckkehr von einer 
Pol, Zoum, December 150, Mmmm fie 
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fiebenjährigen Reife in America, bey ſeinem Auͤfent⸗ 
halte. in Paris am meiften anzog, war die Teuefche 
Litteratur, und die neuen Fortichritte, welche die Na 
turwiſſenſchaft durch die jpeculativen Bemühungen der 
Teutſchen gemacht hat; Merfwürbig ift folgende Aeuſ⸗ 
. ferung diefes Naturfundigers. „Ich fange an mic 
zu überzeugen, fchrieb er an einen Freund, daß ſich 
der gefammten Naturwiſſenſchaft durch Schellings Nas 
turphilofophie, eine große und alanzeude Nevolution vor; 
bereite; und den Winter hindurch, welchen ich in 
Nom zu verleben denke, fol das Studium. der naturs 
philoſophiſchen Schriften jenes genialifchen Weiſen 
mein vorzuͤglichſtes Geſchaͤft ſeyn. 
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Aus mehrern Briefen von Paris, bis zum 
13ten December 1804. 


In unſern auswaͤrtigen Verhaͤltnißen ſind im Laufe 
dieſes Monats feine-bedeutende Veränderungen vorge 
—— Mit Rußland glaubt man hier in ſo weit im 

einen zu ſeyn, daß man verſichert iſt, der Bruch 
werde nicht zu einem Kriege fuhren, und man gruͤndet 
auf dite Vermuthung emer bevorſtehenden Veraͤnde⸗ 
rung im Miniſterium zu St. Petersburg neue Hof—⸗ 
nungen, über deren Richtigkeit die Zeit entſcheiden 
wird. Ungleich größer ift die Spannung mit Schwe⸗ 
den. Da der Praſident von Ehrenheim in feiner Note 
erklärt harte, daß alle officielle fowohl als confidentielle 
Communicationen zwijchen Srankreih und Schweden 
abgebrochen. wären, und nur die Handels: Berhälmmiße 
den noch Statt haben follten, jo gieng r man ur 


X. Paris, . Frog 
figer Seite noch einen Schritt weiter, und Brady: auch 
die Handels: Verhaͤltniſſe ab; - doch hat man bey dem 
Dice: Agenten zu Stockholm, Herrn Summer, einem 
gebornen Schweden, noch einen Theil des Archivs der 
Sranzöftichen Geſandtſchaft in Depot gelaßen. - 

Die Policey hat einen: Preis von 600 Louisd'ors 
auf die Entdeckung der Urheber von zwey Carricatur 
ren gejeßt, die hier unter dem Mantel verkauft wers 
den, und durch diefe Nachipurungen eine-größere Wich⸗ 
tigkeit erlangen, als fie wirklich verdienen. - =. 

Die Reiſe des-Kaifers und der Kaiferin nach: den 
Rheinischen Departements, foll, wie man behauptet, 
gigen 30 Millionen gefofter haben. - Indeß kann dies 

fer ſehr bedeutende Koften s Aufwand nicht in Betracht 
kommen, wenn man den Nutzen diefer Reife für jene 
Provinzen und für ganz Frankreich in Erwägung zieht; _ 

Die Präfesten follen den. Befehl erhalten Haben, 
keiner Perfon ihres Departements, die während der 
Revolution, es fey in welchem Sinne es wolle, . eine 
bedeutende: Rolle gefptelt Hat, einen Paß zu — 
um dem Kroͤnungsfeſte beyjuwohnen. 

Die Abgabe, welche die Stadt Paris chedem bey 
Ktönungen. unter dem Namen Octroy du joyau ave- 
nement zu bezahlen pflegte, ‚die aber von den beyden 
letzten Koͤnigen erlaßen worden war, wird jetzt gehoben. 

WMan will hier behaupten, daß der Pabſt die erſte 
Einladung zum Krönungsfefte zu kommen, beftimmt. 
abgelehnt habe, weil ein großer Theil des Collegiums 
der Cardinaͤle diefer Reife zunsider war, daß er aber 
durch eine zweyte dringendere Aufforderung dennoch 
dazu bewogen worden fey. Hieraus erflären fich einige: 
Ausdruͤcke in feiner Alloeution, 

Der Straf von Sernberg hat ſich ale Bevollmaͤch⸗ 
tigter der ſechs Schwaͤbiſchen uniirten Fuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſtenberg, Dettingens Wallerſtein, Hohenzollern⸗ Hechin⸗ 
gen, —— ne lieh Waldburg und Wolf· 
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egg legitimiert. _ Der -Fürft von-Pöwenftein wohnt im 
Hotel d’Irlande, und hat dem geheimen Nach von 
Feder ben fich. 

Bon den Ramificationen der Policey kann man 
ſich keinen Begriff machen. Nie war die. Wachſam⸗ 
keit an den Grenzen groͤßer. Es iſt ſehr wahrfchein; 
lich, daß der Miniſter der auswärtigen Verhaͤltniße 
‚von: der. Berhaftung des Sir George Rumbold nicht 
eher. etwas erfuhr, als. bis die. Sache gefchehen war. 
“Der Kaifer bedient fid) bey manchen diplomatifchen 
Schritten nicht Talleyrands; Barrére und Portalis 
der jüngere find. die Verfaßer ‚mancher Auffage und 
Acten Stüde, die man im Moniteur. liefert. _ 
Ueber das Verhängnif von Spanien und Per: 
tugall wird das Reſultat der Sendung des both: 
ſchafters Beurnonville entſcheiden. Die hiefige Das . 
taviſche Sefandrichaft führe über den ganzlichen Ruin 


von Holland Klagen. ; Dan weiß hier indeßen fehr 


wohl, daß ohngeachtet aller dieſer Verſicherungen von 
der gaͤnzlichen Stockung des Handels, in: dieſem ber 
nachbarten Lande dennoch viel baares Geld aufgehaͤuft 
iſt, und daß dort in Kaffee, Zucker, Taback und im 
Getraide, welches den Rhein herunter kommt, ſehr 
bedeutende Speculationen gemacht werden. Nach Liſ— 
ſabon, Florenz und Neapel ſoll von Seiten unſerer 
Regierung die Erklaͤrung abgegangen ſeyn, daß ſie 
feine Neutralitaͤt mehr anerkennen wird, ſondern die⸗ 
ſen Maͤchten bloß die Wahl laͤßt, ſich fuͤr oder ge⸗ 
gen Frankreich zu erklären. 

Der bey Gelegenheit der Verhaftung des Herzogs 
von Enghien befannt gewordene General Coulain⸗ 
court ift eines fehnellen Todes geſtorben. Man har 
- hier das Geruͤcht, daß er fi. in einen Zweykampf 
mit dem ältern Sohne des Staatsraths Segur ein⸗ 
gelaßen babe, in welchem er unterlag. 

An: das — Corps im, Auslande iſt — 

* * merk⸗ 
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merkwuͤrdiges Circular⸗Schreiben des Finanz: Mini⸗ 
ſters über die Liquidation der‘ Teutſchen Forderungen 
an die vier Rheiniſchen Departements erlaßen. Ser 
gen die SG 3, 4, 5, 6, 8, 10, 23, 24, 37r 45», 46, 
94 und: 99 des Olitoh⸗ Tractats find. hier von ver⸗ 
fchiedenen Behoͤrden Reclamationen eingelaufen, wor⸗ 
auf aber nicht attendirt wurde. 

An die auswaͤrtigen Agenten iſt auf die 
tie die Kaiſerliche Familie in den Genealogiſchen Hand⸗ 
buͤchern aufgeführt werden ſolle, ein Schema aus 
dem Bureau mitgetheilt. 

Der Marſchall Mortier, der auf der Rheiniſchen 
Reiſe bekanntlich zur Seite des Kaiſers im Wagen 
ſaß, hat ihn auch nach Fontainebleau begleitet. 

Es iſt jetzt den Miniſtern anbefohlen, fuͤr jeden 
Franzoſen, der in den 4 Rheinifchen- Departements > 
angeſtellt wird, wiederum einen Rheinlaͤnder um. als . 

ten Sranfreich zu verforgen. 

| Die glänzenden. Erfcheinungen des hier mie bey⸗ 
ſpielleſer Pracht gefeyerten Feſtes der Krönung Mar. 
poleons zum Kaiſer der Franzoſen find im dem oͤffent? 
lihen Blättern mit großer Ausfuͤhrlichkeit beſchrieben 
worden.  Freplich ift der Stoff diefer merkwuͤrdigen 
Begebenheit ‚dadurch bey weitem nicht fo erſchoͤpft, 
daß ſich nicht -_ — Neue barüber fagen- 
ließe, — — 





Regensburg/ ben 1zten — — 


Der Teutſche Reichstag iſt in fortdauernder ‚Uns 
thätigkeit, und noch zeigt fich Eeine Ausficht zu einer : » 
größern Wirkfamfeit, Man verfichert, daß das hie; 
fige Domfapitel. den Vorzug erhalten werde, den ‘ 
Churerzkanzler aus feiner Mitte zu wählen. 

Mach glaubwuͤrdigen Angaben belaufen fih die aufdie . 
vormalige Rheinpfalz hypothecirten Schulden, die jetzt 
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unter Baden Leiningen, Darmſtadt und die Naſ⸗ 
ſauiſchen Haͤuſer vertheilt werden, und wovon Baden 
das Meiſte uͤbernimmt, auf ſechſtehalb Millionen 
On. -.. — ze 
.. Man fieht Hier folgende merkwuͤrdige Piece, die 
bis jetzt noch nicht ins Publicum gefommen it, und 
welche jur'vollftandigen Geichichre .eines Vorfalls ges. 
Hört, der viel Aufichen erregt hat. . u 


Schreiben des Senats der Reichsſtadt Sam⸗ 
* burg an den Marſchall Bernadorse in Hans 
nover;, vom 26ſten Detober 1804. 

Herr Marſchall, a 
Zemehr die Verfiherungen Em. Excellenz die 
zuverfichtliche  Hofnung in. uns ‚evregten, daß wir 
endlich.: der Vortheile der uns verfptochenen und. 
garantirten Meutralitaͤt gentegen würden, deſto 
groͤßern Schmerz muͤßen wir darüber empfinden, 
dag unſer Tertitorium durch. die Aufhebung des 

Nies Rumbold, Chargd dAffaires Sr. Großbrit⸗ 

tanniſchen Majeſtaͤt verletzt worden iſt, der durch ein 

Detaſchement der unter den Befehlen Em. Excellenz 

ſtehenden Truppen, welches heimlich landete, in ſei⸗ 

nem Bette überfallen, ind mitten. in der Nacht mit 
Gewalt fortgeſuͤhrt worden iſt — ae! 

Der Senat verehrt Ew. Ercellenz zu fehr, um 

fih bey der Entwickeinng altes des Contradictoriſchen 

und DBerrübnißerregenden aufzuhalten, . welches dieſe 

Gewaltthat ohme Zweifel Ihren eigenen Augen dars 

bieret. Kine großmuͤthige Seele, ein grader und loyas 

ler Chargkter muß. unfern Kummer ,. unfern tiefen 

Schmerz und vorzüglich unſre gerechte Beſorgniß über 

die unangenehmen Folgen eines“ folhen Schritte 

eben‘: ©. un a5” a, 

Niemals werden die Vortheile, die aus diefer 
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Verhaftung fuͤr Ihre Regierung entſtehen koͤnnten, 
das Ungluͤck aufwiegen, dem ſie eine Stadt ausſetzt, 
welche ſich bis jetzt durch den Schutz der Franzoͤſiſchen 
Regierung eben ſo geehrt, als geſichert glaubte. 

Uebrigens wagt der Senat ſich zu ſchmeicheln, daß: 
Alles nur durch Mißverſtaͤndniße herbeygefuͤhrt wor⸗ 
den iſt, und daß Ew. Excellenz Sich auf unſer in⸗ 
ſtaͤndiges Anſuchen nicht weigern werden, den Herrn 
Ritter Rumbold wieder in Freyheit zu ſetzen, und 
demſelben ſeine Effecten wieder var Mu lagen. 
Wir — die * u. J. w. 





Aus einem Schreiben von London, 
vom 13ten December 1804. 


Note des Engliſchen Miniſters zu: Berlin, | 
übergeben bey Gelegenheit der Wertung 
des Kitters Rumbold. 


Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Minifter Sr. Greoßbrittannifhen Mas 
jeftat wendet ſich au Seine Excellenz, den Königlich . 
Preußifhen Heren Staats; und Cabinets-Miniſter, 
Freyherrn von Hardenberg, wegen eines Ereignißes, 
. welches darch die Wichtigkeit der dabey fact findenden 
Nückfichten den empörendften Begebenheiten, die ung 
die Gejchichte . der civiliſirten Welt aufbewahrt, in 
nichts nachfteht, eines Ereignißes, welches, fo nieder; 
fchlagend dies Seftändnifß auch ift, in den Annalen der 
Franzöfifchen Revolurion nicht beyfpiellos tft; und wel⸗ 
ches man nur dann nad Verdienſt würdigen kann, 
wenn man fich jdiefe an Ueheln und Verbrechen jeder 
Art fo fruchtbare Epoche in das Gedaͤchtniß zurück 
ruft. — Es war indeßen dem erften Conful der’ Fran: 
zoͤſiſchen Republik "vorbehalten, Europa das ſchmerz⸗ 
liche Schauſpiel einer wiederholten Verletzung der 
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Rechte und Gebrauche zu geben, welche bie zu ſeinem 
Zeitalter die Verbindung der Nationen beſtimmt haben. 
Er hat in der Macht vom 24ſten auf dem 25ſten 
dieſes Monats den Ritter Rumboid, Chargé d’Affais 
res Sr. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt beym Niederſach⸗ 
ſiſchen Creiſe und Reſidenten bey der Stadt Hamburg, 
mit bewaffneter Macht aufheben laßen. Dieſer Mi— 
nifter iſt ſogar auf dem Territorium dieſer Stadt vers 
haftet, und daranf bis zu weiterer Beſtimmung ſeines 
Schickſals nach Harburg. gebradıt werden. — 

Der Here Staats : und Labiners ; Minifter iſt (don 
von den Umſtaͤnden dieies Attentats genan unterrichtet, 
und der Unterzeichnete würde den Gefinnungen der 
Loyalicät und Großinuth, welche den Souverain auss 
zeichnen, bey welchem er acereditirt zu ſeyn das Gluͤck 
hat, die gebührende Achtung zu verleugnen glauben, 
wenn er fidy beffreben wollte einen Unwillen zu erre— 
gen, welcher beym bloßen Bericht von: dem was vor— 
gefallen ift, ohne Zweifel von ſelbſt ausbrechen wird. 

Aber der Unterzeichnete ſieht fich durch. die Pflich— 
ten feines Minifteriums genoͤthigt, die Verwendung - 
Sr, Preufifhen Majeftät, in Ruͤckſicht Ihrer Eigen; 
fchaften, als Director des Miederfächfiichen Kreijes, 
und als Freund und Alliirter des Königs feines Herrn 
zu veclamiren,, welcher jo wie Sr. Majeftäc bey der Ers 
haltung der Nechte der Völker und der öffentlichen Ges 
rech igfeit intereßirt iſt. — 

Der Unterzeichnete wuͤnſchte ſich Gluͤck noch neuer⸗ 
lich in feinen Konferenzen: mir dem Freyherrn von Har⸗ 
denberg fo beftimmte Verſicherungen -über den Schuß 
erhalten zu haben, welchen Preußen der Neutralitaͤt 
und der Unabhängigkeit des nördlichen Teutfchlands, 
und namentlich der Hanfeeftädte gewähren würde, daß 
er mit. vollem Vertrauen im. Namen des Koͤnigs feines 
Heren, und im Namen des allgemeinen Voͤlkerrechts, 
welches in der Perſon Seines Minifters verlett * 
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in die Gerechtigkeitsliebe, ſo wie an bie Mache &r. 
Preußischen Majeftät appelliren kann. 

Er reclamire die Verwendung 'diefes ——— 
ben der Franzoͤſiſchen Regierung, um die Befreyung 
des Nitrers Rumbold, als eines bey Zeiner Erlauch— 
ten Perjon accreditirten Miinifters zu bewirken, und, 
er fchmeichelt fi) mit der Hoffnung, daß man unter‘ 
einem fo günftigen Einfluße endlich das Ende eines Zus 


flandes der Dinge fehen wird, welcher, länger geduls · 


det, die Verhältniße der Europäifchen Staaten zu den“ 
Gebräuchen der-wildeften Völker zuruͤckfuͤhren wuͤrde. 
Der Unterzeichnete beeifert fih dem Freyherrn von 
Hardenberg die Verfiherungen feiner — zu 
erneuern. 
— den 28ſten October, 1804. 
( Unterzeichnet:) — | 


Anrıoort dee Staats ⸗ und Cabinets = Minis 
fiers von Sardenberg. auf die von dem 
Engliſchen Geſandten übergebene Note. 


Der Unterzeichnete Staats: und Cabinets: Mint 
fter Sr. Preufiihen Majeftät beeifert-fih, indem er. 
dem Herrn Jackſon, außerordentlichen Sefandten und 
| bevollmächtigten Minifter Sr. Srofbritrannifchen Mas 
jeftat den richtigen Empfang der den 28ſten October, 
in. Betreff der Aufhebung des Herrn Ritters Numbold 
durch ein Detaſchement Franzoͤſiſcher Truppen, übers 
gebnen Note anzeigt, demielben auf Befehl des Ks 
nigs die Ueberraſchung und, das. Bekuͤmmerniß auszus 
drüden, womit Sr. Majeftät diefe Verlegung. des. 
Bölkerrehts, welche an der Perfon eines bey einem 
Kreife, defen Director Allerhöchitdiefeiben find, accre— 
ditivien Agenten begangen iſt, erfahren haben. Auch 
haben Se. Majeftat feinen YUnftand genommen, das 
Berlangen des Herrn Jackſon zu erfüllen, indem -Sie 
Sic) durch einen fo eben nad) Paris abgeganynen Cou⸗ 


1206 L. London. 


rier, ſogleich an die Franzoͤſiſche Regierung gewendet 
haben, um die unverzuͤgliche Freylaßung ‚des Herrn 
Rumbold zu reclamiren. 
Der Unterzeichnete wird nichts angelegentlicheres 
haben, als den Hrren Miniſter Sr. Großbrittanni⸗ 
ſchen Majeſtaͤt von dem Reſultat dieſer Maaßregein zu 
benachtichtigen, von welchen er ſich einen guͤnſtigen 
und befriedigenden Erfolg verſprechen zu koͤnnen glaubt. 
Er hat. die Ehre demſelben die Verficherung feiner 
Hochachtung zu erneueren. £ * 
Berlin, den iſten November 1804. * 


| nterzeichnet: ) ¶Berdenbers. 


— F 


— 





| — den 17ten December 180% 


Das Gemälde des Südlichen Teutfchlands ,. wels 
ches Sie von mir verlangen, wird yhnen-unbefriedir- 
gend ſcheinen. Man hat eineöweges vor, Nordteutſch⸗ 
lonb viel voraus, obgleich Leßteres während- des Kriegs; 
Zuſtandes im Süden einft jo beträchtlich gewann: das 
Verhaͤltniß iſt nichts ‚weniger als gegenſeitig. Es 
mangelt an Geld und an Juſtiz. Dieſes fl ſind die 
Hauptplagen des Sud: Teutfchen. 

Der Geldmangel ift jo fühlbar, daß die Capitali; 
ften gar leicht bis 8 Procent von ihrer Baarfchaft 
ziehen koöͤnnen. Die Urfachen find mancherley.“ The: 
feneifations ; Syſtem "der Färften, Mangel an Vers 
trauen, Concurrenz der Sraats Anleihen, die fogar- 
aus Nord; Teurfchland eröffner wurden, Getraide— 
Speculationen u.f. w. Es iſt gewiß auch nicht Elein: 
lich, die zur Krönung nach Paris verfchleppten Geld; 
fummen hierher zu rechnen... Man erwäge die Zahl 
und Bedeutenheit der-dort anwefenden Fürften, Mis 
niſter, Bevollmächtigten und Tavaliere aus "Süd: 
Teutſchiand, ihr Gefolge, 5 Equipagen und auch die 

> 90; 


j 
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politiſchen Nebenausgaben, fo datf man ficher in die 
Millionen hineinrechnen. Ä a 
Der Suftizmangel ift ein anderes Lebe. Er iſt 
nicht die Schuld der thärigen Reiche : Gerichte ,, wo 
ein Mandat "dem andern mit und ohne Kiaufel folgt, 
noch die der Eremtiong: Commißion zu Frankfurt, 
"welche ihrem Namen durch Schnelligkeit der Juſtiz zu‘ 
verdienen ſucht. Nein! aber es fehlt an Parition der‘ 
Beklagten und der Verurtheilten. Was in Anfehung 
der Naßaufchen Höfe dorgieng, ift Befannt, Ts klag⸗ 
ten jogar Fürfibifchöfe wegen Verkürgung ihrer Pens 
fionen, und auch dieje blieben unbefriedigt. Sehr! 
nachtheilig "waren freylich auch einige Colliſionen zwis 
fchen den oberfien Behörden, - So z. B. lite die Kai⸗ 
ferliche Commißion zu Frankfurt einen für ihren ganz” 
zen, Würkungsfreis; fehr verderblihen Stoß, Auf: 
Naßau; Ufingenfches Anrufen har nämlich der Neichss - 
hofrarh gegen ihr Erkenntniß zu Gunften der Saar. . 
brücker Reclamanten ein Mandatum sine clausula 
inhibitorium cassatorıium erfannt.: | 


Berlin, den 2often Diener. 1804. 


Man fagt häufig, daf die Allianz zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen natuͤrlich ſey. So war es allerdings 
auch, ſo lange die Niederlande unter Oeſterreichiſcher 

Derrſchaft waren, und Preußen von Oeſterreich be: . 
droht werben konnte. Jetzt haben fich diefe Verhält: 
niße aber fehr geändert. Preußen ift Frankreichs 
Nachbar geworden, und Oeſterreich ift entfernt. Die 
Franzoͤſiſche Eiferjucht und Blicke auf die Niederlande 
find gefättigt. Frankreich kann nichts mehr von Oeſter⸗ 
reich erobern, aber wohl von. Preußen, um eine Bar; 
riere hinter dem Rheine und befonders vor Holland zu 

aben. Auch hat die Eiferfucht per Macht zwiſchen 
Sr und Oeſterreich kein Object m Auf der. 
an: 
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andern Seite hat freilich die Franzöfifche Regierung: 
ebenfalls, . vorzüglich im gegenwärtigen Augenblicke, 
alle Urſache gegen unfern Hof dankbar und freundfihaitz 
lich gefinne zu feyn. Der Kaifer Napoleon weiß es 
fehr wohl, daß nur die hier ‚herrfchenden friedlichen 
Dispofitionen einen Continental : Krieg verhüter und 
die Schwerdter in der Scheide gehalten haben, Auch 
beeifert er fih, unferm Höfe Beweiſe der Freundfchafe 
zu. geben, wovon die Aufnahme des Generals v. Kno⸗ 
belsdorf in Paris und das Detragen des Kaiſers gegeit 
unfeen dortigen Geſandten, den Marquis vor: deg⸗⸗ 
fini zeugen, 

Seit dem Ende des vorigen Monats haben wir 
den König und die Koͤnlgin wieder in unſrer Mitte. 
Sie trafen mit der Königlichen Familie früher aus 
Potsdam hier ein, ale man es gehoft. hatte. Eine 
neue. Veranlagung. zur Freude für die Bewohner der 
hiefigen Reſidenz und für die ganze Preußiſche Mos 
narchie war die am rzten dieſes Monats erfolgte glücks 
lihe Entbindung unfrer allgeliebten Königin von einem ' 
jungen Prinzen. 

Unfer Staat hat bereit hohe Schulen: und Akade⸗ 
mien genug. ° Dies iſt der Grund, weshalb auch die 
mit den nendeguirirten Ländern. der Preufifchen Mo; 
narchie incorporirte Univerfieät Erfurt ſchwerlich erhal: 
ten werden wird. Die daſige Buͤrgerſchaft hatte ſich 
mit einem Geſuche an unſern Monarchen gewendet, 
worin fie um die Fortdauer dieſer Lehranſtalt bat; als 
lein fie erhielt zue Antwort, daß höhere Ruͤckſichten 
der Erfüllung dieſes Wunſches entgegen ſtaͤnden. Uebri⸗— 
gens wuͤrde die gelehrte Welt bey der Aufhebung der 
Univerſi taͤt zu Erfurt nicht viel verlieren. 

In einem Diſtricte der durch den neueſten Depu⸗ 
tations⸗Receß erworbenen Provinzen, naͤmlich in Eßen 
und Werden hatten die neuen Einrichtungon und Orga: 


nifationen RER zur Folge gehaht. Durch 
— 
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zweckmaͤßige Mittel ift bie Ordnung dafelbft aber wies 
der hergeſtellt worben, 
Alles fieht hier dem Carneval entgegen, nad in⸗ 
— bietet die Hauptſtadt Feine Merfwürdigkeis 
ven. dar, 


Wien, den: ı5ten December 1804. 


Fünf Tage nach dem Feſte der Franzöfifchen Rai; 
ferfrönung,, fah diefe Nefidenz , die jezt in doppelter 
Hinſicht den Namen Kaiferftadr führt, die Feyerlichfeit 
der Proclamirung der erblichen Oeſterreichiſchen Kaiſer— 
wuͤrde. Sie war nicht‘ von fo vielen äußeren Ceremo— 
nien und Umftänden begleitet, als die Thronbefteigung 
Napoleons; aber um fo lebhafter und höher war die 
innere Theitnahme der Bewohner der Hauptſtadt und 
alfer Unterthanen, in dem weiten Umfange der unter 
dem Kaiferlichen Scepter Franz des zweyten vereinigten 
Defterreichifchen Erb; Staaten. Die feierliche Kund⸗ 
machung geſchah am 7ten December durch eigne dazu 
von der Miederdfterreichifhen Regierung abgeorönete 
Commißarien, diedas Allerhöchfte Patent. hier in der 
Etadt, tauf dem Hofund auf dem Graben, in der Leopold⸗ 
fiadt, auf dem Sarmeliter» Plage, in der Alftergafe, 
in der Gegend des neuen Brunnens, in der Joſeph⸗ 
ftadt, vor der Piariften: Kirche, auf der Wieden, bey 
St. Florian, auf der Landſtraße, in der Gegend der 
Auguftiner: Kirche, und zu Mariahilf, auf dem Plage 
vor der Kirche verlafen. Während diefer Verkuͤndi⸗ 
gung, die unter Trompeten: und Paufen s Schalle 
Statt hatte, - paradirte das hiefige! Bürger -Militair 
mit Elingendem Spiele, und das zahlreich verſam⸗ 
melte Volk gab ſowohl in. der Stadt, als in den Vor— 
ftädten, wo eigene Tribuͤnen ertichter waren, feirie 
Freude zu erkennen. 

- An demfelben Tage ſtatteten die Niederoͤſterreichiſchen 
Landſtaͤnde durch eine Deputation Sr. Kaiſerlichen — 

jeſtaͤt 
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jeſtaͤt ihre Gluͤckwuͤnſche zu der Annahme der. erblichen 
Kaijerwüsde ab; und am gten wurde dies glückliche 
Ereigniß durch ein Dankfeft gefeyert. Dres wurde jin 
‚allen Kirchen unſrer Kaijer: Stadt begangen, in der 
Merropotiran: Kicche zu St. Stephan aber in Gegen⸗ 
wart der gelfammten Katferlichen Familie ein Ze Deum 
abgefungen. - Ihre Miajeftäten der Katjer 'und die 
Kaiferin und Ihre 8. K. Hoheiten begaben -fich in 
einer prachivollen SProcefion und in. Begleitung der 
Oberhofbeamten, die den Karferlihen Parade: Wagen 
umgaben, nad der Stephans: Kirche. Achnliche Feys 
erlich£eiten- haben in den andern Theilen der Monarchie 


und namentlich in Prag und dem gefammten Königs - 


reiche Böhmen Start gefunden, 

Die in den füdlichen Gegenden von Europa an vers 
fchiedenen Orten ausgebrochenen fuͤrchterlichen -Epides 
mien haben den Kaifer veranlaßt, zur Sicherung eis 
nr Erbländer gegen-dies verheerende Uebel nad) dem 
Bevyipiele. andrer. Staaten einen firengen Militair⸗ 
Cordon an den, Örenzen und ©eeküften zu ‚ziehen. 


Dieſe Vorſichts Maafregel und andere weile Anfals.. - 
ten univer Regierung haben alle Bejorgniße entfernt, 


welche die Annäherung der Epidemie und die Verwuͤ⸗ 
fiungen derfelben in Livorno ſonſt hatten erregen muͤßen. 

In der innern Staatsverwaltung ſind in dem ver⸗ 
flogenen Monate Feine weſentliche Veränderungen vors 
gegangen. Doch verſichert man, daß unſerm Finanzr 
wejen neue Einrichtungen«bevorftehen, „die durd) die. 
bisherige Staats. Deconomie und. mandye .Erfparums 
gen vorbereitet worden find,  Wiees heißt, follen die 


jest im. Umlaufe. befindlichen Wanfzettel gegen neue 


Staatspapiere und gegen baares Geld eingewechfelt 

werden; und vielleicht wird auch in den Kaiferlich : Kör 

niglihen Erbſtaaten der 24 Guldenfuß eingeführt; 

Wenigſtens ift dies: im Antrage.gewejen. Sehr erfreu⸗ 
lich jur viele Individuen iſt der Entſchluß Sr. Matefit 

| alle 
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alle von dem ET EN Könige Stanislaus Auguſtus 


‚und von der ehemaligen Pohlniſchen Republik herrühs 


‚rende Schulden mit 4 pro Kent Staats Obligationen, 


und diejenigen Schulden, welche mie den Fallit Dafı 
fen der Handlungshäufer Tepper, Cabrit und Schulz 
in Verbindung ftehen, mir baarem Gelde zu bezahlen, 
Nach Privat: Nachrichten aus Venedig ift der Han: 
del dafelbft im größten Flore: und von der Lebhaftig 
keit des Commerzes des Trieſter Hafens giebt die neue 
fe Schiffahrts : Lifte den augenfcheinlichfien Beweis. 
Es ſind dafelbft im verfloßenen November: Monate, 

— auf der Rhede als im Lazareth dieſes Freyha— 
fens 299 Schiffe angekommen, wovon 250 unter De; 
ſterreichiſcher Flagge fuhren. — | 


I 





- Ropenbagen, den ıgten Deember 1804. 
Naͤhere Berichte über die Größe ded, auf unſern 
—— Colonien, durch den dort ſtatt gehabten 
Orkan, verurſachten Schadens, enthalteu die beruhi— 
gende Verſt icherung, daß die Zucker Plantagen auf 
St. Croix und St. Thomas nur wenig gelitten haben, 
und der größte Theil der verunglückten und beichädigten 
' Schiffe den Handelnden des Auslandes gehört. — Mar 


fürchtet indeß, daß die Colonial: Prodnete überhaupt 


im Preife fteigen werden, welches mit einigen derfel: 
ben fchon wirklich der Fall iſt. 


Der neulih ernannten Quatantaine s Commißton | | 


verdanfen wir bereits mehrere Verfügungen, welche 


bey den jegigen Umftänden von großer Wichtigkeit find. 


Es tft namlich bey Helfingdr am Einlaufe des Kafene 
ein Lootsbot flationire worden, welches. theild darüber 
wachen foll, daß nicht die Mannſchaft freinder Schiffe 
ans Land gehe, theils nad) dem Abgange des Wacht; 
fhiffes an deßen Stelle treten fol, Ferner find ale 
Zouſtelon angewieſen worden, feinem Schiffer die Ab 

Reiſe 


* 
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reife zu verſtatten, der nicht ein Eremplar- der Qua⸗ 
rantaine Verordnung am Bord feines Schiffes hat. — 
Eine neulich aus dem Meklenburgiſchen hier eingegans 

gene Nachricht von zweyen, von Spanien fommenden, 
in der Opfee kreuzenden Schiffen, deren eınes von 
Erertin, das andre ein Daͤniſches, die Hoffnung ges 
nannt, ſeyn joll, welche mic wollenen Waaren und 
Haͤuten beladen find, und auf denen dag gelbe Fieber 
herrſchen full, har zwar die Aufmerkſamkeit unſerer 
Regiterung und der Quarantaine: Commißten erregt, 
doch ift dieje Nachricht zu unbeftimmt, als daß man 
Ihr unbedingt Glauben beymeßen koͤnnte. Kätten-diefe 
Schiffe, obiger Nachricht zufolge, wirktich Gelegenheit 
gefunden, fid) in den letzten Tagen des October: Mor 
nats Nachtzeit durch den Sund oder dur» die Belte 


in die Oftfee zu jchleichen, und wäre die Epidemie am 


. Bord.derjelben, jo würde diefe oder Mangel an Lebens; 
‚ mitteln ihr zweclofes Herumkreuzen früher beendigt - 
haben, Hieſiger Seits wird aufs firengfte über die 
firicte Defolgung der Quarantaine: Gejeße gemacht, 
und ein Schiffer, der fich eine Uebertretung derfelben 
hat zu Schulden fommen laßen, iſt zu einer- Mulct 
von 1000 Thalern verurtbeilt, und für unfähig erklärt 
worden, Fünftig ein Schiff faͤhren zu können, —.. 
Fuͤr die Zicherheit der, unire Küften befahrenden 
Schiffe it von Seiten unver Regierung, bekanntlich 
mit großem Kojtenaufwande, duch. Anlegung vieler 
Leuchtfeuer, Veftellung von Lootſen ꝛc gejorge worden. 
Die neueften Berfügungen in diefer KHinficht betreffen 
das Lootjenweien an der Seeländifchen: Küfte und im 
Sehmerfund, für welches nähere. Beriimmungen. ers 
taffen find, — So wie übrigens bereits die underm 
zoften December v. J. erlaßene Strand: Verordnung 
in Betreff des Eigenthums der Unglücklichen, welde 
ein Schiffbruch an unſre Küfte verfihläge, die mildeften 
Beſtimmungen enchals, fo wird Fünftig auch die Lebens⸗ 
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gefahr bey erivanigen Strandungen vermindert mer; 
den, da Ge. Königk: Hoheit, der Kronprinz, zwey der 
berühmten Greatheadſchen Rettungsboͤte verſchrieben 
haben, welche hierſelbſt und im Sunde gebraucht wers 
den ſollen, und man hoffen darf, daß dies erhabene 
Beyſpiel mehrere Menſchenfreunde veranlaſſen werde, 
durch Aufopferung einer, im Verhaͤltniſſe zu dem 
wohlthaͤtigen Zwecke, nicht betraͤchtlichen Summe, den 
Scchiffbruͤchigen Huͤlfe und Rettung zuzuſichern. — 
Der von dem hieſigen Bürger Kierſtrup angekuͤn⸗ 
digte Luftballon, mit dem er fich felbft erheben wollte, 
hat bisher, fey esaus Mangel an gehöriger Sachkennt⸗ 
niß, oder weil des Ballon nicht die erforderliche Dich /⸗ 
tigkeit gehabt hat, nicht gefülle werden Eönnen, und 
die Erwartung des Publicums, welches auf dieies bier 
ſelbſt nie gefehene Schaufviel aͤußerſt geſpannt war,‘ 
iſt für diesmal getaͤuſcht worden. — 
Die Erfindung eines in der hieſigen Citadelle, wegen 
Baukzettel⸗Verfalſchung gefangen gehaltenen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Emigranten, Namens Beaumont, das Fortzies 
hen ſchwer belaſteter Waͤgen zu erleichtern, welche von 
Sachkennern geprüft, und voͤllig bewaͤhrt gefunden 
worden iſt, erregt um fo mehr Aufſehen, da fie bey: 
nahe gleichzeitig mit den Franzoͤſiſchen Velociferes, und 
doch von diefer Höchft verſchieden iſt. Die fichtbare: 
von Beaumont angegebene Veränderung an dem War 
gen befteht datin, daß die Näder fich nicht um die Are: 
drehen, fondern daß. diefe fid mit den Rädern, wel 
he daran befeftige find, bewegt; die Mittel aber, wor: 
durch die Friction vermindert wird, halt der Erfinder, 
geheitn. Durch angeftellte Verſuche ift eriviefen, daß 
es nurder Kraft eines Pfordes bedarf, um eine Laſt 
fortzubringen, zu welcher , bey einem gewöhnlichen - 
Wagen, 4 Pferde erfordert werden, 
Dem Bernehmen nad tft die Ausrüftung einer 

Evolutions s Eseadre beordert worden, welche aus eini⸗ 
Pol, Journ, December 1504, Nunn gen. 
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gen Fregatten und kleinern Schiffen beſtehen, und zum 
Fruͤhjahr, zur Uebung der Marine, in See gehen ſoll. — 
Provinzialblaͤtter berichten, daß es im Vorſchlage ſey, 
die Landgetichte in den Provinzen aufzuheben, woge⸗ 
gen Juͤtland Stiftsobergerichte erhalten, und das hier. 
fige Hoſ⸗ und Stadtgericht die, zweyte Inſtanz für. 
Seeland und vielleicht auch für Fuͤhnen feyn folle, Dies 
Gericht, fo wie das wegen einer veitenden Policey in 
der Nähe. der Hauptſtadt, bedarf jedoch —— Veſta⸗ 
tigung. 
M Die Lofer des Politischen —— werden ſich ders 
von dem hieſigen Mechanicus Riffelfenerfundenen Me: : 
(odicä erinnern, deren Werth von allen’ Muſikkennern 
laͤngſt natannt iſt. Daher duͤrfte die Nachricht hier 
Piatz finden, daß Hr. Riffelſen jetzt ein ſolches Inſtru⸗ 
ment zur hoͤchſten Vollkommenheit verfertigt hat, und 
Bald um Stande ſeyn wird, mehrere‘ derſelben zu be⸗ 
ſtimmten Preiſen zu liefern. — 

Se. Hochfuͤrſtl Durchlaucht, der Herzog vom: Mur 
guftenburg nebk Gemahlin find in’ dieren Tage hier: 
her zuruͤckgekehrt, und der 8: KMiniſter bey unſerm 
| 5* Graf Gruͤnne, iſt geſtern Dur — — 





pe | 


Rech ein Säeiten aus Paris‘ "gi 
Geſchichte der Differenzen zwuchen 
Rußland und Frankreich. — 


Note des Miniſters der auswaͤrtigen Derpälts 
niße an. den Rußiſchen Charge d’ Affaites : 
Paris, den gten Thermidor des Jahre 12 

(2yften Julius Bu) — 

Der unterzeichnete Miniſter der auswärtigen Vers 
Deitnile le F ur dem ) Kalfer Die Note des 
in Keen 
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Herrn d'Oubril, Rußiſchen Charge d' Affaires vom zten 
Termidor (2uſten Julius) vor Augen gelegt. 
Der Unterzeichnete hat den Befehl erhalten zu er— 
klaͤren, daß wenn der Rußiſche Hof die Artikel ſeines 
mit Frankreich eingegangenen Tractats erfüllt, Frank, 
reich bereitwillig feyn wird, ihm mit - derfelben Treue 
zur Vonziehung zu bringen; denn Rußland denft ohne 
Zweifel, daß der Tractat beyde contrahirende Mächte 
auf gleicye Weiſe verbinder. h 
Wenn das Labiner zu St. Petersburg Kraft des 
äten, sten und Hten Artikels der geheimen Convens 
tion vom ısten VBendemäire des Jahres 10 ſich zu eis 
nigen Neclamationen berechtigte glaube, fo verlange 
Frankreich die Vollziehung des Zten Artifels, welcher 
folgende Ausdrüce enthält: j | 
» Da die beyden contrahirenden Theile’ fo viel es if 
„ihrer Mache ftehr, zur Ruhe der beuderfeitigen 
„ Negierungen beytragen wollen, jo verfprechen fie 
„ſich einander, es niche zu dulden, daß ihre gegen; 
„fetrigen Unterthanen weder directe noch indireete 
„Verbindungen mir den Feinden der beyden Stanten 
„unterhalten, , und indem fie Unruhen anfachen, 
„in demfelben Grundſatze fortpflanzen, ‚Die mit ihr 
„ren gegerfeittgen: Verfaffungen ſtreiten; und in 
„Folge diefer Webereinffimmung fol jeder Unterthan 
„der einen Macht, welcher bey-dem Anfenthalce 
„in den Staaten der andern Anfchläge gegen. des 
„ren: Sicherheit machen würde, aus gedachten 
“ „Rande entfernt und außerhalb der Grenzen gebracht 
„werden, ohne daß derſelbe in irgend einem Falle 
‚ „den Schuß jener Regierung verlamiven Eann, “ 
Dieſer mir eben fo vieler Beſtimmtheit als Meiss 
heit abgefaßte Artikel lege die w hrhaft freundfchaftliz 
hen Verhaͤltniße, in welchem die beyden Mächte bey 
der Abfıhliefung des Tractats mic einander ftanden, 
deutlich dar. Frankreich hatte keine Urſache zu erwar— 
— —Munnu2 ten, 
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ten, daß Rußland Franzoͤſiſchen Emigrirten ſeinen 


Schutz verleihen, und dieſelben in den Stand ſetzen 


wuͤrde, ſich ihren gehaͤßigen Abſichten gegen ihr Water; 

land zu uͤberlaßen, indem es dieſelben bey Mächten. as; 

eredirte, die Nachbaren von Frankreich find. °. 
Frankreich hatte feine Urfache das Betragen des 


Rußiſchen Minifters in Franfreih, Hrn, von Marcoff 
zu erwarten, weicher der eigentliche Urheber der Unei— 
nigkeit und Kälte ift, die zwijchen den beyden Staaten 


beſteht. Während feines Aufenthalts. zu Paris hat 
fich derfelbe fortdauernd bemüht, alle Arten ven Sn: 
triguen, welche gegen die öffentliche Ruhe eriftiren 
konnten, zu befördern: und er hat fogar die Ilnvers - 
nunft fo weit getrieben, daß er durch officielle Noten 
Sranzöfifche Emigrirte und andre von England befoldere 
Agenten unter den Schuß des Volferrechts ſtellte. 
Grankreich hatte Feine Urfache, zu erwarten, daß 


man in Nufland darauf ſinnen würde, bey der Ges 


fandtfhaft in Paris Officiere anzuftellen, welche ſchon 
zu ſo ftarfen Klagen Anlaß gegeben hatten, daß fie 
zur Kenntnig ihrer Negierung gekommen feyn mußten, 
Ein Benehmen, weldyes bey den Ruͤckſichten, melde 


fi ch alle Regierungen gegenfeitig fihuldig find, . eben fo 


jeltfam if, als es auch dem oben angeführten. Artikel 
widerftreitet. Iſt endlich die Trauer, welde der Ruß 
fifche Hof wegen eines Mannes angelegt bat, den die 
Franzoͤſiſchen Tribunale deshalb verurteilt haben, weil 
er gegen dle’&icherheit dev Franzöfifhen Regierung 
Complotts anzettelte, dem Buchſtaben oder dem Geiſte 
dieſes Artikels angemeßen? 
Die Franzoͤſiſche Regierung reclamirt die Volhie: 
hung des geen Artikels der geheimen Convention, im 
welchem e8 Heißt: 
„Die beyden contrahirenden Theile erkennen und 
„garantizen die Unabhängigkeit und die Conſtitution 
» ber Republit der fieden vereinigten vormals Vene⸗ 
tia 
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„tianifchen Inſeln; und man ift übereingefommen, 
„daß fernerhin Feine.fremde Truppen in diefen Sin: 
„ſeln feyn fellen. * i | 
Diefer Artikel ift offenbar von Rußland verletzt wor; 
den, da bdafelbe fortdauernd in den fieben Inſeln Trup— 
pen gehalten, diefe feitdem mit Oftentation verjtärkt, 
und die Negierungsform diefes Landes ohne irgend eine 
Uebereinkunft mit Frankreich verändert hat. — 
Endlich reclamirt Frankreich die Vollziehung des 2ten 
Artikels der nemlichen Convention, der offenbar ſo 
hätte angewendet werden müffen, daß Rußland, ar: 
ſtatt fich fo partheyiſch für England zu bezeigen, und 
vielleicht der erfte Huͤlfegenoße feines Ehrgeizes zu wer 
den, fi mir franfreidy verbunden bärte, um 
den allgemeinen Frieden zu befeftigen, ein ges 
rechtes Gleihgewicht in den vicr Welttheilen 
wieder berzuftellen, und die Freybeit der Meere 
zu ſichern. Dies find die eignen Ausdruͤcke des Ars 
tifels. So follte ohne Zweifel dad Betragen der beys 
den Mächte in Nückficht des fie verbindenden .Tracs 
tats befchaffen feyn: aber das Rußiſche Cabinet möchte 
wohl, daß Frankreich fih an die Erfüllung der laͤſtigen 
Stipulationen bande, ohne demfelben die Vollzicehung 
derjenigen zu fühern, die zu feinem Vortheile find. 
Dies wäre das Benehmen eines Siegers gegen den 
Defiegten; dies würde voraus feßen, daß. Frankreich 
jemals durch Drohungen in Furcht geſetzt werden, oder 
in den Fall kommen fönnte, die Ueberlegenheit irgend 
einer Macht anzuerkennen. Aber die Gefchichte der 
Sjahre, welche dem mit Nußland gefchloßenen Fries 
den zuvorgegangen find, beweiſet augenſcheinlich, daf 
diefe Macht nicht mehr als irgend eine andre das Necht 
hat, einen anmanfenden Ton gegen Fraufveich anzuneh⸗ 
men. Der Ratjer der Sranzofen ‚will den Frieden des 
feften Landes; er har die. zuvorkommendſten Schritte 
gerhan, um ihn mir Rußland wieder herzuftellen, er 
| | nun 3 hat 


bat nichts gefpart, um ihn zu erhalten; aber mit der 
Huͤlſe Gottes und feiner Heere iſt er nicht in dem Falle 
irgend Jemanden zu fürchten. 

. Der Unterzeichnete bitter. den Nußifchen Herrn 
Charge d'Affaires die Verfiherung feiner vollkomme— 
nen Achtung anzunehmen ꝛc. | 5 | 
Ä ur (unterzeichnet) Talleyrand. 


Kroͤnungsfeyer in Paris. Neue Franzoͤ⸗ 
ſiſche Kauſergeſchich.e. 


Mit Oectavius Auguſtus begann die Roͤmiſche, mit 
Napoleon Bonaparte die neue Franzdfiiche Kaiferges 
fhichte. In Rom hatte die Republif aber 500 Jahre 
gedauert, als fie in ein Kaiſerthum verwandelt wurde, 
da die Franzoſen hingegen ihre neue republifanische Bes 
ſchichts⸗ Epoche in zwolf Jahren durchliefen. Den 
zıften September 1792 war der Geburtsrag der Fran; 
zoͤſiſchen Republik geweſen, der 2te Detember 1804 

wurde ihr Todestag, und.das Ende war glänzender, 
‚ruhiger und glücklicher als die durch die Stuͤrme der 


F Nevolutton herbeygefuͤhrte Entſtehung. Wenn die That: 


fachen reden, bedarf es Feiner Reflerionen. Die alte 
und neue Gefchichte bor ſchon vielfältig alle, die Erfah: 
rungen dar, welche die Sranzöfiihe Nation in unfern 
Tagen gemacht hat: es lag in der Natur des menfchs 
lichen Seijtes und in dem Weſen der Begebenheiten, 
daß alles dahin wieder zurücdfehrte, ‚wo es ausgegans 
gen war. Napoleon Bonaparte führte diefe norhwens 
dige Folge nur fehneller herbey. Auguft erhielt die Aufs 
fenfeite der Republik. Aus einem entgegengefeßten 
& yſteme hob Napoleon alte republikaniſche auf, 
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Darin unterſcheidet er ſich weſentlich von dem Stifter 
des Roͤmiſchen Kaiſerthums. 

Umwandlungen dieſer Art ſind nicht die Geburten 
der Augenblicke. Die Republik exiſtirte ſchon ſeit meh— 
reren Jahren in Frankreich nicht mehr: allein ihre for; 
melle Auflöfung datirt fich erft von dem Anfange der 
neuen Franzoͤſiſchen Kaifer /Geſchichte. Mopoleon de 
reitete die Epoche feiner Thronbefteigung durch ein Des 
cret vor, welches dem von 3 Millinen 572 329 


‚fimmfähigen Bürgern beflätigten Senats: Schlufe, 


wodurd die Kaiferlihe Würde in feiner Descenden; 


und in der Nachkommenſchaft feiner Brüder Joſeph 


und Sudewig für erblich erklärt wurde, die Sanction 
eines Reichs-⸗Grundgeſetzes ertheilte. 

So war die Kaiſerkrone bereits durch den Natio⸗ 
nalwillen übertragen. Napoleon erwartete aber, um 
fie ſich wirflih aufzufeßen, die Erfcheinung des Ober; 
haupts der Katholifchen Kirche. Pius der VIL, langte 
in dem Lande an, wo fein Vorgänger wenige: Jahre 
zuvor feine Tage als Befangener beſchloßen Hatte, 


Seine Reife durch Frankreich mar ein Triumphzug, 


fruchtbar an zahllofen Beweiſen, daß die Revolution 
in der großen Mehrheit der Nation die Religioftrar nicht 
erſtickt hatte. Der Kaiſer der Franzoſen kam dem 
Pabſte nach Fontainehlean entgegen; Die Etikette 
ſchrieb diefe abfichtlihe Zufammenfunft dem bloßen Zus 
falle eines unvorhergefehenen Zuſammentreffens auf 
der Jagd zu. Bald aber folgten aud) die Katferin, 
bie Kaiferlichen Prinzen und die erften Beamten des 
Reichs. Man glaubte in Fonrainebleau , die in der 
alteren Gefchichte aufbewahrten &cenen der den Paͤb⸗ 
fien gewidmeren Verehrung erneuert zurfehen. Auch 
entipra das Ehrfurchteinflößende Benehmen Pins 


des VII. diefen Huldigungen. 


Unter Glockengelaͤute und militairifchem Pompe 


u er am 28ften November des Abends in Gefell: 


Nunn 4 ſchaft 
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Schaft des Kaifers zu Paris an. : Hier erfchienen die 
erſten Collegien des Franzöfifchen Reichs und die mei⸗ 
ſten Corporationen vor dem Pabſte, welcher einen Pa⸗ 
villon des Schloßes-der Tuilerien bewohnte. Merk— 
wuͤrdiger als alle dieſe Aufwartungen war eine Audienz, 
bie der Senat in corpore, feinen Praͤſidenten, Franz 
çois de Neufchateau, vormaliges Mitglied des Direcs 
toriums, als Wortführer an der Spige, am. ıften De? 
cember bey dem Kaiſer hatte. Sie war gleichfalls das 
Vorſpiel des folgenden Tages, der unter dem Donner 
der Kanonen anbrach. 

Das Detail der ———— des zweyten Dem 
bers gehört nicht in die pragmatifche Goſchichte. Sie 
erzähle nur, daß die Salbung und Krönung des Kai: 
ſers und der-Kaijerin der Franzofen an diefem glanzvols 
len Tage in der Kirche Notre Dame um ı Uhr Nach— 
mittags vollzogen wurde, Der dabey auf das feyers 
lichfte begangene Gottesdienft wurde von dem Pabfte 
Pins VII. felbft gehalten, welcher fih eine Stunde, 
früher als der„Kaifer und deßen Gemahlin nad) ber 
prachtig verzierten Kirche begab, und beyde falbte. 
Mean verjicherte auch, daß er die Kröuung habe ver: 
richten wollen. Allein, Napoleon nahm die aus gols 
denen Eichens und Lorbeerjweigen beftehende Krone 
mit eignen Handen vom Altar, und feßte fie fich felbft 
auf das Haupt. Hierauf ergriff er das für die Katferin 
beſtimmte Diaden , und frönte fie damit, nachdem 
er daßelbe einen Augenblick lang über fein eignes Haupt 
gehalten hatte. Das bev der Salbung beobachtere Ces 
remoniel enthielt eine Vermiſchung der Gebräuche der 
Roͤmiſchen Kirche und der vormals bey der Salbung 
der Könige von. Franfreih Statt gefundenen Feyer⸗ 
lichkeiten. 

Von den vielen Feſten, welche auf den Krönungss 
Act folgten, haben die öffentlichen Blätter bereits aus« 
füßrlicye — geliefert. Der zte December 

war 
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war ben Freuden des Volks gewidmet, welches die 
- Regierung durch alle mögliche Arten von öffentlichen 
Luſtbarkeiten zu amuͤſiren fuchte; die Erleuchtungen in 
der Hauptitadt waren indeß nur mittelmäßig. Der 
gte wurde durch die Vorftellung der in Paris befind: 
lichen teutſchen Reichsfürften und anderer angefchener 
Perfonen und durch ‚die Leiffungen des Huldigungs⸗ 
Eides ausgefülle, den die Marfchälle, Generale und 
Defchlöhaber der Land: und Seemacht dem Kaifer ab: 
legten. Der dritte öffentliche Feſttag der Krönungss 

Fever, der 5te Derember bor das militairiſch prachiige 
Schauſpiel einer auf dem Marsfelde verfammelten, aus 
allen Corps der Armee und den Deputationen der 
National⸗Garden zufammengefeßten Truppenmacht von 
40000 Mann dar, unter welche Napoleon die neuen 
Kaiſerlichen Fahnen oder Adler vertheilte. Aus wich . 
tigen Gründen unterblieb die Theilnahme, welche Pius 
Val. an diefer Feyerlichfeit haben wollte, Eine Paͤbſt⸗ 
liche: Fahnen : Weihe würde mit dem Friegerifihen Seifte 
der Frauzöfiihen Nation umverträglicd gewefen feyn. 
Der Pariſer verleugnet feinen Charakter nie: nichts 
beluſtigte den Pöbel bey der Kroͤnungs-Proceßion fo 
jehr ala dag Maulthier, welches nach Roͤmiſcher Sitte 
" dem Pabfte das Kreuz vortrug, 

Zahllofe Privatfeſte ſchloßen ſich an die öffentlichen 
‘an, Allein auch diefe dauerten noch immer fort.‘ Sa 
feyerte der Senat die Kaifers Krönung am 13ten De 
cember durch ‚eine glänzende und mannigfaltige Fete, 
Und die Stadt Paris, hocherſreuet darüber, dag Nas 
poleon fie feine gute Stadt genannt’hatte, gab ihm am 
 16ten ein Feft, woran das Volk Antheilnahm und zu wel; 
chem auf dem Stadthauſe undefchreiblihe Zuruͤſtun— 
gen gemacht worden waren, Inzwiſchen reifeten die 
vielen Fremden und die Tentfchen Fürften größtencheils 
ab. Hrur der Pabſt und der Churerzkanzler blieben 
noch in Paris, und fuͤr den erſteren wurde in — 

ai⸗ 
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nung zubereitet, woraus man auf einen längeren Auf: 
enthalt Pius des Vllten in Franfreich ſchloß. Auch die 
438 Deputationen der ‚Land: und Seemacht und der- 
. Ehrens und Nationalgarden aus den 108 Departe⸗ 
ments, verließen die Hauptſtadt, nachdem das Corps, 
welches 7 bi gooo Mann ausmachte, den Kaifer am 
gten December in der grofien Gallerie des Louvre 
durd) den Gouverneur und Marfchall vorgeftelle wor; 
bdenwar 1.0 Ä | | 

So bildeten die Feyerlichfeiten der Krönung den 
ausfchließenden Stoff des Anfangs der Sranzöfiihen 
Kaifergefhichte- Sie verſchlangen gleichlam den Sinn 
für alle andre Gegenflände, Manche wichtige Veraͤn— 
derungen und Reformen wurden in den lebten Tagen 
des Jahrs von.den Sitzungen des gefeßgebenden Corps 
erwartet, welches auf den 22 December zufammen bes 
rufen worden war. Der Kaiſer Napoleon wollte dafs 
ſelbe felbft zum erftenmale feyerlih vom Throne ers 
Öffnen, — * 





<A 
Genealogiſche Anzeigen. 


Fortſetzung vom September, S. neuntes Monatsſtuͤck 
dieſes Jahrgangs, S. 903.) 


Geboren. 


Am gten September von der Gemahlin des Prin⸗ 
zen Ludwig Friedrich Alerander von Wirtemberg ein 
Drinz, deßen Namen noch nicht befannt find. | 
.. Am sıten September von der Erbprinzefin von 
Leiningen ein Prinz, defen Namen noch nicht zur 
Kenntniß des Publicums.gefommen find, g 
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| em der Mitte des October Monats von * Kron⸗ 
prinzeßin von Neapel eine Prinzeßin, welche die Na; 
men Louiſe Karoline und 13 andere erhalten hat. 

Am zoſten October von der Gemahlin des Prim: | 
zen Wilhelm von Braunfchweig ein Prinz, defen Ra: 
men nod) nicht befannit find. 

Am sten December von der regierenden’ Fürftin 
von Hohenlohe Langenburg eine Prinzeßin, welche die 
Namen Maria Agnes Henriette erhalten hat. 

Am ı3ten Deovember von der Königin von Preuf 

ſen ein Prinz, deßen Namen nicht bekannt find, 





Der von der Churprinzefin von Heßen am 6ten 
Spptember zu Philtppsruhe gebornen Prinzefin find 
die Namen Marie, Sriderife, — Chriſtlane | 
Gengelegt worden. 


Geſtorben. 


Am ꝛten October die Prinzeßin Marie von Det 
tingen: Wallerftein, Sie war am 2ten September 
1798 geboren. | 

Am 22ften October zu Manheim der Prinz Frier 
derich Wilhelm von Sfenburg: Offenburg : Birſtein. Er 
war am 13ten September 1730 geboren. 

Am ıgren November die Fuͤrſtin von Naffan: Sie 
gen auf ihren Gürern in Podolien. Ä 
Am 23ſten November, zu Lyon, der Cardlnal Bor⸗ 
gia. Er war am ören December 1731 geboren. 


Vermaͤhlt. — 


Am zoſten September zu Wernigerode der Graf 
Eonftantin zu Stolberg: Wernigerode mit der. zwey— 
ten Tochrer des Königl. Preußifchen Staats; —— 
deryheren vonder Reck. 
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Der Chnrfürft von Pfalz; Baiern hat folgenden Tis 
tel angenommen: Marimilian Joſeph, in Ober und 
Nieder Baiern, der obern Pfalz, Franfen und Berg 
Herzog u. f. w. u. ſ. w. des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Erbpfalzgraf, Erztruchſeß und Churfürft. | 

Der Fürft von Thurn und Taris führt gegenwaͤr⸗ 
tig folgenden Titel: Bon Gottes Gnaden Karl Anfelm 
ded H. R. Reichs Fuͤrſt von Thurn und Taris, Fürft 
zu Buchau, gefürfteter Graf zu Friedberg Scheer, 
Graf zu Valſaßina, auch zu Marchthal und Neres— 
heim, Herr der freuen Reichsherrſchaft Eglingen, Hrer 
zu Oſtrach und Schamerberg, Kerr der; freven Herr: 
fchaften Denningen, Tiſchingen, Balmenzpafen, auf 
zu Bußen u. ſ. w. 





KU. | 
Nachrichten von verfchiednen Ländern. 


Statt der ausführlichen Gefchichtd: Kapitel, bie 
fonft im Sournale den einzelnen Ländern gewidmer 
wurden, und die in.der Folge auch unveraudert bey: 
behalten werden follen, folgt hier eine zufammenge; 
drangte Ueberſi he ihres jetzigen Zuſtandes. Die De: 
nußung des vorftehenden Raums zu dem Neichthume 
von Zujendungen und andern Materialien wird durch 
den minder bedeutenden hiftorifchen Stoff der folgen: 

den Europaͤiſchen Staaten gerechtfertigt. 

Für fein Land war das ſich jegt zu Ende neigende 
Jahr fo aͤußerſt uriglücklich, als für Spanien. Cine 
fürchterliche Epidemie, die zumft zu Mallaga aushrach, 
und fih von da nach Alicante, Carthagena, längs der 
Küfte und felbft in das Innere der füdlichen Provin⸗ 
zen verbreitete, verringerte die Population mit unver; 


ſoͤhnlicher Wuth. —— rechnete die Anzahl der durch 
das 
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das gelbe Fieberdem Tode überlieferten Menfchen jetzt 
auf 200,000; und noch hatten dieſe Verheerungen 
nicht ganz aufgehoͤrt. Ein grauſames Verhaͤngniß fuͤgte 
zu dieſer ſchrecklichen Geißel noch andre hinzu. Im 
Innern herrſchte Unzuſriedenheit, und ein Mangel, 
der an Hungersnoth grenzte, und von außen vollen— 
dete ein verderblicher Krieg den Ruin. Die Britts 
ſche Regierung ſetzte die Feindſeligkeiten fort, und ließ 
Spaniſche Schiffe aufbringen; der Admiral Nelſon 
erſchien als Feind mit ſeiner Flotte vor Barcellona; 
alles vermuthlich in der Abſicht, den Madridter Hof 
zur Bewilligung der Englifchen Sorberungen zu beſtim⸗ 
men. Dieſer hatte aud) den natürlichen Wunfch ben’ 
Ausbruch des Krieges zu vermeiden; allein eine "More 
des Fraͤnzoͤſiſchen Chargd d'Affaires vereitelte die Hoff. 
nung zur Erhaltung der Ruhe, und nad) einer Con. 
a mit dem Herzoge von Alcudia reijete der Eng? 
ifche Charge d’Affaireg Frere von Madrid ab. Nun— 
mehr wurden in den Spanifchen Häfen alle Engliſche 
Schiffe mit Embargo belegt, und man erwartete täg? 
lic) das Ktiegsmänifeft gegen England. 
“  Großbrittannten, welches durch diefe Schritte 
die Zahl feiner Feinde durch Feinen jehr furchtbaren 
Gegner vermehrte, feßte fogleich "aucd) eine größere 
Make von Kräften in Bewegung, und hielt 127 Li; 
ttienfchiffe ausaerüftet, Das Blofade; Syſtem, weh 
ches den Berluft mancher Schiffe, zur Folge hatte, 
dauerte fort, und die Flotte des Aomirals Cornwallis 
ſchloß die Franzöfifche Marine in Breft ein. Im In; 
nern bot England im verfloßenen Monate um fo wents 
E Merfwürdtgfeiten bar, da die Zufammenfunft des 
arlaments bis zum 15ten Januar’ protogirt worden 
war. Indeß erwartete das Publikum eine jehr wich: 
tige Veränderung in der’ höchften Verwaltung des 
Staats, welche durch die lange gewuͤnſchte Ausſoͤhnung 
des en von Wallis mit Jene Königlichen Vater 
her 
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— wurde, In Oſtindien breitete. ſich die 
rittiſche Macht durch die Beſi iegung des maͤchtigen 
uͤrſten Holkar immer weiter aus. 

So ereignißlos das Jahr 1804 für das Teutſche 
Reich geweien war,, fo pafiv war auch fein Abſchied. 
Der hoͤchſte Reichs-Senat, der mit alleiniger Aus; 
nahme des nach Wien berufenen Raiferlihen Concom⸗ 
mißairs in Regensburg wieder verfammelt war, blieb 
in einer politifch norhwendigen Unchätigkeit. Lebhaf— 
tere und beruhigende Erfolge verfprach man fih von 
dem in Stuttgardt eröffneten Würcenbergichen Land; 
tage Mehrere zur Gefchichte deßelben gehörige "und 
zum Theil noch nicht befannte Acten- Siucke haben 
vorjetzt zurückgelegt werden müßen. Indeßen lieh der 
bisherige Gang der Verhandlungen das Ende der Strei⸗ 
tigke:ten zwiſchen dem SANDERDECEN, und den Untertha⸗ 
nen hoffen. Die Dayerfchen Staaten verdanften der 
Regierung ihres Ehurfürften manche vortreffliche inyere 
Einrichtungen. | 

Solland beichlof das Jahr unter der trüben Aus; 
fiht in eine nicht glüflihere Zukunft. Das Staareber 
wind. hatte der Baravifchen Armee durch. den Kriegs 
Secretair befohlen, keine Ordres Franzoͤſiſcher Miliz 
tair oder Civil; Beamten zu reſpectiren, welche die 
Erhebung der Abgäben, oder die Geſetze wegen der 
Aus: und Einfuhr und des Transports von Waaren 
durch die Republik betraͤfen. Dieſe Verfuͤgung blieh 
aber nur wenige Tage beſtehen. Die Regierung mußte 
fie erſt ſuspendiren, und dann völlig zurücknehmen, 
Dies war der ihr Anjehen, im Lande. compromittis 
vende Ausgang eines Verſuchs fruchtlofer Widerſetzlich— 
keit gegen den Franzöfifchen Obergeneral Marmont, 

Auch Italien ſtand unter der Allgewalt der Franz 
söfifchen Herrſchaft, die fi vom Montcenis bis zum 
Veſuv erſtreckte, und die durch das ſinkende Jahr, im⸗ 
mer mehr befeſtigt wurde. Der Vice⸗Praͤſt Din Ser 

j fa: 
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Stalienifhen Republik, Melzi d'Erile begab ſich an der 
Spitze einer feyerlichen Geſandtſchaft nach Paris, um 
der Kroͤnung beyzuwohnen, und dem Kaiſer Napoleon 


die Huldigungen eines Volkes zu überbringen, welches. 


in ihm ihr Oberhaupt verehrte. Uebrigens gab dieſer 
fonft von der Natur begänftigte Himmelsſtrich in den’ 

‚testen Tagen diefes Jahrs der Geſchichte nur die raus 
rige Denkwuͤrdigkeit der Verwuͤſtungen zu erzählen, 
die das gelbe Fieber zu Livorno anrichtete. Diefe bike! 
hende Stade wurde dadurch zu einem" Schauplatze des 
Elends, und wenn gleich nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten die Mortalität abnahm, ſo hatte doch der furcht⸗ 
barſte pp. dafelöft noch immer eine reiche Beute. — 


Fernere Briefe. 
Paris, den. ıgten December 1804.. 


Oeffentliche Blaͤtter erwähnten,’ daß der hier an; 
weſende Fuͤrſt von Naßau⸗ Weilburg ein wichtiges Amel 


bey der ;Beränderung ‚der Batavifchen Staats: Verz 


faßung ‚erhalten werde. Es hat damit folgende Ber 
wandniß. Die Oranifche Linie hat auf die Statthalter. 
Würde -feyerlich Verzicht geleifter, aber nicht die durch? 
Blutsverwandtſchaft md Staatsvertraͤge daran mit: 
Theilnehmende Weilburgiſche. Erſtere wurde auch für 
die Renunciation entſchaͤdigt, letztere aber bekam nichts 
fuͤr dieſen Verluſt eines wichtigen Erbſchafts- Nechts: 
Ja, ſogar der Heimfall der Oraniſchen Indemnitaͤten 
"wurde ihr abgeſchnitten, indem der Beruner Hof ſich 
die Reverſibilitaͤt ſtipulirte. Der. perfönliche . Char 
raeter des Fürften von Weilburg und: feine Ahtung 
für den Oheim bewuͤrkten, daß alles diefes bisher nur‘ 
unter der Hand’geltend gemacht wurde, : Nachdem aber 
* | 3 die 
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bie befannten Streitigkeiten, wegen der Hoheit Uber 
Eelters, wegen Dietkirchen, wegen der leidigen Ge; 
meinjchaften u f m. die Spannung zwifchen Diefen 
beyden Linien vermehrt haben, erwacht auch jene Fors 
- derung aufs neue. Außerdem wird das Naßauiſche 

Geſammthaus den Herzog: Titel annehmen, 

Es iſt wahrzunehmen, daß die hierher gekomme⸗ 
nen Teutſchen Fuͤrſten es ſich angelegen ſeyn ließen, 

ſolche Perſonen zu ihrem Gefolge zu wählen, weiche 
hier nuͤtzliche Connerionen,, ſogar perfönliche Bekannt⸗ 
ſchaft mie dem Raifer harten. Perfenlic machen fich 
aber dev, Churerzkanzler und der. Fürft won Weilburg 
am beliebteſten. — Bon den Verhandlungen des 
Concordats transpirirt, daj dte Ehelofigkeit der Priefter 
fruͤh oder fpär aufgchöben werden "wird. Für Teutſch⸗ 
land wird es übrigens nüßlicd) werden. 

Sm Fruͤhjahre wird fih die politifche Phyſi ogno⸗ 
mie mancher Staaten veraͤndern. Spanien wird zu— 
naͤchſt der Schauplatz. Auch iſt unter gewißen Vor⸗ 
ausſetzungen ein Landkrieg nicht unwahrſcheinlich. 
| ‚Die. Tentfche Union gewinne immer mehr Terrain, 

Der geheime Kath von Greuhm iſt nun als deren Bas 
vollmachtigter anerkannt, Dem Fürften: von Iſen⸗ 
burg, «weichem bey dieſer Gelegenheit die neue Cour⸗ 
teoiſie: mon Cousin, ebenfallr zu. Theil wurde. 
machte der Kaiſer über diefe Union ein fehr angenehr 
mes Compliment. Die. Gefandten einiger größeren 
Tentſchen Höfe: bezeugen vom. * Union einige 
Jalouſie. — 


Regensburg, den ten December 1804. 
Seit einigen Tagen circulirt hier die Abfchrifteiner 
Note, welche der Engliſche Geſandte zu Wien, Au 
thur Pagger, dem Kaiferiichen Hofe übergeben hat, 
umd welche die gefchehene Aufhebung des Chevalier 
Rumbold betrifft. Sie lautet — 

* | „Das 
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„Das kuͤrz lich zu Hamburg vorgefallene rien if 
Sr. Erellenz, dem Herrn Vice: Hof: und Staats Anzs 
ler bereits zu befannt,. als daß. der unterzeichnete. auſ⸗ 

ſerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
Sr. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt es für. noͤthig halten 
ſollte, die Details deßelben ‚hier. darzulegen: allein, jo 
gewohut man auch feyn mag die Franzöfiiche Negierung 
Gewaltthaten auf Gewaltthaten und Frevel auf Frevel 
häufen zu fehen, fo ift diefe lebte Unternehmung von 
der Befchaffenheit, daß der Unterzeichnete, f MH —3 | 
daß es nur Eine Anſicht und nur Eine Arc fie zu bes 
trachten geben kann, „doch feine Pflicht. unerfülle zu 
layen glauben würde, wenn er Se. Exellenz nicht baͤte, 
Ihre beſondre Aufmerkſamkeit auf ein Attentat zu 
zu richten, welches in ſich ſelbſt ſo empoͤrend iſt, als 
es in feinen Beziehungen auf das große Jntereße des 
Teutſchen Reichs verderblih wird. Es fcheint dem 
Unterzeihneten unmöglich, daß Se, Majeftät der - 
Kaifer, als Oberhaupt dieſes Reichs, ruhiger Zus 

fchauer einer fo verwegenen Verletzung aller Rechte und 
aller durch Uebereinfunft angenommenen politifchen 
Berhältniße bleiben, und er fehmeichelt fh, daß die 
bekannten Grundfaße und Geſi innungen Sr. Kaiſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt Ihnen bey der gegenwaͤrtigen Unthat 
Maaßregeln an die Hand geben werden, die dem 
meinſchaftlichen Intereße aller —— 

entſprechen. Der Unterzeichnete ic.” 


Wetzlar den aoſten Dec ember 1894: 
Die Kreisverfammiungen in Sranfen und in 
Schwaben haben bisher Feine erhebliche Reſultate her⸗ 
vorgebracht; die Deliberations-Puncte find aus öffent: ; 
lihen. Blättern bekannt. Zu Nürnberg nahm.’ man 
überdies Präcautionen wider dag gelbe Bieber, und zu 
Eflingen herrſchte lange. Zeit die Beſorgniß, ir der . 
Pols ‚Journ, Decenber 3 Deo Ehur⸗ 


* 


* 
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Churfuͤrſt von Baiern ſich mit feinen wichtigen Des 
ſitzungen vorm Kreis-Verbande trennen werde, | 
Das baare Geld wide immer feltener. Für Ges 
tra'de giehgen außerordentlich große Summen über den 
- Rhein; dagegen fommt nad) Süd: Teutſchland nichts 
"zurück, Der Mainzer Kongreß von der fügenannten 
Generals Schulden : Liquidation gleicht gewißermaagen 
einem Tribunale; Franzöfifcher Seits wird faft nichts 
hinuͤber genommen. Das Reichs: Rammergericht hatte 
biele Ständifche Anleihen zu confirmiren, Erbach, In— 
‚gelheim, Solms, Leiningen, Wartenberg u. ſ. m. 
nehmen Eapitaten auf, fo auch die Landfchaften in 
Wirtemberg, Baiern ıc. Das größte Staats; Anlehn 
"war aber das von Nafau ; Ufingen in der Reichsſtadt 
Frankfurt: es betrug eine Million Gulden zu 5 pCt. 
Bald wird mar aber für diefen Zinsfuß nichts mehr 
befommen können, Churbaden allein fucht Damit. zus 
ruͤckzuhalten, abet vergeblich; der Strom veißt fort. 
Im Innern der Fürfilihen Häufer find neben den 
Wirtembergſchen, auch die Heßiſchen Differenzen zu 
bemerken. Seit der Verleihung der Churwuͤrde mußte 
frenlich ein neues Rangverhältnip eintreten. Da deßen 
Beſtimmung Schwierigkeiten veranlafte, fo unterblei⸗ 
ben die gemeinfchaftlihen Erpeditionen. Jetzt hiben 
die beyden Regenten in Darmftade eine Kommißion 
angeordnet, welche ſich damit bejchaftigt, dieſes Ber - 
haͤltniß feſtzuſetzen. — 





Aus einem Schreiben aus Venedig, 

vom 12ten December 1804. 

Des gelben Fiebers wegen gab es wenige Neifende 
in Italien. Der Prinz Friedrich von Sachſen-Gotha 
har mit fehr geringem Erfolge die Bäder zu Mont: 
pellier gebraucht, und wird fid) deshalb von Nizza nach 
Neapel begeben, Zu Lyon und Marfeille harte, er täg: 

wer | | lich 
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uch den kataleptiſchen Anfall 6 Stunden lang. Er machte 


. "die Reife von Lyon auf dem Rhones Fluß über Nismes, 


Montpellier und Marfeille nach Nizza. Wegen des 
gelben Siebers geht er va nicht nad) Neapel, — 





XV, 
Allgemeiner Bericht von den politifchen 
Merkwürdigkeiten. 

Das Jahr 1804 nahm man von dem bewegten Eu⸗ 
ropa Abſchied, ohne ihm die Ruhe des Friedens zu fchens | 
fen. Es breitete vielmehr die zerſtoͤrende dlamme de3 
Krieges im Süden noch weiter aus. Sie ergriff Spa: 

wien, über welches ein ungluͤckliches Schickſal alle die 
Uebel verhaͤngte, wodurch Nationen ſchnell ausgerottet 
werden. Der Hof zu Madrid rief nach der Abreiſe des 
Engliſchen Charge d'Affaires feinen. Geſandten ebenfalls 
von London zuruͤck. Der Zuſtand des Krieges war be⸗ 
reits wirklich eingetreten, es fehlte nur die oͤffentliche 
Erklaͤrung deßelben; und nach der Verſicherung des Mo⸗ 
niteurs war auch dieſe am 27ſten November wirklich zu 
Madrid unterzeichnet worden. Der neue. ungleiche 
Kampf mit der Brittifchen Macht. hemmte manche. weit; 
- geeifende Entwürfe, die. ſich auf die innere © Staatsver⸗ 
waltung bezogen. 

Dagegen erheiterte ſich im Norden der poltrifche Ho⸗ 
rizont. Mar gleich die Hoffnung einer nahen Ausſoͤh⸗ 
nung zwiſchen Rußland und Frankreich, welche die Pa; 
tifer. Blätter. verfündigten, zu voreilig, fo wurde die 
Deylegung der Differenzerl doc, bereits thaͤtig vorbe 
gcitet. Der König, von Preußen übernahm das Mitt 
lergefchäft, und auf ihn richtete Hannover, bey diefen 
intereßanten Unterhandlungen, feine. Augen, indem es 
ſich fchmeichelte, bald von der Sranzöfifchen Occupation 

ara zu, werden, unter 5 Laft es erlag. ur 
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die Beruhigung des nördlichen Europa’s verbürgte, was 
ren die Gefinnungen des großmuͤthlgen Mleranders: Er 
wünfchte keinen Krieg, er ließ fih auf die neuen Vers 
fuche und Antrage des Franzöflihen Kron-Praͤtenden⸗ 
ten nicht ein, aber er beſtand auf die Erhaltung des po⸗ 
litifchen Gleichgewichts, die allein das Glück und die 
Unabhängigkeit der Nationen ſichert. Die Schwedische 
Nation, verlor durch den ftrengen Winter die Ausfiche 
den König mit feiner Gemahlin fobald wieder in ihrer 
Mitte zu fehen. Die innere Gefhichte von Nuflarıd 
und Schweden hatte im verfloßnen Monate feine 
Merkwürdigkeiten. 

Ein äuferft verworrenes duͤſtetes Bild ſtellte das 
weitläuftigeNeich Selims II] dar. Immer zunehmende 
Schwaͤche, Inſubordination, Beſorgniß vor Unruben 
in Conſtantinopel, und Empoͤrungen in den meiſten Pro— 
vinzen fuͤhrten die Tuͤrkey einem ſchnellen Ruine entges 
gen Ohngeachtet aller dieſer Uebel, ſprach die Pforte 
jedoch gegen den Bothſchafter des Kaiſers Napoleon i in 
einem Tone, der zu feindlichen Verhaͤltnißen Anlaß ges 
ben konnte. Der General Brune hatre zufolge der letz⸗ 
tern Nachrichten von Eonftanrttnopel eine Note überges 
ben, die das Franzöfiiche Ultimatum enthielt; und man 
glaubte nicht, daß der Divan eine befriedigende Ant— 
wort geben würde, Auch Datte die Franzoͤſiſche Ges. 
" fandeichaft auf dieien Fall bereics alle Mänfregeln zu 
ihrer Abreife und zur Abbrechung. der diplomatiſchen 
Communicationen getroffen. | | 
| Die Denkwirdigkeiten der, andern‘ Europäifchen 
Länder find in den vorſtehenden hiſtoriſchen Kapiteln 
befchrieben, Sin den fremden Welttheilen ſah man keine 
bedeutende Erſcheinungen. Don dem’ Nordamerikani⸗ 
ſchen Freyſtaate wird naͤchſtens ein hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſcher 
Abriß gegeben werden, Deßalines ſpielte in St. De⸗ 
mingo feine mit Blut befleckte Rolle fort, deren Geſchichte 
wir ebenfalls dem kuͤnftigen Monate vorbehalten. 

—R4 | \ Die 
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Die beyden neuen Kaiferwürden, und alle die Er⸗ 
eigniße, welche das in den Dcean der Zeit finfende 
Fahr mit ſich fühere, find zu wichtig, um bier einen 
bloß flüchtigen Ruͤckblick darauf zu werfen. Die Haupt⸗ 
zuge der diesjährigen Begebenheiten gehören in das 
große hiftorifhe Gemälde, welches wie gewoͤhnlich in 
dem eriten Monarsftücke des nächften fünf und zwanzig 
jährigen Jahrgangs dieſer Zeitfchrift aufgeſtellt wer; 
den wird. 


IF 
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Eine der weniger bekannten Anekdoten von def 
Kaiſerkroͤnung in Paris ift die, daf man den Mit glie⸗ 
dern des daſigen proteftantüichen Conſiſt ſtoriums, wel 
che dem Krönungs: Arte in der Kirche Notredame hats 
ten beywohnen follen, zumuthere, nichr in ihrer Amts⸗ 
tracht als Seiftliche, fondern in geftickten Kleidern zır 
erfcheinen, damit fie die Blicke des Pabites nicht auf 
fich ziehen möchten. Sie heichlogen ‚hierauf bey der 
feyerlichen Ceremonie nicht -gegenwärtig zu ſeyn. | 

Die Rorre des jo genannten Schinderhannes hat 
in Teutſchland und Frankreich Senfatipn gemacht. 
Noch furchebarer. war in Stalien der Räuber; Chef 

Joſeph Muffe. Ohngeachtet er erſt 26 Jahre alt 
. war, hatte er ſich doch ſchon durch die verwegenften _ 
Raͤubereien und Mordthaten einen ſo berüchtigcen 
Namen gemacht, daß er nur FraDiavolo, oder Bru 
der Teufet genannt wurde. Er war der ausgezeichnets 
fie unter den mit ihm verbundenen Spiesgefellen und 
unterden vielen Banditen und Raͤubern, von denen 
Dber; Stalten.jegt mehr als jemals angefuͤllt iſt. 
Man erzaͤhlt die ſeltenſten Zuͤge von der Unerſchrok 
senbgkt und en diefes Fra Diavolo, 
Oooe 3 vor 
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vor welchen. der Schrecken herging. Lange fchon 
fuchte man ſich feiner zu bemächtigen, die Negierung 
zu Genua veranfsaitete militairifche Otreifzüge ges 
gen. ihn, allein durch feine perjönliche Tapferkeit 
und vermöge, jeiner genauen Kennmiß der Gebirge 
‚wußte er immer feinen Verfolgern zu entgehen. End’ 
lich wurde er durch einen feiner Complicen verrathen 
und der ſtrafenden Gerechtigkeit überliefert. Die 
Unterfüchung wurde zu Genua. geführt, und fie dauer: 
te fehr lange, weil man dadurd) vielen mit. dem Vers 
hafteten in Verbindung ftehenden Verbrechern auf 
die Spur zu kommen glaubte. Allein Joſeph Muffo 
fiel auch jeßt und bis zu feinem legten Augenblicke 
nicht aus feinem Charafter. Er fagte nichts aus, 
und entdeckte auch feine gewöhnlichen. Schlupfwinkel 
nicht. Der Weg von feinem Gefaͤngniße bis zum 
Richtplatze war mit einer.großen Menge Meugieriger 
bedeckt, die zwey Reihen bildeten. Muffe gieng durch 
fie, ohne erjchüttert zu feyn, dem fchimpflichen Tode 
entgegen, den er mit -jiaunenswürdiger Entfchloßens 
‚ heit erwartere. 


Vor kurzem iſt die ſogenannte Ortlerſpitze im Binfts 
gan von einem Gemſenjaͤger gluͤcklich erſtiegen worden, 
Dieſer aus weiten Eisfeldern ſich erhebende Berg 
wurde ſchon in Anichs bekanntem Atlas als der hoͤch— 
ſte Tyrolerberg angegeben, und bis jetzt hatte ſich 
noch Niemand auf denſelben gewagt. Die hoͤchſte 
Spitze deßelben erhebt ſich 14,466 Pariferfuß über 
das Mittellandiſche Meer, und iſt alſo nach dem Mont; 
blanc in Savoyen, defen Höhe Saußuͤre auf 14,550 
Buß berechner, der hoͤchſte Berg in der alten Welt, 
Bisher hielt man den großen Glockner, der an den 
Sränzen zwiichen Tyrol und Salzburg liegt, für die 
hoͤchſte Bergſpitze in Tyrol, — iſt aber nur 12,000 
Sup hoch. 


Außer 
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Außer den im obigen litterariſchen Kapitel recen⸗ 
ſirten und angeführten Buͤchern find uns noch folgens 
de nüßliche Schriften. zugefandt worden, deren Anzei⸗ 
ge wir nicht länger ' verfchieben können, obgleich es 
uns jekt an Raum zu einer ausführliheren Kritik ih⸗ 
res Inhalts fehlt: F — 

Mars, eine agemeine Zeitung für Militaͤr⸗Perſonen und 
Freunde des Militaͤrs. Eriten Bandes, 1 — 3 Heft. DBerli 
1804, in der Himburgſchen Buchhandlung. Von dem —* 
ſanten Werke, Gallerie hiſtoriſcher Gemaͤlde aus dem acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte; von Samuel Baur, vier Bande, 
Hof, den G. U, Grau, iſt der vierte Band erſchienen, wel⸗ 
cher dies brauchbare Werk bejchließt. Zur Oſtermeße 1805 
ericheint der erftie Band eines Werks über das Syſtem des 
Aßecuranz z und Bodmereyiwefens „aus den. Geſetzen und 
Gebraͤuchen Hamburgs, und der vorzüglichften handelnden 
Nattonen Europens, fo wie aus der Natur Des Gegenitan; 
des entwickelt, von Wilhelm Denecte, — 14 





i eo... 

‚Anzeige an die Lefer des Politifchen Journals, 

Es find gegenmwartig vier und zwanzig Jahre ſeit der Ent 
ftehung dieſes Werks verflogen. Das Beduͤrfniß erfchaf es, 
Das Bedürfnif erhielt es unter dem allgemeinften Benfalle des 
Publieums, und dis Bedurfnig dauert noch fort. Wehnliche 
Derfuche harten ein fehr Furzeg epbemerifches Leben. Außer 
dem Polit. Journale giebt es Feine fortlaufende Gefchichte des 
Tages, Feine im hiforifchen Vortrage zuſammengefaßte Dar; 
fiellung der Zeitbegebenheiren. Der plöglicheTod des bishe- 
rigen Herausgebers hat ın der Ausführung dieſes Plans nichts 
geändert. Nach feiner Anlage wird das. Politische "Fort; 
nal auch fünftig von derfelben Gefellfchaft von Gelehrten, an 
deren Epige der Verftorbene ftand, im Derlage der Hoffmann 
ſchen Buchhandlung in Hamburg fortgefest werden R 


Der Geift diefer Zeitfchrift bleibe derfelbe- Ihr ‚clafifcheg 
Berdienſt der möglichften Vollſtaͤndigkeit in der Erzählung der 
- Zeitgefchichte wird fie auch in der Folge vor allen, andern 
Unternehmungen diefer Art auszeichnen. Die Theilnehmer 
dieſes Inſtituts verfennen nicht die Schwierigkeiten, melche 
Diefer dem Ganzen zum Grunde liegende Dan mit fich führe; 
die mehreiten von ihnen arbeiteten fchon Jahre lang mit dem 
bisherigen Herausgeber an der Ausführung deßelben. Nur 

in Dinjicht des Nebenzwecks, nach. welchem das ar 
ni | pur; 
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Sonenal zugleich ein Repertorium von Actenſtuͤcken und Bey: 
"trägen zur Werbreitung Fichtiger Kennithifle” von einzelnen 
“wichtigen Ereigniffen ſeyn ſollte, werden fie fih eine Erwei⸗ 
terung der bisher Durgezeichneren Granzen eriauden. Sie 
erden. ic bemupen, durch ausgedehnzere Correſponden;⸗ 
Bersuzungen, durch manche Autichlüge über rämielbafte 
orfalle and Begebenheiten, und durch neue Mittheilun⸗ 
en aus dem geheimeren Archioe der Tagsgeſchichte dieſem 
Werke ein noch hoheres Intereße zu geben Der Erfolg 
wird jeigen, daß ſie zu dieſem Verſprechen berechtigt find, 
und ſie laden alle dieſemgen, welche am ihrem unterneh⸗ 
“nen Antheil nehmen wollen und zur Bejörderung deßelben 
beytragen koͤnnen, em; ihre Beytraͤge an die Hoffmann⸗ 
ſche Buchhandlung m Samburg- zu jchicfen, vie gern Die 
Mühe der Einjender durch ein angemeßenes Honorar vers 
guten wird. ., Der. bitterarifche Abſchnitt, der feit nıchres 
ren Jahren ein flehender Artikel des Journals gewefen iſt, 
und auf weichen das Publicum nad) den. eingelaufenen Brie⸗ 
gen und Dankfagungen einigen Werth fest, wird ebenfalls 
nod) erweitert tverden, Die bereits eıngegangenen Schrifs 
ten ſollen im nächfien Monate resenfirt werden, und man 
forders Die Herren Buchbandler. aut, ihre Verlags-Artikel 
funttig au dieſen Behuf am die vorgedachte Buchhandlung 
zu jenden, an melde man auch die bisherigen Cotreſpon⸗ 
denten bittet, ihre ferner ermwarteren Brieſe zu adrefiren. -. 
Die bisher zur Abfaßung des Politiſchen Journals vereis 
niote Geſellſchaſt ſchmeichelt fich, ihre vermehrten Benühuns 
gen durch. die Fortdauer Des bisher gefchenkten Beyfalls bes 
Lohne zu feben. Die Kenner dürften Durch dies Monatsſtuͤck, 
auf welches der am 7ten December veijlorbene Herausgeber 
leider feinen Einfluß mehr aupern fonnic, überzeugt werden, 
Bap IEin Tod dem Werke nichts von jeinen unern Werthe 
raubt. 
In dem naͤchſten Manatsſtuͤcke des fünf und. zwanzigſten 
ahrgangs dieſer unſeter Zeugeſchichte wird einer der mehr; 
jahrigen Theilnehmer des Journals die gemobnliche hiſto⸗ 
rifchs poltiifdye Heberficht des Jahrs T804 liefern; aud 
wird Demfelben ein ſorgfältig ausgegrbeuetes Regiſter deg 
gegenwärtigen Jahrgangs beygelugt werden, 
Mit gleicher Pracifion wie bisher, wird das Politiſche 
Rournal: id Hatuyurg immer unfeplbar am legten oder 
vorletzten Tage jedes Monats ausg geben. nn 


‚= Altona, den azfien December 1804. 
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V ſiorbenen Etaisraths won Schirach⸗ 


* Anzʒetge an die Leſer des von dem Ber 
ſtorbenen ei ‚bettysgeäebehen., "Holisifchen 
3. * ournale Wir; n, —X es ra: a ER}; 3 


Die Lebens zͤge — habe Fr ihre: s } 


terläffenin Freunde jnd Bekannten ein in der 
684 — Jegruͤndetes Inteteſ , Dei 
eHeraurgeber dee Polieif en Sorte 
—** ahre lang durch dies Geſchichts werk mit 
einer außerſt sahlkeiien und gebildeten —— 
Adler nro at ltch erſſeuerten Gemeinfchaft. See d 
erh loötzticher "Toy dieſe enge Geiſtesbet Img dert 
—* haf, wird gewiß Fein Leſer dieſer fottſchreiten 
eitheſchichte dies darin dem Bekſtorbenen ger 
fa Denkmaa ungern fehen. Wenn das kindliche 
Gefuhl des Urhebers in dieſe Skißze vielleicht zu leb⸗ 
hafte Farben toͤug, To ſchmeichelt er ſich der oͤffent⸗ 
lichen Nachſicht, und glaubt wenigſtens darauf rech⸗ 
nen zu dürfen, daß Niemand den Empfindungen, die 
ihn belebten, feine Achtung verfagen Wird, 
Die Famlie) aus welcher der Verftorbene ab⸗ 
ſtammte, war urſpruͤnglich in’ Ungarn Pre tie 
und gehörte zum doktigen Landesadelt allein’ die 
Verfolgungen, welche fie, fo wie viele Anhänger der 
Pröteftantiichen Neligion trafen, veranlaßten fie 
ſchon vor geraumer Zeit fih in den ——— 


Staaten anzuſiedeln. Gottlob Benediet Sch rach 
wurde art 13ten Junius 1745 zu Tieffenfurth, eis 


nem Kirchdorfe in dem Markgrafthume Ober:Lanfiß 

geboren, wo fein Väter Prediger war. Die aller 

Nachficht mitt der Jugend fremde eriehung, die dier 

fer frrenge-Mant i a. ge druͤckte feine ſchon —— 

ſich aͤußernde Lebhaftigkeit nicht nieder. Ste raubte 

ihm nur den om. er die — wan 
pp» 
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der Kindheit, und feflelte ihn defto enger an die Wiſ⸗ 
ſenſchaften, zu denen er eine fiets thätige Phantafie 
brachte, und die der einzige Gegenſtand ſeiner Regſam⸗ 
keit wie feiner Begierden wurden. Auch ließen fie 
diefen felterren. Eifer nicht unbelohnt. Er machte fo 
ſchnelle Fortſchritte, daß er in. feinem 1oten Jahre, 
als er in die eeſte Claſſe des damals fehr ausgezeich— 
neten Gymnaſiums zu Lauban aufgenommen wurde, 
die Aufmerkſamkeit des Rectors C. L. Bauexr auf 


ſich zeg. Drei Zahre lang benuzte er den Unter⸗ 


richt dieſes portreflichen Schulmannes, der unter 
den, Philelogen- Deutfchlands zwar befannt, allein 
es bei weitem nicht in dem Grade ift, als er. es zu 


ſeyn verdiente. Mir Ruͤhrung ſprach der Verſtor⸗ 


bene bis an den Abend feines Lebens, von dieſem ihm, 
unvergeblid theuern ‚Lehrer, und. der ſchoͤnſte Zug, 
diefer Dankbarkeit war die Sffentlihe Erinnerung, 
die, ex. ihm vor einigen Jahren im Petit. Journale, 
Jahrgang 1901. April, ©, 346) weihete. Der 

ector ‚Bauer gewann den lehrbegierigen Schuͤler 


nicht minder, kieb, und als diefer Oſtern 1762 von: 


Lauban nad) leipzig gieng, ertheilte er ihm das Zeug⸗ 
niß der feltenften Bertraucheit mit. den Lateinifchen,- 
Griechiſchen und den Orientalifhen Sprachen, vers 
fiherte er, noch nie einen Zuhörer gehabt zu haben, 
der jo vorzügliche Talente und eine fo ſchnelle Fafs 
fungsfraft mit einem fo überaus glücklichen Gedaͤcht⸗ 
niße und einem. fo unermüderen Fleife vereinigte, 
Auf dies Zeugniß feite der Verewigte ſtets einen 
hohen Werth, und wie ein Heiligthum bemwahrte er 


08 unter feınen wichtigften Papieren auf. 


Was Bauer ihm in Lauban war, das wurde der. 
berühmte Ernefit ihm in Leipzig, - Durch unzählige, 


Beweiſe der Achtung und Freundfchaft diefes Ges 


lehrten aufgemuntert, drang er. unter feiner beſon⸗ 
dern Anleitung mit Erfolg in die Tiefen der Philo⸗ 
logie. Denn nur das Srudium.der.alten Sprachen, 


feinen 


der Geſchichte und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zog 
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lebhaften Geiſt an: wer dem FZachwerke der. 
heologie, wozu er eigentlich beſtimmt war, hatte 
et einen undberwindlichen Abſcheu. Diefer. Miders, 
wille war, fo einarwurzelt, daß er, ale fein Vater; 
nad) drittehalb Jahren ernftlich auf die Erfüllung, 
diefes Berufs drang, und ihm ſehr vorcheilhafte 

Ausfihten darbot, dieien fowohl als. der: ferneren 
väterlichen Unterftügung entjagte, . 

Da der Aufenthalt auf der Univerſi tät zu Leips 
sig. eine zu entfernte Perfpective zeigte, verlich, 
Schitach um Michaelis 1764 dieſen Ort, an dem ſein 
ganzes Herz hing, und von welchem er noch in ſpaͤ— 
tern Jahren mit leidenſchaftlicher Vorliebe redete. 
Er eröffnete ſich eine neue Laufbahn, und begab ſich 

nach Halle, wo er auch ſogleich das Gluͤck hatte 
Freunde zu finden. Der aufgeflärte Semler, der 
gelehrte, wißige, glänzende, Kloß intereßirten fich leb⸗ 
- haft für ihn. Vorzüglich wurde er mit dem leztern 
auf das innigfie verbunden, und diefe freundſchaft⸗ 
liche und litterariſche Vereinigung veranlaßte ihn, 
Ancheil an den gelehrten Fehden der damaligen Zeit 
zunehmen, und den Geheimenrath Kloß gegen die 
- vielfältigen heftigen Angriffe zu vercheidigen, die 
dieſer ſich nicht ganz unverdient zuzog. 

Fuͤnf Jahre dauerte dies intereſſante Verhaͤllniß 
in Halle fort, von welchem der ſchriftſtelleriſche Name 
des Verſtorbenen ſeinen Anfang herleitet. Mehrere 
kleinere in Leipzig verfaßte akademiſche Schriften 
waren nicht zur allgemeineren Kenntniß gekom⸗ 
men. Seine mit Beifall aufgenommene Inau⸗ 
gural: Differtation, welche er der Öffentlichen Pruͤ⸗ 
fung unterwarf, als er am gten Julius 1765 die: 
Doctor: Würde der philofophiichen Facultät in Halle: 
erhielt, handelte von dem Leben und der Schreibart 
des Sjiofrates, Er verlieh etzt das Gebiet der Orien⸗ 

talifchen Litteratur, um der Lateiniſchen und Griechi— 

en Sprache einen ungetheilteren wiffenfchaftlichen: 
Eifer ‚widmen zu können Leber den Sophokles, 
Ä Pppp2 Cicero 
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Cicero, Horaz, Virgil, Ovid, Terenz, ‚und andere 


Elaſſtker fehrieb er Commentare oder einzelne krit ſche 
Anmerkungen, deren Verdienſt die comperenren Deis 
fißer des’ gelehrten "Senats, von Deutichland,, anerz 
Fahnten, ‚und die Eleganz feines durch Dauer und 
Erneſti gebilderen, und dadurch zur möglichiten Erz 
reichung des’ großen Vorbildes Achter Latinicat ger 
achten Stils blieb von den Kennern nicht unbemerkt. 
Allein nicht bloß das. Feld claffiiher Gelehrſam⸗ 
keit bereicherte Schirad- pie den Dlüchen ‚feines 
Seiftes. Er war einer der’erften, die Kritik in das 
Studium der Geſchichte trugen, und fie mit philoſo⸗ 
phifcher Anſicht bearbeiteren. So bekaͤmpfte er mit 
Gluͤck in feinen Hiftorifchen Zweifeln und Beobach⸗ 
tungen zuerft mande Vorurtheile, die den wahren, 
Sangwichtiger Begebenheiten entftellten, und wel e 
jezt in ihrer Bloͤße da ſtehen. Auch bor die ſchͤne 
Lieteratur feiner regen Einbildungskraft einen zu 
reicher Stoff dar, um ſich nicht an die Männer. ans 
irfchlichen, die damals in unferm Vaterlande erftans 
en, und den äfthetiihen Geſchmack der Deutſchen 
erfchufen, känterten und bildeten. . Er gab.einen 
Dand von Gedichten heraus, unter denen manche 
aluch ſelbſt jezt, nach den großen Fortfehtitten, welche 
die Deutſche Sprache und Poefie gemacht haben, einen 
elgenehiimlichen Werth beſitzen, er lieferte mehrere. 
belletriftifche Beiträge, fchrieb über die Harmonie 
des Stils und die poetifche Sympathie, und übers‘ 
feßte das romantifche Englifche Gedicht Olivier, 
und Marmontels geſchaͤtztes Werk über die Dicht: 
kunſt. Hierdurch kam er mit den erſten Schriftſtel⸗ 
(een der damals aufbluͤhenden Epoche Deutſchlands 
in genaue Berbindung : in Leipzig war Gellert ſchon 
fein- Lehrer und Freund gewefen, der ehrmwürdige 
Weiße, dem er nur um 9 Tage in die Ewigfeit vor: 
anging, Gleim, Uz, Gebler, Goͤckingk und andere 
unvergeßliche Maͤnner nahmen ihn in ihren ſchoͤnen 
Kreis auf. Auch mit Voltaire, Marmontel, und 
J mehrern 
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mehtern votzůglichen Koͤpfen Frankreichs unterhielt 
er eine gelehrte Semeinfchaft, 
u Mehrere vortheilhafte Anträge waren die Frucht 
diefer auͤsgebreiteten wiſſenſchaftlichen Wuͤrkſamkeit. 
Verſchiedene derſelben lehnte Schirach ab. Endlich 
nahm er im Auguſt 1769 den Ruf zu einem außeror⸗ 
Behrlichen oͤffentlichen Lehrſtuhle der philsfophifhen 
Bacultät in Helmſtaͤdt an, welchen er von Herzoge von 
Braunſchweig erhielt, Erft 26 Jahre war er alt, als 
er mit einem bekannten schriftfgellerischen Namen auf 
der Julius Carls Umverſitaͤt als Profeſſot auftrat. 
Die Aufmunterungen, die ihm hier zu Theil wurden, 
und ſeine ſchon ein Jaht darauf erfolgte Befoͤrderung 
mordentlichen —— fachten feinen alü: 
heñden Eifer noch lebhafter an. Er fühlte, daß er ſich 
befonders der Gefchichte und Statistik widmen mußte, 
wenn er in feiner neuen Sphere nach feinem Wunſche 
nuͤtzlich werden wollte, und diefe Weberzeuginig bes 
ſtimmte ihn zur thatigen Cultivirung dieſer Wiffen; 
haften, Damals war die Statiſtik ein faft nad) ganz 
unangedautes Feld. In Verbindung mit andern ſuchte 
Schirach ihre Grenzen zu erweitern and fie unter eis 
nen praftifcheren Geſichtspunkt zu bringen. Die Ge 
ſchichte hatte immer einen befonder Reiz fir ihn ge: 
Die Es lag in feiner fruͤhern Bildung und in den da; 
altgen Zuſtande der Pätlofophie, daß Hiftorifche Un— 
kerſuüchungen ihn mehr anzogen als bloß rein’ philo; 
ſophiſche Hallein die Philoſophie der Geſchichte flößte 
ihm das groͤßte Intereſſe ein And er behauptete ſchoͤn 
vor mehr als ‘36 Jahren, dat mon ſezen Sührerin 
bei der Erzählung "der Begebenheiten annehmen 
muͤße H. Mit diefen Anfichten unternahm er gleic 
in’der erſten Zeit feines Aufenthalts im Helmſtaͤdt ein 
IHDR-KD * XR > PORN biographt; 
) JIu der Vorrede zum Erſten Theile der Biographie 
rg —— ‚die ͤberdauyt mauche gute Sedunten 
wi a Die nebiie ſer biſche Behandlung· dei Geſchichte 





enthaͤlt. 


1242 | XV. Denkmaal und Skige. 


biographiſches Werk, weiches dem Patriotismus, der 
Neigung, merkwuͤrdige Deutſche den Deurfchen befann; 
ter. zu machen, und der Betrachtung. feine Entftehung 
verdankte, daß man durch eine, deutihe Biographie 
mehr Geſchmack an der Kenntnif feines Vaterlan—⸗ 
' gewinnen Fönnte. Im Jahr 1770 erſchien der erfte 
Band der Biographie der Deurfchen, und die fol 
genden fünf Bände wurden in den nachften vier 
Jahren vollendet. In dieſer Gallerie. hiftorifcher 
Gemälde war die Haltung und das Colorit ganz neu 
und fo verfcdhieden von. dem damaligen Geifte. der 
Zeit, der. mikrologiſch an den naften. Thatſachen 
Elebte, daß der Verfafler es für nöthig hielr, ſeine 
Methode bejonders zu rechtfertigen. “Der Gefchicht; 
jchreiber, fagte er bei diefer Gelegenheit, wird. den 
philoiophiichen Nußen feiner. Erzählungen verviek 
faltigen, wenn er die after in Schatten ſetzt und bei 
Tugenden länger verweilt. Er fludiert die Trieb— 
federn der Handlungen, unmöglich kann er bei ſchoͤ— 
nen Thaten aleihguirig bleiben, und feine Empfin 
dung fließt in den Stil. Ein Freindling in der Pſy⸗ 
chologie, der Phnfif der Seele, wird oft falih ur; 
theilen, und zu den geheimen. Quellen. der Bege⸗ 
benheiten in Abſicht der Charaktere kommt er nie.” 
So lebhaft der. Verſtorbene auch durch den. all— 
gemeinen Beiſall zur Fortſetzung die er Biographien 
aufgefordert wurde, fo wendete er ſſch doch lieber zu 
einer andern hiftorifchen Arbeit,die damals in Deutſch⸗ 
land der erſte Verſuch in ſeiner Art mar, , Er faßte 
den Gedanken, ‚das merkwürdige Leben. des Kaiſers 
Carl VI pragmatifch zu befchreiben,. und fuͤhrte ihn in 
einem Buche aus, weiches 1776. herauskam, und dem 
Publicum die Reſultate kritiſcher Unter ſuchungen uͤber 
einen thatenvollen Abſchnitt der Geſchichte des acht; 
zehnten Jahrhunderts darlegte. — = 
0, Dies Werk fand in Wien bei dem Kaiferlichen Ho⸗ 
fe die ſchmeichelhafteſte Aufnahme. Die unſterbliche 
Kaiſerin Maria Thereſia wollte dem Biographen ih⸗ 
2 44 r 


rath nach Altona. 
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= verehrten Vaters ihre Önade und Zufriedenheit 


Imeiien Sieerhob ihm in den Adelftand der Kaifer; 
ich⸗ Koͤniglichen Erblande. Er wurde durch das Dip; 
lom überrafcht : ‚der bei.dergleichen Erhebungen ‚häufig 
gebrauchte Ausdruck “aus eigner Bewegung” war 
hier feine leere Form. | 

Fuͤllten gleich hiſtoriſche Ferfhungen die meifken . 


5 Geſchaftsſtunden des Geſchichtſchreibers Schirach aus, 
‚fo fand feine Thaͤtigkeit doch noch Augenblicke der 


Muße, in welhener die alten Kieblingsfächer ber Phir 
lologie und der ſchoͤnen Kirteraturculrivirte, So ents 
ſtand ſeine noch immer geſchaͤztelleberſetzung der Bio— 
graphien des Plutarchs, die in acht Bänden mit Anz 


merkungen begleitet, inden Jahren 1777 bis 1780 er⸗ 


fhien. Auch entwickelte er als Popular⸗Philo oph feine 
Gedanken über die möralifhe Schönheit und Philoſo⸗ 


- phie des Lebens, gab vier Jahrelang das Magazin dem 


deutschen Kritik heraus, und fchrieb die Ephemerides 
litterarias Heimstadienses, die zu ſechs Bänden anz 
wuchſen. Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß ſeiner vielen 
ed iſt in M euſel's gelehrtem Deutſchland be 

ndlich 

“Allein des akademifchen Lebens müde, fehnte fi 
ber Verſtorbene nad) einem andern Würkungskreife, 
in welchem er frei von den Feßeln des Univerſitaͤts⸗ 
zwangs eine Idee realiſtren konnte, dielange ſchon in 
feiner Seele keimte. Die Daͤniſche Regierung war es, 
die ihn mit der Sroßmuth,. die fie harafterifirt, „und 
mit welcher fie alle näßliche Unternehmungen thaͤtig 
unterſtuͤzt, im die Lage fezte feinen Plan auszuführen, 
Er hatte das Giack ihr durch eine Schrift über das Koͤ⸗ 
niglihe: Dänische Indigenat:Recht und einige Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Staatswiflenihaft, fo vortheilhaft befanng 
zu werden, daß er einen Königlihen Ruf’ erhielt, 
Erfuͤllt von jener Idee, nahm er ihn an, legte ſein 


‚öffentliches. Le ramt zu Helmſtaͤdt nieder, und-ging 


tm October 1780 als Köuisug Meſſche Legatlone 
Dieſen 
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3 Ben. wählte er zu, feinem, Wohnfig, mei 
er ſich ganz zu ——— ete, welches et 
sen wWollte,, . Oft hatte er bei jeineh Arbeiten de 
 Pisnosl eineg SBexfe gefüie, welches eine unge 
trivte fortlaufende Zeirgejcishte enthielt, und grade 
beiden DegebenHetten, deren Zeirgenoße er. war, 
petliehen ihn die Quellen. Die Zeicungen konnten 
9* Beſtimmung nach die Lücke nice. ausfülle 
er wollte diefeni Beduͤrfniße abhelfen. Mit den Au 
fange des Jahrs 1781, in einem Zeitpunfte, —* ‚in 
Deutſchland far überall feine Monatsihrifren eris 
flirten, begann er dies. unter dem Namen des al 
tifhen Journals allgemein bekannte Geſchichtswer 
und er ſezte es 24 Jahre lang, beinahe während eis 
nes Bierteljahrhunderts big in das 62fte Jahr fe 
nes raſtloſen Lebens fort, Stets ſchwebte ihm der 
oft ſchwer zu erreichende Zweck der Vollſtaͤndigkeit 
der Darſtellung vor Augen, und mit unermuͤdeter 
Sorgfalt ſuchte er in dem vollenden Dilde der Zeit 
begebenheiten manchen Zug. feftzuhalten, en 
leicht verloren gehen Fonnte, ‚Niemand, wird bie 
eine Anpreifung der Vorzüge des Politifhen Jour⸗ 
nals oder eine Aufzählung alles deffen erwarten, mag 
die 24 —— deſſelben intereffanges und nüglis 
es enthalten: es war in feiner Arc einzig, als € 
entfiand, und dag iſt eg noch jeßt, Daß die Her. 
ausgabe deſſelben aber dem Verſtorbenen, vorzüglich 
tn den Testen Jahren Fine ganz unbefchreibliche $ uͤh 
machte, das Kann der Urheber dieſer Skizze am be 
en aus eigner Erfahrung bezeugen, da er an ſeiner 
Seite fünf Jahre lang Mitarbeirer am Sournale 
war, Diejem Werke opferte der Verevigte feine 
Kräfte, feine Ruhe, feine Zeit,-dte Befriedigung feir 
nes Hanges zu andern, wifienfchaftliben ; rſchun 


gen, die Aufheiterung gejellichaftliher Bergnügumt 


gen und einen Theil feiner Familien Freuden auf, 

2er für. alle diefe Aufönferanrgen belopne wurs 
de? Er fandren AB Mr dem — 
EL . u yn, 
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eyn, feinen. Zeitgenoſſen ‚und, künftigen Generatioy 
nen nüßlich zu ſeyn, 39 Dem. hrung ſeiner Grund⸗ 
übe und Aeußerungen durch. HA ng. ber Zeitbe⸗ 
— in, der, begluͤc enden —— 
Daͤ 
ch dar 
urch. bezeigte, daß ſie ihn im Jahre 3783 mir dem 
Etatsxaths⸗Charakter begnadigte, in dem Wohlwol⸗ 
en, welches der;unfterbliche Graf A, P. von Det 
dorf und die erfien Stagtsmaͤnner feines. neuen Da 
Ferlandes für ihn hatten, in den.ansgedehnten Betz 


erhabenften Fuͤrſten, mit einen Örafen von eriber 

und mit mehreren Miniftern zu ſtehen, in der Ach 

tung und Freundſchaft, welche ihm vis is Alcat 
ſchiede 


waͤrtige Schriftſteller bewieſen, in der vieljä 


nm 
Von bieſem Zuſtande Yon Maͤhſeſtgkeſt und Bf; 
lohunng, von An ee und froben Empfindun; 
gen rief ihn plößlich ein, ſchneller Tod ab. Eine in⸗ 
nere Entzündung feste. feiner wuͤrkſamen Thaͤtigkeit, 
nach kaum 48ſtuͤndigen Leiden ‚ein zu. frühes Zich, 


goffehllich wird das Dublin alt Beim Werfä 







’ 


Sun aus dem Privatleben des ——— 
te, Nicht den zaͤrtlichen Gatten, nicht den liebev 
Iprgenden Bater wollte er zeichnen, Schirach, de 
öchriftfteller, dem Geſchichtſreſber wollte er; Dick 
ein Monument, fegen, Nur, fein oͤffentlicher Cha 
rakter gehoͤrt den Leſern dieſer Zeitſchtift Air... 


* — 
Fi FAHREN Ha rgenn fänd man nie 
Brngmente, sheils hhlloſo h ſheſt. zhölls Bl 
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litiſchen Inhaits von weldhen Diejenigen, welche ſich 
zur oͤffentlichen Mittheilung eignen, der obigen erſten 
— in einzelnen Sammlungen folgen ſollen, 
fand man die Anlage zu einer pragmatiſchen Geſchichte 
des verfloͤßnen Jahrhunderte und vorzuͤglich des lez⸗ 
fen Decenniums deſſelben. Der Tod verhinderte 
ihn an der Ausführung diefes Lieblings: Projects, 
und vernichtete die Hoffnung auf ein Werk, weiches 
dem Berewigten, bei dem Neichthuine der geſam— 
melten felienen Materialien, und bei feiner trefflichen 
Hifforiihen Bibltochef, in mancher Hinſicht hätte ges 
Ungen müffen, undgewiß intereflant geworden wäre, 


Es bleibt dem Urheber diefer Skizze nur roch ib: 
tig einige Vorurthetle zu widerlegen, welche der bis 
herige Herausgeber dieſer Zeitgeſchichte durch ver— 
ſchiedene Aeußerungen zum Theil ſeibſt veranlaße 
* Man hat ihm einen zu großen Hang fuͤr die 

ußern Formen der Religion vorgeworfen Er ſelbſt 
hing nie an denſelben, obgleich aͤchte Religloſtraͤt 
nad einem ſich feibit aebilderen, tief in feiner Bruſt 
verſchloßenen Spfteme his auf den legten Atgenblid 
feines Lebens einen hervarftechenden Zug feines Char 
rakters ausmächte, allein als Politiker hielt er jene 
kirchliche Formen für nothwendig, und ſtrebte für 
ihre Erhaltung. Und hacce er darin Unrecht? Deine 
politischen Srundjäße haben ihm ebenfalls vorzüglich 
- in den ſtuͤrmiſchen Zeiten der Franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tion. viele, zum Theil ſehr Heftige "Feinde zugejogen, 
Niemand lichte wahre Freiheit mehr wie er; aber 
“er fand dies deal in großen Nepublifen nicht vers 
würfliche, und diefe Ueberzeugung flößre ihm eine 
entſchiedene Borliebe für die monarchiſcheRegierungs— 
form ein, durd welche er ſich in größeren Staaten 
das Freiheitsgebiet der einzelnen Bürger ald minder 
befchranft darftellte. Die Wendung, welche die Ans 
gelegenheiten in Srankreih genommen haben, be 
ſtachtete er als den Triumph feiner Meinungen, und 

* das 


XVII. Denkhlaal und Seizʒe. 1247 
das Baspune fo ü —2 aderh hicht getauſcht 


worden zu ſeyn, verfügte die lezten Jahre feines Les 
bens. Kür ſchmaͤhſuͤcht ige Feinde des Verewigten iff 
biefer: Aufſatz nicht geſchrieben, ande ehemalige 
Gegner deſſeiben ſind zu ihm zuruͤckgekehrt, und feibft 
diejenigen, die noch andrer Meinung find, werden 
ihm die Öerechtigkeir widerfabren laffen müflen, da 
erconfeguene war. Und Conſequenz ift wahrlich 
fein geringes Verdienſt. zumal in unſrer Zeit⸗Epoche! 


Der Verfaſſer glaudt keine ſchoͤnere Blumen au 
bie Afche: des Verfiorbenen fireuen zu Finnen, al 
wenn er folgende Strophen aus einem von demjelben 
einſt auf den Tod des Geheimenraths Klotz verfer⸗ 
tigten Gedichte, auf ihn ſelbſt, auf den theuern, num 
auch vertlaͤrten DURCH. anwendet, — — 


+ 


Heat quaecunqus fuit lis nunc sedata qulescat 
damque viri ‚eineres gens inimica colat. ... 


% 


Pascitur in vivis livor: post fata quiescit,, . 


_ Cum suus ex meritö ‚guemque tmetnr honos, 
Ergo, ‚dilecte; tua molliter-ossa quiescant! i7 
Manantes lacrymae aleere pluta vetant, 
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Domingo. Errichtung einer neuen Neger⸗Repu⸗ 
blik, 153 If. Ernennung des Generals Deßalines zum 
Der Reſt der Franzoͤſiſchen 


General⸗Capitain, 159. 
Armee geraͤth in Engliſche Gefangenſchaft, 200. Die 


fich unabhängig gemachten Neger geben dieſer Inſel 
den Namen Hayti wieder. Gegenwaͤrtige Bevoͤlke⸗ 
rung „.466 ff. Niedermetzelung aller Weißen, 724. 
Ireger ; Scenen,. barbarifche Grauſamkeit des Deßalis 


nes, 345. ff. 
Duncan Abmital deßen gu und biographifcher 


Abriß, Ba Inn. ©, | | Em 


) 


€, 

Emden. Vermehrte — —— gr. 

England. ©. Großbrittannien. | 

Erhöhungen, 585.994. 

Fßlingen. Geburts: Sterbe; aid Eheliſten 133. 

Furspa. Hiſtoriſch-politiſche Meberficht des 
res 1803, 1.ff. Ueber die politiihe Conſtellation von 
Europa, 209 ff. 728 ff. Unzewoͤhnliche Erſcheinungen 
in der Luft in verfchtedenen andern, 377 f. Eutopa’s 
politische Verhaͤltniße zu der neuen Katferivärde in 
Frankreich, 623 ff. phyſi RT: ſtatiſiſche * 
1087 ff. 


8 , 

Eicder (gelbes.) Hiſtoriſche Nothen uͤber haette, 

1170 ff. 
Fließingen. Beſchreibung des Hafens, 1037. 

Frankfurt am Main. _ Geburts; Sterbe: und 
Eheliften, 122. Subdelegation dafeldft vom Erzkanz— 
let und Churheffen zur Regulirung mancherley Gegens 
flände, 383 ff. 485. Ereeutions » Mandat gegen Nafı 
fau :Ufingen, 1098. | 
Frankreich. Angriffe auf den neuen Ealender, 48 f. 
Fortgeſetzte kriegeriſche Rüftung zur Landung, 73: 173. 
176. 381. Ankauf von Schiffbau: Materialien in 
Nufland, 73. Unterdrückung der Unruhen in der 
Vendee und Bretagne, 74. Reiſe des Kaifers nach 
Doulogne und Nückfehr, 99. Zahl der Gebornen und 
Geſtorbenen in der Franzöfifchen Nepublit, 100, 135. 
Betrag der von Portugal bezahlten Summe zur Er 
haltung der NMeutralitäe, 103. Finanz: Etar,- Com; 
trihuirung der auswaͤrtigen Maͤchte dazu, 174. Nach⸗ 
druͤckiche Verwendung des Franzoͤſiſchen Kaiſers für 
die katholiſche Kirche in Teutſchland, 175. Beſtand 
der Flotte zu Breſt, 176. 509. 1044. Der Reſt der 
Franzoͤſiſchen Armee geraͤth zu Domingo in Engliſche 
Sefangenſchaft, 200. Beſchaͤftigung des geſetzgeben⸗ 
den Korps mit dein Civil⸗Coder, 204. Entdeckung 
der Conſpiration gegen den erfien Conful, 264 ff. Ars 
BET Zt retixun⸗ 


retirungen in der ganzen Republik, 389. Fortgeſetzte 
ernſtliche Verwendung des Rußiſchen Kaiſers für den 
König von Neapel und Sardinien, 308. Betrag der 
Eircularion des baaren Geldes, 372. Eonipirariong; 
Sefchichte gegen Bonaparte und die Franzöfifche Rer 
gietüng, 338 ff. 427 ff. Endigung der Sitzung des 
gefeßgebenden Corps; neue te 4. 
Bertuf der Schiffe in diefem Kriege, 535 ff. Erher 
bung des.erften Conſuls zur Kaiſerwuͤrde, 481: Pro⸗ 
elamation des Kaiſers; Conſtitutionelle Einrichtungen, 
345 ff: Stimmen⸗Sammiung wegen der Erbfolge, 
552 Stänzöfifche Conſpirations⸗Geſchichte, oͤffent⸗ 
liches Gericht und oͤffentliches Urtheil uͤber die Ange⸗ 
klagten, 571 ff. Begnadigungen, 598. 599. Eigen⸗ 
— Brief des Kaiſers Napoleon an den Rußiſchen 
aiſer, 599. Definitive Entſcheidung uͤber die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Conſpirations⸗Beſchuldigten, Begnadigungen, 
Hinrichtungen, Gefangenſchaften, Plan der Conſpira⸗ 
tion, 646 ff. Ueber die Bienen auf den Maͤnteln 
der Franzoͤſiſchen Prinzen, 694 ff. Neues Raiferits, 
ches Reichsſiegel; Ordenszeihen der Ehrenlegion, 717 ff- 
Legte Borfchläge des K. K. Hofes wegen Anerkennung 
der Franzoͤſiſchen Kaiſerwuͤrde, go2. Angriffe der 
Engländer, bey Boulogne und Bombardement‘ von Has 
vre, 819. Gefecht zwifchen der großen Englifchen 
Dftindifchen und China Kauffahrtey Flotte, und der 
Tranzöfiihen Kriegs: Flotte, Sieg der Erftern, 820% 
Blokirung der Hafen von Fefamp, St. Vallery, Dieps 
pe u a. m. 821, Küftefibereifung des Kaifers, 821 ff. 
Abreife der Kaiſerin nach Aachen, 823. Kaiſerliches 
Rang: Decret, 823 f. Hauptforderungen des Rußi⸗ 
ſchen Kaiſers, 825. Starke Bewegungen der Trup⸗ 
pen in Italien nad) den Kuͤſten, 925. Beſchreibung 
der Reiſeroute des Kaiſers. Feyerlichkeiten bey der 
Ankunft an allen Orten, 926 f. 986 ff; 993ff. 1012. 
Abreife des Rußiſchen Gefchäftsträgers, 927. Stärke 
der Armee an den Nordküften und der Flottillen, 927f. 
Rusıfehee Ultimatum, Note des Hrn, von Pr bey 
rdee 


— 


N 
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Korberung der Paͤße, 970-ff.> Abreife des Geſandten 
von Wien, 988. Aufhebung aller diplomatifhen Ber; 
hältnige mic Schweden, 993. Ruͤckkunft des Kaifers, 
1002. Heftiges Erdbeben ar der Nord: und Weſt—⸗ 
füfte in Frankreich, 1013. Mißlungner. Verſuch der 
Engländer mit Brandfiften gegen die Flottille zu Bow 
logne, 1013 fe 1016 f. Spanien tritt Louiſiana ab, 
und Frankreich tritt es an die Amerifanifchen Staaten 
ab, 294, Abreiſe der Schwediſchen Gefandfchaft, 
1020. Abreiſe des Gefchäftsträgers zu Petersburg, 
1023. Aufbrehung des Lagers bey Zeyſt, 1025. Vers 
legung des Hauptquartiers im Stalfen, 1027. Große 
Zurüffungen zur -Kaifer: Krönung, 1041 fe Weige⸗ 
rung der Pforte die Kaiferwürde anzuerfennen, 1067. 
Nachdruͤckliche DVorftellung des Koͤnigs von Prenfen 
wegen der Gefangennehmuug des Engliſchen Charge 
d'Affaires zu Homburg, 1096 f. Total⸗Summe der 
. Stimmen für die Erblichfeit. der Katfermürde, 1126. 
1219. Strenge Wahfamkeit der General: Polizey, 
11:6. Decret die Organifation der Schulen der Franz 
zoͤſiſchen Jurisprudenz betreffend, Tı27. : and: Res 
gem in Hinſicht der Kaiferlihen Forſten 1127. 
often der Reife des Kaifers-und der. Kaiferin nach 
ben Niheinifchen Departements, 1199. Große Wachs 
famfeit der Policey an den Örenzen, 1200. Gefchärfte 
Wachſamkeit an den Grenzen auf die Einführung aus: 
ländifher Schriften, 1197. - „Ankunft des Pabſtes 
Pius VI in Frankreich, Chrenbezeugungen, 1219. 
Einzug defelben in Paris, 1320, . Salbung und Krös 
nung Napoleons zum. Kaiſer der Franzofen, 1220. 
Zahllofe Feſte der KrönungssFeyer, 1221. -Zufams 
enberufung des-gefeggehenden Corps, 1222, Dergl, 
PBoulogne. Paris, N 
Freymaurerey. Ein Schreiben mit Noten dieſelbe 
betreffend, safe N 
Fühnen (Stift.) Geburts ⸗ Sterbe / und Eher 
un 32 — 
— u S 
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Gadebuſch Geburts Sterbes — 130. 

Bes rn re 262: Mi 583. ff. 903 f 
1222 N 

Genie. — * die politiſche und Reglerunge: Mad 
deßelben, 933 : 

Georges, hef der Conſpiration gegen a eifteh 
Eonful, 375 f. wird hingerichtet, 647: Vergl. Frankreich, 

Gibraltar. ” Verwuͤſtungen ws gelben Siebers, 
1124. 102. 

- Gmünd. Geburts; Sterber und kheuſten 134. 

"Großbrittannien, Gegenwärtige Militair Macht; 
allgemeiner Enchufiasmus zur Vertheidigung des Lau⸗ 
des , 97 ff. Abgang! einer Transport: Florre nad) 
Weitindien, 58. Erweiterungen der Herrſchaft in Oft 
indien, 98:  Miederlage der Engländer auf Eeylom, | 
201. Verhältnige mit Spanien und Portugal, A 
Beytrag zur nähern Kenntniß dar Marine, 214 
1034 ff- Reichthum dieſes Landes, 307. Fortdauernde 
Zeichen von aufruͤhreriſchen Bewezungen in Irland, 

07. Glaͤnzende Stege über die Maratten Fürften in 

ſtindien, 412.510 ff. Miedereroberung des verlornen 
Beſitzes zu Ceylon, 413: William Pitt wird erfter ford. 
und Kanzler der Schatzkammer, 48T,  Lirtular; Note 
des Lords Hawkesbury, 448.ff. Reutralitaͤts⸗Con⸗ 
vention mic Spanien, 512. Beytrag zut genauern 
Kenntniß der Engliſchen Civil⸗Liſte, 650 f. Brittiſche 


Wahifreyheit, 764 ff. Große Vorbereitimgen gegen 


die Franjoͤſi iſche Invaſion, 819, Neue Vortheile in 
Indien, 820. Auchentifcher Abriß des Finanz: Zur 
fandes, 835 Mi Ankunft vieler Katiffahrrey : Slots 
ten, 928. Meue Thaͤtlichkeiten mit den Maratten, 
929. Schwankende Verhaͤltniße mit Spanien; Ab: 
reiſe des Miniſters aus Madrid, 929. 1018. Abreiſe 
des L. Leviſon Gower als Geſandter nach Petersbu 

1018. Ankunft deßelben, 1125. Gefangennehmung 
des Geſchaͤftstraͤgers zu Hamburg von den Franzoſen 
mo 16 Greplapung, 081 ff. Miniſterielle Nöte "un 


an den Preußifchen Sof, 1114 ff. Wiederausföhnung 
des Königs, mir. dem Prinzen-von Willie, »eı2T f. 
In Lommißion gefeßte Seemacht, 1124. Neue Sn: 
ſurrections⸗ Spuren in Seland, 1124. Anfunfceiner 
großen Kauffarthey⸗Flotte,/ 1124.Abreiſe des. Char⸗ 
ge v’Affaires von Madrid, 1225. Vergl. London. 
Brtand. Oſtindieeenn... 

verhandlungen des Parlaments. 

Vorſchlag zu einigen Claufeln in der Bill das Irlaͤn⸗ 
diſche Kriegsgeſetz betreffend, Stimmenmehrheit dage⸗ 
gen, 41. Nothwendigkeit der Fortdauer der Suſpen⸗ 
flon der Habeas ⸗Corpus⸗Akte, 42. Etat der Koſten 
für die Armee, 42 ff. Vertheidigung des Volontärz 
Syſtems durch Kuna Pitt, 45. Beſtand der Armee 
in ben vereinigten Koͤnigreichen nach: einem officiellen 
Berichte, 44. 106. ff: Erklärung sund Verbeßerung 
zwpeyer Parlaments / Akten in Betreff der Befreyung 
der Volontaͤrs vom Dienſt, 45. Motion: uͤber die 
Suspenſion der Habeas Corpus⸗Aete und des Kriegs⸗ 
geſetzes in Irland, 46. Erwaͤgung der Bill, wegen Be⸗ 
ſreyung vom Volontairs Dienſt; Zuſatz zu der DIE 
und Genehmigung derfelben mit der Clauſel, 47. Bil 
wie der Dienſt der Volontair Corps einzurichten ſey; 
lange Debatten darüber, 269. Verhinderung des Forts 
gangs dieſer Dill wegen der. Krankheit des’ Königs, 
Verweifung an eine Committee, 270 ff. Verwand⸗ 
lung des Unterhaufes in eine Commitree wegen der 
Irlaͤndiſchen Bank: Neitricrions + Bill, 273: Merk 
würdige Verbindung des Herrn For mit dem L. Gren⸗ 
ville, Windham, Canning und den andern heftigſten 
Vertheidigern des legten Krieges ‚gegen Frankreich, 
363. Vermehrte Stärke der Oppofition bey der Vo— 
lontgir-Bill, 364 f. Anfrage des Hrn. For über die 
Verhaͤltniſſe mit Rußland, 365. Bewilligung der 
Summe für den König, und der Subfidten für die 
diepjahrige Ausgabe zur Marine, 365 ff. Seländifche 
Angelegenheiten, 368 ff. Detail der — 
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England und Irland, 369 f. : Anerbieten ber Irlaͤn⸗ 
diſchen Miliz für England zu dienen, 369. Verhand⸗ 
lungen daruͤber, 472. Berathſchlagungen über, die, 
Irlaͤndiſche Bank⸗-Reſtrictions ⸗/Bill, Debatten, 370. fü 
Majoritaͤt der Oppofition im Ober und Unterhauſe 
471. 477: Berathſchlagungen über die Suſpenſion 
der Reſerve⸗-Armee⸗Acte. Schoͤne Rede des SRH 

Pie bey diefer Gelegenheit, 473 f. Antra 7 des: %; 

Morpherh uͤber die Drafefche Correſpondenz —5* 
zu geben, 474. Einrichtung des Budget pon 
Addington, 475. 499 ff. Motion das Churfürften: 
thum Hannover betreffend. von. For, 489 Veberges, 
bung des Siegels an Hrn. Pitt; als erften Lord nub 
Kanzler der Schatzkammer. Abgang des Hrn. Addingz 
ton, 481. Weberreihung eines neuen Adminiftrations;, 
Plans an den König, -vorläufige Annahme, 508. Des 
batten wegen der Verbeßerungen in der Volontair-Bill, 
Verweifung an eine Committee, 578. Neuer Antrag, 
des Hrn. Wilberforce zur Einbringung einer Dill mer 
gen Abſchaffung des Sclavenhandels, — der 
Weſtindiſchen Pflanzer dagegen, 579 Dian, 
zur Landes; Vertheidigung, 581. —— uͤber 
die Clauſeln der Volontair⸗Bill; geringe Majoritaͤt der 
Minifter , 383. Heftige Oppofirion des For: Winds 
ham; Grenvills Grey, und AddingtonfchenKoalitionds 
Phalanx gegen den Verrheidigungs s Plan des Herrn 
Miet. Sieg deßelben und nochmalige Verleſung zus 
völligen Annahme, 609 ff. 698. Bill wegen Ber 
mehrung feemder Truppen, — Bill des Hrn, Wil: 
berforce wegen Abfchaffung des. Sclavenhandels; Zus 
ftimmung des Unterhaufes, 699 ff. Abftimmung ‚im « 
Oberhauſe, 702. Itlaͤndiſches Budget, 700 f. Etas 
der Indiſchen Finanzen, Beurtheilung derfelben in einer 
Committee, 755. Bill wegen Negulirung Irlaͤndi— 
fiher Einkünfte, 757. Prorogation des BORN 
Sau Rei des Königs, 758. 


\ 


as Engliſcher Seektieg⸗ x oa 
Voice det Franzöfiihen Armee auf Dos 
mingo, 206. Gefecht mit der Fließinger Flottille, 306. 
Gefeärt der Englifhen Fregatte Amethyſt mie einer 
KHolländifchen Eskadre, 393. Mißlungner Angriff auf 
Eurapao, - Wiedereroberung der Inſel Goree, 310. 
Zahl der verlornen Schiffe in diefem Kriege, 538 ff. 
Eroberung’von Suriname, 720. Mißlungne Stein; 
Erpedirion, 13. Gefecht zwifchen der großen DOftin; 
diſchen und China: Kauffahrtey » Flotte und einer Frans 
zoͤſiſchen Kriegs/ Flotte, Sieg der erſtern, 820. Ans 
griff bey Boulogne Bombardement von Kavre, 819. 
Wegnahme einer an der Norwegiſchen Kuͤſte kreuzen; 
den Bataviſchen Eskadre, org. Mißlungner Verſuch 
mie neuerfundenen Btandkiſten gegen "die Flotte zu 
Boulogne, 2013 f. 1016 fi” Etoberung einer reichen 
Spaniſchen Flotte, 1068 ff: Blofirung der Hafen 


von Fecamp, St. Vallery, Dieppe ıc. gar. Comags 


Blokirung aller Franzöfiihen Haͤfen, 2016 f. - 

Flores unter dem Admiral Lord Reich. Bie: 
derholter aber mißlungner Angriff auf die Schiffe in 
dem Fließinger Hafen, 1038. 

Flotte des Admirals Orde. Station und Stärfe 
derfelben, 1123. 

„Flotte unter dem Admiral Nelſon. Station, 
601. Strenge: Blokirung der dranzoͤſiſchen ſlotte zu 
— 722. 

Flotte des Sir Sidney Smith. Gefeht mit 
der Fließinger Flottille, zos. 

Flotte des Admirals Cornwallis. Station, 
Verſtaͤrkung der Flotte, 611. blokirt Too dic 
Franzoͤſiſche Matine in Breſt, 1225. 

Eskadre des Admirals Duckworth. Zahl der in 
den Weſtindiſchen Gewaͤßern genommenenSchiffe, 201. 

Eskadre des Admirals Pellew. Hinderung 
ak Aulaufens der Flotte zu ac 189, 


gaag. Sterbeliſten, 122. Pe en 
Halle. Bermehrung des Fonds der Bafıgen Une 
fität, 491. - 
‚ Samburg: Erbauung einer Börfenhalle, 10£ 
Geburts: Sterbe; und Eheliften, 119. Gefangen 
nehmung bes Englifchen ‚Charge V’Affaires von dem 
Franzoſen, und Freylaflung, 1081. Demolirung dee . 
äußern Feftungewerke, 1132: Schreiben des Senats 
an den Marfchall Bernadotte wegen. ——— 
| mung des Ritters Rumbold, 1:02. 
‚Hanau. Geburts: Sterbes und Eheliften, 130% 


Zannover (Churfuͤrſtenthum.) Fortgeſetzte Occu⸗ 
pation und Bedruͤckung deßelben, 95 f. 196 ff. 285 f. 
409. 504. 807. Abberufung des Generals Mertier, 

97. Anfang der Bezahlung der tuͤckſtaͤndigen Ber 
oldungen, 286. Merfmwürdiger Nachtrag zu den Hans 
növerfben Angelegenheiten, 177. Ankunft des Ge—⸗ 
nerald Bernadotte, 616. Betrag der Landes: Schul; 
‘den vor der legtern Occupation, 616, Anleihe von 
der Reichsſtadt Bremen, 1011. 

Sarlem. Geburts⸗-Sterbe⸗ und Eheliſten, 125 

savre. Bombardement der Engländer, 819. 
Basti. S. Domingo. 

EBEN Geburts- Sterbe; und Cheliften, 
13 

lfingör. Geburts ; Sterbe— und Eheliſten, 134. 

Setrurien. Schwere Bedruͤckungen von Durchs 
maͤrſchen und Einquartierung; neue Anleihe, 4060 
Ploͤtzliche Arretirung der Englaͤnder von den Franzoſen, 
601. Abermalige Anleihe, 926. — 

solland. Finanz: Deficttz Erſinnung neuer Mittel 
zur Deckung dieſes Deficits, 189 f. Großes Waffen⸗ 
getuͤmmel an den Hollaͤndiſchen Kuͤſten, 199. Ber; 
werfung des Quotiſations⸗Plans durch das gefeggebende 


Corpd, An 
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Corps, 299. Auslaufen der Flotte aus Fließingen, 
Gefecht mit einer Englifchen Flortille, 300. Endliche 
Bewilligung des Plans’ einer Anleihe zur Deckung des 


Deficits, 301. Verluſt der Schiffe in diefem Kriege, 


539. Berathichlagungen zur Deckung der anerfannten 
Ansgabe, 606 f. Entihädigung des Erbftatthalters, 


" 607. WBerluft von Suriname, 716. Wegnahme einer 


an den Norwegiſchen Küften freuzenden Escadre durch 
die Engländer, 914. Bevorfiehende Veränderung der 
Konfticution, 2024. Aufdrehung des Franzoͤſiſch · Ba⸗ 
taviſchen Lagers bey Zeyſt, 1025. Großes Deficit in 
ben Finanzen, 1120. Anyahl der Truppen, 1120. 
Verfügung der Regierung wegen der Drdres Franzöfis 
ſcher Militair⸗ oder Civilbeamten, 1226. muß wie 
der zurückgenommen werden, 1226. 


, 3. | 
Jeſuiter⸗ Orden. Staͤrke defelben in Rußland, 
455 f. Wiederherftellung deßelden in Neapel, 572 ff. 


1085 ff- u” 

Joniſche Republif. Neue Eonftitution, 376 f. 
Verſtaͤrkung der Nußiichen Truppen, 1024. 

FZrland. Fortdauer der Eufpenfin der Habeass 
Corpus Acte und des Kriegs: Gefekes, 46. Zeichen 
von aufrührerifchen Bewegungen, 307. Irlaͤndiſches 
Budget, 700 f. Dill wegen Regulirung der Einkünfte, 
757. Wichtigkeit des Leinwandhandels, 821. Neue 
puren von Anfurrectinns; VBerfuchen, 1123. 

Feslien, Fortſetzung der Truppen : Aushebung, 192. 
Jourdan Obergeneral an der Stelle des Generals Mu— 
sat, 192. . Forderungen der Franzofen an. Meapel zur 
Erhaltung der Meutralität, 192. Antunft Lucians 
Donaparte inMeapel, 195. Verſtaͤrkung der Franzoͤ⸗ 
fiichen Armee, #291... Häufige DVerhaftungen, 292, 
Aushebung der Matroſen für Frankreich in der. Liguris 
fchen Republik, 405. Plößliche Arceticung aller Engs 
länder in Hetrurien, 601. Arretirung eines Sranzofen 
aber nationalifircen Ruſſen in Kom, 602. Starke Bes 

wer 
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wegung der Feanzöfifchen Truppen nach. den Küften, 
925. . Verſtaͤrkung der Truppen in inter» Sjtalien, 1005. 
Verlegung des Franzöftichen Hauptquartiers vın Ta 
sent nach Barletta, 1027. . Abreiſe des Pabſtes nach 
Frankreich zur Kaiferfrönung, 1128. Brief des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kaiſers an den Vicepraͤſidenten, 814. Große 
Vermindernng der Bevoͤlkerung, 8ßß. 
Italieniſche Republik. Fortgeſetzte Truppenaus, 
hebungen, 192. 405. 505. ‚Etat der Ausgaben, 405, 
j | j | - K. | f aA 
Bopenhagen. Zahl der angefommenen und abge; 


hung der neuen Kaiferlichen Ereditive von dem Franzöfl; 
ſchen Minifter, 806, Ankunft mehrerer reichbeladener 
Dft: und Weftindien: Fahrer, 807. Erſcheinung einer 
Rußiſchen Flotte anf der Nehde, 913. Verlobung des 
Prinzen Heinrich von Preußen mit der Prinzepin des 
Erbprinzen von Dännemarf, 916. Notification der 
Defterreichiichen erblihen Kaiſerwuͤrde; Abfendung 
Heuer Creditive, % Ruͤckkunft des Kronprinzen und 
Erbprinzen, 996. Ankunft einer. Rußiſchen nad) Eng, 
land beftimmten Flotte auf der Rhede, 1109. An⸗ 
kunft des neuen Defterreichifchen Gefandten, 1214. 

i Bönigeberg. Geburts s,.Sterbe; und Eheliften, 
121. Bevölferung, 280. - . Ä 
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- Brieg. ’ Veberden Gang und dia Denfwürdigfeiten 
des Engllſch⸗Franzoͤſiſchen Kriege bis au Ende des Au 
— 829 ff. 

Kronſtadt. Zahl der ausgeräfieten Schiffe im 
— 612. 


Leuwarden, Geburts: Sterbe⸗ u. Eheliſten, 132 

CLiebau. Zahl der angekommenen Schiffe, 202. 

Tigariſch Republik. Aushebung von Matroſen 
fuͤr Frankreich, Unwillen des Volks daruͤber, 405. 
Neue Recruten-Aushebung, 505. Ausſchreibung neuer 
— 1007. Handels: Unthaͤtigkeit, 1007. 

ille, Graf von. Angeblicher Verſuch ihn zu ver 

giften, 759 ff. Abreife degelben von Warſchaͤu, 875. 
Ankunft deßelben zu Calmar-mit den übrigen Bour⸗ 
bons, 983: Abreife nach Liefiand, 1132. 

Kindau. ©eburtss Sterbe: und Eheliften, 134. 

Lirteratur. Intereßante nuͤtzliche, unterhaltende 
Schriften, 53. 1591. 243 ff. 346 ff. 552 ff. 657 ff 

734 ff. 766 ff. 876 ff: 954 ff. 1090 ff. 1175 ff- 
——— ie Lirteratur in Teutſchland, 
57 fi. 1044 ff: 
‚- Kivorno. Plötlihe Arretirung der Engländer, 
459 f- Sreylapung derfelben, 875. Geldes Fieber, 
1130. 

Zonden. Geburts s Sterbes und Cheliften, ı 14 ff. 
Der König ift außer Gefahr, 305. Zunehmende Def 
ferung, 413. Circular⸗Note des Lords Hawfesburg, 
448 ff. Gänzliche Wiederherftelung des Königs, 511. 
Ruͤckkehr des Herrn Pitt ins Minijtertum, 481. 578. 
“ Aufenthalt des Königs zu Weymourh, 928. Ausſoͤh⸗ 
nung des Königs mit dem Prinzen von Wallis; leb⸗ 
hafte Freude des Volks darüber, 1121ff. 

Louiſiana. Abtretung defelben von Spanien ati 
Sranfreich und vom leßteren an die Amerifanifchen 
Staaten, 294. Vergleich N. Amerifa. . 

Tri — Sterbe⸗ und Ehe⸗ 
liſten, 133. 

— Cůuͤ⸗ 


. Kübel. Samt; Sterbe⸗ und Eheliſten, 125. 
Vermehrte Anzahl angekommener Schiffe, 197. Im 
demniſations⸗ und Permutations⸗Receß zwiſchen der 
Stadt und dem Herzog von — 86aft, 94 ff. 
M. 


Madrid. Ein Autodefe, — Abreiſe des Eng 
| uſchen Geſandten, 929. Erdbeben room — 
des Engliſchen Geſchaͤftstruaͤgers, 1225. * 


„Mähren: Geburtss Sterbe: und Eheliſten, 139; 
Mainz. Geburtss Sterbes und Eheliffen, 124, 
WMallaga. Heftiges Erdbeben, 295. Verheerun⸗ 


‚gen tes gelben Fiebers. 999 f. Verminderüng dei 
Seuche, Zahl der Seftotbenen, 1073. 


Mannheim: Geburts-Sterbe⸗ u. Eheliſten, 128 

Mecklenburg (Schwerin.) Geburts; Sterbe⸗ 
und Eheliſten, 139. 

WMecklenburg (Streit) Geburts⸗ Sterbe⸗ ind 
| Eheliften, 140.. 
Memmingen. Geburts ; Sterse: und ar 
| fien, 1334 

Meppen. Flot det Handlung, 1098. 

Moreau (General) Abriß ber Thaten und des 
Lebens deßelben, 227 ff. Arretirung deßelben, 165. 
Er geht nach Nord-Amerika, 647. Ankunft zu Bar⸗ 


cellona, 827. Erlaubniß ſich zu Minorka bis zur | 


Abreife aufhalten zu bürfen, 9 992. Vergl. Zrankreich. 
Maris, * 


Muͤnchen. Geurts⸗ Sta: und Eheiifteh, 
12% | 
— 23 eh ee. Bäuberbande, 
2233 I 
Rn | 


— ee ji 


— OGranien. Entichäßiging don Holland, 


Roaßau⸗ Uſingen. Merkwuͤrdiges Schreiben dei 
Präfiventen von Stein ay den Fürften, 178. Neue 
Organiſation, 1099. Erecutions: Mandat der Sub: 
delegations:Commißion, 1098. —5 der‘ — 
ten Anleihe, 1230. 

Naßau⸗ Weilburg. Replit des Firſten gegen 
den Chur: Front, 485. Aufenthalt deßelben in 
Maris, 122 
.  Vleapel. A der Franzofen zur Erhaltung 

der Neutralität. 192. Ankunft Lucians Bonaparte, 
193: Aufenthalt des Großmeiſters Tomaſi zu. Cat; 
tanea auf Sicilien, 284. Schließung des großen 
Dpernhaufes; Stvenges Verbot der Hazard: Epiele, 
285. „Entlaßung des Miniſters Acton, 602. Mene 
Auflage, 925. Geſchenk des Königs an den Jeſun 
ser; Orden, 1006. ., Verdoppelung der Franzoͤſiſchen 
Truppen; Starte Rerrniirung * die Neapolitani 
ſche Armee, 1130. — 

Neu⸗ Brandenburg. Gehurts Eterde ; und | 
Eheliften, 134. 

Neufchatel. Volkszapl, a1. | 

Neu⸗ Streliz. Sedurts⸗ Sterbe und. Ehen 
ſten. 3m —— 

SD. 


oblciremã | Bomie fie zu vergleichen, find, 
1162 fir ..... 
Odeßa. Zahl der angekommenen Schife, 202, 


Oeſterreich. Discußionen mit. Baiern wegen 
Einnahme Reichsricterihaftiicher Laͤnder, ß1Auf— 
ſtellung eines Armee⸗Corps an den Polniſchen Greu⸗ 
zen; Aufloͤſung der Italieniſchen Canzley, 82. Wu— 
— Geſ⸗ etz, 83. en der Donau te 
* eis 


- 


Lheis dutch einen Canal 839 ’ Machdtuͤckliche Ber 
treibung der Reichsritterſchafts SSachen, 174, Neue 
Cenſur⸗ Anſtalt, 81:4, Berfchiedne Maͤrſche der Kai⸗ 
ſerlichen Truppen, 267. Folgen der: neuen: Militair⸗ 
Einrichtung, 277. Befehl zur alsbaldigen Abfaſ 
fung eines ‚neuen; Beſoldungs-Regulativs, 278.Be⸗ 
voͤlkerung von Oſt / und, Weſt⸗Gallizien, 278. Sta⸗ 
ilſtiſcher Umriß der Oeſterreichiſchen Monarchie, 313 ff. 
417. ff. Staͤrkere Beſatzung der Grenzen, 387. Meh⸗ 
rere Laͤnder Umtauſchungen, 388 f. -Caroufel ze - 
Ofen, 389. Verbeßerter Finanz-Zuſtand, 389 
Vermehrung: der Flottille im Adriatiſchen Meere, 
488. Voͤllige Beylegung der Mishelligkeiten mit 
Baiern, 486., Erxrichtung von drey großen Lagern, 
393. Dauer derfelben, 710. Bejondere Discufs 
fioner "mit dem Franzöfifhen Cabinette, 709 f. Letzte 
Vorfchläge wegen Anerkennung der Fränzöfifchen Kat 
ferwürde,. 802: Vereinigung. von Kärnchen-und 
Steyermark, 803. Convention mis, Bayern wegen 
freyen Abzugs, 803. Hebereinkunfe. mit dem Chur, 
fürften’ von Wirtemberg.. wegen der Abtey Heiligen 
kreuzthal, 803: Verbrennung dev. außer Kours ger. 
fetten Banfozertel, 805. Annahme des Titels. eines 
erblihen Kaijers von Oeſterreich, 310 f. 905. Nor 
tification an das diplomatiſche Corps von der vanger 
nommenen Würde, 905, Gute Aufnahmen, 906, 
Abreife des Kaiſers nad den Lagern in Böhmen 
ind Mähren, 907 f. ‚Nückunft„aroz; Entdek⸗ 
. hung der Fabrication der. fallchen. Wiener Bankno⸗ 
ten, 932. Ausichreidung--außerordentlicher- Auflagen, 
989: -DVeranftaltungen zur Abhelfung der Theurung, 
990: ,- Anerfennung der, Kaiſerwuͤrde von mehrern 
Höfen, ;1105; ; Prorlamirung der erblichen Kaiſer⸗ 
würde, 1209 f. „Ziehung; eines Miltcair: Lordons an 
ben. Örenzen und Seekuͤſten, 1210. "Handels Fler 
zu. Denedig, 1201. Trieſter SchiffahrtsLiſte, 1212. 
Berg. Wien. FEUER 
u En | Ofen 





Ofen. Großes Carpe zur Chie des gieiche Da 
iasin.von Ungarn, 389... Fa Ta, 
Olenbüurg. — und ——— 
Receß zwiſchen dem Herzeg und ut we * 
beck/ 8362 fi 940 ff. TE 
Mſtindien. Siege * Enstänee Ader die Di 
‚ ehtrens Fuͤrſten, 412 fi So ff. Verbrennung’ der 
Wittwen det Hindus mit ihren verftorbilen'Mähnern; 
Ein-Beyipieldavoh;, 744 ff. Neue Vortheile der 
Englaͤnder in Indien, 820 fr Neue en 
Be Maranen, ‚929. EEE 


Ir 233 183125. 
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EP ‚Heijen derfelßen ach * nit, ER 


» Papenburg: Vermehruns des RN 
1098: no SLR, 

Paris. Eronang einer ernaen au Errich⸗ 
nn, Rohde zu Ehren .der heiligen Ge 
noveva, Haͤufige Conferenzen der Staͤndiſchen 
— "Werhintiche Sollicitirung des Grafen von 
Bentheim⸗ Stein ſurt um fruͤhere Einloͤſung der ver— 
pfaͤndeten Gtafihaft, 73. Ablehnung der gemach— 
ten Vorſchlaͤge von renden, ' wegen. der Blofade 
der Elbhe ind Mefer nid der Oecupation von- Hans 
nover, 84: Pe de3 Kaiſers nad) Boulogne und 
Rückkehr, 99. Ernennung" eines eigenen‘ General⸗ 
Direktors ve Policy, 174. Aufenthalt des Chur⸗ 
prinjen-von Wittembetg dafelbft, 175. Ernennung 
des Generals Muͤrat zum Gouverneur von‘ Paris, 
1762Ernennung des Generals Mortier zum Gene 
ral der Eonfular» Gätde, 197° Entdeckung der Con⸗ 
ſpiratlon gegen Ben erſten Conſul; Zahl "der Cou⸗ 
piranten, 264ff ·Arretirung des Generals: Mo⸗ 
reau, 268, Begnadigung und WUbreife: deßelben 
3493. 647. 827.993. Arretirung des Georges, 
Chef der SEE 257 fe Gluͤckwuͤnſchungen 
PIPIRE N aller 


aller Autoritäten und vieler" Souveraind an den er 
ften Conful, 303: 380. Arretirung des Herzogs von 
Enghien, und mehrerer angefehenen Perfonen, 310. 
379. f. Hinrichtungen auf dem Marsfelde, 381. 
Kae des Conſuls nach Sr. Cloud 411. Endignng 
der Sigungen des gefeßgebenden Korps,» 411. "Er, 
Hebung des. erften Conſuls zum Kaifer, 481. 495 ff. 
Reſcript an alle Gefandte, es den Höfen, wo ſie 
accreditirt, zu notificiren, 483.494 ff. . Proclama⸗ 
tion des neuen Kaiſers, Conftitutionellg Einrichtun ⸗ 
gen, 545ff. Mehrere Erhöhungen und Cidesleis 
flungen, 550. "Beghadigungen, 598. 599. ' Plößs 
liche Enitfernung der. Generäle Le Kourbe und. Macs 
donald, 598. Zuruͤckberufung des. Generals Hedou: 
ville von Petersburg, 598, Eigenhaͤndiger Brief des 
Kaiſers an den Rußiſchen Raifer, 599. Kuͤſtenberei— 
fung des Kaifers,. 822 ff. Abreife der Kaiferin. nach 
Aachen, 823. Erfcheinung des Kaiferlichen Rang— 
Decrets, 823 f. Abreiſe des Rußiſchen Geſchaͤfts⸗ 
traͤgers, 927. Rußiſches Ultimatum, Note des Hrn. 
Yon Oubril bey Forderung der Paͤße, 970 ff. Ruͤck⸗ 
kunft der Kaiſerin, 993. des Kaiſers, 1012. Abreiſe 
der Schwediſchen Geſandtſchaft, 1020. Große a 
rüffungen zur Katfer: Krönung, 1040, 1125. For⸗ 
mirung. des Kaiſerlichen Hofftaats, 1042, Aukunft 
einer Menge fremder vornehmer Perfonen, 1127f. 
Defchaffenheit der geſellſchaftiichen Zufammenfünfte, 
1192f. Vereicherung der MetropolitansKitche durch 
die ihr entzogenen Reliquien, 1193 ff. Legitimirung . 
des Grifen Von Sternberg ald Bevollmächtigter der 
ſechs Schwaͤbiſchen uniitten Fuͤrſten, 1199. Note 
des Miniſters Talleyrand an den Rußiſchen Charge 
Affaires, 1214 ff. Kroͤnungs⸗ Feyer, zahlloſe Fe⸗ 
be, 1218 ff · 
— Peatersburg ‚ Ernftliche Verwendung des Kaiſers 
‚Kür. die Könige von Neapel und Sardinien, 308. 
Ankunft des rappellirten Grafen von — aus 
aris 


' N 

‚Paris,-309. Zuruͤckberufung des ‚Generals Hedou⸗ 
—* von Petersburg, 598. Reiſe des Kaiſers nad) 

fh: und Lirfland; Ruͤckkunſt, 611. Abjchieds: 

Mote des Franzoͤſiſchen ‚Gefchäftsträgers,. 1001 ff. 

Ankunft des Englifchen Gefandten Lord Levifon Go— 
wer, 1125. IE, et ie" 5 

Pichegrü. Leben, Thaten und letzte Schickfale, 
320 1.359. use vs | 

_ Dinneberg (Herrſchaft.) Geburts? Sterbe und 

Eheliften, 138. En 

. Pitt. Ruͤckkehr deßelben ing Minifterium, 578. 


Paortugall. Betrag der an Frankreich bezahlten 
Summe zur Erhaltung der Neutralitaͤt, 103. 191. 
Verhaͤltniße mit England, 189. a | 


Preußen. . Berwerfung der gemachten Vorfchläge 
zu Paris, wegen Blokade der Elbe and Wefer uud 
der Occupation von "Hannover, 84. Mißbillig ung 
der Occupationen der Reichsritterſchaftlichen Länder, 
84 Neues Debouch? des Schlefifchen Leinwand— 
‚Handels, 84. Verſchoͤnerung der Nefidenz durch eine 
- Sarernen: Einrichtung, 85. Politisch ; geographifche 
Fintheilung ‚von Oftpreußen, 86. Volkszahl in Ders 
‚iin mit Ausfhluß des Militairs, 86. Gute Ber; 
nehmen mit, dem DBaierfchen Hofe, 82.  Verände: - 
tungen im Gefandtfchaftäperjfonale, .183. Abreiſe 
des Königs zu den Nevüen, 391. Ruͤckkunft 915. 
Bermehrung des General Staabes der gefammten 
König. Armee, 490. Allmaͤhlige Aufhebung der 
Klöfter, 491. Vermehrung des Fonds der Hniver; 
ftät Halle, 491. Statiſtiſcher Umriß der Preußi— 
hen Monarchie, 521 ff. 630 ff. Vermehrte Han: 
bels; Detriebjamfeit in Emden, 595. - Größe und 
Devölferung, 528 ff. Fabriken und Manufacturen, 
633. Handel und Schiffahrt, 636 ff. Finanz -Zus 
ſtand, 642. Krieg Macht, 642. Regierungs: Ver. 

£ | re . en TE ſaßung 


faßung, 645 ff. Strenge Beharrung bey der, News 
tralität, 703 f. . Anerkennung des Franzoͤſiſchen Kais 
jers, 705.. Verheerende Ueberſchwemmungen, 795. 
Snerbit: Manövre bey. Potsdam, 916. Schlechte 
Erndte, 986: Tod des Braats s Minifters von 
Struenfee, 1027. Nachdruͤckliche Vorftellung des 
Königs zu Paris wegen der Gefangennehmung des 
Enngliſchen Gefchäftsträgerd zu Hamburg, 1095. Ver⸗ 
änderung im Staats-Miniſterio, 1007. Miniſte- 
rielle Note des Engliſchen Hofes die Verhaftneh⸗ 
mung des Charge d'Affaires betreffend, 1114. Vergl. 

Berlin. Danzig. Emden, Schlefien. — 


Ranzau (Grafſchaft.) Geburts- Sterbe⸗ und. 
Eheliſten, 138. — — 
Regensburg. Abreiſe des Chur Erzkanzlers nach 
Paris, Haupt; Abfiche der Reiſe, 1102. Merk 
wärdiges Staatsgeheimniß die Staats Schulden des 
Mainzer Chur » Staats betreffend, 1099. 


Religion. ‚Vertrags : Projert zwifchen ihr und 
der Bernunft, 1167 ff. u 


Republif (lirterarifche.) Entwurf einer neuen 


EZ 


‚Sonftirution für diefelbe, 1164 ff. Re 
Reval. Geburts: Sterbes und Eheliften, 200. 


Rhein." Betrag des gehobenen Zolls, 588. 604 

Abſchlie ung des Tractats die Rhein-Schiffahrt ber 

treffend, 924, 
Riga, Zahl der angekommenen Schiffe, 202. 


Ripen- (Stift) Geburts: Sterbes und Eheli 
ſten, 137. 333. 00. ei 


Rom, 


"Rom. Bearbeitung eines Concorbats für den 
Hetruriſchen Hof, 193. Eröfnete Anleihe des Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhls, 194. Neue Anfihten-von Nom und 
den umliegenden Gegenden, 337. Anleihe des Pabs 
ſtes, 406. Verwerfung des abgefaften Concordats 
von Teutfchland, 502. Errichtung eines neuen Je⸗ 
fuiter : Eollegiums, 507. Arretirung eines Franzofen 
aber nationalifirten Rufen, ungeachtet der Verwen⸗ 
dung des Rußiſchen Gefchäftsträgers; Abreife des leg: 
tern, 602. Abreiſe des Pabftes nad) Franfreich zur 
Kaifer: Krönung, 1128. Rede defelben in einem 
feyerlichen Conſiſtorio wegen feines bevorftehenden 
Reiſe, 1129 f, 


Roſtock. Geburts; Sterbe: und Eheliften, 130, 


Rotterdamm. Geburts + Sterbe: und Ehelis 
ſten, ı21. 


’Rum.lien. Fortdauernde Unruhen dafelbfi, 102. 
Vergl. Türken, Ä 


"Rußland. Betrag der Necruten s Aushebung für 
bie Armee und Flotte, ı01. Nefignirung des Reichs— 
Canzlers Woronzow, 101. Wiedereintretung in fein 
Departement, 202° Bermehrung der Bevölferung 
202 f. Truppenſendungen nach Corfu, 513. Große 
Ausbreitung des Handels, 513 ff. 722: Abreiſe des 
Sefchäftsträgers aus Nom; Uriache, 602. Reife des 
Kaifers nah Efihs und Liefland, Ruͤckkunft, 611. 
Zahl der aufgerüfteten Schiffe zu Kronfiadt, ‚612, 

röße ‚der Rußiſchen Commerz-Betriebſamkeit, 612. 
inrichtung mehrerer weiblicher Erziehungs: Anftals 
ten, 614. Neuer Ukas, die Paͤße betreffend für dle 
in Rußland Reiſenden, 614. Staats: Einkünfte, 

—— Rußiſche Flotte in der Oſtſee, 913. Beſtand 

er Rußiſchen Armee, beßere Organiſation und Dis 
ciplin, 920. Ultimatum des Geſchaͤftstraͤgers zu 

Paris bey Forderung ber Pape, 970 fi, Errichtung 
a | einer 


Ä einer Reichs⸗ Ovcomenteh Ereblcz, 1022. "Hey 


entdeckte Goldmine, 022. Ktieg- init den Derferns 
1022 :f. . Abreife. des Franzöfifchen- Geſchaͤftstraͤgers 
1023. Anordnung zu einer neuen Recruten⸗ Aushe⸗ 
bung, 1024. Verſtaͤrkung der Rußiſchen Trupp 


auf den 7 Inſeln, 1014 Abfendung einer Flott 


nad) England, 1109. * Mote des Franzöfifhen Wit 
nifterd an den, Rufifchen Charge d'Affaires, 1208 | 
Vergl. Petersburg „ Cronftadt, 


©. 


Sahſen. (Chur) Freygebigkeit dee — 
gegen feine Unterthanen, 924. 101 1. 

Sachſen (Koburg.) Wiederaufhebung des neuen 
vom Miniſter von Kretſchmann eingeführten Zoll’ Tas 
rifs, 605. Mißhelligkeiten zwifchen dem regierenden Hey 


Bern} 
x 


509, dem Onkel und dem Bruder defelben, 809. Re; 


 feript des Reichshofraths wegen diefer Mißverſtaͤnd— 


! 


niffe, 923, Bil 

Salzburg. : Berichtigung des Satzburgifähen | 
NKevenuen Etats, 31 ff. - 

Schirach. (Etats: Rath von) Gragmente Biftos. 
rischen und politifchen Snhalts, aus deßen litterauis 
ſchen Nachlaße, 1134 ff. Denfmaal und biographi⸗ 
ſche Skizze deßelben, 1237 ff. | J 

Schleswig (Herzogthum) Geburts / Sterbe und 
Eheliſten, 138, 

Schleſien. Preußiſch⸗. Neues Debouche * 


Leinwandhandel, 84. Geburts⸗Sterbe- und Eher 


liften, 139.  Berheerende ar 708: 
Schlechte Erndte, 986. ! 


Schwaben. Haͤufige Auswanderungen, 60:3 
Schuhkraft Under dehen Socletät, zogg ff. |" 
| Schwe⸗ 


Schweden. Staats: Merkwürdigkeiten 36 f. 
Uebergebung eines- Memoire auf dem Reichstage zu 
Gunften der Reichsritterfchaft, 382. . Zul fpäte Ber: 
wendung des Königs für den Herzog von Enghien, 386, 
Abreiſe des Königs von Carlsruhe, um nah Schwer 
ben. zurügf zu fehren, 724. Ankunft deßelben zu Stral; 
finds. Sendung des Generals Armfeld: nah Berlin, 
‚938. Ankunft des Grafen von Lille und der übrigen 
Bourbens zu Calmar, 983. Berfammlung der Land: 
ftände in Pommern, 1020, Abreiſe der Geſandſchaft 
von Paris, 1020. Verbrennung. von Credit s Jets 
ten, 1021. Lifte der Handels Schiffe, 1021. 


Schweiz. Neuer Revolutions⸗ Act im Canton 
—* 400 ff. 
Schwerin. Geburts; Sterbe: ‚and Eheliten, 
. 138, 

» Spanien. — peſtartige Send an der 
üdsftlichen Küfte, befonders zu Malaga, 87. Große 
Theurung der. Lebensmittel, 87. Ankunft von Schäz: 
zon aud America, 88 f. 189. 812. 929: Hinderung 
des Auslaufens der Schiffe aus Ferrol, 189. Ders 
haͤltniße mit England, 189. Ein Auto da Fe in 
Madrid, 294. Heftiges Erdbeben zu Mallaga, 295. 
Neutralitats-Convention mit England, 511. Der: 
größerung des Handels nach Conftantinopel und andern 
Türkiihen Häfen, 812. Wolkenbruͤche nnd Ueber; 
ſchwemmungen, 813. Abfchliefung eines neuen Con: 
eordars mit, dem Pabſt, «814; Schwanfende Der: 
| hauniße mit England, 929. 1004. 1018. Schreck⸗ 
F liche 


us Js 
s 


liche. Verheerungen des gelben Biebers in dan“füblichen 
Provinzen, 999. 1078 1224. f. Verwüftende Stöße 


von Erdbeben, 1001. 1072: _ Hungersnoth, 1ooL, 
Heftige Empoͤrung zu Bilbao in Biscaja, Urſachen. 
1003. 1071. Abtretung von Louiſiana an Frankreich, 
294. Wegnahme, einer reihen aus America kommen⸗ 
den Regifter:Slotte durch bie Engländer, ‚1068, Feind; 
feligfeiten der Engliſchen Regierung, 1225. Abreiſe 
des Englifhen Charge d'Affaires von Madrid, 1225: 


Abberufung des Spaniſchen Geſandten von London, 


1231... a 
Steyermark. © Geburtss.. Sterbes und Eheli⸗ 


ſten, 909 .. DER ARE nı 572 F 
Stralſund. Aufenthalt des Königs von Schwer . 
den daſelbſt, 931. Ausbeperung der Feſtungswerke, 
1019. Verſammlung der Landſtaͤnde, 1020. 


Strasburg. Geburts⸗ Sterber und Eheliſten, 
122. J — — ae CE, 

Sturtgardt, Geburts, Sterbes und Eheliſten, 
— 2 Ä | 


pr — 


Sund. Zahi der ahieten Schite, 79. Hemmung der 


Schiffahrt darch die ſtrenge Kaͤlte im März, 282. 


T, 

Teutſchland. Angelegenheiten der Reichsritter⸗ 
ſchaft; Verwendung des Franzoͤſiſchen Kaiſers für dies 
felbe, 75. 175. Exrhaltung der Reichspoſten, 76. 


Fortgeſetzte Oceupation von Hannover, 95: Mach⸗ 


drackliche Verwendung des Franzoͤſiſchen Kaiſers fuͤr 


— Rei, PR, 
Ar de 


un 
mr. 


bie Kathofifche Kirche in Teutſchland, 175: Appamas 
Zial⸗Beſitz des Herzöge‘ Wilhelm von Baiern, 260, 
7100,  Xretirungs;Zug det Franzofer nach Etten; 
Heim und Offenburg, 409. Neue Verweifung der 
Kranz öft chen Emigrirten aus mehrern Rändern auf 
Framoſiſche Keguifition, 409. Niedergeſetzte Subde⸗ 
legation zu Fravkfurt "vom Erzfanzler und Churheſ⸗ 
fen jur Regullrung mehrerer Gegenftände, 383 f. 
485. Stilfftand in der Nitterfchaft: Sache, fortge: 
fuͤhtte Fehde in ſehr heftigen Schriften, 587. Haͤu⸗ 
fige Anleihen ber Eleinen Teutſchen Fürften, 588. 
1230. Abtretung des Hochs und Teutſchmeiſterthums 
an den Erzherzog Anton, 593. Auswanderungen aus 
dem Schwaͤbiſchen, 605. - Verhandlungen der Chur: 
Erzkanzlerſchen Bevollmächtigten und der Franzoͤſiſchen 
Commiſſarien zu Paris, wegen Beybehaltwig der Sta⸗ 
pelgerechtigkeit zu Strasburg 20. 706, Blicke ‚eines 
Teutſchen Patrioten auf Rußland, 728. . Indemni⸗ 
ſations -und Permytgtiong Receß zwifchen dem Her⸗ 
zog von Oldenburg und der Stadt Lühef, 862 f. 
Ueber die innern und auswaͤrtigen Verhaͤltniße des 
Teutſchen Reichs in jetzigem Zeitpuncte, 1929 ff. Merk; 
‚wiürdige- Deductiong‘ Schrift fürdie Reichsritterſchaft, 
1101. Union verſchiedner Fuͤrſtenhaͤuſer, 1117. Schil⸗ 
derung der A — des ‚füplichen Tentfhlandek, 
200 hr 


> J Teutſcher Reichstage > 

a Werzelchniß der. aetiven Stimmen tm. Reeichefur⸗ 

frenrath , 77. Oppoſitiou⸗ deg Preußiſchen Cabinets 

in Hinſicht der Stimmen⸗Paritaͤt, Hr, 91. Ki 
| ſtoriſch / 


ſtoriſch ⸗ publiciſtiſcher Abriß von der -Neichäritgerfhoft 
und. denneueſten Schickſalen derſelben, „ 40.fr 
Kaiſer iches Memoire ‚an, ben Churfuͤrſſen von; Boy⸗ 
ern, 150 ff. Königlich Preußiſche More in Betref 
der Reicheritterſchaſt „149 Mr. „Raifprlihek, Setjer 
vatorupy-⸗ 157e daren 199, Nachtr kr ii | 
den Hanndverſchen Angelegenheiten, 177. dus ein 
insg von Chur? Brauuſchweig ih” der Vitll⸗Stim⸗ 
men Angelegenheit, TIEF fr Susſpendirung des ab⸗ 
zuſchließenden Concordats; "Note des Franzoͤfiſchen 
Geſchaͤftstraͤger Bacher daruͤber, 195f0. Ueberein⸗ 
kunft, Frankteichs und Rußland⸗ zur Regrlirung der 
innern Verfaßung, Teutſands 396.f, Meplifzbes 
Fürften von Naßau⸗ Weilburg ’gegen den Chur sis 
fanjlerfjen Compte Yendu von Suſt entattons⸗ 
Fonds, 485 ff. Einſtweilige Aufhoͤrung der Sitzuu⸗ 
gen des kalſerlichen Conſervatorii, 30o2. "Note des 
NRußiſchen Miniſter Reſidenten wegen der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Arretirungen auf teutſchen Boden, 502 ffi 
Note des Schwediſchen Miniſters in dieſer Angele—⸗ 
genheit, 305. Verwerfung des abgefaßten · Eoritöts 
Bars, 02Franzoͤſiſche Mote an den Neicherag, 
die Veraͤnderung der Regierungsſorm in Frankreich 
betreffend / Goq. Aeuſſerung des Churfürften vr Bas 
den wegen der Arretirung · ji Ettenheim und Offen⸗ 
burgz Erklaͤrung des Kaiſers darauf, 715% "Notifs 
cation von der erblichen Oeſterreichſchen Kaiſerwuͤrde 
922. Note des Schwediſchen Geſandten uͤber dieſen 
Gegenſtand, 922. Reichstags- Ferien, 99T. Vor— 
legung det abgeſchidhenen Conventlon mit Zranterich | 
SED REN ET EU I Drsbigen 


= 
— 


über die —E —— — dem 1 "Ehrifhrliäen 
Collegio, 110%. Wiedereröfnung des Reichstages; 
Einreichung mehrerer Vorſtellungen, ies. — 
gaten dee Reichstages/ rad... e” 
Toͤnningen. Eerichtung einer Ählarantäne; n— 
fie, (106. Großer Handels Verfeht 365 f. 
Thorn Gebuits⸗. ‚Steibe: und Eheliſten, 132, 
Comaſi (Maithefer Großmei iſter) Reſidenz deßel⸗ 
ber: ‚30 Cattauea anf Sieilien, 284: age 
une DiAlchefer Ritter, Bo9x 7 | 
Toulon. Strenge Bietlung des Hafens, ur 
Trieſt. Schiffaheis⸗ eife, var | 
"Tübingen, Geburt: — OSterbe und Eheis 
fen, I34. 4 
Tuͤrkey. Finanz. Eat, eı f — der ifm 
Achen Pachten, 25 ff. ‚Etat der. Tuͤrkiſchen Heers⸗ 
macht, 29 ff. Tod des. Capitain Paſcha, 101 f. 
Konvention. mit; den Mammelukken Beys, 102. 
Fortdauernde Unruhen in Rumilien, 102. — 


— bruch einer, Nevolution; in Servien, 396 ff. 


poͤrung der Montenegriner und Albanier, * 


Wie der herſtellung der Ruhe in Argypten, 615, _ 


Meigerung Die Franzoͤſiſche Kaiſerwuͤrde anzuerken⸗ 
nen, 1067. » Differenzen. mir. —— 193 
Bars: Agppren Senbantinopet.. ae —— 

4 4 2 J u. 


— Geburts, Eterhe⸗ und Chelifen, 129, 
— Eeburts — Eterbe u. Eheliſten 126, 
’ SB 


er 


— 4 — nn. 33. * * 


— W. A Sur 2 
Weheh Abtnt). Letzte Schickſel⸗ Ind Ente des Ans 
führers der Arabifchen neuen Keligiöndfecte, 221 fl. Ike 
ſtoriſche Befchreibung der Wahabis und ihrer. feiegeris 
ſchen hortſchritte bis auf die. neueſten Zeiten, 1973 fi 
1139 ff. a 


Wallmöden-Gimborn(deitmanisat) deßen Ern 
klaͤrung in, „Betreff der aantresieen —— | 
187. ayl,. ! —R& 

Wei, "Seburter, Gera. ——— 

Wien. Ankunft des Grafen von Markof, 82 
Abreiſe deßelben 1709. BGeburts⸗ Sterbe⸗ unb 

Cheliſten „;ur6 far. Großer: Otaaisrath in Ruͤctkſicht 
des nen zu errichtenden Concordats, 180. Wera 
nung der Stiftungs  Eapitalien für die unbemittel; 
ten ©tudirenden, 181. Neue ehe: Anſtalten um 
die Verbreituig irreligidſer firceit fe —2 zu 
hindern, ug 2 Discußion’ ale? Frankreich HäR7. 
Milirateifche Neife des Erzherzogs Johann, 487 f. 
Privat: Audienz, des Rußiſchen Ambaſſadeurs beym 
Kaiſer, 488. »Notification von der Erwaͤhlung Bo⸗ 
napartes zum Kaiſer der Franzoſen, 592. Geburt 
einer Erzherzogin, 594. Discußionen mit dem 
Franzoͤſiſchen Hofe, 709. Letzte Vorſchlaͤge des Kai— 
ſers wegen Anerkennung der Franzoͤſiſchen Kaifer: 
würde, 802. Annahme des Titels eines erblichen 
Katiers von Defterreih, gıof. Motification davon . 
an das diplomatiſche Corps; 905 f. Abreife des 
Kaiſers nach den un in SBoͤhmen und Maͤhren, 


907 . 


‚907. Nüädkunfe, 1103. Abreiſe des Franzoͤſiſchen 
Geſandten Ehnmpagny, 988. Errichtung eines neuen 
Meitehauſes, 990. Abreiſe des Cujhetʒegs Anten 
Hai Mergentheim jur Del isnehmung/des Hochs Teutſch⸗ 
Ai erthume 990, ‚Proclamitung, der. erblichen 
chen Kaiſerwuͤrde, i200 f. 

Wirtemberg. Aufenthalt des Shurpeinien. in 
| Hark, 174 Ste Spähnung zwiſchen dem Chur; 
füden um ben Stand din 266.Aufhebung des 
Landtages, 715. Einreichung einer Klag: Schrift 
bey dem Reichs: Hofrathvon den Landſtandenn 818. 
Einſeitige Parellung ,.„Mos: . Ornfihafte Wendung 
der Streitigkeiten, 1009. Zuſammenberufung eines 
neuen. Landtags, — — u. ber Be 
et 1127. © 30 I 


mt Dee 3. FE aD 023 


. ‚Sürich Santan).. Neuer ** Kst, 400, 
— — Babe: $. und der 133 


“ 
” rt LEE 
f * .+ 
: 


Rz 
ı) % ° .. 
A im, My; — 
» w * 
#8 wa 
* 3 * ⸗ Js; 1933 X det ’ a 
l I u — un .. & 
* In', " . t 
x . 2.3 
2 1 
38a “ r 
u; ⸗ 
J Ay J er m 
ı 92” 2 


, ade 


y Digitized by Google 


es 


— 


dby Google 






999546 
9— 
4 
20 4.7? 


THE UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 











